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V o r w a r t. 



Inden kli hiermit den nweilen Band aciner OcscMchte der Hü* 
lologie der Oeffendidikdt ttbergebe , io habe ich , da die Fom vnd 

Darstellung gmz dieselbe geblieben wie im ersten Theile Aber den- 
selben weiter nichts xu sagen, als abermals den Wunsch an anssera^ 
dass das Werk eine fremidliehe Anfiiahme linden mftge. 

Da nwischen dem Endheine» des enten und dieses «wetten Ban- 
des der volle Zeitraum einer Menschwerdung' von neun Monaten liegt, 
so wäre es nürvieUeichtmögliehgeirflsen, Mittheilnngen Aber etwaige 
bessere Einriehtung und Darstellwig einer Qescbichte der Philologie 
zii berücksichtigen. Es fehlt jetzt noch an Vcrsuclieu und hinläng- 
lichen Erfahrungen, wie wohl eine solche am jsweckmttssigstea abzu- 
fassen sei. Insofen also w&re es dem Verbsser sehr erwAnseht 
gewesen , dffenflidie Stfanmen n Temehmen. Bodi haben bis jetat 
nur privatim und brieflich einige Gelehrte dic^^en Punkt berührt, und 
wie dies in Briefen m geschehen pflegt, nur mit Einem Worte. Da 
es mir nun wichtiger scheint, dass ein Buch elier seiner Anlage nach 
vollkommen als vollständig in Bezug auf das Material ') sei, so er- 
laube ich mir, um Befähigtere zur Mittheiiung ihrer Ansichten anzu- 
regen, die wenigen Worte, wdche ich in f. S. (Bd. L S,7tg.y über 
die Form der Geschichte der Philologie gegeben habe, hier etwas 
mehr auszufttliren. 

1) y arro de i.ing. Lat. p. 102. Bif. ^jNemo repreliensus ^ ^ui e sefcte ad 
•picUegium rt»U^ult stipulam.« 



Dl 



— VI — 

Darstellmi^ Üer Geschichte der Philologie. 

„ So wie bei der allgemeinen Geschichte , wenn sie ein wirkli- 
ches Bild des menschlichen Lebens sein soll, es nicht nur noChwen- 
di|f ist, daf» der Forseher sieh in den Mittelpunkt der Bej^ebenheiCen 
stelle, iiin au^ Erinncrung^cn ilie einzelnen Tiiatäaoben nach ihrem 
ZiHwamenhange soweit )Us mü^lieh n ordnMi; sondern auch, dass 
er za dem Geist und 2um Sinn des Lebens, welcher in dem Gesche> 
heneu handelte oder litt, liiudurciizudringeu suche ^) — ; so muss 
auch bei der Geschichte der Philologie stets das Hauptmoment mit 
den Nebenpartien sorgfältig berftckslchtigt und so anfgefasst werden, 
dass das Gaiize so^olil wie das Eiiizclue sich von selbst begreifen 
lässt. Dazu gehört, dass jede historische Erscheinung im organischen 
Zusammenhange mit ihrer Zelt aiifgefiisst werde, und durch Beach- 
tung der gleichzeitigen politischen und literai isi i)»^n Verhältnisse ihr 
richtiges Licht und ihre volle Bedeutung emp£auge. 

Zur Darstellung der Geschichte der Philologie wird ein doppel- 
tes Quellenstudium erfordci f ; riiimal sind die Quellen iiai hzuseheii, 
welche uiunittelbar Aufschluss geben über den Gang, den das philo- 
logische Studium genommen hat; dann, weil die Philologie einen ge- 
gebenen StolT, das Alterthiim, bearbeitet, sind die Quellen des Alter- 
tbums selbst zu erforschen. Denn will mau den Geist der Bearbeiter 
dieses Stoffes kennen lernen, „so muss dami em eignes Studium der 
Schriftsteller selber den >Ve^ gebahnt haben; man sieht undnrtheilt 
alsdann freier und gewisser^' So wie ein Geschichtsckreiber der 
Staaten nicht nur deren Urspnmg, Fortgang und Verfall als etwas 
überhaupt Geschehenes darstellt , sondern jeden Staat nngleieh nach 
seiner uaiui liehen, d. i. geographischen Seite hin auffassen muss, 
wenn er viele Breignisse nicht grund- und ursachlos hinstellen wUI, 
so hat die Geschichte der Philologie aueli bei Darstellung ihres Ur- 
sprungs, Fortgangs und Verfalls auf die Werke des Alterthums selbst 

S) H. Luden AUgemeine Gesch. der Völker und Staafen. Einleitung 3. 
9} Ho er SU deacb. 4> stwUttm» «U Usm. Literatur. Vorr. & VIU (alte Au«g<)< 
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SveicfiihM begeben haben. Wenn Heriler say^ ätm Geo|prapbie 
Bafii& der Gescbicbie und die Ciescbichle uicbti» sei, als eine iuBewe- 
gug fesetate Geographie, ao kann man ebenso sagen, iaaa das Al- 
ttftboB die Bans te OcMbicbte Pbüalogle, umä ficae nebla 
weiter sei, als ein in Bewe^iino^ j^esetetes Altertbum. Die Alter- 
tiMmakenntniss ist daher dem Geschichtschreiber der Philologie ein 
obenao notbwendigca Eifordataiaa , wie im OotcbieblKhraber der 
Staaten die Eennteiaa der Ckogrifble. 

Dass der Standpunkt des Geschichtsforschers des Studiums der 
Unaoacben Literatur ein doppelter sein kann, jenacbdem er «in 
e^|c«tlicher Literator oder auch ab pragaatiacber Gescbicbtichidber 
anflratrefen gedenkt , hat aehon Heeren f ) ausgesprochen : „im ffsCea 
Falle wird er sicii eine mügiichst genaue Aufzählung der Bearbei- 
tungen und Ausgaben der alten iUasaiker und eine kritiadie Wir- 
digung dencibeu nuai Bauptsweck madien mflMen ; m andern hin-, 
gc^^ni wird seine Beniühuii<^ dahin g^ehen, den Gang des Stddiums im 
Ganzen 2u verfolgen, die Ursachen xii entwickeln, wodurch derselbe 
bald bcacUennigt, bald anfgehtlten wart » und die YerdieMte der 
Mlinner, die dan am aMhrsten beHregeu, zu wflrdigen'^ Heeren liat 
die letztere Bearbeitung der Geschichte gewählt, und in dem ange- 
fahrten Werlte eine der Zeitordnung mcb fortlanCende hiatorische 
Entwidulnng des Studium der alten Litemtur gegeben. Daa Wetk 
ist höchst verdienstlich und schätzenswerth ; aber eine Geschichte der 
Philologie liefert es doch nicht Der Geschichtitforscher der Philologie 
imt nicht nur den euen oder nur den andern der gegebenen Stand, 
punkte nu wldden, aondem beide n Yereinen. Br soll pragmali- 
scher Creschichtsforscher und Literator zugleich sein. Die Angabe 
der litemtur darf alter die Gesdadite nicht nit eineoi dlliren Register 
von Namen und Titeln entstehen, sondern musa so eng in das Onaie 



4J Am a. 0. Vorrede S, V» 
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vdnPcM wörta, im 9k ab cfaM MM W lMna i riwi Pilrtam Im 

CMtidile ier MMogie eoMaL 

Da sich das Aiterthumsiitudiiuii auf die Originalwerke dta Alter- 
taw stütat, M wird es nodnrcndig, oaie kime Gcidridite te U. 
fmlv ftiw CNsecbiclite te BriMdlMf » IBürtfiimwig ni to 0lii. 
dimng vorauszuschicken; um daraus gileich m erkcmea , wie der je- 
desmalige literarische Standpunkt einer Peaade auch auf die philo^ 
lafiflclie Ttatigkeit ekigewirkt ktkt; dm «s wM akiijnigM, dai» 
gcnule der Zwiud der Litenlv tmn Vottcs «Mh die pMMagl- 
sche Thätij?kdt liest immt; gleichi«eiti<; aber wird auch die politische 
Geschicbtc berücksichtigt werden müssen, durch welche oft einzig 
od allein die Unac^ctt vd Itettade begiciiieh wcvdca, dvdi 
weMe die PhOeiogie befilfdert eder gdmaart wurde. Swar reielMB 
nicht immer die Quellen aus, um alieu geheimeu Triebfedern auf die 
Bgn m icMnaeii, die die Wiseeaachaften gefiftidcft ader gcUadot 
iMbcn; «Heia dica iat nchr bd der aUgcaMine» lilenUaigacIndile 
als bei der Gescbidite der Phlklogie der Nl. ffier befinden wir 
ans immer auf reüi histoiischem Boden ; hat auch die Zeit viele 0enk« 
Uder and ^^uellea für dicae Geadiickte Temiditet, aa iat dach fm 
GftDM nadi aariel ttbiig, «n eine aflgcaMine Uebenddit Toai Ur- 
sprünge und Fortgange der Philologie ^u geben, wenn das Vorhan« 
dene aar aiit fleisa gesaameU , luitiscii gcaiditet nad venttadig 
gei«inet winl 

Die UmdieB der BalwiiUaag der Mlolagie siad mannichfach, öfter 
sichtbar, oft aber auch uamerklicb. Wie bei jeder andern Wissenschaft 
eiadflie entweder beaUndige ador ai^Ulige Uiaachca. Italer die be. 
sliBÜgea Unacben kaan man reehaen den «DgoaelM Trieb der 

]Weuschen, wissenscliaftlicli vorwllrts z\i schreiten und lüchts Altes, das 
aecb eiaeu büdeaden iiUufluss auf die Menschheit üben kABB, anter-* 
giin« im lawen, IMeaer Trieb» ebae dea keine Wi^scnichall da aein 
wMe, Ikat au yefacbiedenen Seiten die webltfiatigste Wirkung ge« 
9iVmxU Femer ist das Gedeihen der Wissenschaften abhttagig roa 
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te ilfa ifl i dw Vettmmmfi wSä VmnnUmg ier fllMtm Je lolul- 

zeitgemässer diese besciiallen siad , tun somehr gedeiheu die 
W k t c Mchafton. Indetsoi kann nun ües tor te Pbikkigie aidM 
HMiügty woiifrtaM lidit m GfiedmüsBi Mmqpln ; » Ckgoi- 
thcil hat sie ihre Entstehung und fortschreitende Entviickelnng fe- 
rade dem üntergaiif e guter Staatsverfassungen 2u verdanken ; ist 
gBficft werden an ctaor 2dty wo die Mue der Inien Winenchaf- 
t« kdM Me $atte fai ier Oefenilidiluit nehr fiuid ni «ich Im 
die engen Wohnungen Weniger fluchtete, wo sie Mutter der Gelehr- 
Mnkeit uid des fleissigen Fonchem wwrde im GegeiiMix xu der 
Mm G^esechtfAmg. 

Sind Mdi an nd für sieli üe poliüselieii Veihtitebw wedudal 
und veränderlich , so kann mau sie doch als die beständigen Ursa- 
cben te Fürderung und Btamwig der WiMenadmftai mmImb, wdl 
ihr KnAw immer dcmdbe , nadi UMttiita girt «te uriidMiig 
bt Neben den Staatsverhftltnissen madit sich auch die Religion als 
etaflnsireich gttltig und hat diesen Einfluss die Philologie erfahren, 
|»caottders seitdem das QuristentJium das Heidenthum in den MMtai 
ateUte. Indem man ans misventendenem Kfer für das Chrmteutbrnn 
gegen die Ueberreste des Altcrthums wüüiete , siüiw mau zugleich 
te lilHdte denselben. Eist hei reifer gewordanen Anaifihten über 
CMrtmUhom gdngte te AHertbum wiete su cinor aUgemeinera 
Würdigung, ward aber dam andi mit wn s» gilliMfcr Itee mii 
•|Hn so besserem Erfolge studirt. 

Nate te ■Ugemcinen, bestttndigen WiriEMigfa^ auf die WImoi- 
«dmfimi, ab da sind: Staatsvcfiifittitee, VcAebr mit gebildete ate 
ungebildeten Völkern , gute oder sehlechte Regenten , Ki ip(;s - und 
Fnedenszeiten, Eeligiony Sitten, Gebrauche, Handel, ReidiUiumH.8.f^ 



S) J. G. V. Herder; vom Einfluss der Hegieruag «uf die Wissenschnffen 
und der WKsenschaften auf die Begierung. 8«aiiall. Werl». Pkilos. ood 
BtMOk, Bd. Ii. 6. ;so» C 
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hat der Geschichtsforscher auch noch besondere ihr die Kultur ^tta- 
stige Ereigiiisse zu berücksichtigen , als da sind: ermiigeiie Siege 
Aber gMdete Volker» der Veiiulir mU letiCcm, wie s.B. die Fdd- 
«fi|^ der deutschen Kaiser iiaeh ftafien filr Deatsehlands 'Bildung Ar- 
derÜch waren ; literärischer Reichthum » BiblioÜielLen , iidiranstolten 
(Itaimsltiten, Sduiktt), OetehrteaTCSKlne , Venandungeii der Gt- 
lehrteu ganzer Linder od«r euizelner Provüwen sn ulflsenschiiflli. 
chen Zwecken; Erfindungen, wie die des Papieres, der Buchdrucker- 
knnst n. a. n. 

IKe Ursaclien der historischen Entwlckelung der Plnlelegie auf- 
zufinden, hält zuweilen schwer; aber schwerer noch ist es, von jeder 
Unacbe das richtige ■ Gewicht ihres Werthes abmschfttaen. Hierin 
liegt dne Hauptschwierigfcelt für den Gesehiebtsferscher, dass erdie 
wahren Ursachen von den scheinbaren trenne, dass er die uiiwiditi- 
gen nicht fOr nu wichtig , die wichtigen nicht für m g<»nng halte; 
In rielen Nlen aber spürt nur ein glflckUdier Sehafftlnn die Wur- 
ael auf, mit der die Wiöseuscliaft ihre Nahrung gesogen. Wir sehen 
wohl , dass die Wissenschaften da sind , und wie sie zur Zdt sich 
▼erhalten ; aber derjenige, der ihre Wesenheit genetisch darthun wifl^ 
mag wolil zusehn , dass er sich nicht in dem Labyrinthe verliere, 
welches ihn auf seinem Wege tausendfach irre führt und im Vor* 
schreiten hemmt. Sucht man die Ursachen des Ganges euier Wis- 
sttDischaft, so ist es nicht genug, einzelne Moment« iiervorzulieben, 
sondeni nugleich. nachzuweisen, wie diese in einander verwebt und . 
mit vielen andern scheinbar minder wichtigen , aber dvrehans nofli- 
wendigen Ersciieiniingen zusammenhängen. Hier gilt es ein Gewirr 
sn Msen, ohne den Faden xa zerreissen, und ohne ihn in einfdimiger 
geradliniger Richtung auszospannen. 

In dieser Hinsiclit haben wir den Gang der Geschichte als etwas 
Festes und Unverrttckbaies anzusehen ; nichts darf aus seinen Fugen 
gehoben werilen , wenn es nicht an seiner Wesenheit und Wahrheit 
verlieren soll; jedes will an seinem Orte betrachtet sein, das geschieht- 
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liehe Au^e muss gleichfam allgegeiiwärti{( sein in dem grossen Bau^ 
deu die Zeit errichtet hat So nur wkd udi ein mttglichst tren« 
UfiberUicfc des Geschebenen g ewiiina Immo. Dom stiehl in 4im 
Honent Miner Eneheiniaig iit auch ngkidi die Unidke dei Fak- 
funfs zu suchen, sondern die;;« kann um Jahrhunderte fttiher lie$reii 
iiad ist nur langsam 2ur Skhüiarwerdiuig gereifU „Wir sehen leicht, 
sagt Meinen^) gaus lichlig , dass eine jede grosse Bntdecknng tm- 
deie minder wichtige and bemerkbare TOTavssetale and dass m einf- 
gen viele I^Ienscheualter durch vorbereitet wurde ; wir bemerken fer- 
ner ohne MOhe, dass ein jeder der Unslerblichen , die neue BaboM 
crlUfiielen und neue Fdder ym Keunloisstin anbanlen, immer gewisae 
Vorläufer und Vorarbeiter hatte, ohne deren Winke und Führun«; er 
das nicht hiUle leisten und dahin nicht hätte kennien kttnaeu , was 
er leistete und widdn er kam ; aHetn der «nie gdttfidie FmAt, aas 
welchem in der Folge ein so iicilgllinwndes Licht auMerte, und der 
erste elektrische Scliiag , der nachher so ausserordentlidie Geister 
in Thtttigkeit setnte, entaieben sich, wie die feincrai Entq^innungen 
der Nenrcn, dem Blicke des durch Iruchaoses Anspannen ennfideten 
Sfpihers/' 

Ganz besoudei'e Beachtung verdienen, wie schon angedeutet, die 
äussern Be^ürderungsmittel mar Erhaltung und Fortpflanzung der 
Schrifken des AlterChums , ab Privat- und dffentüdhe EibttothAim, 
Lehranstalten, Museen, Sammlungen von Altertliiimern , von Werken 
der iümst; Sdtreibnm.terialiett, der Mttnehsfleiss im Mittelalter, Buch- 
diuckcrei, Budibandel, Ewang und Freiheit der Pnsse, u.s. f. Auch 
die Mkcenaten, weldie Biniuss auf das Studium der aKen Literatur 
hatten (man denke an die M^iceer), sind durchaus nicht zu über- 
sehen. Die Schwierigkeit , alles dieses nnt gleichmässiger Sorgfalt 
cu einem geordneten Ganaen ausammenaufassen, leuchtet von selbst 



1^ GejMAIchte des Vrfvpnmsh For(giin(p und Verfklb der Wimenacbaften ia 
ertedienlsnd und Ron. Iiengo 1981. Bd. 1. Vorrede 8, XX. 
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ein, «Ml wird durch den UnustAiid erhöht, dass die ndthii^en Materia- 
lien weder vollständig gesammelt nodi vorbereitet sind. Jeder Ver- 
mA « ein MtaMa aar AagOOtmg dieser Ltteke nlt betnCragen, 
■NIM motHnfif dankbar hingenommen werden , und wird , wofern er 
auch ein verunglückter wäre, indirekt ein belehrender Beitrag sein. 

Da üe Philologie eine Hlnaiidiaft land ab solche hi VerUn- 
dmg fldt allen ^maaensdiaften ist — wie alle Wissenschaften in ein- 
ander greifen , hat schon Cicero bemerkt — , so fragt es sich , wie 
die fiinheit nnd Sdbstindigkcit einer Wissenschaft , besondei» der 
Mlologie, festnistellett ist Ffichts Ist so schwer, als die Grenzlinien 
Äwischeu aUgenit iiier Geschiciite äcr Wissenschaften und Geschichte 
des besondcm Faches jni ni^en. . Hier gilt es den Gesidilspiiiikty auf 
ien d«r ISeschfditKhreiher hfai aiheltett will, scharf und hestfamt 

• 

aufsnifassen , die Materialien streng nach Eedarf ab zu sondern und 
dott Werke die möglichste Einheit jni Toschalien. JKe klage ilns- 
wähl der Begdbcnhelten, sagt Chr. Gatterer ^), ist der eigenOicfae Pr)i* 
bierstein des historischeu Genies. In scharfer Scheidung der Hanpt- 
«nd Nebensachen wird der Geschicfatschreiber ronngsweise sich m 
üben haben. Chr. Fr. Rtfsler*) steUte snerst den Omndsatn anft 
„dass von dem Vortrage der Universalgeschichte alle Spezialgeschichte 
ausgeschlossen werden fflflsse*^ Umgekehrt kann man aber nicht sa- 
gen, dass eine Sfiesialgesdiichte die Univeisalgesehichte aussehHessey 
weil sonst jene wie ein abgerissenes Glied ohne Leben sein würde. 
Bs wird nnumgllnglich n4>thigy Blicke auf andere Wissenschaften, auf 
die allgemeine Geschichte der Politik und Idteratnr n weifen, um 
dadurch die Spezialgeschichte zu verallgemeinern und nachzuweisen, 
wie sie als Glied der Universalgeschichte «n betrachten nnd nichl 
ginjdidh von ihrem Rdrper losaureisBen sei. 0ass sie als Thcil cmea 

• 9) Haadbucli der UnivenaUiistoile u. s. f. GfittiDgen 176& 2 TheOe. 
6) Alan v^. seine Theorie der GeflCUobtedantellnngj: de hislorlM «nlreiBaUB 
idea et nethodo. Tuhing. 1977. 4. und: de Ustoflae onlTerssUs argnnealo. 
1808. 4. 
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grüMW« GtiM Mcli Ton «ften Umm Gmam abkftii^g anchewt, 

Ist nieht Zeichen ihre r Mangclhaftif^keit ; denii gie hat ihre selbstiB* 
4ig« T«ttütit daria« da« ae Gischichte einer girnntn WkMMdMrfk 
irt, ^ ihm dgraai MUtdrodtt hai, vmi hd Ahtewf to 
Ciescliicli(e auüüugehen und zu dem immer wieder zurückzukehren \»L 
Da die pragmatische CreschichtsdarsteUung offeubar die voüCB- 
dfitate ist, die Geadiiehte einer WutMMhnft aher ein gjnmm inter- 
esse dmdi die PeraHnliehkeit der einrainen Odehrten fewinnt, wei- 
che die Wisseiischatt gefordert habend), so ist es auch eine schwie» 
rige Angabe, nachat ihren Vcrdinniten andi die Lebenaachieluait 
iciielben im herOckaiditigen, «hne die Oeadridite «tt UegnqiUiclMBi 
nnd liteittrischeB Netiseii zu ttberhiufcn. Je weniger sieh die Ge- 
schichte bei £iniselaheiten in Hinsicht der Biographien und Literatur 
andiilt, sondern viefanehr aaC den aUgoaeinea dang der Wiaptnechalt 
Hd aaf die erfoigreiehe ThiUgkcit and linwiilnnig der PMologen 
auf liildtiijg der Mciiscliheit Rücksicht nimmt, am so weniger 
wird sie das Interesee des Leseis enattdea. Indessen wind doch die 
An&AUng der eiudM Mtoner, die in dieecr Wipowteft fitoder. 
lieb gearbeitet haben, gerade daaa dienen, ein Syst« na ▼nUendca, 
in welchem die Philologen, wie in einem Sonn^ysteme als Sterne 
antenchiedener Qrmt ersdieineB» die ihrer flenne, der fldldogie, 
tvenüch nach geben and bdeaefatet von ihr wieder ihre Ua^pebnng 
beleuchten. Eine kurze Biographie und Charakteristik solcher Män- 
ner wird der Darstellung Leben nnd Farbe geben und daxu dienen, 
aar Aehiang and Nachctferanf anf na anrntein. Als Bewcia ihrer 
wlrksanen Thitigkeit werden neben ihren Sdülflm die Weifce der- 
selben aufgeführt und beide, Biographie und Literatur, durch sinnige 
Sctiichtang wie sich jeneMinncr um ihr Zeitalter mdient geaMdit ■ 

•) Odihe GeMlUoMe der FaibenlekKe m «8. B. 7. „dae OescUeUe der 
WlMwutobatay leaoflem dteae durch Meeaeben bohaniMt worden) wigt 
^ ganB andeies and bddkst beaoadem Ansein y ali wenn Uoe Intiek- 
kaagen ead MehimigMi en e ln i nd er gnelbt wut d e n ff . 
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haken, iu ^eisti^ Zusaaneiiliajt^ gfebradit mü m etncn Ottweii 

verbunden. Denn dann liegt ja die wahre GrOsse dci Wissenschaf- 
tea «nd derer, die sie betreibeii, daM sie niemls als Einaeliihdtcn 
ndi otobam, sondemi ia die Rftder des Zeitgeistes eingreifen , md 

sirh eben so wohl von ihnen drehen lassen , als sie dieselben höher 
schwingen, 

IHe pcagnatisehe Daislellnif der Geschichte derMfaikigie mma 
sidi dem SM Yerarheitenden (Steif mehrfach akkeounodirenf oder rich- 
tiger , der Stuft motivirt die Form der Darstellung. Zunächst muss 
die Darstellang chronologisch sein, da nur bei Festhaltang der 
Zeitfolge sich Ursache und Würkimg der philologischen Wissenschaft 
■lanifestiren. Da nun die Philologie grossentheils auch den Einiluss der 
Weltgeschichte < rfahren hat, da die epochemachenden Begebenheiten 
der politischen Geschichte anf die Wissensdiaflen jeder Art in der 
Bcgd andi epoehenaehend eingewirkt hahen, so wird der Geschiebt- 
schreiber der Philologie seinen Stoff im Ganzen nach den für die 
Weitgeschichte angenommenen Zeiträumen und Epochen eintheilen 
lütmm* Wir hatten demnach drei grosse ZeUrtame: 
1. Geschichte der Philologie des Alterthums. Von 

den ältesten Zeiten bis gegen Ende des vierten Jahrhunderts. 
S. Geschiclite der Philologie des Mittelalters. Vom 

Anfinge des filnften Jahrhnnderts bis nur Erfindung der Bnch- 

dmckerlcnnst. 

3. Geschichte der Philoloj^ie der neuem Zeit. Von 
der Erfindung der Buchdruckerkunst bis anf die Gegenwart 
Es fkragt sieh tih&e , ob nun Alles , was sidi inneilialb daet 
Periode für die Geschichte der Philologie Wichtiges vorfindet, syn- 
chronistisch oder aunalistisch an einander gereiht, oder ob 
ethnographisch und geographisch die philologische ThJttig- 
kelt eines jeden Volkes besonders bebandelt werden soll. Die ethno- 
graphische DarsteUuug verdient offenbar den Vorzug^. Der Einwurf^ 
dass die Geschichte dadurch aeiatückelt werde , hebt sich dadurch, 
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dass entweder in der Eüileitiingf xu jedem Zeitabschnitt , oder am 
jElade desselben ein Gesamintüberblick der philologisdieii ThAügkeit 
icr V#flLer umI ihrer Eifolge gegdbcB wird. Denn ohne jeat Tren- 
nung der Gcscbichte in Absdudtle nach «len dnsdnen Völkern, wMe 
uicht nur viel Wesentliches überf^aiiffeii w t rdt n niüsheji , irm nur die 
Mnnflf ttbcrseben jw kttnuen, soudeni es würde sich auch keine Klarheit 
Über die Lebitengai der einidnen Volker enln|fen lauen. Deshalb 
kt auch schon in itr ersten Ferioie die Wlolegie der Griechen von 
der der Körner gesondert worden. 

Wenn wir bisher nur von der Gescbidite der Philologie in ihrer 
Totalitai gesi^rocfaeii hahoi» so missen wir schiicsslidi auch noch die 
Darstellung der Geschichte in ihren Tbeilen erwähnen. Diese Tbeile 
beJEiebeu sich entweder: 

1. auf die jihiloiogisehe ThUigkeit eines Volkes, n. B. der 
]>enl8cben, Hollllnder; PVanaosen n. s. f. , oder 

2. auf die Thätigkeit während eines bestimmten Zeitraumes, wie 
^ B. wahrend des AUerthums; seit dem Wiederaoiebeii der Wissen- 
Schäften (Heeren). 

8. auf eine einaelne Schule; n.B. die alexandrinische, pergame- 
nische, Ueyne'scbe, Wolf&cbe, Böckh'scbe, Hermann sehe. 

4. auf eine philologische Disaiplin, a. IL Geschichte der Gram- 
matik (Bernhardy, Lorsch), der Lexikographie (Meyer, in 
seinen Commentt. Audocidiae) , der Kritik (H. Valesius, luim. 
Waich), der Anti<|uiUUen u. s. f. 

6. auf die ThMigkeit, welche die Philologen Einem Schrilllstel. 
1er zugewendet haben; z. B. Literftrgesehichte des Homer, Xenopbon 
u. A. (J. >1 ü t z e 1 1 de einend. Theog. U e s i o d i.). 

6. auf die Schicksale der Werke eines Autors, a.B. des Aristo- 
tdes (Brandis. Ad. Stahr). 

7. auf die Geschichte einer Lehranstalt ; z. B. Göttinger , Berli- 
ner, Heidelberger Philologen oder Philologie. 

8. auf die ThAtigkeit (eines ehiaeincn Gelehrten; Biographien. 
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«. auf KUMlMkai; BiMiof raf kUn. 

10. auf sousti^e Spezialitäten, nie z. B. dir Geschichte des Bc- 
giÜBS der PkUologie in verüchiedenen Zeiten; über dm eh^«*« dtf 
PIM^fie auf die «brlfea WinoMkaftoi dgL 

A« der fenaHera histarisclieB Bearbeitmif derSperiaHoi allein 
luwu nach und nach die Ausarbeitung einer vollständigen und genO- 
fMdcn Gescbidite dar Pliilalogie aM>f Ikh wadcn md msare SMt 
bat aage&ngen, ■aMbedd bravchfcare Beitrige an einer aolcbea am 
liefern. Möge das Publikma auch meine Arbeit, welche einen Theil 
des ;i!;erstreuten Materials übersichtücli m ordnen abssweckt, neben 
te beveilB yaiUcyeiMleii VamiebeB etter fneiglai JkaMuUMgtmg 
weMh Mmi. 

Eialeben, den 4. Juni 1844. 

CilÜfCfllUUI» 
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EinleituDg. 

$. 104. 

M^ir liaben m der vorigen Periode (Bd. L 8. 192.) vou def 
Kxegese sagen müssen, dass dieselbe, noch frei von den Fesseln der 
Kimsl, in dem harmlosen Austausch subjektiver Aiisirhtett und Mei« 
niiogen Aber den Inhalt und die Form der Nazionailiteratur bestan- 
den habe. Dass eine so aligeneine CharalLterisliiL auf alle Bncbei- 
unngcn im Gebiete der Exegese während eines Zeltraunis von meh» 
rercQ Jahrhunderten nieht streng fassen iiann, nud dass sich nan- 
niehfiiltige Ausnahmen herausstellen, darf nicht weiter nrgirt werte. 
Darin besteht ja eben das Leben der Gcsehiebte, dass c» nu keiner 
Zeit und in keinem P^Ue gann dasselbe ist, sondern isunec ein an- 
deres, wenn auch niemals ein gann fremdartiges, wird. Wir haben 
Gelfgenbeit gehabt m seigea, dass man su Platon*s Zeit sich schon 
recht wohl bewnsst war, was nu einer vollendeten tnterprdaaion ge* 
h«re (Bd. I. 88.) ; und wir werden in laufender Periode ebenfalls 
nachweisen ktfnnen, dass man im Gründe jetst nur allgemeiner und 
schttlmllsBiger that, was bereits die vorige Periode begonnen hatte* 
Freilich ist die Verallgemeinerung exegetischer Thftligkeit nicht ohne 
Belang für die Ausbildung der Hermeneutik gewesen, und die grosse 
Konkurrenz der Grammatiker hat in wissenschaftlicher Hinsicht ihre 
Früchte so gut getragen , als diess bei zunehmender Konkurrenz in 
industrieller und kommerzieller Hinsicht der Fall zu sein pflegt. 
Wir brauchen nicht weiter die Ursachen anzujg^eben, welche die Exe* 
gese befördert haben , da sie im Grunde dieselben sind , die oben 
(Bd. I. S.346 ff.) alsBefHrderun;;smittßl der Hhiiologie überhaupt ange* 
geben worden sind. Von eiiifm Zweige derselben, von der Lexilo- 
gie oder Wortexegese ist (§. 99. fgg.) die Hede gewesen und aus 

Giäfcnhan QtsÜL d. Pbilol. |1, 1 
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diesem Kapitel ersehen worden, mit welcher Emsigkeit und weitgrei- 
feiider Sa^tiHUU Philosophen und Grammatiker den Sprachkttrpcr 
aantomirten, mn den in ün gebannten Geigt frei au madien. Aber 
anch die ganve Literatur dieser Periode trigt an aebr da« Ge^rAgn 
der GelehraanlLeit und des Lebrtona an sieh, dass man yon ibr sa- 
gen kann, sie sei mehr oder minder ein Coaunentarins perpeCuns mar 
Naaioaallitentnr der Vomelt. Dann kamen ntn noeb die Pflegean* 
stalten grammatischer vnd gelehrter Betriebsamkeit in Alexandrien 
und Pergamos/die Pbilosopben- und Rhetorscbulen in Griechenland 
und Kleinasien* 

Unter soleben Anspiaien godicb die Bxegese au ihrer BIflte, an- 
mal da die ausgezeichnetsten und fleissigsten Münner sieb derselben 
anwandten» Das Ronversirrn fiberlHcbter, Redner, Philosopben u. s. f., 
welehes wir frOber schon kennen gelernt haben (§. 42.) , dauert ge. 
genwftrtig und in weiterer Ausdehnung fort (§. 106 ); aber es bildet 
nicht mehr die Hauptseile exegetischer Thütigkeit. Die Exegese war 
Iiieilt iiieitr uiiiniltelUare lluteriiaituu^ , botulera sie ward eiu Mitlei 
zum Zweck, sie ward eine Kunst ht/rr] t^>]yriTixr,) ^ zum VerstÄnd- 
niss der Literatiirwerke gelangen, die sieh giiindele au^ wissen- 
schaftliche Forschungen im (H'ljii'le Ht-r Sprache (Graminalik), 6 e. 
schichte (Alterthümer im vveiterii Sinne, Archäologie) und Phi- 
l(ts<»[)hie (Kritik, Aesthetik, Allegorie). Jenach der H lu} tt» ndenz 
der Exegeten, entweder das Sprachliche, odt r Hisin tische, oder Phi- 
losophisrhe der SrlirilYwerke zw erklären , könnte man von eben so 
vielen Arten der Exegese reden; in der Regel aber fallen alle diese 
ErkUrungsM'eisen zusammen , da sich keine derselben durchführen 
Ittsst^ ohne die anderen zu berühren. Nur ist allerdings zu bemer- 
ken, dass sieb in den Kommentaren der Grammatiker und Kri« 
tifcer ein gana anderer Cbaiakter zeigt» als in denen der Philo- 
sophen. Die ersteren erklärten meist nur das Spracblicbe und Ili- 
stoHscbe in dem Autor und hielten ihren Zweck- Mr erreicbt , zum 
Verstftndniss desselben gelangt su sein, ohne sonstige Nebenabsicb- 
ten an befriedigen; die Philosophen aber betrachteten den Inbalt der 
literatHr als eine fiberkommenc Erbschaft, die sie mit dem Inbalte 
ibrea eigenen Wissens, mit der Intelligena ihrer Seit, Torglicbco 
und abochltaten, um das Probcbaltige und Wertbvoile fcstaubalten, 
duffh Vorlesungen und kommentirettde Scbriften fortiupAanaen und 
als Ott vemehrtes Gut der Naebwelt au überlassen. Man siebt, die 
Gcamiiatiker buldigten bei ihren Studieii der Whmbegierde, die Pbi. 
loaopheo praktiscbea Intctessen ; es bildete sieb jetat acbon der Gc- 
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gmuNita, du8 da ipiX6XoyoQ kdD ftUowpH Mi; nndl leider ist der- 
selbe «it jeden JAhrbandert nur ealscbledener berausgetreteii; isdfw 
der OraHimadiLcr sieb imner mehr der lebendigen Gef^mwmri enütog 
and daseitig^ in seinem Altertbum lebte, wftbrend der Pbiloaiipb das 
Alterthnai nvr als dne Verstufe seiner Zdt mit Reebt belracbtete. 
Im Ganzen sind es auch wenige Grammatiker , welebe avF dn St», 
diimi der Philosophie eingegangen und dadurch vor einseitiger Ge- 
lehrsamkeit, der sogenaiiiJteu Stuckphilulogie , bew alirt worden sind; 
diese Wenigen sind aber zugleich diejenigen , welche die Geschichte 
als die Kofyphäen , als die Bejp^ründer segensreicher Richtungen in 
der Wissenschaft v ie im Leben zu ntiuieu hat. 

Die Kommentare der Grammatiker sind ilirem Inhalte nach Rftst. 
kammern für Grainaialik. und Archäologie, dann aber auch Hterarhi- 
Sturiscbe und kritische Miszcllanschriften, eio^entlirlie (IrdiichtnisisblUt- 
ter — ^Yno^vijiituta, ein Wort von sehr weiter Bedeutung ') — ge- 
worden, in denen bald zusammeuhäugeude Abhandlungen, bald kurze 
Notixen, Randglossen, Exzerpte aus grösseren Kommentaren — 3/ö- 
lia — Platz fanden. Schriften, welche auf die Sprache der einzel- 
neu Schriftsteller, z. B. Homer, der Tragiker, Komiker, oder auf ver^ 
altete Wörter und Redensarten eingingen , kursiren ebenfalls unter 
dem Titel 'Ynofivr^fiuia, wenigstens mit dem Zusätze: atarta, avfi-^ 
fittctu, ta nara ßgu/v vnofjtvi^f^axa (vgl. §. 111^ Anm. 39.) u. dgl.« 
Vftcr fireilich^ noeb als ^iUtg oder JZsf < IS^tno* Von ihnen ist ia 
dem Abschnitte Aber Lexilogie die Rede gewesen. Die Darstellung 
der Sittea and Oebrltucbe ^) des Altertbaais Überhaupt, wealger mit 
besoaderer Besiebang auf dnen Scbnflsteller, fand nch In den soge- 
nannten *Yn9fiv^fMxa lotoQind, Die dgentlicben *Ynofivijtitt$Ta der 
Grammatiker aber waren diejenigen Scbriften, welebe die Eiklflrung 
ganaer Werite naeb spracblieber, biatoriscber und kritischer Sdte 



1^ Vgl. 1^. K ö p k e de hyponmeiuatis Graecis (Pro ff: d. Fr. Werd. G^ma,} 
Berol. 18 12. 4. pag. 2 sq. 

SJ) Bei heiligen Gehnuiclien liiess da.s Kilualbucli. nacii \\ cl< Ihmh der Zereino- 
nienmeister die Opfer. H(m lizeitfeierlichkeiten ii. oidueJe, oder welches 
die Erklärung des Priesterrechfu» eiUliieU, 'E^tjytji ixoy, SSO ist bei Fuldas 
a. V. TftttdtOQiS' 6 dl to 'E^qy^r^xoy noi^ans OvQttyoß mi F^s (fl- 
oht «rJfOvff «{km ntct^uf etc. unter i^^^iuew das Ritualbuch mu venie- 
ken.. Man Imt darunter einen Komiaentar der OTphischen qiva$*A verstas- 
dM (C reu «er In Dionys, p* 162. Valckea de Artstob. p. 76.)$ die- 
sen imtiiim beriditigt L o b e c k Ag^oph. p. 751. mit Ver\reisung auf P 1 a t. 
liCgg. VI, 774. A. 
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hin zum Inhalte liaUeu, uud \uu denen wir uns elvi a noch eine Vor- 
stellung nach dtn Srliolirn ziiin Homer, Sophokte.s, Arii^tophanes, 
und Apoilonios uiacheu künueu, obsrhon diesellxu nur Auszüge aus 
den eigenllicbeD '^YnofAvtj/juTu sind. Diese kouimeutare waren enU 
weder das unverkürzte Resultat vielseitiger und eindringlicher Stu- 
diea, oder sie wurden auch nach der Fassungskraft derer eingerich» 
tet, fftr die sie bestimmt wtrea. Zu den letztern gehörten die Tno. 
fivijfiatu ayoXiutt ^) uud waren entweder für Schüler geschrieben 
(»der für den Vortrag in der Schule berechnet ; oder auch von Scha- 
lem nachgcBchrieben und herausgegeben <). Diesen exeltit^i vno^ 
fiv^/iaat gegentfber stehen die tju^ißiAfiiva nmifuata ^ d. h. kritische 
l^omneatare an den Dichtern , die von den Verfassern wirklich her- 
ausgegeben waren und von den Anhängern als Autorit&ten respek* 
(Irt wurden. Dahin gehören auch ra l/av htniilkifu^a vnofiv^ftaxa 
«m Aristophanfs *) und ol i<^tiT$tajihai *AQu/TUQx^f genau ausge- 
arbcitefe und abgeschriebene Exemplare der Rezension des Aristarch. 

Die grosse Masse von Kommentaren, welche die gegenwärtige 
Periode lieferte, — die Scholien num Homer allein erwähnen schon 
drittehalb hundert Grammatiker, von denen die meisten dieser Perlode 
angehören ^) — so wie ihre uiliständliche Breite veranlassten spä- 
tere Grammatiker oder auch Dilettanten fOr den bei|vemeren oder 
Privat-Gebrauch Auszüge aus den anerkanntesten Kommentaren zu 
machen. Man kann die Epitomatoren wohl schon \urDidymos da- 
tiren ; allein er selb.st war unstreitiii: der geschickteste und fleissigste 
Kommenlu! irn-Epitomntnr, welcher im Besitze reichlicher Hülfsmittel 
zu einer |^to!«Men Zahl der gelegensten Autoren Kommentare mittleren 
Ufflfangs abl'asste, welche grossenlheiis aus den Bemerkungen seiner 
Vorgänger bestanden , die er mit Kritik und Sorgfalt auswählte 
(§. J09. AiiMi. yo ). Sein« K^mmenfare ^aben unstreitig Veranlas- 
sung zur Vernacbiassigung der Arbeiten früherer Grammatiker; aber 
auch die Kommentare des Didymos hatten gleiches Schickiiai , indem 



8) Athen. III. p. 83. B. womit I«elirs Ariat atud. Horn. p. SS^ wvgfxAistA 

Galen, praef. nd Hippocr. de nat. linm. find neQt iJtuiy ßißX. prooem. ed. 
Basil. IV, 361. (Xl\. p. 10. ed. Kühn) (f doi^ ^ ficc9>jTnis (3l6oxo (tit 

yfyoydiu 6tt)9ttaiy Jtv ijxovany f/ity vno^y^fttixu» 
4) Vgl. Lehr» a. a. 0. p. 21. u. 25. 

6) Schol. ad Plut. 385. Vgl. ü. Schneider de scIioIL Aristopti. loiKib. p. 83 
6) Man vgl. aach Fabric. BIbl» Gr. L p. 986—587. und daselb-st die ludice» 
GffWBnsftleoram iBltfttonua in sdioliis et EiMtstUi cODuneatarliii. 
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sie sellnl wieder epitoniirt wiirdrn. Als sokhe Auszüge siiifl die 
wenijjeii noch erhalleiit n S < ii o I i t ii s a in m 1 im <; e ii zu betrachten. 
Bis auf die Scholien und einzelnen Zitate hei den Grammatikern, 
Lexikographen und bei Eustath ist auch nicht ei» einziger Kommen- 
tar aas dieser Periode auf niiB |!;dtommen. Die Scholien selbst ge- 
hören ihrer heutigen Abfatisuog nach erst der christlicheil Zeitrech- 
atiDg an unii sind deu yerschideasteii laterpolaztooen nalerworlM 
gewesen. 

§. 105. 
Stoff der Exegese. 

Was den Stoff anbetrifft, den man- in dieser Periode komnentirte 
ttod kritisch bebandelte, so ist er zunächst durclt deu literarisches 
Kanon bestimmt, den die lAl^andriner Kallimachos, Aristophanes 
nnd Aristarch abgefasst hatten vnd anf den wir in §. 135. Anm. 21* 
jivrilcfckaainien werden. Indessen beschrttote nan sich in seiner Aus- 
wahl keinesweges auf denselben nnd man kann sagen , 
keine Schrift ?on einigem Gehalte ahne iliren Erklärer blieb. 

Das meiste Stndinm wendete man dem Homer m; seine Ge- 
dichte waren der Ausgangspnnkt der Hermenenlik nnd Kritik , vn4 
blieben der Eauptanbaitspunkt der Granunatiker ($. lOd. Anm. 6.). 
Indem aber freilich Alle, Granunatiker, Philosophen, Bistoriker, Rhe- 
toren n. s. £ , und unter ihnen Gelehrte nnd Uagelehrte^ Bedächtige 
nnd Dnbedächtige an Ihm bemmdeutelten , konnte es nicht fehlen, 
dass man aus dem guten Dichter Alles in Allem machte. Schon in 
voriger Periode wurde er als der Inbegriff aller Weisheit und Lehre 
nur Tugend und Tapferkeit angesehen (§. 39. Anm. 4.) und diesn 
dauerte theilweise in dieser Periode fort, besonders bei den Stoi* 
kern, welche all« Wissensfülle im Homer niedergelegt fanden oder 
wenigstens in ihn hineintru(;:en ; daher die Abhandlungen oder Fra- 
gen über die Philosophie des Hoiiit i-, über sein und des llesiod Zeit, 
aller, über das Lebensalter des Pitroklos und Achill, über die Irr- 
fahrten des Odyssens !jr»d dit Iv* (i^rhheit orfer Ihikeuschheit der l'e- 
nelope u. dgl. Die kältere HefleiLiuu und die gelehrte Interpreta- 



13 Seneo« Epiat. LXXXVm, t. Cp.ll5. toia. m. ed. Rubnk.) ;« NIsI tart% 
tibt Homerum pjülosopbiiai fliiaae penuadent , i|nam hi« ipxto f nibufl e<ri]i'- 
,gunt negrat Nam modo Stoicam inam Aciunf, virintem solam probanten 
et ▼(riaptatea refugieolem, et ab bonesto ne imatortstitstis ^uidem preUo 
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sioo 4icgP8 Zelinvm hatte aber WamgebncM, tfaas wrler Haour 
nocli ilie Dichter ttbcrhavpt MtumaXoi^ fondeni *Fv/ay<oyoi wUrai» 
ihr Zweek nicht «ine ^i^«Hnr«;iiA, sondern eine \pv/aymyim seL In- 
dessen blieben die Ansichten hiertiber nneh lange getheilt; eben so 
darüber, ob Homer allegorisch oder einfach aus ihm selbst erkikrt 
werden mttsste. Der erste» der dem Homer den Lehrzweck absprach 
und ihm die Absicht der Ergiitzung bfileg(e, der des Dichters Uni- 
versalgelchrsatnkcit bessweifelte und ihm nur eine mittelmässige Kennt- 
niss beilegte, v ai Erato st Ii enes von Ryrene (§. 130. Anm. 14.), 
und ihm fol^d- tiitiin Aristarch von Samuthrake (§. 1(^9. Aiim. 
Unter den Alexandrinern, die sicii mit Homer abgaben ^) , 
sind die vorzüglichsfen : Zenodot von Ephesos (§. 109. Anm. 2.) , 
Kiillimachos (§. 109. Anm. 17.), Erastosthrnes (§. 1(^9. zwisrli. Aum. 
13. u. 13. und 130. Anm. 14.) , Aristophanes v. B. (§. 109. Anm 27.), 
Kallistrat (§. 109. Anm. 31.), Arisfarcb (§. 109. Anm. 40.), Apol- 
lodor von Athen (§. 109. Anm. 0ti.), Ptolemäus von Alexandrien 
($.109. Anm. 75 ), Aristonileos von Alexandrien (§.109. Anm. 80.)» 
Ammonios der Jüngere (§. 109. Anm. 81.), Didymos Chaikrnffrot 
($. 109. Anm. 90.), Apollonios Ch.tridis (§. 109. Am. llf.), Hera» 
kleon (§. 109. Anm. 190.), Pios (§. 109. Anm. 184) md aadere. 
An der Spitse der Per g« mar ateht KraCea m Malloa ala (aHcga- 
riadier) Interpret des Homer (f. 110. Anm. 90.). Unter aeiMuSchtl* 
lern sdchnete aich Hcrodiltoa atta (f. 110. Anm. 90.). Von den Pliilo- 
aophen, die nur Erltlftning dea Homer, bcaondera dmrdi Ibra JZ^ 
ßXiftttta *Of/^ti^itu beitragen , iat sn nennen Heitatina wmt Abdan 
(f. 119. Anm. 114.), Ariatotelaa ($. 119. Anm. 7.), Heralllid von 
Ponton ($. 119. Anm. 9ft.), Demetrioa Phalerena (§. 119. Anm. 90.), 
Chamäleon von Heraklea (f. 119. Anm. 49.), Megaklid dar Parlpn- 
tetiker (f. 119. Anm. 86.), Zenon der Stoiker (§. 119. Anm. 99.) 



recedentem ; modo Rpicureiim, laudnntem sratiiin quietae civKatiA et inter 
eonvlvla cnnlnaque vltam exigevUs: modo Peripafetlciun, boiorura triA ge- 
Dera indocenfeai: modo Aead^ienm, incertii onmia diceateB. — — Hoc 
quldem ne quaerere^ utmnt maior aelate fliertt Hoaems anHeslodas, non 
magis ad rem perMnetqnamncIre, anHecnba fiierlt quam Helenai et qnare 
tum male ttderlt aetatem. duid , inquam , aanos Palrocil et AdUüis tnqul-. 
rerty ad rem exislimaa pertinere ? Quaeris , myaaes uU ctraverit , pottus 
quam efßcias ne nos «en^ier erremos? — — Quid inqiiires^ an Peuelope 
impiidica fiiorir, an vorha ^eriila .«uo dederit, an Clj-s»eni illum ome vide- 
bat, autequam snirt. ^iispicata Blth*^ 
Z) Vgl. in $. 101. Anm. 6. 
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und andere. Auf din grosse Zahl von Schriften: Jli^i »«^rov, 

fltgi nntrjTWV, /Zf<J/ nmrj^uzojr, fltiji nof/jüfw?, Utgi fiOVOtxfjQ UB4 
ig\. , in denen Homer fast immer vorzugsweise berücksichtigt war, 
soll hiermit im Allgemeinen hinjjt wiesen sein (vgl. §. 137.). — Auf- 
falleniier Weise gaben sich die Alexandriner doch gar nicht mit den 
Homerischen Hymnen ab. 

Neben ilem flelssigen Studium des Homer lasst sich wohl < rwar- 
«en, dass auch demUesiod viele Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Dm Hylhologische in deesen Gedichten behandelten die Philoso. 
phen; nber aneh die nrrtm^titcbe Bxegese und Kritik ist sieber- 
Heb nicbt gans vernachmssigt worden. Doch iifaien hierüber die 
Hacbiicbten ao apbrlicb, da«« aiebt einmal sicher angegeben werden 
^ ^^m^ von welcben Gramnatikm die eiaaclaen Resensionen {'Exdo-^ 
wg) des Hcsiod herrllbren UnCeff des Graasalifcern dieser 
Periode, die ach nit Heaiod abgaben, fcSanea nw anl Sicherheit 
Aristopbanes v.B. (J. 109. Anat-Sfi.)* Arifitateh (f. 169. Anm,60.). 
' Zcnodot der Jüngere (f.f tO.Anai.3».) vad Dcnetrioi Ixlna (§. 110. 
Aon. 88.) angefttbri wardea; iinaicber Arietanikes voa Alcza»drieii 
(§. 108. awiaehen AaakSO. h.81.) und Didyinos Cbalkeateraa ($. 108, 
Anm. 94,). üatw Pbiloaopben bcaebtelen ibn Arialatelffa 
(f. 112. Anm. 8.), Heraklid (§. 118. AnBi.S&.> nnd Zenan der Stoi- 
ker (§. 112. Anm, 101) ; auch der Hielarikcr Hekatiaa TaaAb^ 
dcra (§. 112. Anm. 114.). 

Unter den atexandrinischen Bpifcera fbad Ealllaa* 
chos seineu £rklHrer an Eratostbenes (§. 108. Anai. IIS.), Aflcbl- 
bios (§. 109. Anm. 125.) und aiidein «); Arat *) an Bratastbeaca 
(§. 109. Anm. 12.) ; Attalos dem Rhodier (§. 113. Anm.8.), Uippareb 
aas Nikaa (§ 113. Anm. 12.) und Asklepiad von Myriea (§. 110. 
vor Anm. 29.); Apollo nios der Rliodier au Arislophanes von B. 
($. 109. vor Abu. 25.); uud der Idyllendichter Theokrit au dem 

8) MfiUell de emend. Hea. tlieog. p. 880.^ Hesiod. ed.9oetUing. Gotha«. 
1643. p. LXVI. 

4) Von den Altm des Kallimaclios sagt Kleraeaa von Alexandrien, daas die- 
ses 6edloht die ISxegelen vielAich besoluiltigt habe. Vgl. g. IM. Amn.99. 

IS) Don AvaC erkürten nicUi nur Grammatiker und Astronome, sondern nuch 
Mal er y und AUe trugen ihren Theil zur Kntstellung des Textes bei, -wie 
der Anonym. Vit Arati bei Buhle in edit. Ar;i(i. Vol. II. p. 4:1.'). "Eiv~ 
fttjvay Sh noklot Tomo to noltjtta ^ittyQntfoi y.ai uatQÖyouoi xui yQOft- 
^anxni y.ai ytio/xtrncti, ty.aaios at'idu' n^öi lö jiuvlr^ua io hhov yQtt^>at 
xrd t^'iytjons idtas jKnou^tpot. — Kin Vericeichniss der Eriilarcr des Arat 
giebt Kabric. Bibl. Gr. II» p. 88. sqq. 
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AlexanlriBcr Ananmt (§. 109. Am. 11t.) und Vttgnumw AiUe» 
piail von Nyrlea (§. HO. Ania. S9«). 

Viel gelesen uod erklift wurden ilie Lyriker; ein vmtumtnit» 
Werk Hegt IvgitttSv schrieb Chamäleon von Hemklea, von dem als 
einzelne Titel aiigtfiilirt werden JlfQi ^Avax^iorto^^ fiept 2t/nmpt'd'ov 
u. s. f. (§. 112. Anm. 50.), Den AIkJios intorpretirteii Aristopba- 
nes V. B. {§. IUI), vur Annj. 25.) uinl Aristarch (§. 1U9. zwischen 
Anm. 51. u. 52.), und ausserdem schrieb über denselben Dikäarch 
von Messene (§.112. Anm. 29.) ; — den Aikiiuin der l^}tik.er So- 
sibios (§. 109. Anm. 4.); — den Anakreon Aristarcb und Cha- 
niiiKon; — d< n A rchilocbos ^) Aristarcb, Aristoteles (§.il2. nach 
Anra. 8.) und Ueraklid von Pontos (§. 112 Atira. 25.); — Bak- 
chylides DHymos rhalkenferos (§. lOD. Aiiiii. 98.); — Hm l-a- 
808 von Uermioue, Piudar von Theben, Simonides, Stcsicbo- 
ros und die Sappho besfracb Bllflmlllcb der schon öfter genannte 
ChamttleoiL Am meisten von ihnen wurde Piadar') kommentirt, 
und zwar von den Grammatikern Aristophaoct von Byzan«, Aristarch 
(§. 109. vor ADB.6S.), Ammonios dem Jüngeren (§. 109. nach Ann. 84.), 
Ariatodem von Nysa (§. 109. Anm. 7a), AriatoaikM ▼«» Alexandrien 
($.100. Anm. 81.), IKdynoa Chalkttitcna 10». Ami. »f.), ApoM»- 
oios Chäridis (§. 10». Am. 11».), Asklrpiad tob Myrica (f 110. 
Baek Ann. SS.) wmi Artcaoa von Kaiiaadria ({. 110. Aan. 07.). 

MeifcwllHig iat, daas aiiler der gmweii Zahl -vob Graamatikcni 
dieser Periade kci« Ordner, Kritiker «adlbcefet deaOrpheaa na* 
nentlich anfigelilirt wird. Doch kat Lobeek danatkao gewebt *) , 
daas Bpigeaea, der h taH; nt^i r$c de »oi^acoK swel 

•rpkiicbe Gedichte des Kerkops, eben so Tie! andere den Brontia 
anackrieh vad ta üta^on» nug' 'Ogipei auseiaander selsfe ^) , hier- 
her gebore, nad awar aetat er iha mit ITkert <*') knrs vor nad nach 
Alexander den Grossen, indem er Ihn mit dem Astrenonca ") Epi-» 
genes jdentifi^rt "). — Sonst kann aber in Be^ug auf Orpheus noch er« 



6) Fabrio. BibL Gr. H, 107. 99. 

7) Fabrio. Bibl. Gr. n, 05. 

8) Lob eck Agiaoph. p. 340. sq. 

9) Clemens Alex. Strom. I. c. 21. Siehe Bd. I. 8. OBS. 
103 Geogr. d. Gr. u. ü. I, «. 8. 350. 

11} Bei 8e nee. Nat. Quaestt. III, 9, 2. Plln. N. H. VH, M, 47. Stob. 

Eni. I, 29. 

iZ) Bei Atkenaeo» 3a, 468. C. liest man sack Bpigeaea^ den Kasan- 
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wähnt M erden S au d ou, desUellanikos Sohn, der *Yno9iaug eig 'Qp. 
tpm, ßtßXi'op a abgefasst hat ^'). Auch Nikomeite«!, von dem 
JI«^/ 'Opqrf '«) zitirt wird, gehört wahrscljeinlii h in un.srrt Pt^riode, 
ztinial Meun er derselbe Akanthier ist, welcher ttber Perdikkas 
schrieb 

Ausserordentliche Thatigkeit zeigten die Grammatiker und Phi- 
losojilit II in der Erkl{lrnn«jf der Dramatiker. Hit rher gehören ne- 
ben d( II eigentlichen Kommentaren die vielen Schriften Jltgi x(iaytO' 
dia; oder i^ayt^donotav und Ufoi xco/m^diui und Ktofitfionomv, He- 
ben wir die wichtigsteo Gelehrteo hervor, welche sich mit den Tri« 
S^ikern abgaben, so tot sv nennen Aristophanes (§. 109. Ana. 
28.), Aristareh ($.109. Anm.52.), PtolemAo« v.A. (§.109. zwiaclMii 
Anm. 78. u. 79.) , Didymos Chalkenteros ($. 109. Adb. 99.) und die 
Philosophen Aristoteles (§. 112. iwisdieo Amn. 18. o. 19.) , Heraklid 
(§. 112. Ann. 25.), DikMarch v. M. (f Ift. Ann. 30.), Artatoze- 
no0 (§. 112. Ann. 40.) nnd Hieronynoa von Rlioilos (f * IM. Ann. If.). 
^ Gr«oser noch toi die Zahl derer, welche die KonOdiendlch- 
1er eitlärten Unter den Philosophen Artototdcs, Theophraat 
f. 112. Ann. f8.), IMkftafch ($. 112. Anm. 31.) , Chaa&lcon (f. 112. 
Ann. Sa), Bnneloe ({. 112. Ann. 60.), Krates Anligento (f. 
Ann. SÄ.); md unter den Gr nnn atikern Lykopbron (§. 100. 
Ann. &.), KaINnacboo (§. 109. Ann. 18.)« Eratosthencs (f. 109. 
Ann. 9.), Homer derSellier (f. 100. Ann. 121.) nnd derPterganener 
Herodikoe (§. lia Ann. 23.). Viele wendeten ibteo Rctoa anch nnr aaf 
einen einselnen Dramatiker an, oder anf ein dnnelnee 8t0ek. Dock 
wird es beseer sein, hier die unerquickliche Registrirung attfnageben 
nnd im Allgemeinen nur noch anzudeuten, welchen Schriftstellern man 
seine Aufmerksamkeit widmete. 

Die Werke der Philosophen, besonders die des Empede» 



bon für ef^en atten Kritiker nad BrUirer vieler Diehter ball, obechon er 
dort nur nach Atbenios, anr das lta»/t« itatUUnw im Agunenmon dea 
loa erkHrt bat Uebrfsens ist die efgendiebe Lesart "Enifitv^s, und dte^ 
•ea bringt O. Solineider de scboU. AriNloph. ftoatt p. 02. mit einen 
tSm^/dfc bi den Oehollen ad Te«p. 1002. in Verbiadinig. 

19) 8nid* 8. V. 

14) Athen. XIV, 687. A. 

1«> Athen. V, 217. D. 

16) VgL laLRicbterDe Aesotajli 8o^. Rwrip. interpiettibiis. Berol. 1088. 

17) A. Helneke Historia crittea eonicor. graecor. BeroL 1080. p* 0»Bqif. 
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kifs, Hemklit, DcMkrli, Bpifcttr vaiicn »eiit wie- 
VM PhOttitpNn, den Mpatetikcrn wid 8t«ik«ni erklirt; 4ie 
Rc4»cr voB in QnmmMLrnn^ wie liket, Den^stkeiiee^ 
I^ysias n. «. v«» DMyoiM ClitlkeBlene (f. 14»« Am, lOO.); ^i« 
A erste, bemnden Hippokrates von Aersten, wie Ten Hera- 
philo» von Cbalkedon, Philinos aus Kos, Apollonios von Kition und 
Atikiepiad .ins Prusa, und die I>I a t h r in a t i ke r von Mathematikern, 
Mie ßiidox vuii Koidos vuii IIi[>]iar( [i iius N'ikHa 113. Anm. 12.). 
Die Philosophen, Aerzte und iVlüf lit in.itikc r wurden wpni<jer einer 
grammatischen und anüqiiariscben Kixeg(se unh-rworrpii, als wati nie 
vielmehr des IithalU wegen »tudirte; daher katu , das^ man die 
|l^edrun<<^ene Sprache derselben durch au!»tiJhriichere Umschrei- 
bungen nutjisbarer und dem VerstündniHi^e üugclnglicher zu machen 
suchte; die Exegese war eine praktische (§. III.). Solche /!»- 
(foipffdaeig, die eine freie Uebersetxung der Originaie sind, gelten in 
gewisser Hinsicht als Kenmeatare und es kann ihcefirwihanng nickt 
un^pangen werden. 

Historiker und Geograpken fiui4ca weniger ihre £rkIjU 
rer als kritische Berichtiger und swar mwlt wieder in bialonecbea 
und geograpbiachen Werken, die, wenn sie von Grammatikeni ans* 
(inf en, oft voll gnunmatiscber B(^ologien und Konjektoren waven. 
Spätere Grannaliker nahmen auf solche ergUniende BcnMtknngen wi 
Bericblifunfen ROcksiebt. und stehen dann nicht an, von gelegentU- 
cken Benetkaiigea gleiek wie von einen besondera Werke Uber 
diesen Gegenstand nn sprecbe« **)u 

Nach diesen Andenlungen sehen wir, dass die Art der Interpre» 
tasion sich nach de« Inhalte des Scbriftstnllers niodünirte, dassnnn 
einen Dichter anders erklArte als einen Prosaiker, einen Redner an- 
den als einen Matbesiatiker. Bs wird daher nicht nnpassend sein, 
in den folgenden {$. anf die verscbiedeaen Brkläruogsweisen ROck- 
siebt SU nehmen. Zunächst werden wir auf die L y t i k e r (§. 106.) 
SU sprechen kommen mdssen , welche sprungweise Uber die ganze ' 
griechische Literatur dispuiirten, ohne festes Prinzip, mehr geistreich 



IS) So awg a. B. Manetho ausDioapellft Cc> MD v. Chr.) In sehMO jityin 
ffiMNtd den Berodot In seiner CveM^chte äber dieses nerkwfirdlge Laad 
Mawellen heriditigt hal»en. Sogleich reden die Gnunmatlker von einer 
fitchrift des Manetho ngit rov VffödoToy. So Orot der Blilealer, von 
dem €0 ins Btym. M. f. MO, 9S., dann in den Bnslath. ad II. l, Wik 
^ 9», da Born, uhergangen ist. Vgl. Fabric WOO, £r, IV. p. lan. 
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ab erfolfreidi. Doch ist so büanlLMi , ilaw in geg^cttwirtifcr Wem 
rkid« ein« Mengt Sehrillcii Mit te Tkd» !i^opjjjMir% MlffoßXijftaTa, 
Avtttt^ K. igl. abfe&Mt woNea, weiche dasjenige mit wiiieaic halt 
lichcr Rehe behandeltea , wu mm fMher hei frnmla^itHchen Ztt- 

saraenkilnften nur mflniiUcb und mehr mit Wils als geftoMMide« 

Ernste nb^emaclit hatte. Nftchfitdcm werden wir einen Blick auf die 
allegorische Exegese werftii (§. l(J7.)» welche «war in die- 
ser Periode ihre bedeutendsten Gegner findet, sich aber doch we- 
gen der Geschmeidigkeit, mit der sie jede gewünschte Erklärung 
moirlu Ii macht, auirecbl erhält und noch in die folgende Periode hin- 
über dauert. Die eigentlich philologische Exegese ist die gelehrte, 
welche gestützt auf h»ndschririliche Mittel , grammatische und anti< 
quari.sch-hislorische Kenntnisse , unB den Sinn eines Schriftwerkes 
möglichst M) wieder atitzusrhüpssfti hemülit i*<f. wie ihn der Verfas- 
ser hincingeiefrt wissen will. Diese gelehrte Exegese (§. 108.) ward 
von den Gr;mimatikern zu Alexandrien (§. 109.) und Perga- 
njos (§. 110.) gehandhabt, (beilweise oach verscbiedeaen Prinzipien. 
Uebrigeas aahoien sie sich vorzugsweise die Diditer siiiB Ckgenstand 
ihrer Exegese. Die Erklärung der Ih'osaiker war, wie schon be- 
aierkt, praktischer Natur ($. III.) und ward haf tslehüch 
von Philosophen (§. 112.)t Aerzten and Ma th eoiati liero 
(§. 118.) geflbt. — Schliesslich seil dam nach a«f eiaige Ueher« 
eetauageii und NacliabniHafen (f. IJC) aateerhsaa gewuht 
wenlea. 

S. 106. 

L> Liker und Eustatiker '). 

Der Umgang nit der Wiaseaschaft hat etwaa Braetea, sie fcaMi 
auch , wena sie nicht aa Weeea «ad WMe verlieren will^ Keiae«, 
der sich ihr hingicbt, diesen Emst erlassen; aber falaoh wire> non 

die Folgerung, welcher nar verbypochonderte Bttchermotten das Wort 
reden können: dass sie Scherz und Witz ausschliesse. Die heitere 
Lehenslust und «ins Bevvusstsein eigner kraft hat wie eine \^oliiitia- 
tige Sonne die Blflthenpracht der griechischen Literatur ans Licht 
gezogen; dieselbe Ht ii« rkeit war es aber auch, welche als personi- 
fizirter Aluthwilie in dem schönen Clarteu umhersprang und die edel- 



1) Vgl. S 42. Note und Wo wer de Poljrmatii. cap. 10. S. U, sqq. 
(pag. 06. a«q. ed. Upe. lee«). 
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sUft Gewftchse mit seinen Rapfen mid Zupfen niebt venehoate. W«l* 
Im wir deshalb die Oriechen tadeliit Nein, lernen wollen wir aa 
ibnen, wie wir mit Erfolg NanlonallHerEtnr wu slvdiren baben. Jo. 
niebr wir eine Manne beeebneiden, am so nebr treibt sie nene Spros« 
sen; eben ao erwichst ans den Boden der Literatur an so nebr 
IVucbt, je liefer die Kritik ihre Fnrdien einscbneidet. Ein Ustorl- 
sebes Zeognlss fir diese Wabrbeit sind uns die Griecbea der vori- 
gen Periode, in welcher durch die Eritili der Philosophen, Sophisten 
nnd Roniker eine 14teratar ernett wnrde, die als klassisch fOr alle 
Zelfen dastehtt Und welcher Natnr war diese Kritik? etwa CBlndseliger, 
biUerer und boshaft destruirender Natur ? Nein, es war die Krittle der 
witzelnden, scherzenden und beim I>1ahle sich erheiternden Enitta- 
tiker und Lytiicer, deren Verdienste hoch anzuschlagen sind für 
die Literatur überhaupt , minder für die Geschichte der Philologe 
insbesondre. Es ist aber eine an«;[enehme Erscheinun«: zu sehen, wie 
ein aufgeweckter , offener und naiver Geist sich harmlos über die 
grössten Sterne des Literaturhiiiunels hermacht und durch AnschwSr- 
zun"^ ihnen einzelne Strahlen verdunkelt: aber es ihm keines« r s 
einfüllt, das ganze Licht zu trüben. Ei erheitert sich ja nur und 
will (I( t Freiheit, seine Meinuii«^, sein Urtheil vorbrinj^en zu können, 
sich nicht betfeben. Aber eben diese freie Heiterkeit und heitere 
Freiheit, mit der man sich über das Objekt erhebt und die von keinen 
l^ranken subjektiver Interessen beengt ist, ist die Mutter der wirk- 
samsten Kritik ; es blickt bei aller Muthwilligkeit die Aufrichtigkeit 
und der tiefere Ernst durch. Solcher Natar war die Bnstasis und 
Lysis der vorigen Periode und an edelsten trat sie hervor in den 
Dialogen Piatons. 

Diesen schttnen Charakter verdirbt in der gegenwärtigen Periode 
eine Beinischnag von noroser Gelehrsamkeit und von unnliaalicher 
nweckloser Spielerd. Man wollte Dinge erklären, die auf keine 
Weise erklärt werden konnten, oder nan brachte Dinge ans Tages- 
licht, die kein vemttnftiger Mensch denken sollte. Die Antwort wollte 
Nienaud sehnldig bleiben; auch nochten füir diesen Fall ähnliche 
Strafen Statt finden, wie bei dem Atviy/m und Fg/ipog ^) ; in jeden 



ü) Tehcr das Anrieben und Lösen von Häth^cln bei Tische so wie über den 
l'urerschted von afyiyiia und y^tif Oi ist die Jlauptstelle hei Pnlliix Ono- 
niast. V^. %. 107. p. 688. sq. fleni*.f«*rfi. Tüiv fxiyxoi ovuhotixmv tth'tyfitc 
xtti y^iif oc 10 ttiv n(it<tl(tv i^r/f^i' 1 6 Jf y^tif og x«i anmi^fjy- Kni o 
fiiy kuoag yt(>as XQttoy ityn ntQHfO(ttiy , 6 6k äövyuttjoas 
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raie wollte ciii Gelehrter nicht nogelehrt «ivcbeiBeB wnA imSftt9 
seiner Prniade sich nicht Freis geben, wenn er ein Zjr^/i« nicbt 
gelost hfttte. 

Die EnstatilLer nod Lytiiier sind gegeowArlig ihenll n Hante^ 
wo wissenschaftliche Vereine und Anstalten sich Inden; aber wohl 
vofsugsweise in Alexandrien hatte das tagliche Dis|p«tiren, dai 
JlgoßaXJittv und Avtip bis nur Ongebfibr um sich {gegriffen anl des. 
halb den Spott mancher SpassvOgd erre<;t In einer i^S^a oder 
in bedecktt-n Sau!enc|^Hngen, deren sich bei Museen, Gymnasien und 
auf den Laiiil;;u(erti der Reichen fanden, pflegte man zu M'isseiischaft- 
lichen Disjiuiatorien zusammenzukommen^), und daua j^elütrieii phi- 
lologische Unterhaltungen neben philosuphinchen zu den gewöhn- 
liebsten Gesprächen. Die Ptolemäer pflegten bei ihrem Sinn für 
Kunst und Wissenschaft auch Theil zu nehmen an den Verhandlun- 
gen der Gelehrten, und stellten und )i>sten Frobieme, wie diess auch 
schon Alexander der Grosse that 74. Anm. 2.). Dabei erlaub- 
ten sie sich auch zuweilen, die anneii Grammatiker zu schraulHo, 
und ihnen entweder unlüsbare Fragen vorzulegen, oder wunderliche 
Jjtfsungen mit Spott zu erwiedern. In dieser Hinsicht ist sehr belu- 
stigend, wie Ptolenäos Pliiladelph dem Lytiker Sosibios wegen 
seiner gezwungenen Erklärung der homerischen Verse Iliad. XI« 
636 sq. den Schrecken einjagt, als seien ihm die Alonatsgelder schon 
ansgezahlt und darüber quitt irt ^). Derselbe PtolenUtos ist auch woiil 
gemeint, den Plutarch ^) als Stifter des Bf ubcubs und als solchen an. 
inhrti der sich ngoßk^/imat fiwotMT^ xo< mquimu» ^tkoXoyMg ^V'h 



fittitt (uyoftfi^do xvllxt$a. (^iöd(xjtj(6e 6 aotfiar^g fiiJaxtfi^aas ty 
tiöiolg, inti 3Uti fty^fioyimtkos , iityt)u6r€Ui Inritcat. Rtwas Ml- 

• ders In Elym. M. p. MI, 84. r^Jt^Oi,, Ur^fta, atytyfta MtmUov, i¥9» 

C a u bon. ad Athen« X, p. 448. E.^ wo er die 7 Arten tod yqi^ 

beschreibt. 

3) Vgl. die .Spöderei des Sillographen Timon bei Athen. I. p. 28. 

4) Vitruv. Arcliit. V. c. 11 : „ConMtitniintur in tribiis porticibu« exedrae 
spactosae, habentes 8ede<!, in qiiihiis phiIo<«opht^ rlietorefl reUfUlfae qui stu- 
diis dek'crantur, .sedentes disputare possint.*'^ 

53 Vgl. Athen. XT, 493. sq. 
6) Adv. Epicur. p. 10Ö5. D, 
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IMitft tfefib. Der geldirte UnnenMli PtolcmM Phyikiiii stn tief 
Ui m Nackt hinein, wenn er iidi Her eine Glosse , oder «Inen 
Ven, o4er dn GeschichCchen stritt , nnÜ die Schneicbler nmssten , 
woM oier übel mit Ihn ansluirren 

Dias bei te gewftbnllebeo Lysls die PbÜolef ie keinen Gen inn 
batte, ist sebott an|;e<iea^et ; denn wenn sieh «ich die Probleme von 
Quisquillen und imi^ereiiiifen INogen ab , an grammatischen und phi> 
lologischen hinwandten . so berührten sie höchstens die etwas dunkle 
Sentenz eines alten Dichters, ein ung^ewtthnlicbeR, seltenes Wort, oder 
unwesentliche Dinge, wie z. B. „Watiim AauMkaa ihre Kleider nicht 
mit Meer-, sondern mit Fiussw'as!?er gewasclitn habe?" „Warum 
Achill die Becher ^a>()6rc^o» mischen lasse?'' da diess (ioth auf Trunlc- 
liebe hindeute*). „Ob der Kyklope Hunde gehabt iiabe ?" ^) u. dgl. ni. 
Die Tischdisputazianen lemeu wir besonders kennen aus AUenRos , 
Oellius , Pliitarcli (Oiiaestt. symposiacae) und Klemens von Alexan- 
drien. Aber dergleiclieu kltiiiliciic L u(t^rsucljiin^pn der Elustatiker 
und Lytiker wurden, iibschou sie mit dem Emporkumnien gründlicher 
grammatisch-historischer Studien nicht aufhörten von den Kory- 
phäen der Philologie gänzlich ignorirt, und Männer wie Zenodot, 
Aristopbanes und Aristarch wussten nothweadige Fragen von 
unntttsen recht wohl m unterscheiden. In Fällen, wo sie mit Ihrem 
Wissen und Urtbeil eine Schranke und Gränze fanden, wollten sie, 
ehe eie abgesebmaekte Spitaftndigkeiten billigten, lieber schwelgen, 
•der sie suchten sieb durch eine *A9itfiaiq (S.116. Anm.S.) m hel- 
fen, was gbrigens aneb die Problematiker inwellen tbaten 



7) Plut. de adiil. et auiic. c. i7. O'vius xtd Jlioltfiaii^ <^ li.ofiu&tii' <foxot;yif, 
n((ti yiütt/ji- xtci ottx^ttiou xai laiOQltts /naxöfifyot, fiiXQ^ fiiowy yvxiwy 

(<0 Vgl. 4ie flaMuguuosMfamg Ton Beispielett bei Lehr» Arfst. stod. Hoau 

9) Fr. Jacobs Delect Bplgramsi. p. WL N. sa» 0. ci^erdl «nri ffrcty, tt 

»vvu( «^c KwäM^, Anthol. Palnt XI, 847. »or yu^ t/t»i (iftnr 

tfyor H^mtitt Md tig 6 JTvyftulUtir j 

10) Sie arteten in den enten dMstllcben Jabrhunderten sogar dennaatBeii aus^ 
da» Manche ihren Fn-tindeu ju^nnK miAdruckllcli hei der Einladttng sagen 
Hessen, sie möchtea ja nicht bei Tische auf dergleichen ^«^ns^/arn oder 
ntitty^uttta ynnuitftiixti die Linterhaltang litaleniteo. Vgl. Jacobs IXeleci. 
Epigramm, p. ao». N. 77. ii. 78. 

11) So das iSclioI. des Aristonikos ad lliad. u, 289. dOtioCyrat aiixot <f, ot« 
dtfaxtvaofiiyoi tlaiv vao ttyas tfäy ^ovio^uy nQoßX^fMt notiy» — und 
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Ab die TttriflgikMen Lytilc«r oMtMr ilni AlexuMiim Liener 
1N>rio«le ^eltfit der «ehon frcnannte SosibiAs, ZrirgfiMMM äm Ril. 

limachos, o 9avfiiuaiog XvTinvg g:fnaniil '-^); der Aristophaneer Kal- 
Hstrat Vüu Athen ") und Aipollodor von Tarsi^s '•), auf die 
Mir aJs Komnienlatomi iiodt fiimial 109.) m «ipiecht;ii kommen^ 
dk vielen Anderen nirhe xii «gedenken, die durch kuriose Erklm un^s- 
versuclte bekannt geworden hind. indessen müsfien wohl so iimnche 
KuriosiUteti und Tändeleien der Art nach dem scherz- und spotu 
tustio^fn Charakter 4er Alexandriner beurtheilt werden ; aoeli 
dürfen wir den Einfluas nickt verkennen , den die nllf^emeine LuC, 
iMkine am elellen oder lu lösen , «uf du gnnte Zeitalter kntte^ 
sodtM seibtt Mamicr wie Rnllimacbos, Riii«n, Erntoithe^ 
■es ond Andere von aolcber MwAeke einae lelcktfcrtlgen Ditkellem 
nl Diq^rcni niohi gnns frei klieken. 

Die LOanng der Proklene^ weicke in voriger Periode nur Bftnd. 
Ikb vorgeoomnen wnrde, wnrd gegenwartig n einen kdiektenOe- 
^stand der Sckriftatollerei. Damit klng swanunen, dasa die extcoK 
poiuten Konversorien eine mdiv kunstgemüsse Koriu annahmen und 
die Art und Weise der Lysis auf fe^te Prinzipien xut uckgeftihrt 
wurde Das einfachste \ erfahren war, dass mau etwas mit dtu 
u oder J/öj; in Frage btt Ute und mit fj hxi die Antwort darauf gab. 
Schriftlich setzte mau auch wohl, um allen Zweifel au nehmen, vor 
4aa Problem das Wort «ino^«, vor die Ldsong das Wort Ivat^ "j. 



ad II. «, m. i (f« jMtl ifjc^ iftttffi» •] Sciel. Aiittoniei : « #tf tfc 
JS) Atkea. XJ, 4M. D. 

15) SchoL ad Eurip. Orest. 424. *Ey tots XalXiaTQtitov yty(irtn%at ' int^ 
^tnaittv äy jtg, nüs 6ui tQt^y c/^ijxci« ti fit} Jia to loy 'Ayttfik^tvoya 
*ai *Odvaai« xai Jtofitjdij iptiyctt fittuc^^dy toü tfiCyov Ilaln(it,itivt. Ist 
hier mm unter la KakltatQutov sein Kontinenter zum Euripldes^ Oder 
vielleiciit dji.s Werk £üuftutitt 83. Anm. zu versletaenV 

14) Schol. ad Kurip. Med. 14». u. 171. 

U) Dion. Chrysost. Ornt. XXXII. p. 688. i^i 'MtiwdQHg} UaQoi tf ymq 

«et xai (fjtXoyilmfe xai i^,tkoi>y> ni(i[. 

16) Vgl. jLehrs Arist. stud. Horn. p. ;äü«. 

17) Schol. ad Mesiod. Theog. HS. in ed. Trincavelli: 

ol dij 10» ia (xly ulla %^toig iyttUyxtoi ^ü«», 
Ol tff W] Kquius dyxi touiov äJUoy nlxov 7HtQ€ti£9tiM* 
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Die Mhrifleo, in deneD dnoff^m ||Manimelt oder gelöst waren, 
betitelte man : flgoßkr^fiara , ^AnOQ^imta , '^nogi'ui , Ztjrrffiata^ Ztf* 
TftrciC, jtvattg^ jivaug dnofttiftdgw n. s, w. Wie die Exeg^eee siek 
bcMüden auf Eamm rielitcte , m iMiof ea neb aueh diese Sebriftca 
■meist aaf ibn, aaJ sind deshalb attber beaeicbaet als il^e/Vlijiuara 
'Oft^uta^ jtvüttg *Ofiti^t*ai ; daeh beaogea sie sieb aacb aaf aadere 
Dichter, uad es |;ah ngoßk^fiata 'jigx*koxov , ^Hathdw vu a. 

Aris tobtet es bat auerst aiit vieler Beleseabeit Jlgoßl^funa 
maauaeBgetragea aad die Idtouaf derselben ^mit witteascbaftlicber 
Scblrfe ▼crsBcbt Als Wesen der Probleme, bedhi^ er, dass sie 
■icbt dnea an sieb Idarea nad iLeiacai Zweifel uaterworfenea Oe- 
danken eatbalten dflilten ; denn dann wttrc ja keine Xva$i nttthig^ ^"). 
Also irgend eiaen Graad der Diaknssion mflsilen sie in sieb baben; 
darllen aber auch nicht von der Art sein, dass sie gar iLeine LSsnug 
auliessen. Dann unterschied Aristoteles von desi Probion im AUg^e- 
meinen noch die besonderen: tÖ ngoßkrjiita SialtitTtwv jo ngO' 
ßXfjfia r]'jty.y)i>, Xayixot^ >f vüix6v Üti einem richtigen Problem 

kam ea dii a) auf die Qiai<; == vnöXrixpii; nu()üdoS,0(; riov yiojgi'iuaif 
jivoi xatd (f.iXoao(ptav 2*); b) auf die /l p f5 rao f { = Xnym; xaracpu' 
Tixdf und uno(fiuitK6i Tipoi xaid Ttj'oc, \a elchc eine doppelte wjir, 
unodfixTixij — X^rpig &aT€QOv /iioQtuv r/j; dk'Ttfpunfmg ^ und ätaXBm 
KTixij = nvp^avoiLiipo) /nev egtötfjaK; ir/g uvTupuatu); , nvlloyttoithoi 
Jfi Xijxpit; xov (fuivo/uti'ov yui häo^ov c) auf di«* '-*lnoQia , d( u 
zweifelhaften und der Untersuchung '/m unter« erfViii! tu Gegenstand. 
Bei der Losung kam nach Aristoteles^^) viererlei zur Frage: t6 o'rr, 
TO dtort, (i saxiv^ xi iaxiv^ und am h&ufigsten fangen seine Probleme 
mit Üici ti an. Die noch vorhandene Sammlung der aristotelischen 
Prohleaie enthalt 38 Abiheilungen verschiedener Fragen , die nei- 



lliinoqtnX Titas yäq tQug avtovs ^eous iyaXiyxiov; Ityei xcd (y 1^3 xiäv ,Uv- 
xnni(fo)y xmaXöyf*} ^no '^4n6).ltayoc ayai(>fta.'hni noul; [.4vüiq'[*H ort. 
ov /i«i'T«f tovi ix liUy ^iüy yeyoyötae äit^uvüiovs ilyat ov^u^aiyu, ui 
(frjOiv 'Haiodos. xxL 

18) Aristo t. Topic. 1, 10. Bckk. Ouüüs yäq ay yovy i^wy nQOßdkot rö niiat 

f 9) a. a. 0. 11. 
Mf) a. a. O. 14. 
M-) a. a. O. 11. 
9t} Aaalyt pr. 1. 
98) Analj't. post. 1. 
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Btcnthcils sich auf PhyA, Httbconfikf Geonefrle nä fiiUk Wiie« 
hen Ariitotelci sefcrieb aber «ndh flifoßl^fuitm 'Otuipatd (?gl« 
$» 119. Abid. 4.), «MMiTrtiii», !&a<oVo«, *<<^^X<^td;|rotf, Aripiii ^oi» n, a. w.| 
«i< wia in dicwD Werken die IHeliler besprodiea wonleii ebd, seigt 
ms uogefllbr noch die Siilne, Weicibe Aristoteles in seifter Psetikf 
Kapitel XXVI. Aber ngoßXijftata and Ivang g^egeben bat 

la Betreff der Dicbtaagea richteten sieb die Prsbleme aad ibi« 
Lösung adf dreierlei. Der Dichter, sagt Aristoteles abmt ent. 
weder etwas nach^ wie es wirl^Iich war oder ist, ota 1} iartp^ 
oder wie etwas erzählt wird oder scheint, ota tpaai xai doxtf; oder 
wie es sein muss, ola Biiat Sit. Dieses thut er nun, indem er sich 
entweder der gewöhnlichen Sprache, der bedient, oder unge- 
wöhnlicher Wörter, jÄtüüaa/ , oder bildlicher Ausdrücke, unafpoou/. 
Der Dichter kann aber in einen doppelten Fehler geratheu; ei- wälill 
entweder einen Stoff, der sich nicht zur poetischen Behandlung^ eig- 
net oder er macht, wenn s<mst der Stoff ;i;epi^uet ist, Verstösse gje- 
geu Einzelnheiten des Stüifes. Gegen solche Einwürfe lässt sich 
sagen: der Dichter darf Unwahres und selbst Unitiögliches in sein 
Gedicht ziehen , wenn er dadurch auf eine passende >Veise seinem 
Gedichte mehr Wunderbares geben und seinen Zweck besser errei- 
chen kann Einwurf: er soll aber, wenn es möglich ist, gar 
keinen Verstoss, weder gegen die Poesie noch gegen die Wahrheit 
begehen. Lösung: der Dichter kann sagen, er habe etwas gesagt 
wie es sein sollte, nicht wie es wirklich sei; passt aber weder das 
eine noch das andere als Vertheidigung (Ivatq) , so kann der Dieb« 
ter sagen: es ist allgemeine Ansiiebt, ort ovim (pctat\ wie a. B, die 
Sehildentng der GMter, die weder so sind nocb so sein sollten« wie 
Börner sie schildert Abgekonunene Gebfftucbe sind bei Olehtem 
nicht an tadeln, wenn sie der gebürigen Zeit beigelegt werden, wie 
9, B. Homer (ü. X, 154.) die Gefilbfden desDiomedes scblafen Iftsst 
auf ihren Sebildem 

Ferner hat man bei einer Tbat oder Rede nicht nnr darauf ao so» 



^) Man vgl. C. V. Fiojesen de Prohiematia Ari^totelU etc Hafiiia« 1S87« 

p i sfj Lersch Sprachplül. II. S. 27». 
S5.5) Ars. poet. cap. XXVI, 

fSß) Als BeL«!piel führt Aristoteles fli*» Verfolctine (ie^ Htktor an, nuQttduy/tu 
^ 101! "ExtoQo^ cUbi^is, welclies eb«n nickt passond gewählt ist. 
GlifcnluMi Geseb. d. fhUoL iL % 
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hftl, ob' sie oder sdilidit sei, sondern aia !i airf den TbHter uad 
S|»ifch(T, ni/f den, zu MtJclifiii er sprirhf, inid wann? und warum? 
und ob etwas Besseres dadurch bewirkt oder etwas Böses vermie« 
den Merde. 

Von dieser aestlietischen und inoralisrl.en t;\c»j;ef-e der Dichter 
geht Aristoteles zur grammatischen Uber. Ein gewöhnliches Wort, 
kf'^t!;, s^agt er, muss mau zuweilen durch ein ungewiibniiches, ykwaau, 
erkijiren, wie die oCq^s^ in llias ^i, 50. durch (fvXaxfg, nicht durch 
t^fittwu zuerkläreo seien; Dolon heisse ll.iC316. mVo$ xaxoc, okht 
wegen eines unsymmetrischen Körpers, sondern wegen seines hAMl- 
liehen Gesichts. Oder ^oogoTfQov de xigaigs (II. /, 203.) sei s. v. a. 
9»Ttov nigaige, 4tk ^»pörcpoy io der Bedeutung „lutaig, staik/* den 
Trankerg^encB vorauMetse. 

Ans diesen BrklämiigsveraucfaeD, wie iidi deren mbllose in den 
Scfarifiten Jl^X^fMta *OfaiQuai gefunden haben mOgen, dürfen wir 
«nf die Schwierigkeiten scfaliessen , die eine richtige InterpreCai i^n 
des Hemer, Jefxt selbst noch Geistern , wie Aristeleles war , verar- 
sachte. Nicht glackticher ist der Philosoph in der Auawahl hone- 
fiseher Beispide fttr die Metapher. Auch die Akaentnanion , Iater-> 
punkxion, die Anphibolie u. n. a., war Gegenstand der Probicnie. 

Von den Philosophen schrieben ausser Aristoteles in dieser Pe- 
riode noch Heraklld der Poatiker jivaeis '0^r}()txat (vgl. g. IIS. 
Anok 22.) , Theophrast ngoßki^ftaxw owaytoytj^ ^Eporcauif A9~ 
ani u. a. (vgl. §. 112. Anm. 66. if.), Straton Ton Lanpsako« 
jivaiq dnoQovfiivwv 3?) und vielleicht gehört auch Aristoxenos 
wegen seiner 2vfjifttnta vnofivtjjLiaTa (§. 112. Anm. 36 ) hierher, da 
in Schriften der Art sich gewiss auch Probleme gelöst fanden , su 
wie umgekehrt die M'erke mit dem Titel IlQoßlr^ixaiu von Gellius 
in der Vorrede seiner Nuctes Atticae unter diejenigen Bücher gerech- 
net werden , in welchen ein Inhalt niauiiichfaltiger und überall zu- 
sammengeraffter Gelehrsamkeit sich vorfand. Von den Stnikt iii ist 
Zi lion '/AI nennen wegen seiner TlQoßXruxaTa 'O^fjQtxü (§. 112. 
Aniii. 99.); vielleicht auchlvicaulh vve<jen flegt reov unogtov; und 
Chrysipp Il^og ^Ayad^ava ^ nsgi rav i^iji nQoßkijfidtoov a (g. 113. 
Anm. 107.). 

Von den (iraromatikern mögen mandie ihre Ilgoßktjfiara und 
ylvoeig schriftlich aufgesetzt haben, was wir nicht mehr nachweisen 
können, wie n. B. der vieibewunderte S o s i b i o s , welcher auch einen 



87) Diog. Laerl. 
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Kommentar zum Alkiuuii schrieb (§. 109. Anm. 4.). Ansgnmnchter 
Weise schrieb Zenodot der Jüiijxere .4voeig 'Oftt^pixüjy rlnootj^ui' 
x(ov -^). Hierher gebort auch das Kolleküvwerk von dnonr^itara 
und Xvafig, welches auä den wissenschaftlichen Oesprürhen der Air- 
xandriner im Museum entstanden zusein scheint 'J*^) und das Wolt •*') 
mit „quosdam cunimentarios sodalicii , forsitan inspiciendos Ptole- 
meis, cum concoquerenf' bezeichnet. Auch dea Zoilos ^oyo^^Ofttj^ 
|M»v fiült wohl eher in die Kategorie der yivasi<;^ als der KommeOi* 
tare, und vielleicht ftthrten dessen 9 Bücher Kad^* 'Oß^gov ($. 122, 
Anm. i.) den Titel KatrjyüQieu, wofem disfe letzteren nicht ein bi^ 
sonderes Werk des Zoilos ananaehten, gegen welches Athenod^r» 
Bmder des Arol, mit einer Gegenschrift auftrat ^'). 

Qmm anders freiUdi ab die Problenachreiber wirkten flr die 
Philolofie Mttnner wie Zenodot, Aristophanes, 6rnioalhe<* 
nee, Aristnreh und einife Spätere, deren Werke, wenn ne nnf 
■ns gckonaen wftf en, den gnnnen Kran von Bxnerpten und leidrten 
Notiien anfwiegen würden, welcher dnrdi den KlrmerfleiBi der Omni* 
■nticl minomn gentinm nsanunengebracht worden ist Dach ninss 
man sich bei nwei Uebeln inuner noch alt dem kleineren n trUeten 
wissen» und so wollen wir wemgstens noch mit den snidedeii sein, 
wns uns geblieben ist Reicht es dock im Ganaea hin, uns ein deut- 
fiches Bild davon zu geben, wie die alten Qmamntiker in der Kxe* 
gase uB verfahren pflegten. 

A. Allegorische Exegese. 

Die allegorische Mythenerklarung ging, wie wir in der vorigen 
Periode gesehen haben,, von der Skepsis an dem tradizionellen Glau- 



ite) SehoL Yen. ad Horn, IL ^ 1. ISi F, 836. 

99} Nach dem Zeugniss de» Porphyr in Sdiol. ad 11. 874. enthidt es 
die Idaite mä inoQljftmn der Alexwidrioer und Ii eh rar Arlat p. 280. 
gbuibt die von ihm p. 801. gegebenen Fragmente 8. u. 8. aus jener 
Sanmlnng enüehnt. 

90} PfOlegg. In Horn. pag. 195. nou 05. 

•1) Amtt Tita m. ap. Buhl. T. II, p. 445. *Melipove d* iüxi MQigy n «al 
tme ToSjZitfiaeu »«t^fo^lms» YgL SehoT. Von. »d II. JT, 874. 2«i£l0r — 
tiiyoQtZ .... 
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fcpn einerseits, und flem efhisrhert Drange, alles drtu Weseo der (jut- 
ter Unangemessene zu beseitigen andererseits aus (Bd. I. S. 212.)- 
So sehr man nun auch Diejenig^en verketzerte und aU Atheisten 
biniidiMrkte, welche das herkömmliche Dogma in seiner Materialität 
SU mteri^ben und dafflr eine geistigere Ansieht einzuführen such- 
ten, fio hatte doch der augestrenteSiuuBea des Zweifels bald frucht- 
hären Boden gefanden und wncberte wie Vnkraat aaf. Zar Zeit 
Alexaaden te Grossen, durch dessen grossartigen FeldsjBge eineVer- 

.sebmelsung griechischer, asiatischer and aegyptiseher Dogmen b«r-* 
beigeftthrt worde, and wricher seihst allen Ottttern ohne Unterschied 
opferte, wohnte der griechische Staatsglanbe nnr noch In dem 
knechlisch-furcbtsamen Herzen der Ungebildeten und Harmlosen. Wenn 
die Philosophen bis auf Aristoteles mit zurückhaltender Scheu den 
Volks^] :111h pii kritisch beleuchteten und nur die Komiker mit frevel- 
haftfi Aiistif'lassenheit die GfUterwelt parodirten, so sehen wir jetzt» 
wie die Griechen offen und frei, wissenschaftlich und aus dem Steg- 
reif die grosse Zahl der Götter vom Weltenthrone Stessen und ihre 
Namen nur noch als Bezeicboungen physischer Kräfte, historischer 
Feisttniicbkeiten und ethischer Momente besteben lassen. 

Solche Religionsansicbten oder neue Theologie rflcfcte das Den- 
ken der Griechen in eine gann andere Sphäre. Die Literalar der 
Vorseltt besonders die OesUnge Homers, Hesiods, der Kykliker und 
Hymiiendicbter, konnte nicht mehr gewürdigt werden, ohne dass man 
sich erst in dn hereita abgeschlossenes Zeltalter mnrOckFersetste. 
Da diese aber nidit Jedermanns Sache Ist and der eine an viel, der 
andere zu wenig sich über die Atmosphäre der Gegen wajt erhebt, 
so ist die nothw endige Folge davon, dass der richtige Standpunkt, 
von dem aus die Literatur der Vorzeit zu begreifen ist , nur selten 
eingenommen nnd insbesondere der religiöse Gehalt grossentheUs 
misverslandrn worden ist. 

Das weite Feld der allegorischen Exegese kann hier nicht aus- 
gemessen, sondern nor parziell betreten werden. Wir übergehen da- 

' her alle Snbtilitaten, wie n. 1k die Untersachungen Aber das Wesen 
4er einseinen Götter, Aber ihre Zahl und dergleichen, indem »an 
diskntirte, wie viele Jupiter, Apollooe, Minerven, Herkules n» s. f. ea 
gAha and beschrUnkso nns nnr darauf, einige Philosophen 



1} Cic. de Xat D. HI, 16: „Plures enim Cscil. Hercnles) frfidtuit oobis li, qui 
interiore» .scrutantur et reconditas Üteras.- ibid. 111^21: ,^SoIes ipsi ^uan 
mulu a theologis profcruatur Arn ob. IV, i5. 
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unä Grammankcr zu neimen, wHclie theolog^ischc Systeme aiif- 
sleliteii oder bei Erkläruu^ t\rv Dichter ihre ailegori^fhe n Ansichten 
ttittbeilteo. Die ersteren, welche von eiuem iogiüciien Standpuakte 
aii!)geben; heisseii GeöXoyot , Tbeologi die andern, welche Iii» 
slOfiBcli verfuhren, 0ik6koyoi^ P h i I o 1 o g i et Historie! 

Die Philosophen, welche die G4MAer auf iLeine bessere Weise 
unterzubringen wussten, ohne sie rein n ne^ren, als dadurch, dasi 
sie dieselben für NalmlLrlfte ausgaben, gehören last dnrcbgingig M 
den AnbftQgeni 4n. 

physisch - all eg^orische Exe^^esf. 

Von den Epikureern, weiche bekanntlich Poesie und Musik, 
so wie wissenschaftliche Studien gering achteten ($. 75. Anm. 2.) , 
kann hier nicht weiter die Rede sein, da sie ohnehin läugneten, dais 
in den Mythen Uoniers Wahrheit enthalten sei. Wie aber Philodem von 
Gadara io Besag auf Poesie und Musik eine Ausnahme macht, so der 
Athener Phaedros, der Schäler des Sidoniers Zenon und Zeitgenosse 
und hoebgescbatzter Freund d< s Cicero *) in Sexug auf Theologie, 
indem er ein Werk ilepi schrieb. Diese Sebrift bat sich in 
neuerer Zeit wiedergefunden und bal ergeben, dass, was Cigus Vel- 
leius, der Senator, bei Cicero de Nat. Deor. L e. 6^1ll« Aber die 
theologischen Ansichten grieehiscber Philosophen sagt, nicht des Vel- 
leius Ansteht ist, sondern ans den Phaedros stanunt. 

Was die Peripatetlker belrilik, so bat ihr Sebnibaupt, Aristo 
teles, obscbon auch er im Katalog der Atheisten verseicbnet steht, 
in seinen Schriften mit einer gewissen Scheu und Spanamkeit die 
tbeologiscbe Wissenschaft berührt Bs konnte nicht fehlen, dass Ari- 
steteles, indem er die Voiksreligioo mit seiner Pbilosophie in Ein- 
klang an bringen suchte, in maanicbfacbe Widersprttcbe verilel. Dür- 
fen wir als acht aristotelisch ansehen, was der Vei^sser Jlegi tro. 
a/iiov 5) sagt, so gab es nach Aristoteles nur Eine Gottheit, die aber 



2) Arn ob. rv^ 4 : „Tbeologi et absconcUtae vetustatis conditores.« 
8) Serv. ad Acne id. Vin, 190. 

4) C ic. Epist. ad Farn. Xin, 1. ad Attlc. 38. de Fin. B. et M. 1, A. V^, 1, 
de N. D. SS: „Nam Phaedro nihil degaaUaa, aihil bunanlus.« 

5) Artstot de mindo e. 7. dl wi» nühndyvfiös iart, xarovo/xaC^ff- 
P9e tfOe nietet nätfnf, fta^ ttMt ra^c/Mt, Xulavftw «t^or »ai Z^tm 

{v^y. Diese d»* $if (»(teif erinnert aa das stoische &$* $ir tm ntunu* 
Amu Id. 
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Wfgen ihres mauaichfaltigeii vieluami^ ^^ar. Also die ein- 

zelaen Götter sin«l nar PerBonifikazioneti der Eigenschaften eines ein- 
ziffen iiuKt's. Dieser eine Gott ns« hcinr nun halft als Geist, bald 
als Welt; so duss Aristc^lt^le:» enlMtHtr sii [i iiirlit nU^chiedeu auszu- 
sprechen wa}^te, oder mit sich selbst nicht im Keinen war*). Aehn* 
btlutiidclten das theologische Thema seine Schuler und Anhan- 
gd, wie sein Zeit»;enüsse Heraklid von Fontos Thenphrast 
(S. 125. Aom. 4.), Strato n von Lampsakos (ebendas. Aum. u. A. 
Sein Spezialfreund Eudem derRhodier ($.88. Aiud.6.) lieferte ii» 
erste Theologie 

Indem man die Liebesverhältnisse der Götter, wie sie Homer imd 
die foigeoden Dichlor dargestellt hatten, nnschicklich fand, suciite bmi 
sie auf eine edle Welse tiinsudeuti-tt. Die mauolicben Gottheiten wiir. 
den als die befrachtenden, die weiblichen als die fcvcbtharen Natnrkrafta 
angesehen. So schrieb der Stagirite nnd PeripatetilLer Hipparch» 
wahrscheinlich Zeilgenosse des Theopbrast und von Letzterem in 
Testament erwähnt ein Buch: Ti to a^Qty smi &!}Xv naga TcFe 
»ai 6 yüfiog Was der Inhalt dieses Buches gewesen 
sdn mag, hat LobeclL **) naehgewiesen ; er betraf eben die allego- 
fische Deutung der LiebesverhiUtnisse der Gdtter, indem man die 
vereinte Wlrksamlteit der hefrucbtenden und fruchtbaren Erhfte als 



9) Diese schwankende Ansicht inisbilligt Cicero de NaL Deor. Ub. L 0. 13 : 
„Aristoteles qiioqae in tertio de philosophia libro multa tiirbat, a jnagistro 
Piatone non dRscntiens; modo eoim menli tribuit omnem divinitatem, modo 
mundum ipsum deiun dicit esse, modo quendnm alium praeficit mundo eique 
eas partes tribuit, ut rcplioatione quadam mundi motum regat atque tuea- 
ttir : tum caeli ardorcm deum dielt esse, non intelligens oaeliuE mundi esse 
partem, quem nli(» loco ipse designarit deum*« cet. 

V) Cic. de \at. l)(!or. I, 13: ,,Ex cadem P!afnn{s schola Ponticiis Heraclidcs 
pnerüibus fabulls ret'er.sit Ijbros : et tarnen modo mundum, tum meutern divi- 
uain esse piitat: erratitibus etiam stellis divinitatem tribuit^ sensuque deun 

privat et eins formain iiiutabiiem esse vult; eodemqueiii libro ruraus ter- 

nun et coeliun relert in deos." 
UJl Lob eck Aglaoph. p. 339. und daseTbst die Stellen des Simplio. ad 
Auso. 111,83. VI, 216. Vgl. Damascius Uuaest. p. 3^:^. ij naga t^JZ^ 

9) Diog, Laert. V, .51. ii. 53. 
10) Suid. s. V. foni. II. p. 13», 
13^ Lob. Aglaopii. p. 606. 
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eiueij yaßio:, (assfc '-). So ;;alt Jupitt i ai:» licfruditeoder Regen, 
Juuo oder Hera für div. hefnicfitffe Erde (Nach Aristoteles 

[Arnoi». 111,31.] war Minerva der Mond). Diese mystische Ansicht bat 
sich auch lange bis in das cbristlicbe Zeitalter hinein erhalten. 

Die Stoiker gehörten ihren religiösen Vorstellungen nach wie 
äit Pcripatelilier zu den Verthcidigerii einer Weitseele, die aber bald 
«bca 80 sehr zur blossen Natur herabsinkt, sie bald wieder als 
Geist oder VerDUDft gefiisst wird. IKe Tradizioo deoUteo sie durch 
eine oft «»wnsfene und auf etymologiseheai Spiele gegrOndete Alle- 
gorie. Ihr Sehnihaupt, Zenon von Kittion, stellt eis Naturgesets 
als die göttliche Kraft auf , uiid läognete somit das ganse Heer 
der dnselDcn Götter ^*), wie er in seinen Roninentar sam Hesiod 



18) VgL ProcuL ad Plat Polit n, 814. tom. V. ed. Consin. (und die ▼on 
' Lobeck 1. c. sUdrte Stelle Arn ob. V, 106.) Ol ^6loy0* tuSra CniBltoh 

^ fih yccQ r^y Ttowmtkar ttSr ^Iwy ahttSr ftvatuttSc yn^w ngosnyogto- 

"ifj^ «tti ^tde, OJ^arotf tmi ri,e, Kqopov xal 'Pias , jrorl dl ttäy wta- 

dl Ifotititr tuv xQtm6yiay n^oe vd üq^tftiytt Mttl MrAootf» ^lOf ml Xd- 
yA/aor, 

IS) AugUAtln. CML DeL IV. c 11. Epist. 43. 

14) Cie. deJV.D.l, 14: ,^bo awtem Baturlalen legen dtvloMBCwe 

cemety eanfue Tin obüBei« rect» inpenutteni pnAlbenteiBiae oontoaria. 
^ — idlls aotoB Ubrte rationem qiuwdani |>er omnlmn nalnrani renin 
peortineBtciii vt divinam eaae täBectam jiatat. Idcm astrfs hoc trlhntt^ ton 
annliy nendbiuy annorimqne nntationlbos.'^ 

lA) CIc Lg.; ,yCuni veroHesiodi tbeogonlam intetpretatur^ toDit onmino uat- 
tatas percepla«i|ue cogniCHmesdeonin; neque enimlovcm, nei|iie lunonem, 
■eque Vefttam, neque quernquam qui ita affeDetur In decrnm habet nu« 
BW»: aed rebus inanimls atqne mvOa per qnandam s^j^dAcatloneia baeo 
dooet tribttta nomina.« Da»i vergleiche man D log. daert TU, 147. Bioy 
ik fhftt^ {(ttpif ä9dymoy, loytuir, tilgtoy, f roeqoy iy idiaiftoyt^ a«xod 
naytos dytniitmoyf n^yoituthy xia/tovtg xtti teüy iy tt6a/t^- ^ clr«« 
fUyrot iy&iitin6fi9Qt^y, SSyui, joy ftky tf^fu^v^y twy Um¥, *ui 
4fiUQ ntrr^tt ndytuy wiyms dl xai to ftiffog adrotf '*o difxor dm 
nmnny, $ nolXtttt KQOsiJyo q tuis n ^oüvyofidC^t ttt *atm 
tif ivy&fms, J(m ftiy yd^ ^«0» d«' tu'nJtyta' Z^ya di »m- 
lövtf« nttQi* Zttoy tov ^y »^ctf^fxty. (Hier steht man, wie die £»jrniologl6 
Bindtiss gewovaea hat; ygl. auch Laur. Lyd. de mens. IV, 4a üa«« 
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lEdliaii liat — El^cii so «chwaakend «it Skmm wir uSm Mikr 
ftletotli von AgfHM in der Bestimniuif des GMClichen, mitm er 
bald die Welt selbst, bald den Welt^eigt Gott nannte, und sich dabei docli 

wieder zu sonderbaren Vür.stelluugeu von den kussern Gestalten der Göt- 
ter verleiten lies« Er fasste eiu besonderes Werk, negi Qtay üb 
§. J25. Anm. 10.), sowie er auch in andern Schriften, wie nsQi ^Jo- 
»^C, und wahrscheinlich auch in FLigi noirjzov^ Ttsgi rijg rov Zrjvto. 
yo^ (fvaioXoyiui ß\ auf das Thema der Theologie zu bprccheti kam. — 
Am weitesten ^in^ in seinen subjektiven Ansichten Chryi»i)ip von 
Soli, welcher ein Werk TltQi 9(wv in vielen Büchern schrieb in 
dessen zweitem Buche er die Mythen des Orpheus, MusUos , (forripr 
und Ifesiod seinem Systeme anzupassen suchte , so dass die alterten 
Dichter sclion Stoiker gewesen zu sein schienen '^). Cicero, welcher 
eine Religion des chrysippiscbeo Hauptdogma giebt, nennt ihn „Stoi- 
conim somniorom vaferrimus interpres/' Das Phaotasiren Chrysipp'a 
j|ber das Wesen nad die Namen der Götter biag eng mit der stoi* 

»ibß Mtait f üt uMq« d«dr«ffir ni ifyMftwtwS «drov • Tfjpoy d#» 
|mtd tts iifm» 9Uil *!lf9>««ivroy»-Mn« r^j^ «/ff tp t^tgoif nS^* »«i 

r6y, (Bmm nach stoimAei* Wdae diakutirt Senecn «to beneSoUa llb.IV. 
c.&lU^ Bubkopf CVoL IV. p.mHO* 

|6> .Cle. L 0. ly 14: ,yC]e«aithefl — — tum Jpmtm mnndum 4«mm dlett esse, 
tum totfua naturae nentt atque aabno trlbott hoo aomen ; tun ultimiun et 
aUi^simum, atque undique circiunftMum et extremum omnia cingentem, atque 
complexnm ardorem , qiti nether nominettir y certlssUnuin deum iiidicat. 
Ideroque qua.si deliran.s in ü.s lihri« . f|iin<? ««oripsif contra voltiptatera Qn^Qi 
rSüVTii ])iog. Laert. VII, 17^.), tum liu^it i(jnii;iiii quandain et .speciem deo- 
runi , tiun diviuiiHtcm omnein tribuit antri«!, tum jailui rulioiie ceoset esse 
dhriniiiK. Ita flt , ut deus ille, quem raente nosoinus atque in anlnl no- « 
nont» tanqnafli In vettlgio ▼otnmns repooere, mtsquam prorsus appareat»** 

1t) Das Ol fle Buoh sUtr« Diog. Laert VH, 14S. 

18) Cfe. i o. 14} X- Et haeo quldem in primo libro de nataradeonont 
$B sMnn4o antan Tidt Oiphol» Musaei, HastoA Homeriqiie IhbeBa» aooommo- 
Awe'ad ea, ^nae Ipse prlmo )lliro de dUa iBnorialfliua dixertt^ «t ettam 
▼et^nbai poetae^ ful haeo ne sasploatt quUem bId^ Stakst fldma videaatar.< 

YlgU ^al en. d« placit. Hippoor. Ubw HI. o. 8« (Tom. V. p. lia Chart)« 
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gehen Ainjihibolie (vgl. 98. Auiu. 38.) zusammeD. Hatte jedes 
Wort etwas zweideutiges, wie die Stoiker annehmen, so musste sieb 
natürlich auch mit den Nauien der Götter eine aiehrfach« Bedeutung 
verbinden lassen. Wir dürfen uns daher über die oft sonderbarsten 
Etymologien und darauf gestutzten All» «jorien der Stoiker ijberlianpt, 
als insbesondere des Chrysipp , nicht wundem '^), wie sie Kurnut 
(oder Phurnut) in seiner Schritt Jle^ji ^ewr (fvofcog uns niitfheilt 
und^ sich auch sonst noch vielfach auflesen lassen. Den Jupiter als 
j/a mit der Prftposizion diä , als Zijva mit ^^v in Verbindung xu 
bringen, nahm schon Zenon (vgl. Anm. 13.) keinen Anstand , und es 
folgten ihn darin seine Schüler, wie Posidonios. Cbrysipp leitet den 
KijovoQ von xgtvtiv die Rhea von 4*lv ^^) « den Apollo von no» 
Xvs mit a privativum ^^), den Area von ai^m ^) ab, u. dgl. m. 

Es wOrde ans hier viel «i wdt führen, wollten wir auf solche 
Binnelnheiten eiogHien ; es ndf e gcnllf en, anf das phyaiknitaebo Sy- 
aten, in welcliea die Stoiker die Volicareligion nn bringpen Mchtcn 
hingewiesen sn hallen. Daaa ihre lurioeen Anflehten nieht ohne Bin- 
fluaa auf die philologladie Behaadlnag der Dichter blieben , heveiit 
nna der Unutand , dast die GraanuUilier hiaig bei ihren BrkUnn- 
gen anf die Stoiker reknrnren; ja da» de lich aognr gewohnten, 
afle etynologiachen Mytbendcntnngen gemden den Stoikern beim- 
legen. Darin gingen ale aber sn weit; denn erstens fluiden dieStoi^ 
ker schon eine grosse Menge solcher ctymotogiaehen Versuche vor, 
die sie ohne weiteres resipirten, und nwcitens sind ja doch wirklich 

IS) Baguet CttryOfsi vtta, dooWa» et rtU«. in AmuO. Acad. Lovan 

188S. p. 8SS. Lerseh SpnuApUL m. B. M ^ 
20) Yf^ 6aL ad Pbornat de nat. deor. p. 141. p. IfiO. n. sonst. 
9t) Etynu M. p. MO, 0. 
HS) IbUL p. 70t, S8. 

SB) M aerob. 8at 1, 17. CVoI. L p.88C B4^.> Klean th Miete UxUXw 
TOD dn' Ulrny Mul SHttr tit dnnolus muoCfUifQs ab ! Maorob. L wo 
der Name Apollott vielfiwb beqprocbea wlriL 

SM) Plttt. Aauilor. e. 12. *0 dl X^Aatanos il^yovittyoi tovyofia roS ^coß 

Etym. M. p. 140, 21. 
25) Cic. de Nat. Deor. II, 24: .,A!ia fjncfpre ex raHone et quidem physloa 
magna flQxifmultitudo deorurn: qui inflüh .viiene luirnana fabulas poetto 
suppeditaverunt, hominum autem viiam super-ititione omni referseriint. At- 
que hic locua a Zenone tractatus, post a Cleacrbe et Chrjsippo pliiribus 
rebn« «ipUeatna iQtt.« Nun fol^t als Beispiel : der von Kranoa geniaiia&- 
tfelte üranos. 
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auch in grauer Vorzeit deu Göttern Nameu beigelegt worden , die 
der ihnen angedichteten Wirksamkeit vollkommen entsprechen und 
somit gleichsam einen etymologischen Ursprung haben , deu zu ent- 
ziffern die Griechen nicht erst auf die Stoiker zu wHrten brauchten. 

Ausser den genannten Stoikern erwähnen wir nur noch deu Po- 
p i (f 0 n i 0 8 wegen seiner Schrill il«?' wf, den A n t i p a t e r w egen 
JU^i «wiftov, den Boethoe wegen He^i tpvaems und den Dio- 
genes ▼on Babylon wegen einer Schrift „äber die Minerva,"* in 
welciicr er die Gebart des Japiter vnd der Athene auf physiologische 
Weise erUirte ^'). 

Wenn die Stoiker ziemlich konsequent die Gtftter fttr physische 
Kmfle nnsgnhen und weniger darauf eingingen, die einen und andern 
fflr historische Personen su halten so thaten diess dagegen die 
Peripatetikec Öfter und gingen anf die 

historisch - allegorische Exegese 

du, wahischeinlidi von dem Verfahren der Pragnutiker, wie des Histori- 
fcen Bpkoros von Kumlt {Bd. L S. Si7.) berührt. Klearch» 
der Frennd und Schüler des Aristoteles, ▼cmuthet, dnss die Heicon 
deshalb aus eincui Ei geboren gedacht werde^ weil sie in einer rm- | 
den Wiege anfgenogen worden sei Theophrast meint, dnss 
^ Prometbens ein Weiser gewesen sei, der nuerst den Menschen diePlil- 
losophie mittheilte, weher auch die Mythe rOhre, dass er den Men- 
sehen das Feuer rersebaHlt habe. Von Allen aber , welche die Hy* 
then der Vonelt auf historische Ereignisse xurflcknufOhre» suchten, 
Ist keiner weiter gegangen als Bnhemeros'*) von Messens in 



S60 Diog. Laort. VII, Uß, 
ie?) Cic de Not. Deor. 1,18. ine. 

98y Cfaryaipp that es süenllng» Mich. VgL Cic Nst Deor. I, 15: „Atqae ho- 
mlncs eMn oo», inmortalUateia enent eoaseeutf« CnsO, deo» diett eme 
CbryilpiMO. 

'») Athen, n, 07. F. ^SmloOy dl ml ti tuy ofo<(uK noQ' ^fily xaloi^ 
ftMt ^t(t^a ijp^ot XUuQXOS iy 'EQtaxtxoie , xq¥ 'EXit^n^ tpdaxtay^ 

iy totouxotg olkf/cov* tQt^fi^tniif, 66l»v dntyäyjtaa^ noQit ffoUoIf, »ff 

i^ov fit] ytyeyy^fiiy*}- 
00) 8choI. ad Apollon. Rh. Cp. 122. Well.)- 

81) Vgl. Fabric. «ihl. Gr. (;l^T^^ 47t. 8evin ReclierclicH sur la vie et les 
otjvrniie'; d'hiiiheuiere iu den M^'-m. de l'A( ad. d. Inscr. T. Vlll. p. 107 sqq. 
C A. Uurti;;er Ideen y.iirKunstinvdioIogie. Dr€.sd. 1880. Bd. I. S. I86fg. 
Fr. Dor. Geil ach Hisionsche .Studieü (Hambj;. u. Gotha löUO« üeb^ 
die heilige Geschichte de^ Euemeros, S. 137—154. 
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Sikflifn (oder la der Peloponnes ?) , Schtiler des KyrenaOcers Theo- 
dor (bl. €. 320 V. Chr.). Bis zum Hasg eingenommen ^egen die 
Volksreliy ion , gab er die gauze Myfholojjie für ei« liewfbe von 
Lügen aus und erklärte alle Gotter fia* Htiden und Menscbeii, wel- 
che nach ibrem Tode güUlkbe Ehre erhalten hätten. Unter dem 
Vorgebeo ^ auf seinen iUMCA nach dem östlichen Oxean Inschriften 
gefunden au haben , welche den GehnrU - und Sterbeort der Götter 
nachwiesen, setzte er die ganze olympische QcaeUschaft zu brreiU 
verblichenen Sterblichen herab. W^en dieses fimrelhaftcn Unter» 
uebmens, die Volksreligion zu untergraben, ward er miü den Bein»-, 
nanen "^^tog gebraudmarkt. Seine historische Deutung der Mythen 
gab er in einer 'U^u diffty^a^i von vier Bttokern. Mil dieser Sehrifl 
kt dne reiche Qielle von mythischen imd kistorischen Tradiiidii«, 
dieDiodorim fünllea Boche seiner Bibli»tkek fleisrig benuCsto, Ennina 
tibersdnte und Eusebios (Praep. Evang. III, %) cxxerpkte, verlercn 
gagingctt. Die KirckenvMer schktsten diesen "^^te^t welchen TSiel 
nnch schon Theodor trug, sehr hoch und heCrgchteteD ihn ala dien 
Vorläufer des Cbristenlhrnns. DIodor sagt, dass mf gleiche 
Weise schon Dionysios verfahren hnbe. Wer war aber dicner 
IMoBys? DerJMilesier, oderSamier, oder Mitylenier) Man dirfle wohl 
vetmatkea^ dass er jünger war als Bnhemeros, da vor demaeibca 
schwerlich ein Grieche diese Kühnheit besessen haben m«chle» Al- 
lein wir haben doch in der vorigen Periode einige Freigeister kcmnn 
gelernt, die , wenn auch nicht gerade mit der Konsequenz eines E(u- 
hemer alle, doch viele Gottheiten zu Menschen stempelten , die sich 
durch ir^^f iiii welche Thalen um die I>Ieiis( hli^it verdient gemacht 
haben sollten. M'enn diilitr die pra^iualischc tirklärung der Mythen 
allerdings erst haujitsai hlich seit und nach Euhemer aufkam, so kön- 
nen wir doch anu< Jiriii n, dass letzterer auch noch den einen und an- 
dern Vorgänger hatte, der wenigstens kühner als Hekataeos, Ephoros 
und andere war und den Kyrenaiker in seiner Atheist» la i bestärkte. 
Ein solcher Vorgänger dürfte der Dionys hei Diodor immcrtiit» {ge- 
wesen sein, so lange nicht das Gegentbetl entschieden ist. Allerdings 
konnte sich Diodor geirrt haben , da es der Dionyse nur gar zu viele 
in der liiteraturgeschichte giebt ^^), und unter ihnen gerade wieder 



82) Diod. sie. ni) jRB» ^<oyiioiO( — t« n€Qi toy Jti^iMw xtd titf !d/ta* 

M} Menr»ius de Dionyalis In iQronov* Tbe«. VoL X. Einige mnrtert JL o« 
beok Aglaoph. |i.900. sfq. 
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mehrere, die Iilv9txä, Ile^i xvxXov und laxoQtut ^geschrieben haben. 
Ein Dionys ^) und diess scheint der Saniier oder Rhodier gewe- 
sen zu sein, behauptete iv a lov Kvx'aov , dass Arglos deshalb der 
hundertftugige genannt wurde, weil er ein geflecktes Fell oder eine 
Haut, die ring^sum mit Aiijs^en oder Punkten verseben war, angehabt 
hatte. Ein anderer Dionys, Verfasser der Argonauten und bald 
Milesier, bald Mitylenäer genannt , meint, dass der Kothr Ogi^^ov 
nicht ein Widder, sondern des Phrixos jtyoffevq oder natdtvyw» 
•yoi ^T) gewesi n sei. — Der berühmte Grammatiker Philochoros 
von Athen (280 v. Chr.) lässt die von Borcas entlülbrte Tochter des 
Erechtheus von Winden auf dem Meere vcncblagen werden ^) , 
lässt den Triptolcmos nicht auf Schlangen, sondern anf einem der 
Schlange ähnlichen Schiffe fahren die Proserpina wwok Aidoneoa, 
Kteig der HoliMser, geraubt weitden; den MinoCaunia einen kriege- 
liMken Anführer sein, der den Namen 7«v^os gebäht bnbe nnd 
Mino« warn Befehlshaber der Peatnng den LnhyrlntbeB bestellt wor- 
den sei 

Die Alexandriner bis nnf Aristnrcb neigten sieh ebsnftlis 
nur Allegorie, nnd van ihren Brklttmngen der bmneriseben Mythen 
linden rieh noch viele Beispiele bei dem FKndo*Iieraklid, den Mo» 
linsten nnd bei Ens&th «tfbewnbrt IHi die meisten derselben ohne 
Namen ihrer Urheber fcnrslren, so ist mau geneigt gewesen, diese Alle- 
gorien bloss den Strikem beisolegen, was aber gann ohne Gmnd ge- 
schieht ^'^) , in so fem die Lust zu allegorisiren bei den Aleznndri- 
nem und Pergamenern, so wie bei späten Philosophen sich ebm so 
stark findet als bei den Stoikern dieser Periode ; und wer vermöchte 
jetzt üuth die Zeit ausfindig 2u machen, iu der di^e und jene Alle- 

04} ScIioL ad Bnrip. Phoen. IIK). 

ZS) i\7[b';atos hebt er in den Schol. ad Apoll OB. ArgOD. 8. 1116. II, 207. 
1 1 14. m, SOO. fMSi. rv, lie. «es. M lUS. MnO^rmlt J, im IV, 177. 

:J(0 I'- c. II, 1144. 
3T) L c. IV, 119. 177. 

98) Philochori et Androtionis fragmenta ed. C. 0. 1«enz et C. G. Siebclis. 
iUpa- 1611. &} f. 88. Fngpienta hiaUue. Graee. ed. Möller. Paris, p. 8S8. 

39) L, c. p. J», 

40) S c h o w in der Coinmenfatio criMca in Stolcor. e( Grammaticor. alTego- 
rias Homericas, am ünde der Allegoriae Homericae Pseiido-Heradidis pag. 
227: „Xeqiie vero fabiiJanmi Homerl allegoriae, qiiae passim in schollis 
Homericis occtirrunt , ab Heraclidis "et Kupitathii aIIc°;orii^ dÜTenint, ita uc 
ad primiHB Stoleorum Grammaticonunque auctohtatum referendae et ipsaa 
»uet.« 
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gwrie enoaBeB wniie, da ja üe «weite Periode schon viele Aileg». 
rien aitanreteeii hatte » die ohne Naaea ihrer ErAodcr fertgepflaoBt 
Warden in mytboiog^iiehen Schriften and in den fUNBueataren bb den 
Dichtem. Denn in Alexandrien gerade Warden in dieser Periode alle 
Mytliea and StamaiBagen aas Dichtem nnd Logographen gesanuBeit, 
.ihre Ahweichangen gegen einander ahgewogen, ilir Sinn allega- 
risch gedeutet aad eben so sehr aar Briinteraag der Dichter ver- 
wandt als BBBi Stoif aeaer Dichtnagen geaonaiea Diese rege 
Betriebsamkeit lasst keiaesweges die Aasicht bb, als hfttten die 
Stoiker nnr sich iai Allegorisiren geltend gemacht ; im degeatheU 
spricht für die allegorische Exegese unter den Alexandriaera das 
Faktum^ dass A ri s t a rcli von Samothrake , welcher wohl einge- 
sebeo hatte, wie viel Thorheiun seine Vorgänger dem Homer durch 
ihre Allegorien aufgcdraiigl , tu aich sm Aufgabe stellte« die alle- 
gorische Interpretaziun zu verlassen und den Homer auf eiu- 
facbe Weise, uacli dem eigentlichen Woilsiiine und im Geiste der 
Zeit, die Homer schildert, zu ( rkläreu (vgl. §.109. Aum. 40.). Ganz 
konsequent liess sich hier auch nicht verfahren und die Allegorie hatte 
fmmer etwas so verführerisches, dass man ihr nie ganz entsagte. So 
streng sich daher auch die Aristarciieer in allen Stücken an ihren Meister 
anschlössen, so Hessen sie sich in dem Punkte der Aellgorie doch wie- 
der hier und da bestechen. So meinte Mnaseas aus Paträ dass 
die Stymphaliden nicht Vögel gewesen seien , sondern die Töchter 
des Halbgottes Stymphalos und der Orois. Diese habe Herakles ge- 
tödtet, weil sie ihn nicht aafgeaommea, aber dieMolionen bewirthet 
hftttea. 

Eieaelne Beispiele flbrigens widerlegen die allgemfine Zarflck- 
weisaag der Allegorien von Seiten der Aristarcheer aieht. Dagegen 
aber erhielt die Allegorie einen neaea and eifrigen Vertheidiger an 
Krates voa Mallos» der wie er im Paakte der Aaalogie dem Arl- 



41) Ueber die Studien der Alexandriner in Bemg nnf Mjthnlno^ie i^r nachzn- 
iehen A. Weichert Ddier das Leben und Oediekt des ApoUoniiis BhO- 

dius. Meissen 1821. 

48) 'S. Schow irrr daher auch p. 22,5, wenn er sae^t : „Et prlnium quidem ad 
Stoiccs , tum ad j^rünunrifirfis Hnniri-i intL-rprcfes, Aristarchuni (?) im- 
primLi et Cratetem eormmiuf tiiscij>ulos ca mali contaglo mana^it, nt alle- 
gorica rauoue Uomeri fabulas enarraadi critnea illud tijs datpUas, cuiu.i 
a J/h/bone. Homenun poatulatiim Mgre ferebant, dilaerent« 

49) SehOi. ad Apoll. Bho4. 1084w 117. ed. WeDaier). Vgl. über Iba 
Lersch sa Fidgenaus de ahstruik aenaonib. Bonn. 1844^ 8. B8» 
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Btarcb widersprach uod die Anomalie vertheidigto, so auch ihm ge. 
genttbfr die Allegorie bei der Erklärung der Dichter in Schutz nahm, 
(vgl. §. 110. Anm. 7.). Dadurch wurde das alte Uebd und Misver- 
stindniss, als ob Homer der Inbegriff aller Weisheit, ein versifisirter 
Polyhistor wnre auf laii|ce Zeit noch gehegt, dem selbst die aii* 
slarcfaische Schale mü ihren |;ans TcntjUidigen Gmndsitsen kdnen 
«ireiehsnden Damm entfegen setzen konnte. 

Die Orannaliker tragen Ihre nllcgorteehen Mythendentuagen 
■eist in den Konentnfcn nn den Diebtern tot und nntentatsten 
sie Mit allerlei gelehrten Beiwerke. Statt daher von ihnen als AI- 
legoreten insbesondere an reden, werden wir anf sie als gelehrte In- 
terfteten der Dichter in den folgenden Paragraphen MrOckkenunen« 

' S- 108. 
B. Gelehrte Exegese. 

So wie Honers Mythen die Basis bildeten, anf der die Allega- 
reten ihre Träumereien aufbauten, so waren Honen Gedichte ttber« 
haupt die Milte, auf welche die Grammatiker alle ihre gelehrten Stu- 
dien heaogen. IMe Allegorie erscheint aber der gelehrten Iixegcse 
gegenilber als einseitig, in so fern sie nur die Deutung des Mythen* 
kreises und ausnahmsweise nur einiger poetisehen Wendungen, hui- 
ter denen man einen tiefVerhaltenen Sinn wittern an dOrfca gbubte, 
cum Objekt hat Die gelehrte Exegese schliessl ebenfittls die AUe^ 
gorie mit ein und berücksichtigt dann die Form und den Inhalt des 
Schriftwerkes bis in seine kleinsten Theilchen. Hauptsächlich war 
es die Sprache, die man grammatisch und lexikalisch, syntaktisch 
und rhetorisch, metrisch und rhythmisch zerlegte und in Regeln 
fasste. Ausserdem studirte man Geschichte, Geographie, Chronolo- 
gie, Antiquitäten, überhaupt alles, was zur Erklflruug der Schrift- 
werke dienen konnte, und legte die üesultate des mähfieligst^ Fleis- 



4lj 8trabo lili. III. c. 1. (p. 25^. ed. Taiichnite.} — Tt^h aCiais te ravtaiS 

OMiifiOt^ums inoSiOHg iigfipav t^y Vfx^Qov no/^fff»', iUt9iineQ XQätiif re i 
M«üJmii< tn^bfOt »«I dXlo» rti^^f. AehilL Tatius toagog. de Aratf 
PbaeMM» (fn Petnvil Vrairalosia) liift. Kcr^iv^ovai di Kqitiis wi 'Aniiity 
6 nXiUfwybttiSt Btt dar^^yo^c Xift^^oe. VgL $.89. Aam. 4. 
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ses in Kommentaren nirder. Dieses gelehrte Trdlea lescbrftakte 
sich seit der Sliriung der aiexaiidrinisrhen Bibliotbek nicht mehr avf 
die Erkläruii«^ des Homer , soiidem last die ganze N<izioiialliteraturf 
besoDders derjenige Theil, welcher durch die vorzüglichsten Gram- 
matiker in den Kanon aufgenommen worden war , erfreute sie Ii der 
eifrigsten Pflege der Grammatiker. Die umfassendste Th?iii;;krif für 
die Erklärung griechischer Schriften legte man in Alexandrien an 
deo Tag, wo die grössten Exegeten auftraten, die Jahrhunderte lang 
nicht nur da^ Muster der Exegese blieben, Modern auch die rdch- 
gten Schätze der Gelehrsamkeit zusammens:etragen hatten, so dass 
ihre Werke den späteren an Selbstlhätigkcit so stenlea Zeitalter 
eine Hauptquelle, ja oft die einzige der Belehrung bleiben. Kmtm 
BegrüF von der ▼ielseitigen Geschäftigkeit, die in Aletandrlen 
Pergames m Banse war, kann nao sich machen, wenn naa beach- 
tet, dass allein in den venesianischen Scholien nvn Homer an SSO 
Gdehftett namentlich aufgefihrt werden, flier mag es genügen, nnr 
<lie wichtigsten , tob denen nns einige nähere Knnde ansser ihrem 
Uoascfl Namen gegeben ist^ anftuüBhren. 

§. 109. 

Alexanirinische Kommentatoren. 

IKa ExidgtBit der Alexandriner war eine historisch -grammatuefae 
■dt diplomatiscb'k ritischer Sorgfalt. Die Zahl derjenigen Kommen- 
tatoren aber, welche mit Selbsfilndio^keit verfuhren und die llülfs. 
mittel iljier Vorgänger selbst studnttn , war gering, da frühzeitig 
die Mehrzahl der Gelehrten nnr die Arbeiten eines Zenodot, Aristo- 
pbanes und Aristarch henntzfen und aus ihiii a s» exzt rpirten, dass es 
schien, als hiutm sie selbst Hand'^i lmrtra vert^liclun und die Exem- 
plare grammatischer Abhaudlungeu , du- Werke der ili>tonker, My- 
thologfen, Geo^^raphen u. s. f., die sie zitiren, vor Afi^^en {rehabt. 
Dana darf man auch nicht übersehen, da<;s die Kotiiiiieuiaisiouen der 
vorzüglichsten Alexandriner «rspriinjjlich nur dronänet; waren, münd- 
liche l^ortriige, die von ihren Schülern nachgeschrieben wurden, wor- 
aus die ayoUxa vnofivfj/nata (vgl. ^. lol. Anm. 3.) hindeuten. Vie- 
les daher von dem, was durch Schüler überliefert wurde, wäre wohl 
ausserdem nie zu Papier gekommen, vn4 vergeblich sieht man sich 
narJi Kommentaren der wichtigsten Grammatiker, wie des Zenodot, 
Aristophanes und Anderer nm, da das Meiste, was von ihren iiahrea 
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brrtrhtet wird , nicht aus ibreu fcommeutaren , soodern aus aademi 
Werken sitirt ist 

Unter den KoouDentatoren Alexandriens steht der Zeit nach Z e- 
uodot von Ephesos, der Gediegenlicit nach Aristarch vou £hl- 
notlinke mid der Mane der Leistungen nacb Didynoa Cbalken' 
teros oben an. 

Zenodot von Sphesoa ($. 83. Aom. 9.) ist als Kritiker des 
Homer und Kodar Mannt und hat aueh vielleicht den Hesiod kri- 
tltcli behandelt ($. ISO. Ann. 4.) ; aber von seinen Leistangen als 
Interpreten haben wir fui gar kein Zevgniii ibHg; denn die wo- 
nigen Nolinen, die in den Konunenlafcn und Schollen der spätem 
Grannatiker nntcr seinem Namen adtgethrilt werden lassen nicht 
nnr wegen ihrer Dürftigkeit sefai Verfkhren nicht «ir 6en«ge henr- 
theBcn, sondern sind auch wohl nur Ezseipto aus seinem leiikali-' 
sehen Werke /Zc(>i yXcoaaw ({. 108. Anm. S&.). Dass die Scholien 
' nirgends tm'Yuofivijfia ZijvoSotw erwihnen, hat schon Wolf hervor- 
gehoben 

Von seinen Zeitgenossen , auf wdcbe Zenodots Wirksamkeit 
Einfltiss hatte, ist der hertthmte Lytlkcr Sosibios von Sparta 
(§. 83. Anm. 11.) hervorzuheben, der nun Alkman einen Kommentar 

abfasste, von welchem das dritte Buch erurttbnt wird *). — Ferner 

LvK.ouliroit von Chalkis (§. 83. Anm. 12.), der für die alexan- 
drinische Bibliothek die Literatur der Komödie zu urdneii und zu re- 
gistrireu hatte Diesen Katalog nebst Bemerkungen legte er in 



t) Vgl. Bernhardy Gr. UU h S. 885 1^ 

2) WoÄiinoch kommt, dass man nicht wei-^*, wann man unfer Z^/j ö fomi,- don 
Ephesier, oder den Malloten, oder noch weit jünecre Grammat ki r lit-^ys 
Namens (vgl. g. 100. Anm. 84. die Zitate aus dem Elym. MagBiun) ku 
verstehen habe. 

3) Prolegg. ad Horn. p. 5il5. not. 84. 

4) Athen. III, 115, A. Zwaf^io? (T iy igtr^ ntQi 'Akxfiiyoi xQißara (ftjai 
Uyfa»ttt nlaxovyias xiyag oxiftaii fiaaiotiSUs C^gl. XIV. p. 648 A.), 

uod XIV. p. 618, B. beweist mw, urteSoaAbioa vetfldir, laden er Wort für 
IVott erkliirte: ilMiov ^yij/ioyf^a Uhtfu» efo»c 
*HS>i TfttQi^H nväpt^ f« n6ltw 

») Belielioii Pbmtlama bei Bitte hl Alex. BIhUoth. S*9, 
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Mlift lUffi w/t^iag ron mindcfteiM 9 Bfidietii tMtt *), b die- 
Bern Werke erkUrte er t^glckh ieltene Wörter, mä am Vkm liabea 
die Gramtiker eine Jleiige Bencrkaogfa entielmt , so last aaii 
nach ien Scholien yemrathete, Lykophron habe einen Komnentar 
ra Arifltophanea abgefasst^). — Bratoithenes vonRyrene oaha 
auf dniaelb^ Bickaicht nail korrigfirte den Lykophron *) in seinem 
Werke gfteichen Tiiels Jltgi xojfxi^äiag von mindestens 11 Büchern % 
Au diesem Werke, auch Jlsgi dg/aiaQ KtofimStai; zitirt , hat die 
Literatur einen grossen Verlust erlitten, wie die wenigen erhaltenen 
Fragmente dartbun. Es enthielt nicht nur den Inhalt der Komö- 
dien, nebst der Zeitangabe ihrer szenischen Darstellung und des A'w- 
l^wdoötödaxaloq^ sondern handelte auch von den in der alten Komii- 
die sich vorfindenden obsoleten Wörtern und von dem Verfahren der 
Dichter bei Bildung neuer Wörter. Eratosthenes schrieb auch einen 
Kommentar zum Arat und zu den Alxiu des Kallimachos; ub 
er Kommentare zu den Tragikern ab||;efassfc hat, ist zweifeiha£t *^). 
Doch verdienen hier noch seine Fsie^fftMp^fisva oder Ffco/^a^ixa 
eine Erwähnung, da er in diesem wissenschaftlichen Werke ge||[en 
die Geographie Homer's diaputirte und nicht onerhehliche Beiträge 
Sur Erklärung dieses Dichters gab, wobei er zuerst enteehieden die 
Ansicht durchführte, dass Homer eben nicht so viel Weialicit bcaitsc^ 
ala man ihm beizulegen |dle|cte (vgL §. ISO. Ana. Id.). 

Da wir mit Lykophron nnd Eratosthenes nnnichst anf die Er- 
klArer der Koniker gekonunen sind, so ndgen hier ifleieh noch ei* 
■ige Zeitgenoisen PlaU fiiiden, die chcnfalls Aber die Komiker ge- 



6) Athen. YH, 278. B. XI, 301. D. Xm, «5. A. Das oeirate Bndh wird 

erwähnt in üb. XI, 485. D. 

7) So Stöcker de SophocI. et Aristopli. interprr» gnr. p.9. VgU O. Schnei- 
d t: r df Scholl, Aristoph. fontt. p. 83. 

8) Vgl. Athen. XT. p. 501. D. Kqaxtvw «T ttnonos iv äfi«aUnay 

n6(fQova • Ttöy yoQ tputXüiv ol vfttptdoi Mttl täv ßoUaniur Ol nm^ 
dfiotoi' iig to ei^og oix a^^v^ftug nmH^optitt. 
8) Vcl. auch Pollux Onomast. X. g. 60. Ibid. not. 70. HeinsteKb. Photil 
Lexic. s. V. fvxlfta und Argumentum II. ad Aristo ph* Pacsok « 

10) Har poerat. s. v. Jfy.a^üiv. 

11) Bei Bernhardy Erato<!(henica p. 908. sqq. 
ISJ) Schol. ad Eurip. Troad. 1175. 

Grifcnhu G«ich. d. PhUoL U. g 
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liandett haben. Dionyiiiadeg wm MalloB, 4er nr Pleiw 4er Tra- 
giker gehörte, «clirieb Xagtatt^gt^ 9 OiSlflKtt/c^^oi' ^ ^ rooc 
XUQaxxiiQai änmyyiXXff xäp noitjUSp mi iler etwas jüngere Pri»- 
tagoriüee voa Ryaikos Kmfunai lat'oifdm**}, wen» anilerB dleic« 
Werk sich aqf die Konikcr hrzo^ und ihren Stoff beefracb, nad nicht 
etwa aar sogenannte lästige Geschichten enthielt. Tiaiachidas van 
Rhodos (c. 190 V. Chr.) seheiat einen Kommentar 10 des Aristo, 
p h a n es Komödien, vielleicht nur zu den PrAscIien, abgefasst zu ha- 
ben *^), rs iniissfen denn die Notizen zu diesem Dichter seinen TAcua. 
aai (§. 102. Aiini. 43.) entnommen »ein. 

Kallimachos von Kyrene Si. Anm. 27.) g^ehfirte woh! zu 
denen, die über Homer '^), Aris(oiiii;tiu s die Redner u. a. schrieben, 
aber eigetil liehe Knmnjentare bat er zu keinem Anfor abgefasst; denn 
die Notizen, welche auf einen Kommentar zum Homer ^'*) oder Ari- 
stoplianes oder zum Magytr^Q schliessen lassen könnten , sind 
höchstwahrscheinlich ans seinem literarhistorischen Werke lltvaxt^ 
($. 135. Anm. 0.) entlehnt unHI konnten auch wohl in noch andern 
Werken des Kallimachos, wie die '^latogir.a vnoftvtjftara und QavftOm 
ota waren, gestanden haben. — Dass der Dichter Apollonios von 
Ilhodaa ($. 88. Anm. 31.) sich mit Kommentiren der Schriftsteller 
abgab, ist in neuerer Zeit evident nachgewiesen worden >^bkr 
nach dem Schollasteu zu Eurl^ides Medea 1384. anaunebmen, daSs er 
den Eurijpides kammeiitirt habe, wäre doch wohl au gewagt, — 
Wahrscheinlicher ist es, dass seia taadsmana TInarch (c. 180 f. 



JS) Moiaeke bist. crlt. Comicor. gr. p. 18» scUii^ ^PÜMttufi^Ce yw, 
14) autd. s. T* Jioyuata^tie* 

15} Athen. Hl. p. B. JTQw/tayo^t&ns d* ip itmi^ nSy WftauSp lote* 
^»(f jr. Die hier BütgeAeUte iKtusdle Aber die ktfnsdlcbe rrfHcbaiaekwig 
des Wassert Hast öbrlgenfl keinea Zuramiienbang des Werkes StiC den Ko- 
mikern sehen. 

16) Otfo Schneider de fontil>n8 Ari«tnph. scholl, p. 91. 

17) Vgl. S- 67. Anm. 6. die Stelle des Tallan bei Rvseb. Pr. Et. X. c 11. 

18) Sehn ei der 1. c. p. 80. 

10) Men r«. Blbl. Gr. schloss auf einen Kommentar zirm Hoiher nach Strah. I. 
p. 44. u. YByieso., was aber schon F abricius BibL Gr. m, 507. nicht 

binipfe. 

20) H a r p o c r a t. «. v. MuQylitjs- 

ai) Vfi^T. A. Weichert Lehen und Gedlehl des ApOll. 8. 91. ff. u. MÜtsell 
de emead. Theog. Ues. p. 
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Chr.) Kommentator des Eurip id eg war ^^). IVlaü iiat dieseDi Gram-' 
ma(iker, der auch als Interpret des 7:oma7^ von Eratonthenes ge- 
nannt wird , in den üben (genannten Glossugraplieii Timachidas 
rerwandeln wollen ^'); aber dazu fehleu die überzeugendeu Gründe. 

de« tliAt%8ten Krklärem der Klassiker gehttrt Aristopha- 
nes FOD Byzanz (§.83. Adiii.ST.)> deieeo kriiische und exegetisdie 
LeMunfeii iieii wif Hoaer, Alkaeos, Pin dar, die Tragiker 
Aeeehylos, Sa^kaklei «ad keaeadcn Barif ides; auf die K<»- 
after Aristaphaaes, Meaaader; aaf Plalan; Apolloaioe 
VM Rhedas u. A. enlrecktea, and wahrackeialicli aoch aaf dea B e- 
tiod, da Ariataphaaes bei Aafertigung des Kaaoa, ia weickea er 
den Askrtter mit aoAMhm , sich um die Autbenticat der Werke und 
ttoi ihren Text bekümmern umsste ^^). lln>;:ewiss bleibt es nun, wie 
weit Aristophanes seine Kommentare eig^enhändi«*' niederfjescbrieben oder 
>w nur in seinen VorlthUii^t']i DiundJicli niitgeUieilt halte. Sicher ist 
'las It tzfere Ix i tit ii meisten jiciner Kummentare der Fall ji^ewesen, 
und wie KalÜBiacbos in seinen Hi'vaxtg^ so mag Aristophanes in sei. 
Ben Werke U^ot; lovf Kakkißu/ov m'vaxag (vgl. §. 135. Anm, 15.) 
einen grossen Theil seiaer exegetischen und kritiichen Bemerkungen 
niedergelegt haben, aas daaea spätere Oraaunatiker aeldipftea nad so 
sitirtea, als liittea sie die Neliaen aas betoadert n EoMcntaren des 
dristophaaes an- ciaaelaen Antarea eatlehaL Daher bleibt ca ancb 
astb awcifelbaft, ab Aiistapbaaes wirklieb an all dea oben geaann- 
tn Klaaaikera KoaiaieBtare gegebea hat, wie es 'Baeh dea Zitaten 
der Fall aa seia scheiat An wenigstea Ittsst sieh sein Koauaea- 
tar zum Homer bezweifeln ^7), von welchem er eine bet^ondere *^do^ 
^^i (§. 11^. Aum. 24.) veraustallele, und dm Traj^iiitru '^) und 



22} Nach Scbol. ad. BuHpId. Bfed. 1. 

23) Athen. XI, Mt B. TlfiaQX^S ^ ipUtÜQjqt txiqI ffi0 ^Ef^mott^ovs 

/iovy mit einem kiursen Fragmeafte. 
9t) Maasiacua ad Hnrpocrat., dem Kfleter ad Said. r. Uq/rs ge^ 

folg^ tot. 

2i) Nach Quintil. 1, 1, 15. sprach Arlstophaoes dem Heslod die ihm hetg»' 
legten *Yno9^t ah. Auch ist der in der dndAcoi; y «ou Scutnm Herc« 
Cp> fKB. ed. GöttUng) erwähnt» Aristophanea «ioher nniier Bjrcaotlaer. 

M) Ranke Vit. Arlrtoiph. (bei B. Thierach ed. Arist Vol. I.) p. CV. 
Wolf ^mUegg, p. 880. aq. 

8B) J. Richter de Aescbyli etc. ioterprott. p. 71. sq. 0ual. Wolf de 
BophecL acholL p. 87. 
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Konikeni »vf welche sich auch seine Schrift n$fi nfornnw ^ 
hesog. Seine ^Ynoftv^ifiuxa mm Homer, deren die Schellen aber fest 
nie nanentlich gedenicen, nllssen sehr frühaeitif verloren ^e^au^en 
und, wie es scheint, durch des Aristarch Kommentar verdrängt wor- 

dt a sein, l'fbi i;;t lis war Aristopbanes 2ur AusfUhruncf so vieler Ar- 
beilen wohl genistet. Zu seinen tiefen ^aromatischen und literar- 
historischen kenntiiissen brachte er einen eben so uno[^emeinen Fleiss 
als grossen Scharlsuni mit. Seine L< i^.(un<jen werrten von den Gram« 
matilLerii mit Achtung genannt uitd die leider nur dürftig^en lieber- 
reste, welche Scholiasfen und Lexikographen auf uns gebracht ha- 
ben, bewahren die Ki( hli;:keit des guten Rufes. Indessen dürfen 
wir auch nicht übersehen , dass Aristophanes schon ein bedeutendes 
Material benutzen iLonote, welches seine Vorgänger von Zenodoi aa 
erarheitet hatten. 

Seine Kommentare benutzte, ja verOffeallichte vielleicht zuerst 
sein rästi^er Schüler Kallistrat von Athen (§. 83. Anm. 50.), 
welcher von den Scholiasten zu Homer, Piodar, Euripides, Aristopha- 
nes, von Hesychios, Soidas und Eustath aitirt wird. Br war mehr 
Kritiker C|. 119. Anm. Sd.) als Bzcget. Doch g ehdrt er hierher, In- 
sofern Ihn Kommentare nun Ho m er, P Inda r» Aristophanes 
Kratin nnd die Tragiker ^) sugcsehriehen werden. 

Bitte merkwürdige Erscheinung war nm diese Zeit der Jnde 
Aristobnl c 170 v. Chr., weicher jB^^j^^a««« r^s Movoim^ 
yg^fptje schrieb, die er dem Könige Plolemäos Philometor widmete 



2S) O. Schneider a. a. O. p. 88. schreibt gegen Shick er d«? Soph. et ArLst. 
in(er|)r. t^. p. 6. dem Artotophaoes einen Kommenfar zu dem gleicbnami- 

^eri Komiker zu. 

30} Athen. XJV, 659 B. Vgl. Featus s. v. Maenon. p. 108. ed. Lindem., 
wo wabncheiallch auf das genannte Wecfc Bezug genoaunen tot Vgl. 
anch Bentlejr de E|dat. Pbalmrld. p. 8S. 

St} O. Solineider n. a. 0. p. 87. 

Si) Atben. XJ, dSft A. Ittkbmt* XuUiot^mos vnofiy/ffittoi Sq^h uy Kq«' 
S8) I. Richter a. a. O. p. 99 tq,, 

M) Vfß» Ij. V. Valckenaer dlalrlbe de Artotobolo ed. I. Lnnac Lugd. 
Bat. 1800. 4. 

85) ChroBleon Pasch ale ad OL CIL. p. 198. *A(tun6pm>lot VovdSetloc 
Ui^tutaißtine *ptliitOffot iyyütQtCero, o IltoktfAalip ^$JM/i^rOQi Hijy4» 
ang r^g Mutia^ojg yQcttf^g dvi&t/xty. Vgl. Clem. Alex. S(roia.L ptSOfii. 
Bttseb. Pr. £v. Xlll, 18. Cyrill adv. luUan. IV, p. 194. 
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Wir crwllweii 4ieM Schrift sieht dethiab, weil ne exegetiich M 
(«lie fixe^eae der Bibel gehört in eine Gcechiehte der bihliieheii Phi- 
lologie), Bondeni weil ia ihr der arietetelitch ((ceiimte Arietohal die 
Behauptni; umprieht md m beweisen sneht, des» die Griechen ihre 
Weisheit erst ans den jüdischen Religionsbttehem entlehnt hätten 
Debfigens bezweifelt man sowohl die Acchthrit des Komentan als 
äberhaupi die Bxistenn eines. Aristobul. Es ist daher eben so swei- 
felhafl, das» Ptelemaeos VII. (Euergetes II.), Hen wir früher 
($. 83. zwischen Am». 51. u. 55.) als eiiieii Schüler des Aristopha- 
nes aDg;e<;eben haben und <ter auch ein Schüler des Ari^tarch war ' 
(vgl. §. 78. Autn. 25.), des genannten Aristobul Schäler gewesen 
8ei. Dieser dickleibige und wisst-nsi hatdtclie Unhold schrieb ein 
SanaiiK-lwerk. Ynoiiv^ftutu von "Ii liiultern. in \^ t l( tiMn er allerlei 
merkwurdij^e Notizen über Dinge, die er gelesen oder gesehen hatte, 
niederlegte. I>» nun nach den Fragmenfen , die uns hauptsächlich 
Atlif-iilios Hiifiirwalirf (ja( -^''), nuch eiiii^ic ]<liiiologische Bemerkiin<^fn 
tfich vorfinden, so hat man den Ptolcmaeos üu einem Kritiker und Kw- 
geten des Uomer gemacht, womit ihm aber zu viel Ehre geschieht. 
Es findet sich nur eine einzige hierhergehörige Stelle , auf die 
anchfiustath ^) RärJisicht nimmt ; nämlich Plolemaeos geruhte Odyss* 
s, 78. statt MC aus botaniscfien Gründen a«a zu lesen, und die gege- 
bene Lesart kann eine Reminisnens ans der Scbnistnbe des Ari- 
starch sein. 

Mit Aristarch von Sainothrake (f. 8S. Annt &&) beginnt 
eine neae Aera für die Cksebiehte der fixegese» Die bis anf seine 
Zeit beliebte allegorische Erklftrung der homerischen nnd ande- 



SU) In noi'ii weif an«igedehnterpni Maa.s.st? uiul mit grosserer Scharfe that diea« 
auch spriierliiii 1* Iii Ion von Ah'xandricn. 

S7j Die JStelleu siad; 'YnojLiytjudtwy pißliot' u, Athen. X, 13d K. ; ßl^ii.^o^' ß' 
n, 71 B. IX, 8Ö7 Cj y XIII, 576 Cj «T II, 43 C; .t X, 43« E; VI, 
S8» D} XV, «18 F. Xn, 540 C. IX, 875 D. XIV, «M B. YgL 
Ves« Histor. 6r. Ub. I. c. 18. n. c. 81. pag. 178. edit Westcnnana. 

38} Atkea. 61 0. Sneta^utnos itf 6t»tiq^ *OfMtiar tp^oi, a£or iy 't^it 
yü^taiuB , (F«l/i^ iX»S^ fo ^,6Xlw tot»6s, Jto Kai Jli9i%ftuiot & dtwit- 
Qos* EdiffyH^St '^tydntco ßttaüüiatff, nvQ'y>fi49V d{*or ^^^«y. ,^ft^i 
Xfiuwyes fuÜMwl aiov, i}d2 mUvov,** ata yaQ ftait Cildtov tf)Vto9m, 

dS) Eustath. ad Odjss. 78. f. SOS. or< IJiQUfxatog Alyvntov ßaaUtve 

OÜJifOV.** 
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rrr Geilidite, wie sie Midi Knies mcb Pergiaos verpAuiite (§. lOT. 
Aan.44.), Yerwarf er enlseUedeii md kielt sict ftbeimll tren an die 
Worte des Dichters Br 'wurde sonit der Vater der strenf hfc. 
slorlschen nid f raountiseii-kritieclieB Exegese lud scfciees die ven 
Vielen flberachätxte Weisbcit «od Oelehrsaakeit des Htoniden in die 
natttrlielien Grensen ein. Die AlcriUe, nüt welcher Aristtrdi din 
WorteriillIrDBg ibte (f. 101. Ann. 18.), neigte sieh etieafalls in der 
SaclierkMrung und bei steter Vergldcliung aller entspreebenden Stniw 
Jen Homers mit dem m erkittrenden PunlLte traf er in der Regel das 
Ricbtige. Panätios nannte ibn daher ancb wegoi seiner Gewandt» 
beit und Sebbrfe In der Entwickelnng des Sinnet der INchter einen 
Jlficn«( (§. 88. Anm; £8.). UnstrdHg war er der nü allen Fähig- 
keiten und Kenntnissen ausgertistetste und kn Pleisse unemadKcbste 
Erklttrer des Homert dessen Gedichte er zuerst in 24 GesUnge 
eing^etheiit haben soll *^). Bei alleai Talente verfuhr ArisUrch 
iii der Erklärung doch sehr vorsichtig und maasste sich nicht wie 
die eitlen Lytiker au , alle Probleme lösen zu wollen. Aui die 
Frage, warum Homer den Schiilt>kaUlog mit den Bborern beginne, 
antwurtctc er, dass djeser Anfang ohne alle Be^pchnun^^ nur FoJge 
ditlil« 1 is( In r Eiuj^ebung sei; und man würde dieselbe frage aufwer- 
feu koiiueu, wenn der Dichter mit iedem andern Volke an«»^? fiui^-en 
hätte ^^). In graminatischer Hinsicht waren die Kommentare des 
Aiistarch oft Paraphraiien , so dass er Wort für Wort mit Synony- 
men wiedergab '^^) , was übrigens nicht neu war, da auch schon So- 
t»ibios auf gleiche Weise den Alkman interpretirte (vgl. oben Anm. 4.). 
Von Aristarchs ästhetischer Interpretazion ist nur wenig übrig ^*); 
die meisten Ueberreste bei den Scboliasten und Lexikographen be- 
ziehen sich auf Werterkittrung. Bis ans Ende des rerlgen Jabrfaan- 



40} Wolf Prolegg. ad Hon. p. 16A. 

41) Bktfäber vgl. Fabrle. Bibl. Gr. I, dSl nn. 

49) Schol. Tenet, ad II. ß, 404. ''Jignat dno Bouaiuv xctia ftiy 'A^taiaq^ 
Xoy oix ix ttyot nmg«niig4^i$as , und ein aaderes Soholioii ; ".J^ittttg* 

'/OS (f fjai xara htttyoQav aiiov tiiy dQxr,y non^aaa^ai'' figiMÜ iu^ 

433 vScIiOl. ml Iii. jS, HiÖ. ülijy.di yvy ^/}»' av^i hyiS/uf^u'} ovius tti Uot- 
OTOQ/ov U^its joü ß Jqs ^Jlutdog ' ötj^ä noXvy XQ^yoy , ctv^t tev- 
10V, kiydifit&u avya&QQiCoifit&a. 6 Sh Xoyas roiovxos • fttjxiii yCy 
ini nolvy xQÖyQy auiov avyt/^QOtOfAiyoi fityutfAty. Mehrere Beispiele giebt 
Lehr« Arial, «t. Hon. |i. iM. 

44) flchel. Vea. ad Iii. », m. u. 468. 
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Mf Ut tnm üe VenHeute ArisUrchi im Höver mir «dur Ürftif 
fAaABi uwl cm die VerllieiitlidiMifr der venesitntscbeii (muciaBi- 
tehen) ScKeKen iMben ilieeffben ans Licht f ebnudiL Wo m den 

Scholien ein (f rjaiv 6 *^QiajuQ/og^ oder otarnnctmtm !<^p/aTop;;oc **)» 
oder zai« ^*fcv *^QtaTU(Jxop (vjfl. Anm. 42.) steht, da sind noch des 
Aristaffh eigene Worte zu vermutben, die von seinen Schälern, be- 
sofldfrs Dionys dem Thraker, Parmeiii^k , Tryj)hnn , DiHymos , aus 
aristarchischen Srhriffrn r\/trpiit und von f!a sji.ilcr \\ir(i<'r in die 
Sciwlicil gebraclit wurdi-u. Ja, so ofl eine dinÄt] oHn* ar^fuioviiai 
ttng IL n* ftedenarten von den Scholiasten gebraucht werden, folgen 
tft die eigenen Worte drs Ariütarch ; denn die dtnÄ.^ ist gewöhnlich 
nrcM 2eicbeo, daee Ariitnrch a« einen Worte eiwaa bemerkt hat ^^). 
Hie Sach^rkUraaf Arietarcha war im volblen Sinne dee Worts all- 
Mitig. Alle Besiebiagen dea Dirbten auf «teatlicbea wie hAuslicJica 
icbea, Raügiott, StaatsirerwaiCnng, Gebrbache, Sitten, GeognrMe 
Tepograpbie «. i. f. sncbte er nicht blee« in seinem KommeuUre mu 
erklären , sendem ia besendern Exkursen oder Monographien Ina 
Klare zu bringen. Dabin gehört a. B. seia JtdytfUftfui ntfi fov 
yavotUifjuov oder xot; oiguionidov , über die Stelinng der grie* 
ciiiftcheu Schiffe vor Troja *^). 

Uebrigens yhhu die Stimlttu Aiistarchs zum Homer, wie 7« 
ntffi 'Ikiadog nai 'Üdviwft'ag^ sfuie 'E/.dnntg oder ^lotjdoaati 'O^ijpov, 
Klüt 'Yno/Ltvi^/nutu u. a. vorherrschend kritisch, weshalb wir später 
auf sie zurückkommen müssen. Ausser Homer nahm seine i heilname 
■och eine Zabl anderer Dichter in Anspruch, wie Hesiod, au dem 



Wolf Prolesj;^. ad Honi. p. 241. noi. 3(>. Daiiiu gehört auch die Re- 
densart oviuji *AQlaitt{)y[Oi u.iiiäitiatv,l^c\io\, ad Apoll. Hhod. 88a> 

46) Vgl. die von Le hrs Arät. p. 8 sqq. gesanmielten Stellen, so wie dber- 
bai^t den ganzea AbadnUtt« 

47) Vgl. $. 180. Abdi. 2«. 

46) Schol. Venet. ad Hon». IJiad. A', 33. A.d. iV»68l. iWd. 16«. i} dm//; /lyof 

ro sf^^i 10V yavottti^fxov diäyaafi^a» ad Af 807. 9 ämllj n^o; t« foil 

4») Vg}. Lebra Ariat^rch. nt. Horn. p.aB9. sqq., weldicr aueh aua icboL 
Yen. ad. II. Z, 4. u. O, 448. C^&itovptai. or//o» y' d«r«(/axo» n«r- 
(jixtwfM 5t« . . . §ati^or itf tote ntQi vttvcta&fiov dna^o^Clt^O 
nachgewiesen ht, dass diese Abhandlung erst nacb dem Kommentar ge- 
•ebrleben Ist und Bertchtignngea desselben enthielt. Auch schUesst er 
(p, eua dem Worte ^uiyQUfifAK auf eine der Ahhandlniig betgege- 
beae Tafel, was aieht unwahrscheinlich Ist 
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er hesondtrt ^YnoftvtjiLtata abfasste Arcbiloclios ^^), Alkaeoi» 
Anakreoo, Piiidar, die Trafiker Aeschy 1 ob , S«plio- 
kles «nd Ruripides, ob^cbon beim leUtereD dieai» nur ans 
fipärlichea Masionen der ScholiasICB uod l^exikograpbcn ntl 
cberheit ManpCet weiden kann.**), Ion Arifltophftues der 
Komiker deagen Metra er fieaCalellte Hippokratea y.^ 
Von allei aeinen KonmeatareB aber, deren aber 800 fewcaen aeln 
aolien (f. 83. Amn. 62.), aind nnr wenige Baczerple anf nna fckMB« 
mrn und eine vollatSndige ^Egfit/vs^a an irgend einem der g enianten 
Antoren nttcbCe im aechsnehnten Jahrbvnderl nirgends mehr M in- 
de» gewesen sein. Ba Ist jdaher aneh nicht «nnunehofen , dass der 
faaztfsische Gesandte Job. Boestnlller (BtatalXiQiog) in Besitn 
eines rein aristarcbiscben Kommentars nnr Odyssee gewesen sei, wenn 
In seinem Bflcberkataloge unter Nr. flfi angeführt wird : ^Agiatäg' 
/ov xtti aXXtov tiviov eQ/tifjvfiu ti^ ^OdvOfrttav 'O^u/Jpou. Aus dem Zu- 
sätze yai uXXtov xivwv kann lüit Eiitsrhiedenheit geschli)sspri werden, 
dass in jenem Kommeufare nur Exzerpte aus Kommentürit u dfs.iri- 
starrh und anderer (Jr;iriini;trikt r scholicnartig^ zusammengetragen ge- 
wesen seien. Eben so wenig kann Boestallier im Besitz einer 'Aqi^ 
aruo/nv younijLiuTi/.i] gt'wejien sein, die in Nr. 170. des angelührten 
Kataloges uolirt ist , da Ariütarch keine systematisch ausgearbeitete 
Grammatik abgefasst bat (vgl. §. 87. swiscben Anm. 25. u. 26.). 



50) Wie sich au» Ktym. OrioD. p. 9«, 'J7. \4QiainQyo( iy loa ^>jf^^*€ 
'Hoiödov u. Ktym. Gud. p. 71^41. tV vno^ivrioii loü Hatö(Jov, p. 73,89. 
. erglebt Vgl. MütBetl de Einend. Ues. Tbeog. p. 288. 
9t) Clem. Alex. Stnm* I. p. 8SS. 

48) SchoL ad Theoer it. Id. X, a liQlaraQxos ^oftp^/ua^ ^tmü^v 

äS) Harpoorat. 9,r, ^Qfitaxis und 'ElatoStM Heaycb. a.T. Av»»- 

»i^ou ^ov* VgL Ct. Wolf f de SophoeL Seholt. p. 88. 
04) I. Biohter a. a. O. pagt 75 sq., 

5iS) Gegen den Arbtarebiaeben Kommestar sun Tragflcor Jon «Arleb Dldy- 
mo« *J[MTit^9tts Athen. XIV, 634 E. ▼gL nnten Anm. lOS. 

M) Sobol. Ven. ad DL /i, 188. tu tuni 'Aqtnc^dy^ Hn^fa^^itat» "AQtowm^ 
Xov. Yfß, O. jtohneider a. a. 0. pag. 86. 

«7) Vgl. 'Sobol. ad Aristopb. Raa. 806. 874. Bqnltt 068. 

08) Erottan. p. 12. V|^ 108. Anm. 48. 

08) K. W 11 h. Müller in Antdecte Bernentla. Part I. Bern. 1810. 4. glabt 
nacli einem Berner Codex den Katalog mit liternri^chen Bemerkungeit 
MüUer glaubt, das« der Kommentar vottstandig und acht gewesen sei. 
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Vielleicht rntbielt diese Grammatik ebenfalls nur Exzerpte gramma- 
tischen Inhalts aus aristarchi>>cbf ti Kommentaren. 

Auch die Schüler Aiistarcliä zeigten sich als flt-issige Kom- 
mentatoren und fast ohne Ausnahme haben sie sich mit Homer abgegeben 
tiiiii nkchst ihm mit den Dramatikern. Aristarchs Schiller und Zeit- 
genosse A p o 1 1 ü d 0 r von Athen (vgl. §. 83. Aiun. 83.) schrieb ein um- 
fassendes Werk von 12 BB. über den homerischen Schiff s- 
katalog: ü^qi vtmvv^axuXiyov*!^) , auch unter iit^ui 'I ilel TitiJi jfo'v 
«der /7f(j/ yaTaViA'ov zitirt , auf welches SJraixtii an vielen StelU ii 
Rücksicht genommen hat, nachstdem Albenaeos, die Scholiasten 2um 
Homer, Stephan der Byzantiner, Tzelzes und Eustalh. Dieses Werk 
scheint der Scholiast zu Nikander verstanden zvl haben, wenn er den 
Apoilodor SV xoTq X)fiij(jov zitirt. (Mfenbar zeigte sich Apollodor in 
diesem Werke mehr als Archäologen oder Historiker, denn als Gram- 
matiker. Mehr als eigentlicher fixeget tritt er in seinen Schriften 
Iltifi 'ßnixduftov und Jlc^i ^ai^^ovo; auf. Oer Kommentar zu Epi- 
cbarm bestand aits wenigstens sechs Bachern, aber leider ist ms 
fast nichts als eine Glossenerklämng ^0 Nacbricbt gerettet 

worden, dass Apollodor des fipiekann Werke in «ebn Abtbellnngen 
gebracht iiabe Oefterer Erwähnung gescblebt 4cs EoBnentars 
nun Sophron in wenigstens 4 BB. Derselbe war so eingetbellt, 
dass die eine Hälfte sieb auf die mKnnlicben, die andere auf die weib- 
lichen Mimen besog, je naeb den Ueberscbriflen der einnelnen Mi« 
nen 0ie ErUftrungea mm Sophroo, der im doriseben Volksdia- 



60) Porphyriui ap. Rustath. adll. V. p. IW. Kai UbtoUtfdb^off 4 U^^- 
yaibs ijiQayftaxtvottiQ «« nt^i toC »ttrttl&yov Sigtmuiy dutdliMi /U/Ulö<f. 

Am vollständigsten giebt die. Fragmente Heyne in seiner Ausg. d. Apol- 
lodor p. 1009— im. vgL auch Villoiaon Protegg. ail ApoUonU lies. 
Horn. p. 21. 

6lj Sil id. s. V. xtt(jdttüritty • 'AtioIXö^vjqos ty t)att> TitQt 'Ejh/uq/jov lois 
JSixii.ttxitas (f>t}ai to 10»' OJÖftaxoy ini6üxuta(y«i. vno liuov xaQ^tuufiy 
Uytiy, 5ntQ ßovXiutäy kfytt Sfyoif tüy (AllRb. IV, 6j 7. u. Ö.3 xai luxa^- 
dt» naXkoi xtt (uaiouuyit kiyovoi. 

68) Porphyr, vit. Plotin. c. Zi. v^l Heyne a. a. O. p. 1142 sq. 

68) Athen. IIT, 89 A. VII, 2ü\ €. (wo das dritte Buch erwähnt wird; 

iglt^ tlg Tovs uy^Qtiovs ftCfiovf, vgL ibid. Casaub.) VII, 309 D. 
Schol. ad Hon. IL E, 676. BCyn. M. p. fü, 61. p. 161, 46. SchoL ad 
Aristoph. Vetp. 686 (wo da« Tierte Buch aitirt wird). 

64) Mfjiio» M^ioi nad yvimuitlo$. V|^. Gr^sar de. Sophrone Mlmographo 
K6lB CProgr.) 1888. p. 11. s«. 
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lekt schrieb und deshalb reich an agentlittnUclifiii Amarfickca und 
Soloekismen war mögen sich meigtanf AeWortexegese entreckt 
haben, wozu die Miraographeri spätem Granunatikem reichlichen Stoff 
boten. Em Beispiel, wie Apoliodor verfuiii, hat uns Alhenaeos UMh 
aufbewahrt 

Den Arwtarcheer Parim nisk (§ 83. Anm. 66.) lassen uns die 
Scholien zum Homer und liiuripid es t»»; als kridsclieu und 
historischen Exegeten kennen lernen. Ob er ausser Euripides auch die 
flhrigen Tragiker kommentirt habe , lasst sich nicht sagen — 
Arlstodem von Blis oder Nysa f^), Sohn des Menekrates (§. 83. 
Ann. 7a.), der Verfasser von Ffkoia vnoiipiiiwf« und einer ZWv- 



eS") «rys^r L c p. 19.««. 

99} Athen. VUfSSlF.Cvgl. Kty». Bf. p.«^ 41.): idMttiU^vtq^e d U*vjr«fof 

%o (ihr M^^ottStie, n^QipvititoytH xmA iwu fi(Qr,. ^t^aal «T ad- 
ro»( dUttMtfte* avvdvo xul if alyto^at xoy heQoy ini toO Mqqv xat* 
•^pay liiöfieyoy. *Ano rou ouy xaiä i^*' nvyfiy ^xiQ^ toy hfooy axo- 

6t) SehoL Vea. ad IL 6S6. 9^ 518. A, 4»i, S, 94»» Seine sonderbare 
Bridinng von ^foiy in lllas £9 100. vgl. Sciiol. A. nu dieser Stelle^ 
fitjrmol. M. p. 138) 10. EnsUtlu ad IL p. tiS», tk sq. 

6S) Schol. ad Med. 10. 176. Rhen. 510. 818. TrowL StS. 1835. 

69} Sio mögUob es tst| d«ss Pameeisk auch den Aeschjlos und Sophokles kom- 
mentirt habe, so wenig Ist. doch ehie beweisende SteOe .bis jetat auftgefkin- 
den. lal. Bio hier de AeschyH oek. interprr. p. 7S. geht daher mit »einer 
Behaapbing viel nu weit: „Parmenlsoum eadem rattone ovmBarlpide eltam 
rdiqnos Tragioos ffiustrasse contendo." Und wtfan er In der Note sagt: 
y,Ad enndem gramaatiCMm reqpieit Eüym, M. s. I4qi» C'chreibe '4Qt«tO et 
UyQtt(piii(f'^ so hat der Yflr. wohl das Etjrmologloon nicht nachgescUagen^ 
sondem sieh auf Fabrleins Wbl. Gr. VI. p. 875. ▼erfassen, welcher 
sagt: yjParmenlsciis, grannnatieus, ab E^ymidoglco Magno citatur In Itf^c«» 
Cohne Akneot) ui-yqu^ ltis, ubi male edlbun OAt n(tf)fxivt»f**' Nun Ist aber 
'JyQatpiriq erstens ein von Elchter nicht bemerkter Dmckfehler statt 'AQ' 
Yttfflrjg, und scweitens ist mit S^lbiirg sfa^ JlttQfiiytos eher i7«(y Wvwf als 
JiaQufjHoy.üs zu f.'mendiren. 

70) Fabric. Bib. Gr. VI. p. 808. sq. Vgl. Strabon. XTV. p. QiO. 

f 1) Oft zitirt von Alhenaeos. 
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dtxti avfayayij konmenlirte den Pin da r^*). ^ 0tM Dluayt 
der Tlinikar Beitrage mir EriLlimog deg nover fftgelca habt, 
ohue eiBen besondem KonineDUr sbgfefaMt «i tiabca , iit ((» 88. 

Auni. 91.) schon aogedeutet worden. Eben so wenig dürfle er einen 

Kommentar zum E ii r i p i d es geschrieben haben, auch wenn der vom 
ScLuliasien zum letzten Vers rfes euripideischen Orest genannte Di- 
onys wirklich der „Thraker'' würe '<). — Pfolemaeos Pinda- 
r ioii, oft auch Ptolemacos der Alexandriner genannt (§■ 83. 
Anm. 78.) > der nach Suidas über einzelne Gegenstände der huun- 
rischen Gedichte schrifb, wie Hsgi tov 'OiitjQixov xu^axt^ijog 7^), 
Jle^i JOv nag' 'O^ti^QOv Ovrido<; '*), Tlt(ii ^Aartoonuiov na(3' ^O/tirj'- 
fjo) ftvr]uov(vofi£vov "), verfasste ein grosses \\'< ik 'Ofir^^ixu vnodn'- 
yfAtzxa von einer unbestimmten Zahl von Büduiii^s^^ „nd komueu- 
tirte den «janznj Homer '^). Sein Studium der Tragiker be- 
zeugte er durch die Sclirift: Tu oftoi'coq tiQfjfAiva roff rgayr/oi^^ in 
welcher er die Stellen sammelte , die auf ahnliche Weis-e t>ei den 
verst Ii it denen Tragikern wiederkehren. — Sein vSohii Aris toni- 
kos (§. 83. Anm. 80.) hatte Kümmeularie« zum Horn er abgetasst, 
auf vrelchen die Scholien sich uft beziehen. Auch erwähnt Ammo- 
nio8 ein 'Tn6ft»tifin des Arislonikos; ob aber 'Ojiuq^ov biuauan- 



72) DicNe ist auch wohl i^emcint h<;i Piirthea. cUf, 8, 'jatOQd 'AQ^otöiJijftoe 
6 Nuoneii h' a ioxonnoy iitoi itjvnjy. 

73) Athen. XI, in.5 F., dt-r das dritte Biuh zitirl , iy iQ^^V ^"'J' JJ^t"^^' 
Qov. Der Scholista zu Pindar bemilzle des Amtodem Kommentar. VgL 
Iloeckh ad Pindari scholia praefat. p. X.IV. 

74) JSchül. ad Eurijj. Orest. v. ultiin. JIqos diätfoga uvjtyquffa nttncty^yntu 
mal fx fov dtoyvoov (»er. ^^ofaoiou^ inoftv^fiuios ökoa^^t^us xcci twv 

'75) Si-Aw]. Ven. Jl. y, 889. 
7ii) Ibid. ad W, /, 36«. 
77) Ibid. ad II. P, .351. 

7^ Küster ad Suid. loiii. III. p. schrieb 'OftiiQixtoy vTJoöttyfiunüy /^i- 

ßküt y i K II dok ia Viol. p. y«>. giebt ßtßia g } sonst gnben die Uand^ 
Schriften des Nuidas ßtßh'K ^ (d. i. 90). 

79) Den Kommentar riiin achizelmteii Htiche zitirt der vcoexianische Scholiast 
ad Iliad. 7ti. II. 1<SB. JIiOAtfiuios o %oC ^fiotiyäov it> mqi iqe 

60) Ammoj). de atfia. verbor. differ. p. 103. ed. \ alckcn. ..4Qt9t<iytxos iv wno- 
^yij^ttu. Dazu V«lck. im Comment. p. 181. 
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ienkeii IsCI Diese Ronniaitarieii cuddelteii, omIi dem sn flchlienen, 
was Obri^^ geblieben, diie nebr ivnerlieb insannengetragene Ge- 
lehrsamkeit. Er referirte die Bemerkungen einet Zcnodot, Aristopba- 

nes, Artstarch, Krates, Apollonios von Rhodos n. A., die sieh auch 
wohl hier uud da aus seiuen Komnieatarieu erhalten haben, ohne 
dass gerade ihr \ame dabei genannt ist. Wenn Aristuiiikos vom 
SilioliHsteii zu Hesiod TIho*;. 17». erwälmt wird, so ist daraus noch 
nicht aof einen Kommentar zu diesem Richter zu schliessen, sondera 
eher au die Schrift Ucqi ttäy a^futcoy zu denken; dass er aber den 
Pindar kommentirt habe, lassen die Scholien zu diesem Ditiiter 
schliessen "»'j. ürigiiicU n scheint Aristonikos in seiner Sdii ift: Tltgi 
Tcov ati^ttav xcäv iv xfi 0eoyovnt '^HatoSov xui iwv 'lUai)(K yai 
*OivaaeiaQ »2). In derselben gab Aristonikos die von Aristarcli den 
homerischen Versen beig^esetzten Zeichen an und erklärte sie 
mit Beibringung der Ursachen und Grttnde, warum sie Aristarrh 
setzte, so dass daher Lebrs (I. c pag. 8.) vermuthet, der eigenUtcbe 
Titel der Srhrift sei anfänglich gewesen Tltgi *^gtaruQ/ov a/j/uaap 
^Oft^fov. Die Schrirt findet sich, so weit sie sieb auf die liias be- 
stellt» ezserpirt im Codex Seholiorum Venetus A. zum Homer. Nach 
diesen venesianischen Schollen enthielt es die gelehrtesten Beobach- 
tungen fiber das bomeriscbe Alterthujn , Aber die Bedeotwngen der 
Worter, Aber nnllcbte Verse (Lebrs I. c. pag. 4.). Auf Homer be- 
sag sieb auch die Schrift: Regt tiig MeffXdov nXavtjq — Sein 
Zeitgenosse Amnonios der Jflagere (f. 88, Ann. 85.) besdiäftigCe 
sieb mit ßrUttning und besonders mit der Kritik (f. 119. Anm. 58.) 
des Homer, worauf ausser seinem Werite aber die 4^9Q9»att 
*ApwxdQyMi '0ftiiQ9v die Schrift Jltgi rtSp vn6 nxdtm^ jumy^»«* 
y/x€vitp i'i 'On^Qov »4) hindeutet, in welcher wohl die Lesarten 
der von Piaton aitirten bomeriscben Verse in den Exemplaren des 
Piaton rezensirt waren. Ausser Börner bat er auch dem Pindar 
und Aristophanes seine AnfmerksamkeiL geschenkt — 

Am tbatigsien zeigte bicii uuiei den Aristarcheem Didymos 



Sl) Mchol. ad Piod. Olymp. 1, 33. III, 31. Ml, Li-^- 

ÖSf) Suid. s. V. \4Qioi6yixo<: \^\. Orion p. »4, 17 n. 20. Uebcr dieses 
Werk handelt ausfuhrlich und mit bekannter GelehrsanJcett K. Iiehr» »« 
Artet fltud. Horn. pag. 1 - 18. ArMoidci Ubor 4e notis AriflteroM. 

83) Strab. IIb. I. p. aa. A. 

8*) Stehol. Ven. ad 0. 1, 
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Chalkeiiteros aus AtexaiHlHeB , dcsseii nlilrf icfae und um- 
fassende Kommentare von den Sp.lteren eben so gerühmt als fleissi^ 
benutzt wurdfu siiifl. Seine Thaii^keit erstreckte weh vuizii^lich 
auf Homer, die Lyriker (Pindar iiiwi liakt liylides ) , Drama- 
tiker, Redner und den Arzt Uippukrates. Dabei ist. anzu- 
■rhrnea , dass seine Kommentare — besonders wenn man noch der 
beispiellosen Menge anderer Abbandlungen oder Schriften des Dkly* 
■OS ßißXiold9u( cisgedeok tot — sieht lauter neue Bemerkongea 
eDtfcalteD koontca , i«niim mehr eine Eeviaimi und BodaUoa 
frilier Geleisteten nit eiKsneo jSvthatea Ueferten *^). Ca so Bahr 
ist der Verlost dieser Werke sb bedsoern, da nit ibaeo auch die 
banptsichlicbstcn BrUirungsii froherer KonuDCntatoren «aCergegangeit 
sind. Didyaos war vomfsweiae eijiEnarrator, ein hiMoriseh- 
grammatischer Exeget; aber aach als Kritiker verdient er alle An. 
erkennung (vgl. §. 119, Anm. 77.). Diess bezeugen besonders die 
Scholien zum Homer, Pindar, Sophokles und Euripides. Gross ist 
die Zahl der von ilim äuv Erklärung beigebrachten Notizen au§ der 
Geschichte, M) llHiIo«^ie , Goüesverehrungr, Topographie, iiber Sitlea 
und Gebräuche , wif dW Scholien zu Pindar und Aristophanes be- 
weisen und nicht weniger die zum Sophokles, die sich eben dadurch 
als didymeisch verrathen ^'). Ferner nimmt er bestandig auf den. 
Sinn nnd die Kunst des Dichters Rücksicht, nnd ist in seinem Ur* 
theile Uber die Autoren gerecht nnd keinesweges ein blinder Ver- 
ehrer Von Biaflnas auf sein Urtheil und seine Exegese war der 
Vnstnnd , dass er seine Autoren ?on einem ethischen nnd religiösen 
Standpunkte aus heoitheilte. Dabei liebte er es, sich kum an fassen 
und wollte lieber in maiidiea Dingen schweigen , als ohne Grund 
Worte machen Jeder Worterklinmg brachte er sehr gewdhnlldi 
Parallelstellen oder synonyme Wörter bei, ein Verfahren, das flber- 



9S) Vgl. S- } Anm. 103. Zur I.ifnraiiir über Did^mos fiige jetzt di^ in 

Anm. 8«. aogef. Schritr von G. Wolf f. 
b6) Bernhardy Grieth. Lit I, S. 8Sß: „Eine weitläufige liedakzion aus 

solchem Nachlass machte Did^mus, die Basis aller feroeru {<ciioIiast«D(<. 

Den Beweis dazu suchte G. Wolf f de SiophQcl|ii scholior. Laurent. varUs 

lectt. (hifs. l&id.) pag. 127 sqq. zu geben. VgL auch 0. Sehnet der de 

fbntibb. MoUor. Avistoph. pag. 87 14. 

87) 6. Wolff t «. f. 17. 

88) Ii. c. p. 16. 

88) h. c. p. 187, sq. 
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kaapl ta Chrnkter ier Wortaxefese in der alcanuidriiiiMbüii fferiede 
Mi «tf DfdyMM «utniacliCe (vgl. obco Ann. 4 n. 48. n. 68L). Br 
mekte die Etynui der Wdrter «nf» handelte von den Aknenten, 

brachte Sprichwörter an u. s. f. Seine Vorgän/^er benutzte und 
prüfte er sorgfältig und mit Selbständigkeit; er widersprach einem 
Eratosthenes , Arit>tarch , Apollodor, Farmeiiisk u. A. ; enthielt sich 
eigener Konjekturen ni( hl ; vv at alier bei alledem ein vorsichtiger 
Kritiker. Mit kritischer Sorgfalt — wie er ja auch fleoi x/jg ^Aqi- 
aja^/iLov dtooÜoinscöQ schrieb — fasste er vollständige Kommentare 
mr Odyssee*^') und Hias^') ab. üass er auch nebenbei Fragen be- 
rührte, wir uht'V das Vaterland des Homer, Ober die Abstammung 
des Aeneas u. a., rleirtet uns Seneka mit Uitleiki it an. Was die 
auf uns gekommenen so;;enanuten kleinen Scholien des Didymos 
(Sdiolia minora, auch naXatu) zum Homer betrifft, so sind 

dicw keinesweges ächt, soodem von einem spätem Grunmatilter m- 
tannMgestellt und mögen — obsdion aas mehreren Rommentaren 
genogen, — vdraugiweise von Didymos entldiDt sein , der in diesen 
Sdiollen nitiit wird ^*). Ausser über Homer scheint Didymos auch 
einen Kemmentar nar Tlieagnaie des H e s i o d gesdirieben ra baben 9*). 

90) Etym. M. p. 664, 50. J(Jufios vnouyiiuati f 'Oiuaaftcg. \^]. TiiO, 2 ». 

91) Ammonios s. v. lijjovgyety p. 89. ed. Valcic. JiJvuoi iv vnoftytjfKiii 
^evtiQus VAiftJof. und a. v. ^ka^vg p. 147. Valck. 

h'iy Eplst. 86, 32. Cp. 126. Vol. III. cd. Ruhk.): „Qiiatuor inilia Ubrorum (vgl. 
g. 88. Anm. 10ff>) Dldjmns grammatfcua ficrip.«ii( : nlser , •! tan iniilta 
snpenraeaa teglnet. In Ms libris da patria Honwrt qnaerltnr, In hto de 
Aeaeae »atre vera: fa bis llbidiaofllor Anacreon an ebriosior vixertt: In 
hta an 88|iplK» pubUca ftiertt: et alla qnae enint dedlseeada^ sf «dm.« 

flü) Tgl. 6. A. Ferber DlasertatK», sdiolia In HoBenoa, qme Di^yno vol^ 
tribuiiBtmr, lustraas. Heimst. '17ni. 4. Diese Scbolim sind öfter her au»« 
gejjeben worden. Diflyrai scholia minora (<r;föiUet nttlma). Ed. pr. 
(I. Lascaris) Rom. 1517. fol. Diese Scholien gehen nur auf die Iliade. Ap. 
Aid um. In lHad. et Odjss. Vencf. 1521 — 1.328. 2 Voll. 8. G. Mor- 
rhiu R Paris 1.530. S. Dann iti nielireren .\usi;. des Homer, /.. B. von Jo. 
Camerarius und MicylluH (Jac. Meitzer) Bitsil. 1535. 41. 43 fol, 
1551. 4. Zugleich mit des ProphVrioa 'Ofi^qixa ^r^t^futt« von Jac. 
Bedottt Ai^ent. 1589. a Von CSchrevelins. AaisteL ceinlgeXxempl. 
Lngd* Bat — M. S YoU. 4. (Tentimaielt und feUerhaft) a. sonst. 
Eine AnswaU der Scholien des Didjmos flndet sieb in der Sajualnng von 
Scbollen, ' die Imai. B eicker Berot 18SS. Vori. 4. heransgeseben hat^ 
woan ebi Appeadiz Scbalior. ia Horn. Iliad. lUd. 1887. -4. 

84) So BCbllesst wea^steos J. Mü tzell de em. Theog. Hea. p.880i aaek deai 
SchoL Yeaet et Caalabr. ad Hes. Tbeog. 186. 
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Farner JbMchftiliirteB Hm die Lyriker wtti er Ikwle eis Wf ik ab ilt^i 
XvQmp nottjrm»^)^ in welchen er, wera eich Seadui in der 
(Anm. 9S.) aDgenhrten Stelle auf daeielhe hesieht, nicht weoii^er 
die LebcnererbaltniMe der Diehtcr ale ihre Werke beeprecfliea bat, 
sa wie das Weccn der Lyrik überhaupt Abgeeaaderl voa 
diesen Werke eind die Krainientare mm Piadar and Bakcbyli. 
des au Aissen; jeuen mürt Laktaaa ^E^tjytjaiQ JltvinQixrf 
diesen Ammonios «18 *r»oVo/;ua Bax/vliSov inntwt/ki»^). Dir Dra- 
matiker las und kommrntirt« Dldymos am fleissigsteri. So haben 
wir früher ( §. 102. Anm. 72 ii. 73. ) die lexikalischeu Werke UcQt 
TQuyMÖovfiivrii Xf^tmi uii«i die KtofAtxrj Xi'^iQ emltbnt; hier i>ii»<i nun 
noch besondere Kommentare zu erwähnen , die er eu den Dramen 
der Tra<;iker und Koniilier schrieb. Ob er den Aeschylos kom. 
mendrt , steht noch dahin 99) ; <|ag:egeü unzweifelhaft x^i sein Kom- 
mentar zum S o p ii 0 k I es 't^), Euripides"") und Ion, 'E^T^ytjxttthq 
Tiop "icopoQ ägaftätaiv k'-^), auch '^»«gjyyijafif ng6i*'ltova genannt 'O'), 
w eil das Buch wahrscheinlich gegen den Kommentar des Arlstarch 
( vgl. Anm. 55. ) gerichtet war. Von den Komikern erklarte er den 
Phrynichos, Twv (Dgvri/ov öoauf'.nov ^^ryroic: o4y^ Kra- 
tia*"^); Aristopha nes , bei dem wie bei Horner Didymos nach 
seiner Weise die froheren Kommentatoren stark heaatate ^) ; den 

95) FAym. M. p. caO, 95, md p. 799, 9. 

86^ Vgl.' den Artfkel * J/im im Rtym. N. p. 777, 9. vaAnQoa^dltttp. 680.31. 
97) De Ikila. relig. 1. e. tt, 9. Vgl. Iilerlibcr A. Voeekh FrscT. ad PlBd. 

pk xm. 

96) Ammontos s. Jlf^Qit9n P* ed. Vdck. Tgp. «m* Fttbrlc Bibl. 
Br. n. p. 115. In ttolii. 

99) tiine wetteren Beweis In Beeng auf ^esdiylos tagt I. Rteliterl. e. 

p. 90. ,^pse igttor DJdjrnMui in Tmglcos enutes» Aesehjittn die« 

et 8ie|)höeMie BarlpMeinqiQe ttnamcatatos est.« 

100) Yg^ Athen. II, 90 C. Rfekter 1. c. p. b7 «<iq. mid besendere 
e. Wolff de Bdioltis SophoeUs IiMventlMiifl. Lips. töM. 

101) Richter t. e. ' 
iOt) Ataen. JQ, 498 D. 
100) Athen. Xnr, 694. 
104) Athen. IX, 391 F. 

lOff) He«ych. a. v. KoQmutte und Athen. IX, p. 501 B. Vjg^, Meineke 

Histor. crit comicorr. i^aec. p. 14. Bergk de reliqq. com. KOL 639, 
sq. p. 2fU Rq. O. 8c h neide r de Aristoph. scholl, fontt. p. iS, 
106) Cf. O. Schneid er !. c. p. 1« ^q. «her das von IMytXO» beniitBle 
inofiy^fitt, das «inem früheren Verfasser angehörte. 
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Meoaodtr ukI wahrscMalkb andi den fivfielU Von 
lien Rcdnera konuienürte er den Isaeos Demosthenes 
Hyperldei Lysias Aeschines, Lykurg:, Di- 

nar eh Die Ge»«tse des So Ion besprach 4tr in einer Schrift 
n.$ifi vm» 'jÜimw» Tov Zoilttyoc n^og *jimtltintdäipf und der von 
fast allen bedeutenderen Onwiatikeni kemmentirte .Hippohrates 
fand auch an Didyniof seine« BrUärer "*)- — So weit reldien un- 
gefähr die uns bciuinnten Aadentongen über die von Dldymos kon- 
nentirten Schriften ; allein es llsst sich vernmChen , dass ansser den 
genannten Antoren viele andere von ihm erklärt worden sind, da ja 
den eisemen FleiBse desselben nicht einmal die. griechische Literatur 
hinreichenden Stoff nnr Arbeit bot , sondern er sich anch mit der 
römischen besehäfligte nnd polemisch nnd satirisch gegen einen Cicero 
sog^ar mit einer Schrift von 6 Büchern auftrat , wodurch er sich 
aber nach Ammian's Aeusseruog eben nicht sehr insinuirt haL Es 
kann sein, dass der GrainniaUker dm berühmten Arpiner etwas 
scharf angegriffen; allein ob er nun auch Unrecht gtthan habe, steht 
dabin und mochte uoiil kaum der Fall sein , da das ürtheil deg 
Didymos ein möglichst begründetes und ruhiges au sein pflegte. Auf 



107) BtjraioL Gud. p* 988^ 85. Kogußanif, «Sf /»»HAittUf 8n mninw*i^ 
6 Xif6ros T« diro tis *Mas tinm* offr» ätSvfi^t t¥ ifmftyiff'nt Mtri^ 
dftou, T^. 0. Schneider L c. pag. es, not 8. 

tOSy DieM deutete schon O. Sclinfrlder L c p. 10. sf. «a, beaw^lte 

aber Enger in der Ztechr. f. d. Alt. WLss. 1841. pag. SM. IndeMSn 
hat G. W 0 1 rr de Sopb. »choll. p. 15. die Ansicht Schneiders durch Bei- 
hrin<!;tin<; 7Ave\ neuer Zeugnisse (^choL ad ApoD. Bh. IV, 144b u. 1, 

1 139 ) fre««ftit7.t. 

H 1 1 |i n r rat. s. v. yufiiiUa. JtJvuoz 6 yQaufittrtxoc (v uiv roTg 'laatov 

110) Athen. \T , H«{ 0. 

111) Uar poerat s. v. olvQ^vuiu ?äUrt den Kotameutar zur Rede nqoe 

112) Auf den Kommentar «i dieaein Redner besieht sich vielleiGht Harpo- 
krat TT. dt^fmat^s und Tt^üntfimti, 

113) Vgl. Meier Fraebt. sd Demosth. Orat in Hid. pag. XV. 

114) P Int Vit. Selon, init 

115) Brotiaa. p. 18.- 

US) Anmian. Marc üb. XXII. c. 1«. siehe die Stelle g. SS. An^. 104* 



Digitized by Google 



— — 

keineu Fiill Iial das Werk über Cicero seinen wohlverdienlen An. 
sehn Einttiig getfaan. 

Kurz vor urnl gleirh2eiHg mit Didymo«, also ant Schlüsse dieser 
Periode zeigte sicli iiocij eine Anzahl Kominenlatoren thätig, vun 
denen wir nur einige bkr anführen wnllen, die iich bauptsftcblicli 
mit Homer und den Dramatikeni abgaben. Apollonioi ^i^), Mm 
(oder Valerl) des Cbirig, 4er nncb vor Miynoo, wokber dcifiM 
ftonmciilftro brnntite, gelebt baben komnenlirte to Ho-* 

■er PlB<lar<'9) md viellcicbt ancb 4en Ariatopbancs^"9 — 
Homer üer Sellier der aacb Diditcr war, war weniger dgenU 
Kcbcr Konmentator, als daii er Amdge der Hramen und ein Inek 
Uber die koniMben Penonc» abfiuite; er achrieb Regi nwfinmw 
n^oatanwv und JlfQto/ai reSv MfvdvSpov Sgafidtetp* — Der Lytiker 
Apuilodor von l'iirsos; der niclit mit dem Tragiker (Suid. s. v. 
An. TaQoivq' T(iuyixo'^j zu verwechseln ist, schrieb einen Kommen- 
tar zu JJuripides "2), vielleicht auch zu Aristophanes •^^j. — 
Dass Derne tri OS von Trözene, etwa ein Zeitgenosse des Didymos, 
iidi mit der Erklärung des Aristo phaneg abgegeben habe, mochte 
ans Athenäos noch nicht folgen *^*). — Um dieselbe Zeit mag auch 
ArebibioB '^^) gelebt haben, Vater (oder Sohn?) des Apoilonios 
(fiopbista?)» der eine 'Ei^ffotf tmp KaXXtfid/ov *Eniygafifiutwp 
lieferte; — ferner Herakleon derGlomograpb ($. 103, Ann. 86.) als 
gmhätnter Komnientetor des Hon er *^), und der nicbt nur einen 
Bpitonator seines Konnenters anDIdynosKlaudios fiind. 



117) Fabric. Bibl. Gr. IV, '-^7.5. O. ^^(•hneider 1. c. png. 89. 

Itv) ViUoison Prolegg. üi Apollou. Lex. Hom. p. XX. in Illad. p. XXJX. , 

Ii«) A. Boec k ii Praef. ad Find. ScIioII. p. XVI. 

laO) v^ihol. ad Ran. iüJiÖ. Vesp. Ö74. 

121) Suid. s. V. *0,u<7pOff , 2ÜliOS y;i>r}uuiiiiu-i , y^aLtuuiixoc- inolriae ratf«. 
"J^KOuf , Ilcttyvttt dl intHv, EiJi) nktiaia, xai xaxakoyttfjtjy IltQi iiäy 
xuifxixujy M^jQiujAioi'- UfQtoxtts Jüiy MfydytfQOv dgafittitoy. 
Nach C. G. Hejne ad ApoUodori Athen, fragm. p. 1174 (ed. Gotting. 
1783 ). 

123) O. Schneider 1. c. pag. 90. 

124) Athen. I, 29. Cf. O. Schneider I. c. pag. 90. 

125) Suid. 8. V. '^Qxißioc , ^ Anoklioyiüv , y^afif^arncös ■ Ji5y Xalltfiäxou 
'Entygafifjiittiav i^^ytjOiy. Cf. Villois. Prolegg. in ApoUon. h^x. 
Horn. p. II. sq. 

126) Etym. M. p. 702, 9. 'HQttxUtiy iy inofiyrj^ait tf 'Jktuöus. 
187) 8uid. s. V. .Si6vfX0s 6 K}.uv^5^os• 

GiifeahM Gesch. d. PhUoL II* 4 
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tMiem aidi KrMkeni alt Aotwilit galt, wh» das OS m^i top 
*HQwtXi»pu Herailian schlieiseii llsst *^}; der Alexandriner 
Aaaraat alt KoMentater dea Tkeakril*^). der aossentoa ein 
inmaHmgtmim Werk Dt^i miii^g abüMtie *^}; — ApoUodor 
?«■ InfM, dar wenifaleBa Tor Panpbilos lebte ala Ka«- 
■ta tat er dea Bvripidee Weilf^eht auch des Aristopba. 
■ e«*^^); — der Anü-Aristarcheer Pios, als Kommentator des 
Homer uinl Sophokles '**). — Schliesslich ojedenken wir 
iioch eines sonst unbekannten Gelehrten , der aber, weuo sein Name 
richtig ist, wohl ein Alexandriner gewesen zu sein scheint, des 
Dektion '^), der ein Tnujiiyr,/ita ylvx6cfiiovo<; schrieb, das sonst 
^[ter noch anonym im Et) mologikon ang;elübrt und von Oros dem 
Müesicr (r. 180 n. Chr.) hennfzt worden ist Dass der Name sonst 
Bkht varkoauat, beweisst seine Koiruf iel noch nicht 

§. 110. 

Pergameniaehe Kamnenta leren. 

Die Pergamenische Schule hat mit der Aiexandrinischen die 
grammatisch.kritische Exejs^ese gemeinschaftlich; aher da ihr Stifter 
Krates von Haus aus ein Siuiker war, so tijeilte er mit diesen 
Philosophen die Liebe aur Allegorie und praktizirte dieselbe in 
seinen Konunentaren^ so wie er sie aach durch seine Schüler aut die 



1») Herod. ad Uiad. K. fi:)8. cf. 5cfiol. A. ad Iliad. T 3<^- 

l£aj Ktj'm. M. p. 873, lü. '^4^('i{)ayjos vnom'riuai i'^ioy TO f'j(?rllioy Hio/.itl- 
lOW, 0» ij intYQtttf^ u^vxti^ns /J Hiii.vata. Si-in Zeilaller isi iinsiciier. Cf. 
Meineke Quaest. 8ceB. ni , p. 7. und Uist. crit. comicor. Gr. p. 17. 

laO) Athen. Yin , 343 E. X, 414 F. 

191) Athen. XI^ 487 B. 

138) Mach dem Schol. ad Eurip. Orcst. 1369. cf. Fabric. Hibi. Gr. IV, 

aOOu nd I. Blchter L e. pag. 8S 
laa) O. Scbaeiaer 1. o. yag» 90, 

134J SchoL Tea. ad lUad. c, WS, l, lOtk aa. «W. «m ^, ITA. 
Afloy^iMQt Jtpoff f«c dacTftfMff. Den Konunentar snr Oiyme» er^ 
wttmt Btym. M. p. fiSl, jMk IRor dl iy vnojivr,fAtni tljs n\ ef. Wolf 
Protefg. nd Hon. p. %S4 ia nota. 

lU) I. Riehker L e. pag. aS a«. 

186) B ty B. M* p. 484» 19» ^vmlm» i¥ inpfiy^ftttu .•fvx^^^oi^«. 

187) Cf. rabric. BiU. 6r. nok b. udVr. Bl Ischl de Ora el 
Oriene p^ 97. 
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Folgezeit geltend zu erhalten Miis^fe. Hierin liegt ein uesenfürhrr 
Gegensatz der Aristarchiscben und Kratettscheii Schule und ttii 
Gnind ihr( r (;egensei(igeii Anft iiidiinp-. Mit der Annahme Ofler V» r- 
uerfung der Allegorie steht im innigsten Zusamnu iihnnn^r di r Grund- 
Miss der Analogie, den die Aristarcheer, und der der Anomalie, den 
die Krateteer ia Schutz nahmen. Die Beobachtung eines solchen 
Prinzips konnte nicht ohne Rürkwirknng anf die spracbliche und 
kritische Erklänuig der Dichter bleiben. Die Aristarcheer battrn 
freilich das bessere Theil erwählt, abgesebea davon, dass sie in 
ibren ill«ial«r einen iut nnfeklbare« Lehrer Irntten; allein ancfa die 
Kraleteer aflsnen Urea verdlciutllclieB LeiiUiogen naeli noch lienle 
«He Aaetfccnimg Meib Wo lie nadi derSomeqiteiiff ihrer Grand- 
aMie Idden misatetf, bleilit ihnen immerhin doeh der Baha der Ge- 
lehraaakeit und wisaenncbaftlichei BeCriebsaiBkeit ungeichaialctt 
lUe FerganekieeheB GnuMnatiker wihUeii sieh wie die Alezaadriaer 
baitpCahtblkh dca Homer mM die TragÜLor tum Gcgenitaad 
Ihrer Bx^cie; vernachlässigten dabei aber auch nicht die Bifclilrung 
der Übrigen Dichter, wie dee Pindar, der Roniher wd seihet 
der eyltteren Epiker und Lyriker, wie dea AyoUottioa, Arat, 
neottrit 

Das Haupt der Pergamener, R r a t e s won Mfälles, wendete eeiii Hanpf . 

Studium auf Homer, weshalb er auch 'Ojaiyptxo? beibenannt wurde*). 
Sein Kommentar, der sich auf Ilias und Odyssee hvzog, bestand aus 
nenn Büchern Der Titel Sioq&cook; ^IXiuSo; xai ^OSvaasiaQ lässt 
BUnächst auf eine vorherrschend kritische BeiiaDdhing des Homer 
schliessen; doch nehmen wir kein Bedenken, dieses Werk hier imur 
den exegetischen Schriften aiif/uzählen. Auch nennen die Srholien 
das Werk nicht geradezu Sihiut-iürfig^ sondern t« nifii diOQd^coatcoQ^). 
Dass ttbrigens die Textkritik ebenfiiUs berücksichtigt war, wird 



1) Suid. s. V. Kgatijs TifioxQutovs' — os Intxkti&n 'Ofjt^Qtxos xal XQijueos, 
dttt t^y xal TtfQl TOve yQttftfimutovs Mti no^ttxovs loyovs ceufoiT 
intntuttif, 

g) Sttld. I. tt. XmfHttU iioQdttünf 'Jltdtof wl *Oiuitatttts ir ßtßXtotg ^. 
xtA ßUm. Wolf Prolegf. in Hon. 976. not 98. vennutliet in den 
in» Mancberlel, was aleb ftnr die «efloltehle und die Gdehnaakelt der 
Dioilnr beiogen haben mag. Ct. Meursitts ia*IUblloa. Attica b. v. 
Cratan, 11, ^ lflS7. 

8) Seh Ol. ad Odyaa, p. 40i. Bntnn. VIliolaen. rfoksg. ad SBmA. p. XXIII. 
n. ^VL 
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hiermit keineswi'ges ^e1iiu<;iirl , iiud aurh bcweisrii die Fragmente*) 
di'ii duppelteu, deu i-xe>;e(ischeii lhkI kritischen Charakter der 
Schrift'). Dasseihe Werk ist sicher auch utiitr dim Tiitl ü.ai^- 
Qiyd 6) zu verstehen, und eben dieser Titel deutet wieder u eoiger hio 
auf eine kriüsrlit h'diziua als auf einen Kommeular; uud die Scholia- 
i»ten , welche so zic mürh ciMe filten Edizionen in ihren Scholien er- 
wäliiieu, führen eine .solche des lirates nirti^ends an. Dass Krates 
Allegoret war, ist bereits bemerkt worden, und dass man mit allego- 
rischeu l!^rklkrungen Alles in Allem finden kann, bewies auch Krates. 
So soll nach ihm Zeus den Uephästos nur zu dem Zwecke aus dem 
Himmel geworfen haben , um auf diese Weise das Weltall avsz«- 
messen; eine Ansicht, die selbst der absurde Verfasser der Home* 
rischen Allegorien absurd fand Uebrigeos «Dil üe Beispiele von 
allegorischen Erklärungen des Kraf es , die auf uns gekommen «ind; 
im VerbaitnisR mu den bistorischen und venUndIgen BrtAnterangen, 
die wir rem Krates noch besitoeaj so gering an Zalil, dass man sieh 
knien mnss *) , diese Naelirieblea von der ailegorisdien Interprela- 
nonsweise an missbraachen, aumal da dieselben meist von Aristar- 
eheem ansgelieo. Als Exeget beging Krates aber den Pebler, dass 
er dem Homer alle Gelehrsamkeit seiaer Zeitgenossen anfbftidi^, 
■nd Ihn* nun Philosophen , Astronomen , Mathemalüer , Geographen 
und wer weiss sonst was maehte^). Neben Homer erUSrte Krates 
auch den Heslod nnd lieferte nn demselben einen exegetischen und 
kritischen Kommentar wobei er die Sehwierigkeiten des Inbaltea 
m, heben nnd den httheren dichterischen Sinn an erkliren versneht 
haben mochte Von den andern Schriften^ des Krates gtthüH 
hierher die über draraatiäche Poesie, die Tzetzes uuch kannte. 



4) Geaanunett von Wegener In der Aida AttaL p^ 188 — 144. 

5) Vgl. Wegener I. c. p. 19s. not. 19., wn die SteDen des Homer , die 
von Krarea kritlacli und exegett«eb behandelt worden sind , «icli angege- 
ben finden. 

9) 8cboI. ad Iii. XV, 193. Bekk. Kqc'cuis iv Jnnt'n^i 'O/Lt^QUCÜv. 

7) Pseudo-Heraclid. Allegg« Hon. c. S7. {>. Zi sq. ed. Schow* 

8) Dies räth mil Herbf >\ egener I. c. p. III sq. 

9) srrabo m,' p. Iö7, (p. ed. TauduiitB.); «iehe die Stelle in g. 109. 

Anm. 44. 

10) Cf. Schol. Ven. et Canfab. ad He«. Theog. 112. Drei JbYagmeote dieses 
Konimcnfars gnebt >Vegener Aul. Att. p. l^i sq. 

11) Vgl. Miitzell de lies. Theog. emend. p. 281. 
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AtltnMs^') Ictilelt ^^jfnar^wpai [t^ufuHtw) schlecblliiii , uhiie 
bcttiimrtc Angibe im Verfimen; aber e» liMt aicb woU alt sie«, 
lieber Sicbcrbcit amebimi, ita» aoeh flcbon Kratcs, wie idae 
SdMttcr KarysHos, Heroilikos» mil «He g^Uerea: Nikaaar, AaClocbM 
md Tdepbra, aatehe 'Apaypntpai abCuate. Aas der BciebAfliguag 
mit den Dramatikern ^i^gt i> einige Konmeatare des KniCes benror, 
wie dies in Bezug auf Euripides nachgewiesen werden kann, vor 
welchen sich noch Fragmente vorfitMlen, die sich auf den Orest , die 
Phtfnisseii und den Rbesos be;?iehen '^). Oh er auch einen Kommen- 
tar zu Aristophanes j^i^esciniclit n liatie , ist norh nicht ausge- 
roachf , oh^chon die Sclioliai.Uii dieses Komikers «»rt< r auf Krates 
rekurrirni '^j . allein da die Zitate blos Worterklflriin;^»*ii betreffen, 
8u können dieselben eben so gut aus dem Werke JUqi r^^ '^iuxr^i 
diaXhXTOv 103. Anm. 31.) entlehnt sein, als aus einem besondern 
Kommentar. Von den Lyrikern endlich scheint Kratfs dm Stesicho- 
ros und AI km an nicht sowohl kommentirt, als irgend wo berück- 
sichtigt zu haben '^). Eben so wenig ist daraus, dass die Scholien 
au ApotJoaras dem Rhodier und zu Arat'*) den Krates erwähnen, 
sa acbliesaea, letzterer habe diese Zeitgcaossen koamentirt ; dena 
km fleicber Zeit werden Stellen des Homer zitirt und es ist wobl an- ^ 
zunebneo , daaa der Meliast sieb dabei aaf den Koauaentar auai 
Hoamr bezog. 

IVcs Rrates Zeitgenosse, der Dkbter Nik ander von Kolopboa, 
soll auch aar Erklamng des Honer beigetragen babea; doch ist dies 
sehr nawahrscbeinlich, da das, was die ScholiasleB ama Hoaier voai 
Nikander aafifibrea , ans dessen Gedichten eatlebat ist — Des 



IS) Athen, vm, m. B. ot 

Meiaeke QaMBil. Meim. III, p. A. 

13) Die Fmgiaent« bei Wegener L c ^ Ii» — 147. 

14) Cf. Meineke Qimexll. soemi. I, p. 85. O. Schneider de Ari»toph. 
flchoU. IlDatt. p. 88 a^. 

15) Die Stellen bei Wegener L c p. 147. 

19) er. Aelian. de Nat. Anln. XTH, c. 87. u. Said i. v. 'jiixfiatr ji^w 
dno Mtoawe» »tni Jk totf JTpdff m maloyta (?) w^trdif t» X&^tnv 
Bernhardy vermiifhet unter matomu (jiriuoi^fr, ntwvtu) eine Angabe 
der ^clirift des Kratei^ etwa mql itouttiSy, und dies het viel Wahnchein* 

liches. 

iT) Argon. IJ, um. 
18) Phaenom. 61—62. ii. 241. 
Ifi} Cf. Wegener L c. p. iGi, aoL la. 
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Kratfs Srbfilcr Berodikof^ voa Ba^ylmi, tditfok wie mIb 
Ldirer einen Komncnter sur Utas iw4 IMytiM, cicfvtiMbw w4 
kritimrheQ Inhalt«. Aat fkm nirnnt 4er Verfuhr 4cr HowiHchen 
Allegorien") ftficksiclil un4 iliwBt Ihm hei, 4nM 4k Griechen nkhl 
«cha Jahre vor Troja gelegen hitCen , Mn4em 4a ele ja 4ai lllr 
4]« Eionahae Tre|a*8 verhhagniMvolle Jbhr kannten (4nNk Ealliaa 
lU. ßf 888), 4aae sie an 4er Kiste Asiens anf wi4 ahgcschift seien, 
sieh in kriegerischen Dntemehnmngcn geiht wai ihr Lager nH 
Beute angefOlU hAtleu, u. a. f. Freilich klinnte sa eine BeaMifcang 
anch In 4eHi Sanund werke 4es Hero4ikes Svftfuttra vnofn-ij^aTm rieh 
vurgi'fua4en haben ^^). Ausserdem beschäftigte sich Henidikos uU 
4en Komikern uni «schrieb ein Werk von wenigstens sechs Büchern 
KojjitwSovjuffa^^)^ iii \vtkluu» er \\olil den mythischen uu(i hisiortbcheu 
lubiill der Kouiodit^ii erklärt oder üLersichtlicb zusammengesteilt 
haben mag. Einen Kommentar au den Komikern hat wühl Hero- 
dikos so wenig: o:eschriebeu als Krates (v«;^!. Anni. 14.}, und dan 
Zitaf beim Sclioliasten dürfte wohl aus den Kajftofdovftiva enflehot 
sein 3*). — Der Telmisier Da p Iii das («j. 86, Anm. 35.), weicher 
Grammatiker genannt wird, schrieb Ihoi O/m^fjov xai irjg uvxou 
noirjouog ^s). Diese Abhandlung scheint nicht sowohl in einem Koiu- 
neatar als ia einer histerischeu ihOersnehimg über die Ukhiimg 



20) Wegen er I. c. p. 155. Vgl. S- "^'j? Anm. 1!). 

81) P.s(i II d o-H e r ac 1 i (1. Allcg. Horn. i». 10. Scliov. 2^ff,i'Hf(>rc yovf niö^ttyuis 
tovs -EUtifas t dlX' ini jiku lou zad-n/xttQfiiyov )^{i6you i^g «lioaiüts 

9S8) Bo venmifhei sdum Yossie« Mal. grsec. 1^ M. Die avfifuxxa vnofiyi- 
fimut wdebe B. Ktfp'fce De h^ponnesMUi grseetai peg. 6. olme sOea 
Gnsd mit den Xmji^äftg^m Ideatltetrly ervtilnt Atken. VH, 3ÜK K. 

'810 Athen. XIU, äB$, A. u. Ml. C. ScboL ad Arisftopk Bnik 1088} CT. 
Har poerat a. t. ^ttfvn^t Hesyok. «. v. jr^JUwo^o^oKUaKfr. flchol. 
ad Aristo ph. Yesp. 1881 (1888), wo itatt '.d^f^&iiw mlmm M^JT^d« 
öueoc Tb. Bergt de snim. eosk p.887. u. 0. Schneider de Adstoph. 
Scholl, p. 93. 

8d} Schol. ad Ariatopb. tom. I, p. 380 ed. Dtaldt 'Ugodixos <fii<n 

Tllajatatg fit'^tiy. 

ZS) S u i d. s. V. J{c(fiiSrc(. Ttlfiiaivg , yQnfijaartxös , yey^aif^iog TitQi "Ofi^QO» 
xtti r^s ttviov noigatats 01» ^^ei/oato. 'A^nyaioi y«^ ou» iai^teuQtuf 
ini "JXioy. 
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Hamen bestanden ii htktm, ierw Bra|rtiMi um BiUm ia im 
Worten «ideutet, da» Dnpliidai dea Hoacr in io htm widenpfMboi 
linbtty «i« die Athener nicht nn der Biptdiiien gegen Trejn Theil 
genenmen Iahen. Aneh mg er aweerdeai, nach eeiaeni aonatigen 
CharaiUer t» echliciaen , da er aeinen Spott aneh gegen die CUttter 
und daa Orakel trieb (g. Anm. 2.), wie ein Zailna die rett. 
gltfeen AmichtenimHoMar liehcriich geaMcht hahon. — Hahr litemr. 
hiatoriich alu exegetiech war daa PeigaaMnera Knryatioa Werk 
Jlt^i itiaoxahtSv^). — Zv den wichtigiten Keaoieatatoren gebOrt 
Asklepiad von Myrlea (Apamea) ein Krateteer oder mebr noch 
ein Schüler A^s Rhodiers Apulloiiios welcher nicht mit dem üben 
(§. 88, Aiiiii. 12.) geuanuteji Graiumatiker zur Zeit des Pompeju« 
zu verwechseln ist. Ihm werden Eniendazionen philosophischer Schriften 
beigelegt, 0tXoa6q>a)v ßtßh'wv <)inut)coziyu. Hierher gehurt er aber 
besouders als Erklärer dts lloiiit r, wuliiii auch steine Schrift Ile^i 
T^f N£arogtdog gehört des P i u d a r, A r a r, T h e o k r i t ^^), K r a - 
ti n imH vielleicht auch de«!« A r i s t o p h h a e s ^'). Doch lassen 
sich seine Leistungen, bei dem Verlust aller seiner Scbriften nicht 
ihrem Wertbe nach mehr abschätzen.. — Der jüngere Zenodot 
(§.86. Anm. 26.) schrieb einen Kommentar zur Theogoi^e dea fto« 
siod , die er mit Sinn und Geist zu erklaren suchte, sowie aach 
Suidas von Zenodot sagt, dass er die Kritik auf eine wtMIge 
Weise geübt habe. — 

Der Adranyttener Venetrloa Ixion ($. 86, Ann. dl«), an- 
fangs Aristarcheer, dann Krateteer nnd belliger Gegner des Aristarch, 
war Mehr Rritiker ({. 120. Ann. 7.) als Bxeget. Uebrigena Mit 
Saidas ¥on ihn eine 'JOg^rv^^'C eh "Oftn^«*' »d eine desgiciehen 
tiQ 'HoMov an. Ansserden ist nicht unwabracheinlich» dasa er den 



2&) Athen. VI, S85. E. ef. Boeckh Cwp. lascr. T, p. SM*. 

87) Said. 8. '^oxlijntndiji ygafiftatsnist fiaO^ijt^S 'uiniMtutiw»-^^ 

fy^tt^€ tf)tloa6<ptov ßtßliufy öiOQ&antxd, 

88) Atken. XI ^ p. 438, ef. XI, 477 B. 486 F. MS B. 

«•) SehoL ad Tbeocr. IdjU. I, 4. 11& n, 88. V, tt. 94. tOL 
*aO) Athen. XI, aoi. B. Meineke Qaa^stt. «cen. m, p. 4. 
81) O. Sehneider de adion* Arisiopb. fimft. p. 80. of. Hcsych. e. r. 

89) T|^. MfitxeU de Hef. «send, theog. p. 881 sq. 
88) Sttld. s. V. Jgit^t(it9S ö M/xA^K 'I^tiov, 
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WaiindMwIidi M0* wir m. PiergMNNiwheB KoMMata^ 
tom tnch il«%ArteBi»a Ktimmdria m rcdmeB, welclier 

■k icB Aitc^Mm M Jltfydffv ütmMk gewttea seto Jftrlle. Kr 
iMit Scfcriftn Htfi tmyayaty^t ßtßXiw mMi Jitgi ßtßUmt X^^atvx; 
fwdirifHbcB (vgl. $.135, Abb. 32), himI nVchto aach derselbe ge- 
»« esen sein , iler die Briefe des Aristoteles saminelte. Eine solche 
bibliugraphisciie Thütigkeit Iftsst auf das Zeilalter schliesse n , in 
welchem die Pergametiische Bibliofliek gesammelt wurde oder kurz 
vorher gesammelt war. üusei Artemon Murde dano iiicbt lange 
nach Krates gelebt haben. Diese Zeitbestimmung erhHrlet iiuch ein 
Scholion zuiu Putdar ^) , in welchem e» beist , das» Menekrates 
— und dieser ist uohl kein anderer als der NysSter , der Srhüler 
des Aristarrh ( §. 83, Anm. 73.) und Vater des Aristo dem von 
Nysa, welcher ebeuialls denPindar komnieutirte — den Artemon schon 
widerlegt habe. Demnach mussle Artemon seinen Kommentar ^uni 
Pindar, den man ihm nach den Zitaten in den Scholien zu diesem 
JLyr&er beilegen darf ^'), schon Yeröffentlicht habea, als Menekrates, 
der etwa 100 v. Chr. angesetzt werden kann , auf lienselbeu Rück- 
fiobt nclinien konnte. Des Arlemon Bemerkungen waren nach deh 
Scholien an schliessen meist historisch und auch nennt ikn der ^cho- 
liask einmal d «ripoS^« rd ntgi xqvq 2tM§Xttitag nmoXvngayfifnnpia^ 
Ilashalb brauchen wir aber niebt auf ein Oesehiebtswerit über Sike- 
iiea au acbUessea obsebon sonst auch ein Artemon als Historiker 
und VerAkiaer von "O^oi tmp XAaCo/eswW ^) angefjlhrt wird , der 
immerhin auift dem Perfampner ideaCifiaIrt werden dürfte. Leicht 
miglich, dasB nach dieser Schrift unser Artemon auch als ^Klano-' 
meaier'* heaetchnet wurde, und dann wäre er wohl der Verfasser 



a4) 0. Schneider de fontC scholl. ArJstopb. p. 89 sq. 

99} reber die venoUedenen Artemonen YgL Fabrio. BiM. Gr. n , 118 sf. 

99} Sohok.ad Plndari Oljnup. n, 16. 'jiQUfnoi^ <n 6 d»o m^yttffv r^r 

89) Schol. ad Find. Ol^p. 19. Pytii. 1. IH. 48. Istbm. bypolh. CC 

Schol. ad Lycophron. 177. 
38) Wie W e g e n e r that in Aula Attal. p. 199^ 
99} AeUan. Uist Aoim. XII, c. 88. 
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icr Mrift iUfi 'Oßiow dis Ihm als BHUirar to flite, to- 
wie als l^rgaiwner mi Qcgaer des AritUich mhl wohl mgitraMl 
wctdcn durfte. Am weng ste« absr dirini wir dm BrMUcr des 
Fiudar, als weldwr er tluw Zweifel mit den Thena der IMk ge- 
nau bekannt war , das WeriL fle^i Jtomtmfv ovot4fiat9q **) afc« 
sprechen , in welchem er nach dem Paar fttigmeaten m scUiesie«, 
über die verschiedenen Tonweiseii und musikalischen iBStraanNite 
»prach. Ob ihm auch die Schrift Jltfft icHv ^mYQtig»»^ isukönunt ? 

, • §. III. 

C. Praktische £xegese. 
Obschou vorzugsweise in Alexandrien and Pergamos die Exe- 
^vse ihre Pfleger fand und von dort aus die wissenschafUichett 
Männer Griechenlands su gleicher Thfttigkeit angeregt wurden, so 
gab es doch auch schon vor der Zeit des Alexandrinischen Muscoas 
in Griechenland und auf den Inseln Gelehrte, die nit vielem Firisse 
und sorgfältiger Genanigkeifr sich die Lekttire und Bffclllning der 
klassischen Sdicilistcller angelegen sdn Hessen. IKich Ist allerdings 
dcr Ciiarakter ihrer Wirksamkeit wesentlich von dem der Alexan* 
drinischen «id Pergamenischen Giammatiker yerschieden. Wahrend 
diese vorherrschend die Sprache nnd Foim der Schriftwerke einer 
Ms Ins Kldnliche gehenden Betvachtnng unterwarfen » um gleichsam 
In der Werkstttte der Anlsreii die Genesis' der Schriften vor Ihren 
Avgen anfo nene vorgehen anlassen, hielten sich die Philosophen, 
Aernte und Mathematiker vonnigswelse an den Inhalt der 
Schriften, um dessen Wahrheit entweder «i bestätigen oder emendl- 
rend an hekimpf^ Ihre Exegese war reaHrtlscber Natnr nud , so- 
weit das Geschäft des Exegetett dies nicht nmgehen konnte, Unr 
nebenbei von grammatisch-kritischer Art< Man kann daher die 
Exegese der Philosophen , Aerzte und Mathematiker , weil sie einen 
realen Zweck, die riditi^^e AufTassuiig und Verarbeitung des luhaUes« 
verfolgte, eine praktisciie nennen. Denn die von ihnen gegebenen 
Kommentare oder Erläutern))»:« n £[ingen meist nur auf die Sache 
ein , find diese Sach-Erkläruugen bestanden oft iu breiten Abhaud- 



40) Suid. s. V. Tqktitty xov NaC'ieto ajioyöyov^ Ahlr^aiog, l;i07ioiuit 

4tV} Das ente Buch «itirt Athen. XTV, 636 £. cf. 637 B - F. 
43t) Harpocrats-v. Jloli/yymoS' 
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hmgm iW dne Milft ader cu«a.ABtor, wMk ik Q tw t mM 
M gm» MOcfctritt üe Kritik neifi ciws pUlowphiBclMMho. 
liaclie iat. Von KotmeBUren ab», wie ne üe OranDsliker hdm- 
tea, kum kier iiidit die Bede ada; dkae liai ibcriiaaft aack 
junger als die pUioiOfliiNkcB RdeiioaeB, mk welehaa Ban an dk 
Brkiknnif der Diekter, Redaer md PlitleaapheB ging. So wie akcr 
die Alexandriaiscliea Orawaatiker erat ale efai Prodakt der Miioii ia 
firieclienland seit Platon angeregtea VeretaadcatklliKkeit aa be» 
trachten sind, so kann umgekelirt wieder der Blaflase aiciit geläag- 
net werden, äcn die grammatisch-kritische Akribie in Alexandrien 
auf die Philosojjlieij, besonders auf die Stoiker und später auf die 
Neuplatoiiiker geübt hat. Am wenijfsten \^ui^ien die Epikurlier 
von dem wisseusciiaftlichen Treiben ihres Zeitalters berührt, indem 
sie weder von Poesie noch Musik, noch gejeliücr Wissenschaftlich- 
keit überhaupt etwas wissen wollten. Wir sehen dn^rj^eii die 
Stoiker an allem Theil nehmen, was das Di iikt ii ;iiiiegte uud den 
Geist bildete, wie wir bereits früher in «Irtu Ahschuiii üb^r Gram- 
matik gezeigt haben. Ihre Arbeiten haben y.n^Mch ntuh ein gdehr- 
tce Ansehen, uad z. B. die Werke des Chrysipp liilcii an Vehermms» 
von Zitaten aus Schriften aller Galtungen , insondttiidt aber aus 
Kuripides (vgl. §. 77, Aam. 96 und §. 97, Anm. 31.). Aber auch 
die Kommentare der A erste und MathüBiatikeiv^>iia>miii Theil 
lUitglieder des Maseaais tu Alezaadrieo waren, waren zu<rl(lrh 
apiacUieb-gelebrt, wie wir ja auch ecboa Irttber (§. l«|9ftatAum. 4J^) 
leiikaliscbe ArkdCea der Keauaeatatorcn dea Hippekralpit aaB»iWi 
koaatea. 

Bs iat ackwer aa kertiauii|ea, ia wie wdt Sckriftea iker eiaea 
Sckrifteteller {ns^i uvog) liierber aa aiekea oder ia die Rniirik ?oa 
Biographie and Literatur. Ilherhaupt aa verweiaca aiad. Voa dea 
mdalea Schriftea aiad aas aar die Titel erbaltea, aack welchea aick 
aaf ihrea cSgeadicbea lahait aicht aiit Sicherheit ecUieaeen laut; 
vea aadera .lauen weaigsteaa eiaige Pragaiente oder Zitate ciaca 
dcherea SchiuM an. Wie nagewisa aher aack ihr Inhalt kleiben 
mag, so viel lässt sich doch aas den aieiitea Titela akaehiaen, daia 
sie erläuternde, üsthetisch -philosophisch -rcllektireade und ttherhaapt 
praktisch kommentirende Werke oder Abhandlungen waren. Ihre 
Zahl war im Alterthum ausserordentlich gross ; selion die Menge der 
erhaltenen Titel lässt auf «hu Reichthum dieses Theiles der Litera- 
tur Rchliessen. tinige \V< i kc, wie die des Heraklid , Chamäleon, 
Megakles u. a. Peripatetiker waren wichtig genug, dass die Gram- 




matiktr lad ScMiailm wf «HcMlbto l ifl iM H y hmtmUm laf Vkn 
Sdm»^ tbcr Bamt. Die Acnl« wi MiitbeMitiker hiltM sich 
avtfdilifMUeh iw fiiUannif ihrer Uaieiadieii VeiglBiecri die 
MlMeflicii dagcgctt itoinieBtirlni lichl iwr ihre VetigMsgcff, Mt* 
4eni hesehAfügteii sich Mich eifrig nH KrUinng der Diehler, wid 
ualer diesen wareo es heeendcn» floaer , die TragÜLer rad ciidge 

1. US. 
Phi'losof kea. 

Die Exegese der Pbilosopheu hatte den prektischen Zweck, 
die in den Literaturwerkeu eiithalteoen Wahrheiten uud (icreu schone 
Darätelluugsweise isur klaren Anschauung zu bringeii. Die Weisheit 
der alten Dichter hatte ein geheiligtes Ansehen erlangt; aber sie 
war hi( und da mit dt r jiin^ern Weisheit der Philosophen end über- 
haupt mit dem Geist uiui Prinzip der Gegenwart in Konflikt ge- 
rathen. fetzt galt es , die Widersprüche zu versöhnen, unti dies 
führte, wie wir gesehen haben, einerseits» auf die allrf^^nrisciic Kxe- 
gese, andererseits zu einem praktischen Verarbeiteii (ks poetischen und 
philosophischen Inhalts zuiu Gebrauche für die Gegenwart. Aber während 
naii somit den Inhalt der JLtteraUir ausbeutete, übersah mau nicht die 
Porm, in welche jener gefasst war, und die Reflexien über dieselbe schuf 
eine Menge Thcerieji über die Poesie. Diese Schriften Jlioi nwig^ 
UM^^t »t^i fi'^ootH^i entsprechen deo ts/vm ^/jxo^ntai^ den Kompo* 
eiaioiielehreu über die Prosa. Die io ihnen niedergelegten mUreichcn 
Netiaen über die LileraCnr, die vielen Msthelasehen Urfihtile, die Dt- 
finiaionen Uber die Dichtungaarten n. A. , sttehen sekhe Werke am 
thdlweisen Komnientaren Aber einnelne Stellen wie Aber ganxe 
Schriften. Doch gehftren sie mehr in den Abschnitt Aber die üte- 
raUir als Aber die üxegese, weahalb wir sie Uer nnr gaaa kur« er- 
wähnen. Dasselbe ist der Fall mit der grMisii AnnaU von Schriften 
ns^i' n9^i noiißm» , nsgi qnXoa6<ptöi^ n. a., in welchen nicht 
MW die Lebeneverfaftltniffse der Anteren abgehandelt wäre», sondern 
zngleich ihre Werbe der Kritik nnd der Erläufemag unterworfen 
wurden. Solche Werke führten auch oft nach dem Inhalte noch 
Spezialtitel , und Abhandlungen z. B. neQi ^Oft^^ov , ntgt Aia/iXot\ 
ntQi ^tfiODyi'dov u. a. sind oft nur Theüe von Werken nf.^i ßuoi', 
niQi TioifjTcov ^ so dass man nicht immer \ws>t'u kann, ob die Ver- 
fasser solcher Werke wirklich noch spezielle Abhandlungen über ein^ 
zelne Dichter oder Philosophen geschrieben haben. Dies sn berück* 
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•Icfcligmi iit MhMi dMtelb vmi WidMifluit^ weil» woui Mrif- 
tcfe ntQi nmiitmp, ntfi ^oao^vt nickt jm den fnktiidica Emnwn- 
tam tIlUai wOl oder darf, wnm $emk «Inw nillügeide Grtode die 
Spttualakkandii^fai Aber cinai cüumImii Dichter oder Miloaopben 
nidit dahin lechnen dirfte. Hiennil sei anf die Mieaüchkeit anflneifc. 
Mun geaacht , mit weicher onn Schriften xe^i ttvg flir Konnnen- 
tare m halten geneigt aein kann; die vidleicbt nicht die entfemfeite 
AehnlichlLdt mit einen solchen hatten. Im Ailgeaieinen kann -man 
aber annehmen, dass'sie doch mehr oder weniger sich direkt anf den im 
Titel gensnnten Autor und sein schriftstellfriaGhca Wirken hesogen 
und somit wenigstens literarhistorischen Inhalt hatten; wcshalh wir 
spater noch einmal auf sie zurückkommen müssen. 

Die Theorie der LiltraturgaUuiigen , sowie die üsthetisch-philo- 
sophisclie und praktische Exegese gebt in dieser Periode vua Ari- 
stoteles und seinen Anhängern aus. Der Stagirite giebt, kann 
mau 8ageii, in atieu seinen Schriften ein exegetisches Material. Seine 
ganze Schriftstellerweise charakterisirt ihn als einen ausgezeiciiiieten 
Probleniatiker, Lytiker und Exegeten. Seine Forsch- und Studirlust 
lUs8t iiiciits unberührt uud der scharfe Denker ruht nicht eher als bis 
er zur klaren Einsicht ^e}nngt ist, die er mit einer unermüdlichen 
Lust 2u Nutz und Frommen Anderer zu Papier bringt. Was er 
nicht in besoodern Abhandlungen ausführlich zu besprechen gedachte, 
scheiot er in der Form der Probleme (vgl. $. 106, Anm. 18.) 
kurz bespiochen zu haben. So entstanden, seine Werke, die den 
Titel fuhren: Jleoi nQQßXT]f.iuxmv u <), ^'Eyaxaaig 'Egcox^aeag xai 
dnWff/oHOi ß, ngOToa^ig SQiaxtxai ^ yivaetg SQtintxat d' '^no» 

t) Dieses von Diog. La. V, 23. erwähnte Werk hält man »iir keine beson- 
dere Schrift y sondern war entweder der Anfang zum zweiten Buche der 
Topica OBnhIe tfe libris A*^^!^ deperdltte m conmentall. «oc 0oaing. 
YoL XV.) oder gehtftte zmn enten Bnclie 4er To|iica (Titae 4e Arislot* 
«^erpai aerie et dbünolioae. JUpt. et Prag. ieM.> VgL E. F. BojeseB 
de PAUematis Arisloielia tcripsit er «ectionen XDL oommeateitti dlwnrt. 
▼U. «Haflifae 1689« In dieser Sebrlft handelt der Vfir. m g. 1. ftbcr die 
Bedeulimg und Form der AristoteÜBChen Probleme. 

ST) Dieg. La. V, 28. 

9) Diog. La. Yf SS. 

4) Diog. La. V, 26. Der Anonym, vif. Aristot. sagt 'Oar^Qtxuiy 7iQoßl$i' 
fiüi<ay i, und ebrn so le^rn ntirh PhrymchOS (p. 885 Lobeck.;) uad Por- 

phyrios dem Aristoteles zehn Bucher bei. 
9) Diog. La. V, BS. 
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^^ftdtta»^ *Htiii^9v ä^)^ jinog^ftat» *A9Z^^^X^i Evfßmi'äovg, Xotgim 
Uiv 7 , ^jix9Qiitiiiiw nottftntup d, wnä ▼ielldebt lodi waitn Sekrif- 
tM der Arl.' Was die 'jinogr/naxa 'O/nfjQixa beCrifit, so sind die- 
selben von deu Sclioiiasten, besonders in den Scholien des Porphy. 
rios, vielfach benutzt worden 7), und finden wir in ihuea auch nicht 
die eigentlichen Worte des Aristoteles wieder, so g^eht aus ihnen doch 
die Art und Weise desselben zu interpretireu hervor. Lehrs (Arist. 
.St. Horn. p. 227.) meint zwar, dass Porphyr ein untergeschobenes 
Buch At8 Atj^toteIes benutzt habe, da das von ihm erwähnte dem 
Geint \md der t^ieleltrsauikeit des Aristoteh s nirht rntspreche , auch 
das Burk s<>[]>t iitrht weiter voir den Kommentatoren des Homer lind 
Anderen , die homerische Probleme behandelten , wie Plutarch, nicht 
Ein Mal erwähnt werde. Allein das war ja eben die Natur der 
PreUene, dass sie ohne ?iel Gelehrsankeit und gttnz kurz c4neB 
Geg^enstaiid erledigen sollten ; nnil was den späteren Gebrauch der 
Aristotelischen Probleme oder Aporeme betrifft, so ist es sehr miss- 
licb« denselben nach Zitaten abschätsen m wollen , da man oft die 
brancbbarsten Bttcber weniger ailirte, als «nmitteibar ansbeoteCe. 
Ebi anderer ZwdfiBl lieaae sieb aber erbeben fegen die cinselnen 
Sfleber von 'Anotf^itatm Aber Homer, Hesiod, Arcbilocbos, Smipidae, 
Cbftrilos u. 8. f., neben einem Bnebe IlifoßXifima iroi^rcjra* vielmehr 
•ebcincn die Titel '^«o^/tof« oder üffoßlifima das Werk fm Gan- 
m, die Titel Jlnof, *Ofuj(ft»d ^^'HomoSw , ^AqxiUxov «. s. f. das 
Werk in aeinen TbeUea beseiebnet n haben. Werden doeb aneh 
dem Aristoteles femer nocb beigelegt: innt9tufti9up ngoßXjjfnxTmv ß ; 
iyxmtkfta» ß ifvamth xma ototx^^ darf» ngdf roT; rgidnortm ; 
ferner vwnnwmp ngoßkriftaxtav y 18 BB. llQoßlr^fxaxa. nnd 



0) Vita Aristotciis incerti auctoris, bei Menage ad iJiog. La. U, p. "OiSit, 
(p. SlO ed. Uübner). 

7) IHe SteUen, wo des AlWoldes UnoQ^fua« emiihDt M-erden, bat F. A. 
Wolf Proleg. p. ist, not. 40. gesanaielt. Auch Pio II. de regao 
M. erwihnt dea Aristoteles ab xw'Ofnnfoy ii^oifUifot' 

8) I. Mütsell de eaiend. Hes* 880. Temathec, dass wem dieses Bncb 
cxlstirt katy Aristoteles In denaelben aneh die Theogoaie des Heslod be- 
vükrl halte* Es Ist nnr noch ein FkagBoat ad Theogon. t. 975. yofi- 
haaden. 

0) Dlog. La. V, 86. 

10) Qaaesttoaes convlvales ap. M aerob. Saiuni. VII, 8. pag. 814. ed. B^. 

11) Nach der BiUiolh. Arab. fflspaa. Tosk I, p. SOS. ed. Caasiriiu* ef. Boje- 
fl e B L c (Anai. 1.) p. 88. 
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5 Bieber n^fi^f^m^ Imt^um^*), Ihas mm Aristoteleg io fiel fer- 
scUetee Scfcriftea Ji^^ßXtifiUTWv afegctel habe^ wurde bcIimi fMU 
wMg Icswrifeit; ce iit wakfadieiolieber, 4asi 4er HanpttiM, im 
ArieMdee eellist rnr gdnnnMht, JlQcßliiftaitm war, vai erst Spttere 
»ach iea auuuicfclUtigea lahalte die Byitheta iyKvnktu , (pvaixu^ 
ijM§99dfiii9ä f cvoeatttd n» a. UaiHÜftea Die IhrebicaM te 
Arietoteies, die wir jctat motk ibrif balea, bat man fiBr Kailcktanecn 
suiii eigenen Gebrauche dee Verfassers gehalten ; Andere hielten sie 
für unächt und schrieben sie unter andern dem Tbeophrast xn; ^uch 
hiell mau sie ^ui: KoUektaneeii eines ano:ehenden Ptripatetikeis aus 
sämnitlichen Werken des Meisters, ineiül mit dessen Worten* ausge- 
zogen ^*). Dieser Ansicht ist neuerlichst Widersprüchen und die 
Schrift für ein ftchtes, aber verstümmeltes Werk des Aristoteles ge- 
halten worden ; und nicht ohne Wahrscheinlichkeit. Dsnn dass 
die Vorhand i nen Probleme nur Bruchstücke einer reichen Fundgrube 
von Gek'lirsamkeit sinrJ , zeigen die Stellen der pripfhisrhf ii und 
römischen Autoren, die sich auf dps Aristoteles Probleme berufen 
und deren angedeuteter Inhalt sich in den vorhandenen oft nicht 
vorfindet. — Neben den Problemen ist es eine Ansah! von Schriften, 
die lieb auf die Literatur spezieller beziebea , durch weldw Aristo- 
teles sieb wn dae VerstAndntss vieler Autoren verdient gemacht hat. 
Ale Koaunentare im engera Siane ktfnnen sie freilich nicht betrachtet 
werden; docb batlea sie eiaea eatoebiedea Uterarbistorieeben Wertb 
aad wir werden später noch auf sie zurttckkommea. letat geaige 
die Aagabe ibrer Titel: Jlsgi nati^jau y\ Iltgt ^tlooo^tig $ 

n§Qi Sawüinnw ntä iScyea^arott^ a ; 7« die Ttftmitv ttm twp 
'Affx^^w d\ JIqoq tm MiXhaw a; JI^ö; va Vdlir/Miibiyof a ; Jlffog 
revc Jlv^»/aQ$^ovC «; lipo*; ra V^qytov a; JZ^d; *<■ JSeyonparovc 
dj JIpd( rd ZijM09O(« ; Iltqi tmp IlvduyOQtimfd | Ilt^i itwoat^g 



19) D 1 0 g. La. T, S5. führt ImxQutä (l an. 

13} VgL Ad. SCakr Arlstoteiea bei dea lUlawm p. IM. mü Bojefteii 
L e. p. ts. 

14) 80 8Ukr L c 181. 

15) Bojosen L c p. 87 sq. 
18) Oiog. La. V, g.«e. 

17) Ibid. g. M. 

18) IMd. S. M. 
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Jlit^ivwuuh SUyx^ d; Nikui JtmatwttU d; IlBpi tQuy(päimp «; 
MaowaUoid; n€iQQifa'a$d; \nAim milickein Werk 'l^j^/i^fiiy« 
imr« rmM^a jtw d«(ft<9). Von ^tr Rhetorik, ito ckcaAOli 

steikBwcise ezcf etiselicr Natir ist, haken }wir hereiu ($. 97, Anm. 9.) 
gesprochen; von der Poetik wird s^ler (§. 137, Anm. 6.) oochdie 
Rede sdn. Alle dieie Wedte nlMhtfen uns, den Aristoteles in die Reihe 
der vorzüglichsten Exegeten zu steilen und M ir habt-ii den VerhiKt der 
nngelihrten Werke nur allzusehr zu bekla^^eu -"). Ueberall seheu \\ ir 
in Aristoteles den Sorgfalt igeu Leser und gelehrten Erklärer oder 
aach ^wolil Gegner. So griff er des Piaton Kepublik an, nte auch 
Zenon später that ( vgl. Anm. 97. ) , und Aristoteles Auszüge zd sx 
T<av if6fiü3P IlXuTcovng y und t« *>f t^^ iioKLiHai, ^ wartii sicher 
keine einfachen Exzerpte, sondern mit eigenen Bemerkungen nnd £r- 
läuterungen versehen. 

Seijii' Thaiitikeit ging auf seine Zeitgennsscii und grossen Schii. 
ler Herakiid , Demetrios Phalereiis , Dikäarcb , Klearch ans Solif 
Aristoxenos, Chamäleon, Theophrast, Lynkeus u. a. über. 

Herakiid von Pontos zeichnete sich nächst Aristoteles dnrcii 
seine Allseitigkeit aus. Seine gnunmatischen Leistungen sind bereits 
erwähnt, und wir haben hier seine exegetischen und literarhistorischen 
hervorzuheben. Entsprechend den ngoßXtjfioxa des Aristoteles schriek 
Heralüid uivang a^*); Avasmv "OfirjQixdSv d^^); so wie nuck .^»os«»» 
igtotiimr ff ; und dann insbesondere '.H^axUiVov Hnri^^^ ^ «b^ 



t») Ibid. S- Siö. 

SO) Vgl. den Index acrlptor. Aristotelia depenUtor. belFabrlc. BibL Gr. 

in , p. .389 sqq. 
21) Diog. La. V, 88. 

28) Dieses M ar^i \s{ wohl gemeint, Mcnn der Schol. Vencf. ad Iii. ß, 619. zur 
WidtTleyun^ der Choriznnten sicti nuf Herakiid beruft: 'i/(>«W.fr% ^tv 
ouy xai uiloi. kCfiy (ntxtl^ovv ovrojg. VH. auch ad 11. y, SJ3f{. "Wenn 
Des wert I. c. p. 110— 113., wo ans litiiiiuauirs Scliolitu zur Odyssee 
das StAoliWi ad OAyss. Xm, 119. (j). lÄl. bei Buttin.} wieder Hbt^ednickt 
ist, HecUthat, so haben wir in diemm Scbolion ein Fragment aus dua Aüatis 
*0fii3Qtxttif womus wir m^eldl die InterpretaiBtoiiaweise des Herakiid znm 
Thea kennen lernen, wem andl das Schmtott tateipolirt sein solHe. Heonius 
hielt die A&ctts 'Oft^Qtxat tBr Idenüsch sUt den Pseudo^-üeraklldlsehea 
*Mi^eiaB 'OftiiQitex^ und Tertiprach (ad Apollo». Dys e. Hüt mrab. 
c 19.) letztere unter dem TiUA A6ütts 'O/uf^uml herausaugebeii , woau 
es aber nidtt gekommen ist. 
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Ufo« top Jtii*^it^TW i$||rfjtff«c « 3'). Mie Bzcfwe war philoso- 
phiicit^jütfcctiwfccr mit aior^Bgchcr Natur ; von granuMitiMli-knlischcr 
BrUlf^iigsiveiiieaagcr sidi wievll« Periffttelikfr CBircrat gekittet 
Uta* Akcr MKh mIm UtwirUiloritdiMi Werke ilf«/ ßiwaf^y 

ind Jlf^«' rnr JIpMr«}«^ liai» wiM tbcilwdi» czcg^^iidieB Inhmltei. 

Deü«triot toPfcaterMr fsbsich nit Kmiw, Antiphaneg dca 
KMiikermMlienAeiopiicheB Fabeln «bv wie ans den Titeln bei Diege^ 
nea^) Uegi 'Iludog n§(fi 'Oäwnstttg i'; ^O^^iptuof Jlc^j 
*Apttipdv9vg d ; Aiomn$iw d berrorgebt Diese Schriften mögen 
meist ä8theti8cb4Lritiscb<r Afl gewesen sein , wie die 4ea HeraUlil* 
Ihm (ineo Kooimentar «Hn Nikand«r beiaulegco, ist ein Anacbro- 
nism -7). — Dikäarch vonHessene bearbeitete die, libgratur haupt. 
sachlich % (ui der biographischen Seite. Docli ist Uer anaavicbliessen 
sein liio; f/üuöoq und mit diesem Werke nicht am verweduela die 
Schrift fii:Qi /i/£üv , in w rkher er nicht blos das Leben der PUloso- 
phen , sondern auch der Dicliler , Kedner und anderer Gelelirten be- 
schrieb 2«). Von diesem Werke, wofern man nicht noch ein beson- 
deres n€(fi nottinäv annehmen will, bildeten die Abband limgen ntQt 



23) D i 0 g. L aert V, 88. 

2i) D i o g. L a er t. V , 87. ibid. Menage (p. «M. S». ed. Bflbner.) 
^•i) Diog. Laert. L c. Athen. X. 455 D. XIV, «M C. «i. 

2B) Dlog. Laert. V, 81. 

27) Steplt. Bya. •. T. KoQuintj' dl önofiyijfiatfattnK adww 9itw »«I 
nUviuQxos <e«i difin^Qioe ^ *«A^e awA. ^hen wir wahnefceltt- 
Ueh denselben Demdrio« vor ans , der die Sdulft miql lifinvttus abge- 
ltest bat 

S8) Menage ad Diog. La. Uly 4. 463 ed. Hdbner. 

»} Athen. XI, 460. F. XV, p. •«•. B. In üb. XV, 668. E. las man früher 
ntgi *JlitfUtyost was aber siAon KasmibmHMi m niQi 'Mxaiov emendirt hat. 

8O9A. Buttmann und Nike hielten die vno&ioue fiif «^'"«^n <^^^ 
Bios T^ff 'jEUoVof , welcher Ansicht Osann Beitnijre gr. 11. roin. Lit. 
mit Becht entgegentrat. M. Fuhr in s. Ausg. des IHkaarch iHCint, das» 
Dikäarch violil eine grössere Sclirift ntQi -nouiiiof abg,efas8t habe, von 
welcher die vnuii-tons einen Theü ausmacUtcu und in M'elchor Aber Ho- 
mer, Meslod, AJkao» , Euripides, Sopholdcs «bcrhaupt gesprochen worden 
sei.' s. 48. veimuthet er: Blcaeatchum de poette dnunaticjs et universa 



üigiiizea by Google 



— 6& — 



^nr Thrile. Die S^^brift ntgi ^AXnmimf «rthieU mcfc #en' fragen- 
(fn bei Athenäos Wort- und Saclierklärungen. Dr. Fuhr versteht 
dalur liiittr derselbtu tiiifu kritifichen und exegetischen Kommentar 
der Ciedichte dieses Lyrikers ; allein ein solcher ist bei den Peripa- 
tptikprti vor der Alpxandrinischen Periode .sehr unsicher anzunehmen 
uad vi ir suchen in derselben lieber mit l*'abricius nur iiterarische 
aid AstketiBclic BcncrfcuaKen, wobei die Wortexegese keinesweges 
«Ufcschlossen war. Ausser den angeführtea schrieb OikAarcli iiqcIi 
•Hgeneia lilcnuriteb« Werke, wie ntgi ftovüutfjgi nt^i ßovotxw 
df»m9 ; wsvit in ilditCer BtMmng Kerttmieii habea nOgeii mfl 
Jmwnaxnv aythmv^ ilava9tiPuui6i und '0Xvfini*6f ^^y^ 

Aristoxeooivon Tareot, der Uber die Lehre der Pythago- 
iler acliriebt faule eia Werk iltp/ dp^gmv ab, das ncisteBs Pbi- 
leeepbea nmi labalt hatte. Speziell wird aagelihrt o ^qx^^ 
ßi9f ; i niatwvoQ ßi'oQ ; ntgi Jlti^ayo^ov nat twv yvtoQt'fjtmp 
avrov Ein Sammelwerk seiner literarischen Studien waren die 
li^(.uyi<t i;iof.ii/^f.iuTu von wenigstens 16 Büchern %'on denen 
die aiififitxxa av^tnoTixd ^7)^ die nrinnty-u vnofLLvrifjiaxa xa y.uid 
ßna/v vnofiivr^fiata ^) u. a. Iheile «jrbiidet haben müp^en. So er- 
wähnen die Grammatiker auch vom Aristoxenos Schrift« n 7i£^t zqu" 
^riiJoTTOfoTv und ns(fi r^a/ix^( d^/^'o£a>( das elfte ßuch der 

ae drajBatlc» opu cMtoripalne; in quo e( illae bypothenet et, qoaeciinque 
sliie tttnlo lihrl snpentttes mui, dldaneallae Dicaeardki nolttfae eonive-' 
henaae fliorint. 

M) er. SehoL PIaL p.841k BeUc Nach Fahr edit Dlcaearch. pw99. bffldeten 
die drei leta^geaannten SCAcke TbeUe eine» grOMeren Werkecffc^i iytinty, 
A. Meineke Fragaienta Conlcor. Graec. VoL I. CBeroL 1888} p. 7 «t. 
hilt mit Nike im RheiB.HtM. I, 8. 40 dicMs Werk Air einen Thea 
des Sioe'EUddQs* 

SS) Pin t. Aristtd. c. 87. Lycnrg. c. 8t. Noa pone snaTiter -vItI sec. Bplcw. 
c 10. 

SS) Athen. Xn> p> m. cf. X> p. 418. B. F. 
S«) Diog. Iia. 85. 
SS) Diog. La. I> lia 

SS) PhD C Ii BU»L Cod. 108. p. 8«. und Cod. 161. p. 108. b. 8. Bekk. Der 
8oplilst Bopater ma^le an de« lOlea Bnche der ArfstozenlHCliNi 
^oftpif/mm aeln vlertef Budi der ijthtymi di^yv^oi. 

ST) Athen. XIV» iSB. A. 

18) Diog. La. IXf 40. 

Sl) Athen. XIV, 618. E. 

40) AnmoB. a. T. ^6tif9M 

41) Btym. H. p. 712 , 59. Stuypts» tfaro^Mtf 9^X99is* ififtili« dl T^^urf* 
CfillwfciB Qtadh. d. »UoL IL 5 



Digitized by Googl 



— 6» — 

cvftfumm 4m9f0iifttitm IümMI« ckniMli von dfn Tragikern md 
KMukm. Okckon am AilstoiMiM Mch cte bcMaderes Werk 
JZ«9^ liMNTMfc UafiMf gttduMca iMt !■ wddieB Iber ta 
tnfiNhci Tai> inl die TTragikar lelkfi fcluiBiell Mio kmurtc, t» 
ist » Mk imtbtuicr, ika» AhhuUlmfieB In iem Sumdwctko 
te 2v/H|M»* vtimlbcB, vdcben virlleicbt uwli iie Abhaii. 

mM^v wfißMH^ aagdMok Wenn dar V«rfatMr des ßtog 2b- 
f ojfUwc ^) SU Aafiuig and Bade sich aaf AriataKcnos bciaft, ia 
kaanla dica alkfdiaga aas dar Sdirift n§fi /tovont^g satlehat ssia« 
wa nicht aas der Abittadlaaf nt(/{ tgayt^dommmt^ , die wir den 
Jv'^/cixm einverleillt flaaben, 

Chamäleon, Zcitgcnassa and Landsmann des HeiaUid, «ber 
den er sich beklagt , dass dieser seine AbbandluBgen ibcr HaMer 
uud Hesiod als Plagiator ausgebeutet habe^'), befasste sich vorstf- 
lieh mit den Dichtern, über uekhe er literarische Abhandlungen 
schrieb**). So über Homer *^), tk^i '^vajfp^onoc *»•) , nsgi Ji/ico>'i- 

ntQi AiayyXnv und ntQi jiüaov ; ausserdem auch noch ein 
groaacs Werk mgi lu^x^^^il »tofjit^dtai in wenigstens 6 B. 

et Barpoernt. t. Xo9itaiMt/t6s, 
«V> Athen. »V , «19 D. erwihnt dM vtacte Bwflu 
410 Atlien. XIV, 684. D. 

44} Athen. XI¥, 484 D. of. IV, 174 C. B. ISa F. 184 D. 
4«) Athen. XIV, «84 r. 

45) lUiML ed. Bothe (UfM, 1808.) VoL I, p, XVH. n. XXV. 

4V) HLögi La. V, 88. XttfMtlimy u tu nap* ^«u?^ ^170« »Ut}fttyra mkiy 
vd iif^ 'Jlotddivv ml'O^^^ou ygä^^ (vgl. 114 , Anm. 19.)- 

48) er. Saidas 06^ nqis äf&yvaw und ApoatoUua ProTcrt. XV, 
118. ed. Hebu. 

48) Siebe die SteDe des Tatian in g. 67. Anm. 6. 

SO) Athen. XII , 583. C. 

41) Athen. X, 456 C. Xm, 611. A. XIV, 646. C. 

«) Athen. XUI , 578. C. 

48) Athen. XllI , ROP. C. 

44) Athen. XIV, (iSO. C. 

44) Athen. )X , 375. F. X, 428. F. 

46) Athen. , 338. B. 

47) Athen TX, 374. A. u. 406. K. D io g. L a e r t. V, 82. Ib. Menage. I. 
Riciiter de Aesch^U etc. interpr. p. 51. 
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Dero letztern Werke scheint dio Abhandlung über deo Tragiker 
Thespis angehört zu haben; und wie Aristoxenos bei Besprechang 
der Tragiker vom tragischen Tanze handelte, so scheint Chamilleoa 
iD seiner Schrift nsgi ifOjMwdmff auch den komischen Tanz benprorhen 
SU haben ^^). Was Chamäleon Aber das Leben und Hie Poesie Ho- 
mers gesehriebrn hat, fand sich wohl in dem VVrrkr nfgi *IXidSog, 
von dem das fünfte Buch zitirt wird — Wie Chamäleon hatte 
Eumelos nach einem handschriftlichen SchoüastPii ^o) ebenfalls 
ntni Tri ogyai'ug x(ofiipdttt£ gegebrieben, wovon das dritte Buch er- 
wähnt M'ird ^'). 

Theophrast von Eresos , der treueste Schflier und Nachfol* 
ger des Aristoteles, ist auch in Abfassung seiner Schriften aciiiai 
Lehrer an ttknlichaten. Wie dieser schrieb auch er Probleme und 
Lösungen flber die verschiedensten Zweige des Wissens; darauf 
deuten die Titel : Shntg y Oiatis xJ**'); 'Enixiigr]fidTa>v 

avvaycayfj; f^')» ÜQoßX^fiaxa TtoXtrtyd , r^^ixd, rpvaiya, igtouied 
a**); 'Evaräaemv y'W); Avaetg ä i^). Wie die meisten Peripatetiker 
•ehrieb auch Tbeopbrast Iltgi ßi'ojv in 3 BB. ^i), und JIsqi twp ao. 
« ; tpcniell Jltgi ta» 'Aml^ayogov d ; Hegt rwv 'Aval^tfii* 

38) C?f. Alhen. XIV. (VJm. E. 

59) 6«choK ad Apull. Kh. II, »04. Cp. 112. cd. WelL) cf. ad I, 13Ö. Cp. 8. 
Weil.; Kach Wolf Prolegg. ad Horn. p. 185. ist die Scbrift nfffi ikutöos 
miaaden in icn Schal. Venet. wiWU M, 831. V', M. 4M. 

00) Ad ▲eaehlB. e* Tlnarch. 

«1) CL Melneke V^cpan. CMee. 9it, YidL I, p. 8., der ibn mit des 
Dt Off. Ii». V, 6* erwUnilen Bnmdoa h i^ nifinx$ x4»¥ inoQtA^ 



0g} Diog«^ La. V, 48; 
68) Ibid. V, 44. 

64) Ibid. V, 48. 
0.5) Ibid. V, 43. 

66) Jbid. 48. ' 

67) Ibid. V, 45. 

68) Ibid. V , 47. 
09) Ibid. V, 4a. 
TD) nM. y, 47. 
71) IMd. 4S. 
9S) IbU. 46. 
78) IbU. Yf 4«. 
74) IMd. Yy 48. 
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Diese AUandlngeB gehttften aber nicht mm Werke ntQt ßimp^ 
welcbnTeadenirei Lebcneweisea yeluuiMt tat, welche fie Peiip«* 
tctiker lu cum gtufthiilicheii Thema whhllai, sondeni eher, weaa 
aiaa sie aicht ale EinadschrifteB besubfa JaMen will, an im Sm- 
awhreike *f no/xv^'/u«*« t welche historieche udiI llleririscbe Be> 
■crfcoagea enthieltea, aber keine Kowneatare ia phllolegiMher Be- 
deutung. Man braucht daher auch nicht weiter au aweiÜelD, oh 
Thetphrait einen Komaentar nun Buripides ge»ciirieben habe, wenig- 
Stent keinen grtninialisfh.kritiedien. Auf die Roaifcer bezog sich 
seine Schrift ntgi xtofiwdi'ai d in wdcho' er ▼ieUeicht auch ge. 
legentlicb den Euripideg erwähnte , und worauf sich die Zitate der 
8cboliasten beziehen , wofern sie nicht vielleicht noch eher aus der 
Schrift n^oQ j4iay^vXov a '9) entkhnt sind. Endlich sind hier auch 
die früher (§. 91. Anni. 4. und 6.) erwähnten WVikc nf^i noit^xi' 
x^j a; n(gi notr^rtietjg u'/.Xo , n{(ji fwvoixr^i y und n«p/ xmv /uovüi- 
x(üv ü zu nennen, in wcichpn allen «^elrg^entlicbc BcmerlLungen über 
Dichter und deren Liuialur eingestreut waren. 

Sein Schüler Lynkeus von Samos, Bruder des Ui^^tnriki-rs 
Duris und Freund des Hippolocbus, war wie es scheint^ ebenso It^rker 
als geistreich. Dies beweisen scjjic Emarolui Sstwrjiy.ui ^^^). Bei 
seinen Gesprächen und in seinen Schriiten, besonders in den '^no- 
ffdfyi-iuxa^^) und ^Anofirtjfmti/itaTa ^'^) scheint er in CJeberscbwüng- 
lichl^eit seine granmaliscbcn und historischen Kenntnisse ausge- 



75) Jbid. V, 49. 

76) Diog. La. V, Dass Theophrasi den Demokrit auch in andern Schrif- 
ten berfiokalchtigte, zeigen theüa die erhaltenen Werke^ theils Fragtueote 
aw den verloniea. Ct SimpUo. ad Artetot de Coelo IIb. m. IbL IM. 
ad Phyaie.'lib. m, fl>L 106. Üb. IT, D»I. IM. 

77) Athen. Wf 178. B. XIV, 654. D. et DIOg. La. V, 4a 6jtofiyt]f*ätmy 
ji(Hmot§luuSr , $ Bio^^aot^mp and V, 48. dno/fj^f^« «. Sdlol. 
a4 Apollon. Argon. IV, 684. 

TO) Athen. VI, 981. D. Diog. La. V, 47. 

78) Diog. La. V, 48. 

80f) Alken. IV, Ifle. A. u. sonst oft noei altlrt. 
fil) Athen. VI, MS. A. D. M8. D. VDI, 887. D. 

m) Athen, xm, 583. F. X, 494. D. NaGk der ktat^ Stelle «ehriOb er 

fiber die Reden and Tbaten Alexanderii. 
08) Nach Sui<]. ^. v. iindEudocia p. 285. hetnt et r^ttftfMUxos. 

Athen. JUV. 65& C. Avy»ivs ^ iififi xw »tfuxiy Hoattitamw 
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fcfBBt- SV laben. Dakcr vernnrtlie ich avdi in iciacr Mrilt litpi 
Mtmdgov ßf weniger eines kritiwbeii unil wimeiiaeliafllicli gehaltenen 
Kommentar Aber fliesen Komiker, als ein vn6/nvi]tta von historischem 
lind (grammatischem Allerlei, das sich der heitere Lynkeus mit Be- 
zu^ auf Menander erlesen hatte. Darauf deutet auch das t^ilialtene 
Fragment"'*) aus dem zweiten Buche divscr Schrift hin,, wo von den 
beiden SpassvOgelu Euklid , Sohne des Smikrinos, und Philoxenos 
dem Schinkenschueider die Rede ist. 

Krates, des Anti<;ouus Solta und ZeitjEn^enosi^e des Chamäleon, 
gehhrt wegen seiix-r Schriften neoi xwinoöiaq hierher, die er oeben 
philosophischen und oraiorisrheri abfasste ^^). 

Megakles oder Megaklides der Peripatetiker schrieb n(f,i 
O/iirioov, und dieses MVrk miiss die Grammatiker angcsprocheji ha- 
ben, da sie sicli ofid anf dasselbe beziehen ^^). Er ist identisch 
mit dem vonTatian falsctilich MetHklid "genannten t^rkiUrer des Homer 
(vgl. §. 67, Anni. 6.)- — Des als Historiker berühmten Ph i lo- 
ch or 08 (%'gl. auch §. 107, Anm. 38.); des Antigonos von Kary. 
fitos; des Uieronymos von Rhodos und Hermipp von Smyrna 
soll beiden Biographen (§. ISA») gedacht werden. — Ein berähmter 
Grammatiker war Praxiphanes von Rhodos, der Jüngere*'), ein 
Schüler des Theophrast (vgl. 77 , Anm. 7.). Er gab sich weniger 
nit der eigentlichen Grammatik als mit der Kritik ab; die Scholia- 
stott und Grammatiker rekurrirco öfter auf Um. Br achrieb Hsifi 
lOTO^i'ac ; da Kommentar nun SopboUcs wird ihm mit einiger 
Wabia^cinliebkeit beigelegt «i^) ; docb kann das Tom ScholiaaCen 
gegebene Exnerpt aus irgend einer andern Scbrift des Praxiphanes 



xliovs ov6ky dia(fiQtW iv ät laii iaxaoi lae liiiixag itüy diioty noku 
6i) Bei Athen. VI, 248. B. 

SS) Diog. liO. lY, 83. TeltvTäif € X^injCf »it^tt *^oUi5^»ff 
4v tQtt^ twy jiQoytxwy, nniUnt ßtßXta, r« /aky (fUoüO^Cfityuj ta dl ntQi 

88) er. Schol. Yen. ad lU. JT, m. n» 140l X, 8«. 808. Fcnier Bald. s. v. 
V/^j}>wISb( und Rnstath. BdlL «, pag. 84*^ wo aber libelilidi M«r«t- 
MlUä^ gesdkrlebeD isL V^^ aaeh Fabric. BibL Gr. I, 817. 

89) Xr ist 8lter uttPmlphaBeB demMitylener Terweehadt wovdea, a. B. voa 
H. Valcataa de ertttea p« 146. ed. P. Bumana* 

88) Mareen, vit. Thnoyd. p. YSL 

88) er. Behol. ad 8 o ph. Oed. CoL 800. & Wolff de SeMtto'ttopbooleto p. 88. 
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«■llflhil mIb, im die AuaabiKe eioes Comnentarius |»erpetii«s m 
Huer Zdi md iMMrliatt illcMiidri«M iwMriifai ■iatlidi Usibl^). 
fiMHt irifm wir Mck vim Umi, 4mi er Mgt Vcm m AniMif 
te fleiio4,''£p}«i«ai *HWf«> ÜrHilckl liMl wU itm Aahmg im 
PtotonisebM TiaSos taielte 9»). AlIgMiaMrai uad iMhetiMh-luri. 
tifdhoi Idialtomf 4k^««rpi^9fffvi'siM9raw,fn^w9 ^ nm§i 

f atelisdiMi Schale gehttrie amb ilcr voii Iiillwi Cisar Mit Sertck. 
rang des lahm touilttrafte 8o«i|^€M«s ave Aegyptea, welcher 
nach Simplikios einea Kemmitar au te AriaUtelea Schiift 
lUfi Mooftmf lieferCeM)b 

Wir hegafigea iiaa hier aiit Aafabe 4er aoliielUirlctt Mpate- 
tiker, welche iureh ihre Schriften am Ventladaiu der frieeUacheB 
Literatur beigetragen hahen and deren ZaU leicht vnnnahrt werden 
konnte ^*). Es mögen nun noch einige Stoiker hier Platz finden. 
Ilire Exegese war vorliorrssclieiid eine moralische 9*) und eine auf 
die Moral gegründete allegorische (vgl. $. 107.). Diese Rich- 
tung la^ in der Praxis der stoischen Philosophie und in der Ansicht 
vom SUaUleben , wie die Politik überhaupt ihre Aufoierksanikeit 
anzog. Zenun von Kittion ging aU Stifter der Sdiule voran 
Ihm missfiel daä Platouigche Räsonnement vom Staate und er schrieb 
Aber oder vielmehr gegen Platoris Politeia ^^). Aber auch die sprach- 
lichen Studien führten die Stoiker zur Exegese hin, und die Anwen- 
dung der Dialektik war ganz geeignet, jene zu befüirdern. Aus den 
Klassikern wählte man die Beispiele zur ErkUiruog der dialclUtachen 

90) Anderer Meinung ist Jui. itichter de Aeschyli etc. interprr. p. AS a^.f 
dem G. ^V o 1 ff de Sophocl. Scholl, p. 26 sq. beigetreten ist. 

81) Prodi Prolegg. ad Ues. Opp. et Dd. p. 4 Gaisf. "Or» dk t6 nQOoifuov 
nvH difyQttilfW «Untif iUMt ti »tu *jifin«Qx^s 6ßeXll^u>y tove otixovs 

m ad Plat« Tm, mit. 
a») Bloff. JLa. 1II> a Vgl. ^ 187, Aam. 11. 
M) Fabrlo. BIbL Or. IV» 84^ 

91) Von Ph anlas voaBresosyllermlpp TonebBTnia, BetlondenAelteren 
1. B., die meist UtenuMertoehe Werke abüMslea, wM im AlMohnilte 
iber liUeratargesolilchte «He Bede seiB. 

9Sf) Ob wohl die ^»uea Cn^^ftttia (Diog. La. VIT; ISO.) des Chrysipp,^ dl6 
4^«ti oxola« des Persäos (Vn, ihrem lahidte nach bleriier sU 
ziehen sind ? 

06) Man sehe, was Zenon tiqös if, nolttiitjf schrieb hri Oiog. La. VII, 4. 
97) Flui, de alQicor. repoga. p. 10S4. CS* X, p. ed. lleiak.}. 
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Bcgttlii «iiil bckuBtlidi waren ja Cbrjiippf Mffilln Üamll wm 
ZiUtm. Daki tMit m udbl an dialakÜMlMa Bfi dtw iaa ani 
aaltet frirolm Worta|^elea aod BoraliacbeB BmalanaM to Dlifc. 
tar^). Zaaaa verbeaiarte (hm»o(f99vft9vo{;) im SafhilclM Voia: 

March» daaa er unicfcrieb: 

oifx int ^ovAo(, «r iltv^i^os nol^* 
Imkm ar lurtar iiUvdc^o; eüui üt^^wi iityaXofpfwt mUdumdm^ 
fO£ bagrUt iJn4 aeia Moler Kiaaalb mdita aiia: 

im böseu Sione: 

noQvati TS ^ovvaty acSfid t* sii voaovf n§ab¥ 

Doch lassen wir solche LiiizelnLeiU'n und erwähnen kurz ihre Schrif- 
ten hierher gehürij^en Inhalts. Z e u o n schrieb noiijtM^g 
dxQodaetos und ILgü.i'/.rjfiüzojp 'Ojiitj^tK(OP ndprs^)*, tint 'E^ifyrjatc 
tov *£finsäoxkbovg ^'^'J) , nnmi KommenUr zur Theogonie des 
Hesiod '^i), die er auf püysich-allegori^e Weise deutete; nnd 
einen Konuuealar zum X e n 0 p h o n ; — Kleanth n(pi jcöv dnögmVf 

ttoil mehrere andere Schriften, die wir w eiter unten anzufOhren haben. — 
Chrysipp geborte zu den belesensten Stoikern und seine Schriften 
starrten von Zitaten, besonders aus Dichtern. Diese fasste er thells 
vaa ihrer aprachliehen, cheils von ihrer aiaraliach-didaktischen Seite 
auf, und aeiae Schriften ilc^« noirifidxwv ngo^ OiXofiu^^ d und 
IltQi TOV nng 6it tiSv noitiftuxw» ditwet» **^} nögen Jiaapleich* 



NT) Die ft|gend«ai Belspide sind ans Platarch. fla and.poet e> XJL Xrebs 

ed. 174«. 
80) Dlog. I«a. VH, 4. 

100) 8uid. s. V. Z^ytov. Cf. Brandis Handbticli d. Gesch. der CWecbisdH 
Römisclien Philosophie. Berliu lä3d. Bd. I. S. 190. 

101) Cic. de Nnr. Deor. I, 11. Ciiin vero Hcsiodi tUeoironiam interpretatur; 
tollit oiuiuuu usUatas perceptas^ue co^^uitioutis deoruia eiv. cf. SchoL ad 
Apollon. Rhod. 1, 49b. 

102) Dio g. La. Vll, 17«. 

103) Ibid. YIl , 174. 

imj Ibid. vu, aw. 
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Jkh moraliscb-exegetiKh gewesen sein. Seine Benerkungen Hnitm 
BefttckaicMgHiif bei den Gramaatikem ini spätem Gelehrtcii 
Hkr wudktm docIi eine ErwftJuiiuig seine Werke n$fi ma^otfiim 
7tff6^ ZtivodoTovß mA nQOf tovc Kgiu»9vi n^g AioSm^ il \ mwie 
JI|io( 'Ayti9wtt 9 ntQt tmv ngf^Xifftatw» « 107). — ^ttcr 
sckrieb Aber Mine SdiriftJl»( himnm Uyofuv ttai dia>oov/i<^a Ari* 
st6kleB<<>*) von LuBpsakM eiDra Komnentar in 4 BAchen. 

Um enilidk noch eiaeo Epikuriar md einen Akademiker 
hier aaanfihreB, i^enken wir dee wiMenschaftlieb gesinnten Phl- 
lodem Yen Gadara, der anwer Aber seinen Lebrer Jle^ *Eniwv~ 

^) anck ein UterarhislofiaeheB Wm^LÜtgi noujftax»» scbrieb; 
und des Piatoniken Harpokration von Argos der ausser 
S BB. ^|«$ nXavewis ($. lOS^ Auffl. Sff,) ein *Tn6/iPiifia ci; nx»~ 
%mm iv ßißUotg xd* abhsste. üeber Platoas lieben baben Viele 
geschrieben und diese Biographien gaben gewiss migleieh Aufschluss 
Aber dessen Philosophie und Schriften ; man nennt S p e u s i pp, 
Aristoxenos , K learch , Xenokrates, Heimodor u. A. 
Letzterer schrieb ausser n$Qt nkatayog »'^^ auch uoch nto/ fi'itfrj- 
ftditov '*^), eine Sitiiimluii^ historischer und wissenswerther Erzäh- 
lungen (?). Aul die biügrapbeu werden wir Übrigens später zu- 
rttckkommeu. 



lOS) Dms. Clirysipp auch Aber Homer «esprocbeny ttMt «Ich aus dem SoboL 
Yen. ad IL JV; 41. abBehmenj sowie ausEnttaCkandPlttlHnb de and. poek 
100) piog. l>a. Vlly 900. 

107) Ibid. vn/m 

109) Sntd, a. t. 

100) er. Cbardon de la Bockelte Mäanges de critifne ot de phUoIogie 
(Mb 18ÜI.) VoL I; p. los Miq. 

ttO) Cf. TolodHna Heraalan. Oxon. ap. Cbrend. 1884 tq. 9 YtHL itol., wo tat 
swetten Bande «Ich* die Fragmente J7c^i nMifiutm» Ibiden* Neu ab- 
.gedmdKft .mit wesentlichen Verl)e8.<«erungen dnrcli Fr. Dibnor in der 
Crelegentieltsschrift Viris — pliilologis GoHine conventum ageotibas* yiw M"^ 
frngmenta Philodtmi n«pi Tiott'fiärwy. Paria 1840. 8. 

llij Sil id. s. V. ' AQTior.Qaittov *^4QyHQs, nXaiujviy.hs (fiUaotf^g , avußtiÜTtjc 
Kttlaaqos. Audi O I y in p i o d o r art Fla t. Alcib. I, p. 48. ed. Creiizer 
nennt einen Harpokratiou als Erklärer des Platfln. Fr. Osann in d. 
Ztsclir. f. d. Alt. Wiss. 1842. Jimi p. luilt ihn fitir identisch mit dem 
▼on Saidas genaimten Haipokration. 

IIS) SlmpUc. oomment InPhysic. IIb. f. ef. lons.8criptt. HistPhU.I, 10,2. 
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Her vra Mto mä lotcpfcos *») «!■ iMI«9sph kaarate, 
$kw fril nur ab HIsloriker kekunte Hekafraos AMm (c* 
aao Cbr.)t «i«r Aiexaader anf aamcii Zi|ea Icgldlrta, ackilek 

§. IIS. 

Aerjte und M athenalike r. 

We die Philosophen es vorsufswdse aaf Saeherklaningen ab- 
swecklen, aber dabei die graBiiialiidi*kritisehe Seite der Exegese 
weder gaos angehen konnten noeb wollten , so neigt Mt nach bei 

den Aernten nnd MatheniaUkeni im Kommenliren der Werke ihrer 

Vorgänger die grammatische wie reale Seile berücksichtigt. Wir 
haben bereits die lexikalische Thätigkeit der Aerztt* früher 2tt 
erwäliiieii Gelegenheit gehabt (§. 102. Anm. 45.). Dort nannten wir 
Xeuukrit von Kos, Herakiid von Tarent, Glaukias den Em- 
piriker, Heruphilos von Chalkedon, Bake h io s von Tanagra, 
P h i I j II von Kos , Eupiiunon von Cbalkis, Lysi machos von 
Kos, Apollonius von Kittiou, Dioskoridas, Phakas ii. e. a. 
Hier haben wir die Aerzte in sofern zu erwähnen, als bie den realen 
Inhalt der Schriften verständlicher oder mit Beifügung späterer and 
eigener Errahrun«:en praktischer zu machen suchten. In ^po^enwar- 
tiger Periode war es hauptsächlich H i p p o k r a t e s , dessen Stu* 
dium die Aerzte und Grammatiker betrieben Der Arzt Herophi- 
1 o 8 aus Chalkedon ^) , ein Asklepiade, interpretirte die Aphorisaen 
des Hippokrates ^) und andere Schriften. Seine Werke sind zum 
Tbeil erhalten, aber noch nickt beransgegeben. — Apollonioa 
von Rittion faasto eiueii Eonnentar an Hippokrates Jltffi a^^^«y 



114) Bold. *Mgmuawt ji^fQinitt tfuMaotpos, debteä4^iua «t^aaer ^9*^ 
fim$Mit (▼gi.S*^ Abb. Ml) oUt/Qt^ifunit^v lx»i^ na^aSMv^r fiywt 
dl ini rioy ^utdi^tty* fitßU» adtov lavra * Jligi t^e n9«9ttiue *0^^v 
suU *lfac5^ov. . 

115) loseph. o. Apion. 1, M. 

1) Cf. FabrTc. BiU.Or.11^ p. WS^OOl. Sprengel CSeech. d. Arsneiwifli. 

TW. I, ^. ,j3'J. 

S> C. G. Kühn Opuscc. Acr«M. Lips. 1823. Vol. n, p. 298 ««{q. 
9y Giiipn. Aphon«m. viL T(i. Der Hcrophin5;che KoomeBtar findet bicb in 
einer AmbfoainniacJieP Uandsciirift su iMaiUu^d. 
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ab, «te ikiUifer eioeo Aussug^ «us dem geaamiten Werke, ntgi 
uQ^^ap noayftatei'a y i|ie er 4eB iLftoige voB Kypero, Ptolemttair 
Bruder des Ptoleinftos Aakica, widmete. Ausser den beigegebeaes 
IbiMllcfcai VenmchanUeboagia, ackdai ApaUoBioa akhls Ei^eatlKtaii- 
licbea bdgabradit m haben *)• — Die dmdi Agitbarchides nach 
B4MI Tcipiaaate capiriaehe Male der aleuadriniacliea Aerate wurde 
der! vea Aaklepiad aua Pnisa in Bithynien, dca Freunde dea 
LiciniHa Kraaaoa uad Qcero<t), su Anaekn gcbraekt. Dicaer Anl 
ackrieb tv awkrcten nad gerade den ackwierigeren SckriAen dea 
Hipfekralca Kanunentare, die rerlerai gegangen aind 

DleMatkeaatikernndAatronomen riektetcnlkr 6tn- 
dion kauptsftcklick rnf die Phknemena dea Arat (f. I0& , Ann. 6.) 
md anf die Kalaaterisnien dea Entasthenca. Die Brklaruag dea 
Arai Neaa aiek nit graaaar Sorgfkft der Bkodier Attaloa (c SOO 
Chr.) angelegen sein, weleker zugleich den Dickter kriciack be- 
richtigte uad überhaupt mit kühner fintscbiedenbeit rerAikr *). Es 



^ Diise* Werk, diis ta der KonpUaxkm des KfMmi mit cuasilea Irt, l«t 
aeuerdinfi anml beeatui^geben rmt Pr. Beiah. Diels. Afidloiios 
gteM über sei« VerfUireu selbst Bechcnscliaft; p. IL "ipti dl «idjrv nmQW- 

10V * JnTtoxQdjuvf JUfctff l»94'o/iw hot/tfniQOVf tovf jginwf viSr fftfo' 
lüy dnad^^fttyt ol6y wa igayoy än* avxuy ttap inymr, tif dw 
itSy avftntQtlmfifiaro/tiyuy dydqiäy vntjQtatag ylyoyttUf t»y ttyetf ftkp 
Xtti avros xar^Qttxtt, xai ZatnvQtp nftor/ifpfvxotc ?y 'yüs^ay&Qtn 

fe&ttÜQ^Xtt' 8rt 6 o';^9tig clyt]Q ini it iiHy xaiayudtwy xai hii i^s tw*' 
/5 dQf^i^ofüty yiiiQoi'iiyias xara %o nkfiatoy ' JnnoxQdieL xataxolQvihäy 
iO^foäyifve, fitt(iivf}^a(Ky tty ijfily Jloatiöutyios oui^ avydttttitqupns 
ittjQ^ ujy. 

5) Cf. ApoUoB. Hb. n. et JH. intlo. pag. 14 et le sfq. cd. Dlefe. pag. 3. 
Twe dl iHs tqinws twy (fißoXi»y d»' {/nOfiy^ftatttVf ^loyQutftxSis Vi 
muayifwpt'f t«^ natu ftigog Ifa^^yaeaiK nttQay«»y^g ti ttSy äffSifWt 

6) Olo. de Orst. 1, 14, dlBl 

9y Oalea In prooea. Comment la Hlppocrat de olBeln. awd. tom. XU. 
p. 8. cf. p. 68. Ct. C. G. Gumbert Ascleplsdi« Bithyn. fragsi. VInsr. 
im. & Vgl. Spreu gel a. a. O. ThL II, a e. CAud. S.). 

8) Er sagte dies selbst in der Vonrede zu seinem Kommentar, wie die'? ans 
Hipparcli (bei P e t u vi us im Uranolog. Uoctrina Tempor. Anivcri). 
1703. Vol. III. p. lon hervorgeht: J/()o//;7fi^ov tf« Jiöi* "^iTf oos tköi 
fT/fffo; 7off vno 10Ö 'Aquiou Ifyouiyotg ntQt kUp ovoaptiDV <Ti'yfniY{}ü— 
(ftiat , eag avftifüyus ,toie ipMyoy,iv<ns vn autüü ityo^tyoii , niqy iip' 
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lüsl tkb dakcr in ücMAltdos OaQnmmMtrwm galirMilt 
vemmtlicii* Schon Wolf 9) Mcnlifiiirto Ihn aH dnoni Mttkm im 
Homer Oranert will to Altaioi N «non Im Anfiuifo te lonu 
Montrn wn Phinomona dos Geiaanikoo (Ctaur) wiedorlicffe- 
fldlt wiwea Nftehot ihn schrieb Hipparch m Mkta, 

4er anfänglich jw Rhodos , später in Alezaniricn Ichto, • Sicher 
T»y '^«TOtt Mui £vdo|ov (patpofidHov iiijyijottQf die noch yoriia»- 
dctt dnd ~ Der Philosoph Boothos fchrich ehw H^iiriois toS 
'ylgdtov von weoigstens 4 BB., wie aus OemiBos vod Rhodos in 
sriner fioaywyfj fig ra ifnnAfitvn , der des Buches wegen auck 
zu dtii kuaiiueiiUitoieu des Arat geaählt wird , iier vorteilt. 

i. 114. 

Uehersetsnnf on nnd Naehahninnf en* 

Eine dem praktischen Kommeutiren ganz verwandte Thaii^keit 
war das Umschreiben oder praliLtische Ueber^tzen (flagaif^iu^tiv, 
SlaQd(pQaoti) von Schriften; denn die pralLtischen Kommentare sind 
oft auch nichts weiter als erweiterte Gruudtexte , wie sie die Para>- 
phrasten gaben. 8o kann z. B. die dem AristoteJiker Andronikos 
von Rhodos «igeschriebcac , aber Ülr «nicht gehaltene Parafhcsso 



1^ nqooiftti^ tov tQdnojf tOVt9p* »p/^*0 t6 1§ wv *^Q«tov ßtfiUw 
iSmantthut/tiy ao* dM)^9w/u6'0r ^* |pw>^ Kai t^k ll^j^aur «^oif^ 
Jüts u ^HWfOftiifwstMtow'vft^fvyu m^iaanteiml volp Aiq xoifniA 

t^r ^i6Q9uatif 106 ß$ßUov fffvetjotfir* '^tfUts dl dyi^aMuerdr^r ols^jr dno- 

SlSofity xiiv loß nottjToS avfKf ojviay» 
1)} Prolegg. ad Horn. p. 193. noi. 61. 
lüj Hheüi. Mus. Jahrg. I. cl«2^). 845. 
II3 Zenodotufl autem, Aetolus (Attalus?) et Diodorus etc. 
12) Cf. Fabrlc. BiM. Gr. JV, p. 25 sqq. I. A. Schmidt de Hipparchn, 

Theone Aiexandrino et docCA U^paüa. Jeiu 1668. 4. u. andere i^t Va- 

bricius genannte il^clirinea. 
18> Ed. pr. R Petro Victorio. Florciu. 1567- fol. Dann von JJ. Peta- 

viu.i in Uranologio. Paris 1630. fol. p. 171 sqq. 
Ii) CHp. 14. zitirt er den Boetbos^^» pi^Utp x^e 'J^atw ifi^yfOtug. 
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Nikowackiiefce« Btbifc des Ar ict^teles ekoi «i 
gat dfl ftaktiflcber KonaeRtar gensBOt wcnlen. 

Üäh MB 4fB Urlate cüe msdere Fonnt m» dm mn das Werk 
einet Diditcn in Praaa ibertnif oder die Pnwa In netfitdie 9mm 
«■fiMi, w nannte nuui dies Afcro^poCav» crctiip^flNrcc, einen wlclien 
Dekcnetier M$vm^QuoT^^ Wir nannten seliiNi in ?origer Periode 
(f. 40.) einige litenten, welche die allen DieiiiHngen in Prosa na- 
wandelten. JBi wkre sn verwuniern, fügen wir mit Bernbardy's ') 
Worten binan, wenn nicbt auch nancbes episcbe Gedieht , tfaa kein 
popalarea Intereate fond , eeinca Mylbenatoffee wegen uingeecbrieben 
wire» So eebeint ca da» die Nootw der Prosaiker Antlklidee 
und Lysimaebos (einiges davon M fl 1 1 e r de cyclo p. 126.) 
vielleicht auch P o I e m o n , w ie Weicker vermuthet, eine kyklische 
Masse, Sosikrates die Hesiodischen Eöen (Athen. XIII, p. 590. 
A.) verarbeiti'tcij. Ganz anerkannt ist dies jetzt vom sogenann- 
ten Kvxkog des Grammatikers Dionysius: wie (jeim dris ver- 
worrene Kapitel der Epiker eine frühe Auflösung- in oiythoa^rapbische 
Hülfsbflcher vt^iräth.** — Unii,M kt:hrt hat N ik a n d e r von Kolophon 
die Uippokratiscben llnoyiwüiiyä in epischem Versraaasse wiederge- 
geben Aehnlich verhalt es sich mit der Samraluii? Aesopischer 
Fabeln, die Hahr ins in skazontische lambei» libfitiiig , spätere 
Grammatiker aber wieder in Prosa auflösten. Solche Arbeiten , die 
aum Verständniss der umscliriebeneo Werke nicbt unerheblich sind, 
würden, wenn sie uns erhalten wären, heute noch ein wichtiges Halft* 
■Ittel zur Kritik und Exegese der alten Schriftsteller sein. 

Eigentliche Uebersetzungen nichtgriechischer Werke in die griechi- 
acbe Sprache und in dieser Periode selten. Unter ihnen verdient 



1) Cf. Fabrlc. BiU. Gr. IB, MS h* Diese Parapbnwe wardsuerat anoByai 
henNUfegebea von D. Heina! na Inoertt ancteila paraphraaia BtUconna. 
liiigd. Bat. 1S07* 4; unter deai Nanea dea Androaikoa Lugd. Bat 

1617. 8. Cantabrig. 16&7. 8. Acced. üb. de aniini alTectt. Oxon. ap. 
Clarend. 1800. 8. Ina EngUBCbe iibersefzc voaBridgaiatta J/ond. 1807. 4. 

2) MeiatfQnoTtig, paroxytonirt, Ut som Beinamen geworden, wie z. B. beim 
.Simeon L n ^ o th e t a 6 MnuiftQuatti^y wie er *«t' i^o/^y, selbst ohne 
Beifügung .seines Samens ziürt wird. von Gregor. Corintk. p. 58 ed. 
Schäfer; cf. ibid. Bast. p. &7f6. 

3) Griech. Llt. I , tä03. 

4) Said. s. v. Nixar^Qo^- — — TlQoyymajixcc dt' intHy fUtajii^Qttota» 
Sk ix ttäy 'JnnoxQKiovs IlQoyvwatixü^, 
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Alexaaden Erobemog Syricwm«l MMM'sJisJvien MilfriccU. 
idier Sprache imi PliilofopUe Wkamt iffciMficn wam nd H» 
leUtere mit der gdUlicbeo OiicBbarai|: ta IhreD eifeocfl iMÜlgca 
Uclifni' in Etnklaog m bringen Mirbtcn, Terieleii fie «uf las Alle« 

gorisiren und abstrakt TentaodMniifiige RaCeebifirea ibrer Bibel. 

Aber weniger wegen dieser ErkUrungskflnstelei verdienen sie lu der 
Gesrhicltte der Philologie eine Erwähnung als we^en der g^riechischen 
Uebersetzung des alten Ti^staiiifiits. Die Entstehung^ dieser Bibel- 
übersetzung ist mit Saiden ausgescbmfickt , devfu Ursprung späterer 
Zeit auffehort, um der rcbt rsetzung: kirchliche Auktoritat und allge- 
meine Anerkennung zu verscbattcu. — Brief des A r i s t e a s — 
Diese der Sa(;e nach von sicbenzi^ (LXX. Sep t u a g i u ta.) jtidiscben 
Gelehrten {ao<ptLratoi ' Eß^aioi) abgefasste Uebersetzwng ^) wurde 
von PtoleraSos II. PhilaHelph veranlasst und %rahrsfheinlich in ihrer 
Vollendung erst spät (s. 285 bis 135? v. Chr.) fertig. Der ver- 
scbiedene Werth der Uebersetzung nach den einzelnen Büchern (am 
besten ist der Pentateuch 7), am schlechtesten der Daoid, das Bucb 
der Richter und der Pradiger SakHDo'z übersetzt) hing roD der In- 
dividvaliUlt der dem Namen nach uns unbekannten Uebenetser ab*). 
Wenn ausser der Bibel sonst keine Uebersetinngen W9m Belaa|f 
im dieser Periode aageflilurt werden kUniieB , m darf wtut Ueraaa 



a) Kommentirt von Ho diu» de biblinr. (exfib. origg. vgl. Anm. 7. Kineo 
• Auszug aus des Arisfeas Hrief si I on losppHu» 4"üq^. ludd. XXIJ, 
C. 2. Vgl. T. G. Eichhorn Kiiikiiung m das A. T. (Göttinnen 18Ü.1.) 
Bd. 1 , 8. 447 ff. RosenmüUer Uandbucb der lAi. der bibl. Kriuk u. 
Exegese. Bd. II, S. 887 C 

6) Philo B de Tita Moais II, p. mtt loseph. I. e. Taa Dalea 
dies, super Aristea de LXX. interprefibus. 

7) I. C. Ru g de PentatencU vonlone Alezaadr. Freyburg 1816. 4* 

6) er. Fabric BlbL 6r. m, p. 658 sq«. R* Body de bibKor. tnCtbna ori- 
giaalfbos, TcntOBfbus Gr. et La^ wulg, Ubii ID. Oma. IVOft. FoL 
S. Fr. Mücke de orig. ven. hXJL iDterprr. ZölUcb. 1988. 8. — Aaa- 
gaben: Ed. princ. in den BibUa polyglotte Complntensia Id 14 «ff. 8. Vol. 
fol. Ap. Aldiim, Yenet. 1518. Ant. Carafa c. aeboL gr. {aadl 
Vatikan. Hdsch.) Rom. 1587. fol. I. E. Grabe OxoD. 1707 sqq. 4 Voll 
fol. u. 8. I. I. Breitinger Zürich 1730 «qq. 4 Voll. 4. Roh. Hol- 
mes c. varr. lectt. Oxon. 17ÖÖ sqq. Forfgesetzt voo lac. I'ar.nons 
bis 1818. er. I. Amersfoordt de Varr. LecU. Holmesianis. Lugd. Bat. 
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M akkt mT üe gladlche VemckllMiginv Stato imiicr 

TadM miM FtotaMcni mgMckikleoe Sfer, ak wdckfB 
aie «rieQUlUtb«, igyptiaebe nir«Blsehe8ebrilleB MtttM 
ibcfieCM JaifM« grama Thdlt n bciwdfcla iit nidit nit 
UarMÜ altciae „iMAastifcke BnrdtciMf WM vta icr Sep- 
UngiBta**') Mracbtat werden kana; wenn aack Reirea icr ilea 
Syakell aaiacbrieb, die Oeeaawfjahl veo 100,000 Botlea te Phila^ 
delpUMbes BikliaCkck gaai vageg rfadeler Wciee laater Ueber- 
idBaafea eeia lüet >■); wcaa aach dae Haatiaiielie Sdialian 
etwas byperbolieeh voa PbUadelpb sagt : „oaiaiaa geattam ac 
linfuarum quae habere potult docta Tohnaiaa — ^ ia aaaai 
liijguam ferit ab uptimis interpretibus converti:" so bat es doeb 
damit seiae Uichtigkeit, dass die alexandriniscben Gelehrten, beson- 
ders die Historiker , bei Abfassung ihrer Werke über Aegypten 
ftgyp^is<^be liiscbrif(en, Tempel- und Staatsakten benutzten und 
sicher oft gans wörtlich die dort vorgefundenen ^^achrichte^ mit- 
theilten. Eratosthencs fasstc auf Befehl des Ptolemäos Fucr^ctes 
die Geschichte Aegyptens nach soldjeti Ouellen ab, worüber aus- 
drtlcktich berichtet wird, dass er auch die ägyptischen Namen der 
Könige ins Griechisrhe fibersetzt habc'^). Gleiches ist vom Ma ne- 
thos Meiampus (§. 133, Anra. 10.), dem Aristotdiker 
Agatbargides aas Kaidos ($. i;i3, Anm. 66.) au sagen, der die 



9) lerakardy C^rfeeli. LIt. 1^9. 367. und in den Berlin. Iiihrbb. f Miss. 
Kril. 1886. N. 104, 8. 687 Vgl* snch die ZeMKhr. £ d. Alt. IVW. 
1640. N. »4 , 8. 197. 

10) Cedren. tom. 1, p. Cedit. Paris fol.) *0s Ceil. Phfladelphus) nal 
trv ufittßolSiP nSy lH(u)V yqafpUiV xal lomcöy i'Ell^yiXiüy] XcdJttixcüy, 
AlyvmLuji' xai 'Puffiai'xmy tts di'xo ftvQid^as tc^i9^fxovu(yuiv ßißKuiy 
naaujy üUoylfuaawy ovotoy, df t^y *EklaSu yXtäaaay fifttnoii^ae Jwi 
itüy 6, ttSy aoipuittttoy 'Eß^aitny. Cf. losepb. Antlq^. Indd* Bb* XX1I| 
e. OIr g> 1. pt SO. 

11) YgL F. BIC«ekl Alex. BibUotfc. iL 84 aq. 

19) Biuehl a. a. 0. 8. 8. 

18) et Vabrle. BlbL Chr. IV, p. 127.^ wo die Stellen am Synkell. p. 81 C« 
und 1417 H, aageitUni werden: Sy r^y yytSaiy 6 'BQutpvHif^ lufiw 
Afywmmialts ÖMOftM^fMott^ luti iv^utßi» tmu n^öorfflty puoÜM^w 1 1 

Ittßtjy ix idv iy JitMjUltt iiiloyffvfi/tmrtmy , iutffiif>qtiüftf jUyvmittf 

14) SjmoeU. p. 40. A. B. und 147 D. 
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Spradit AeUlopen kante, wllfwi WnMäkmtB ilck 
v«M d«r Dollndsdiir bnHaal tae. 

Mcifcwlinlif aber Udbt^ dass triktt an Baie dkMr M#lc^ 
wo die rOntecbe Utenter deck Mhev i« G f i ec fce alead mid Argfplet Hb« 

^uu;,^ gefunden hatle, noch keine tJeberBefznngen römiseber Au- 
toren ins Griechische veranstaltet wurden. Dieser Umstand Iftsst 
Qffi SO mehr die Nachricht bezweifeln, dass schon Ptoieuiüuti Phile* 
delph rttmiaciie Schriften habe übersetaen lassen. 

Mit den Ueberset^ungen sind einigermaassen die Nachahmun- 
gen verwandt. Das gegenwärtige Zeitalter ist ganz eigentlich das 
Zeitalter der Nachahmung in Poesie wie in Prosa, iiomer blieb das 
Muster des Epos, welches jetzt dorrh die mythologischen Studien 
gefürdprt, wieder in Aufnahme kam, nachdem es seit Antimachos 
von Kolo}ilion keinen Bearbeiter mehr gefunden hatte. Wir erinnern 
nur an das gelungenste Epos, an fli*' Ar^onautika des Apolloiiios 
von Abodos. Für das Lehrgedicht war Hesiod das Muster, und 
des Arat Phänomena eine beifällig aufgenommene Studie. In der 
Lyrik beschränkte man sich sostiemlich auf den Hymnos, die Elegie 
iied des £pigramro , und kior iit der einflussreichste Mhter der 
Kyrenecr Kallimaehes gewetca^ Für den Hynnes tehweble 
Orphetis als Muster vor und die vemckUa Nachahmenden w«rdm 
allmälich als ächte Orfbice ie Ken gesetzt. Für das Drama war 
fiuripides Muster gewordea, dca lelbit die Keariker aacfcakaiteii, 
wie AI en and er i^). in der Prosa waren die Redner aaa der Zdl 
dce Pdepeonesiscben Kriegei bis aaf Aloander Baapf arter Mr 
dae fvt etUirirte Periode aad aar der ttaiaw der Arialieitai Be* 
redeaariteU (f. 8d. Aaai. 1. a. f. 9«. Aam. &) mcbte aicb acbca 
deai Aagetlick aÜektirtca Attikismes geltead. Die Spraebe der Pbi- 
lempkea war adt Aaeoabaie des kundgen aad lut deai Ventftad- 
aiea Blatraf tkaeadea kernen Ansdnuka des Ariiteletee nwiet Pia- 
toaiscbcs AbbUd and die derHieteriker rerrfttk Xcaepkealiacbellar. 
keit and OflMttadliebkcit 

Das bncbmllMiife Stadinai der Spracke und ikrea aielet aar 
scbriltticben Gebranebs an gelehrten Zwecken fttkrte ren adbet ecbea 
aaf die Naehabmung irgend elaes Masters hin; avgläcb aber aack 
aaf eine i^debrte Kenpilaaioa des beim SCudian ansaaiaiengelesenen 
Steffes. Es konnte dabei aiebl fehlen , dass so mancher Autor wie* 



15} Cf. A. Meineke Fragm. Comicmr. Cr. in Vol. IV. dtt K^iaweron: BIO- 
ander inUtaler Enripidis. 
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ia ■Ülhcilie, was berciti Asien >or ibnca |r«Mift liatten, tet er 
ce gMh wohl, ealweler aw Uosier BcninliieM oder weil er nch 
im Ofdukea cawerfirt hatte, aitt demelbcn Wortes seines Vor- 
fiafets safte. IQfissige Spirer wittertea Mcr Plapiate, and so 
wie wir ecJioa in Torigcff Periode (Baad I. Seile SS8.) Uaschuldif e 
als Plagiaiü VeriiaaHiet sahen, so hat man anch Aotoren dieur 
Periode als solche rerkctaert So hatte Theoponp der Chier in 
hoshaAer GesinauDg ein Bach JiCora x^q IHatm^oc iwtgtß^q gt^ * 
schrieben nnd in dcsMelben den Plalon als Plagiator Ferdächtigt '^). 
Der Alexandriner Phil ostrat, wohl identisch mit dem Sofhislen, 
der inr Zeit der Kleopatra in Aegypten tmd nater Casar in Sikeliea 
sich anfbielt *0> schrieb iZcp» t^c rotT Zb^oxX/ov; xXon^« Auch 
Aristoteles, der selbständigste aller Sdiriftsteller , der aber frei, 
licli auäserordentlicb viel exzerpirle uud nicht allemal deo Autor 
nannte oder dessen Worte in den eigenen Stil umarbeitete, musste 
sich des Plagiates bezüchtig'en lassen ; offeubai' uliue liinlHnglicben 
Grund. Nicht so grundlos mag Chamäleon aus Hcraklea^^) seinen 
Zeitgenossen und Landsmann Heraklid den Pontiker b< srliuMjo^f. 
haben, dass letzterer in seintT Schrift mgi ^OfujQov xui ^ Huiodov 
den erster« ausgeschrieben li.ibe ( §. 112, Anm. 47.); denn was 
Athen »OS ^t>) über Artemon aus Chamäleon anführt, dasselbe zitirt 
Plutarch aus Heraklid. — Wie weit der Arzt Andreas sein 
Plagium getrieben hatte« wissen wir nicht; Eratosthenes aber nannte 
Üw einen BißXiaiyia^oq^ Su Xd&ga avrov tu ßtßXi'a fisTiygatf/s ^^). 

Interessant ist es, zu crüihren, wie die Dichter in Alexandrien 
ihre Vorgänger plünderten nad fremdes Bigenthum fttr das ihrige 
ansinhen. Dies wag;te man seihst iai Muscoi, in cum» veisanuneU 



If) Athen. Xly S06 C. JIT«! yA^ Oedno/uiOf 6 XSos h tfc ilidr*»* 

4tmqtßnt »3*ovc noUour (^ufOt) ftmlAymy «iJiav ^[Qitpvt atttl 

dtttrQtßiiy, ivlove xdx tiüv'AuitaSlvovs, nölXovg xax tüy B^uamyoe 
10V 'HQ€exX(u,rov '' Auf diese Schrift des Theoporap bestieht «ich «neb 
DJog. Laert. III, 40. VI, 14. 

17) F a b r i c. Bibl. Gr. V , p. 556. not. 1}. u. p. 5da noU .14). 

18) Euseb. Praep. Kvan*. X, 8. 
IfT) Diog. La. V, »g. ib 1. Menag. 
aOj Athen. XII , p. 53a. E. F. 

21) Plut. Vit Pericl. c. 27. 

22) Etjm. M. p. U8, 20. 
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(n Kfeiae von Odckrtcn mter im UMtMt 4cr Ptoleaicr. Konnteii 
auch Alle getflusdit werdeii) so Hess sich doch ein so gelehrter and 

belesener Mann wie Aristu^tbaneB von Byzanz nicht täuschen und 
wus&te gleich die Beweise des literaruchen Betruges beiaubringen ^^). 



tt) Vitruv. de Architect. lib. VII. Praefaf. ,^IiriiQO iioetaruiu ordiue n«I cerla- 
ttOBen MaeM cun reeJtareBCir «criptn, populiw euietiis ■ignlfleuiik» mo- 
Bebat jndlce« quod probaret Itafae mm ab ■tagidit «enleatia« mint ro- 
gatae, tes ima dixeriiBl, et fuem laaxlaie anliaadTerteniiit BuIUtadtnl 
flaeiiiflae^ et pilBHB pracniuB, iMequeotl seeandaa Mbuemnt Arfstopluuies 
vero^ Oda ab eo «eaMla vogaKtari ena prlaiam proauatfari jimit, 
ftti minlae popaio placuineti Cum taattm rax et aaiverai vehementer iO' 
dJgnarentur, »urrexit et mgaado Impelravtt) ut pttlerenlur se dicere. Ila^ue 
gUeollO fiicto dnciiit, iiniim ex his <?iini «•xse pof'(am , rpferns nlH'na reci- 
tavwse; nportcre aiitcm jiidicanf«^ iion liir(n^ sl-iI scripla probnre. Ad- 
mirfmtc pnpiilo vt rrßc (liihitJiiWf, frt'dis ini-moria e f«;rtis armariis inflnUa 
voluiiiitia eduxit et ea cum recitatis conferepdo coegit ipsoa fura(os de se 
conflteri. 
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III. Urltlfe. 



f. llSi 

Vftr»iilats«ttf der Kritik* 

So jun«^ die Kritik zu Anfang dieser Periode Hoch war , mit 
eben so jugendlicher Energie machte uit. sich geltend Keine 
Periode der Ge.<chirht« der Philologie kann eine grössere Tiiiitigkeit 
aufweisen als die Alexandrinische. Was wir friiher (§. 17.) als 
Veranlassung der Kritik ano^efilhrt haben , wif die Intrrpolaziouen 
(§. 4b. ), <1as üntt rsc iiieben der S( liriltcn ( §, 19.) und ihre Pseudony- 
mitäf (§. 50.), das findet auch gegenwärtig noch Statt. Es kann 
nicht darauf ankommen , alle einzelnen FAlle hier niUutheilen und 
wir deuten daher nur in allgemeinen Umrissen an, was wir \m 4er 
vorigen Periode mit vielen Beispielen erhärtet haben. 

In Hinsicht auf die laterpolasionen ist su bemerken, dass 
disBelbCB auch jetst aocli am neislen mit den Homerischen Gesin.* 
gen vorgenommen werden, und wir werden spiter ($. 116.) sehen, , 
dass die HauptdiorChotea des Homer es weder an Znsltnen (Mo" 
Xi/uOä, nagerytyQOfifiiva, wihvom), nmk weniger an Weg lassnngen 
(a^(T^«0 fehlen lassen. — Ferner wurden gerade diejenigen 
Schriften an meisten intcipolirt , welche bei dem Blicherhandel der 
Alexandriner und Petgamener am meisten gekauft wurden. Man 
fiigte ihnen Mancherlei hinm nnd gab Tor, daas es ToUstAadigere 



1) Cf. Henr. Stephanus de critleis vetaibna Graecis et Latfnia. Paris. 

1587. 4. — D. Heinse de verae crificne npnd Vetere» ortu et INTO- 
gressu , in den Kxercitatt. sacr. Lugd. Bat. 1693. Fol. pag. 639 sqq. — 
Uenr. VRle<«iu.s Einendationcs criticae et de Critica Übri II. Ed. P. 
Btirmann. Arastel. 17 M). 4. — Fr. A. Wo 1 f Prolegomena ad Homeram, 
pag. 169 sqq. — C. Koch de vi criticae imprünis Alexandrinae epochis* 
Blarbg. 4. (zwei Programme ) ohne Bedeutiug/. 
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Haudschriften seien als iift gfewOkDlichen , wodurch sich die unkun- 
dig:en Käufei bc^techeu liesseu. Diese fehlerhaften Handschriften 
wurden wieder abgeschrieben, dienten zur Ver>^IeicbuQ^ richtiger 
Exemplare, welche nach jenen in Her Meinung einer Emendazion 
kurrumpirt ^^urden; woIkt t& kam, dass die Handschriften eines 
und desselben Autors oft ganz verschieden waren. So erzählt Galen, 
dass des Uippokrates Schrift Jlsgi (pvaio: uv&gconov mit einer an- 
dern seines Schülers Polybos zusammengeschrieben und durch Zu- 
sätze ^anz konfundirt worden sei -). — ümg^ekehrf wurden auch 
Schriften verkürzt und verstümmelt, um eine subjektive Laune /u 
befriedigen, wie dies Alhenodor Koodv).nav in Fergamos (§. 85, 
Anm. 9.) mit den Schriften der Stoiker tbat, aus denen er dasjenige 
strieh, was seinen Ansichten zuwider war ^). — Nicht ganz ist hier 
die noffodioQ&maii oder *Enavo(f9wati sn tthergeben, eine Spielerei der 
Philwophen, dichjlcffische Sentenzen, weil sie ihren Lehr- oder6rund- 
sälzen zuwider waren, durch Umtausch einiger Worte zu andern. Wir 
MeB friher «Im solche Puradierthose des Astisthenes (M.l, 
S. S89L) etwftbiit, md fsdeakCB Utr cWger sadefn dcf ZeaoB uai 
Kleanth '0 dd Klsai^fC mtfi rev «ievtev 

0lXoi£ V« dotfiTM di»|M f * &ig M<ro9$ nfodir 

^tmuvmm adam 

noQvtug T9 Mvui oufid T* SIC p9oovg nsaip 
^mnavüUQ initQfyfnu, 
Kai S Zijvu» dnuwQM/iitifOs wo tov So^uXiwg • 

2) Galen, in Hippoer. de nat. hom. II, prooem. p. 128 Charter. (Vol. XV, 
p. 110 Kühn): MixQtoy ovy ovitoy (hi(f'Oii{>tov itur ßtß).{u}y, ifn> mtn! 
(fivatos ay^oiuitou y.ai lov ntqi tStt(tiri<; vytfiy!j( , fVMaratfQoy^TOi' 
Qoy loüio tiyni iig lio;«;;, Sta ttjy afitxQoiiiJit, avyi^tj*(v ig rnvio duifot. 
xal TIS fa<oe «Hot 9 xtti avtog 6 jiQtSzQs ttöta avy^ds jttnQty^&iixi 

9) Ding. La. Vlly 84. — »ai *lQituQy t^J JltQyK/jiijy^ Q^tOQt* ts tcai 
fyerfUi^tfut ^>^w ik rtäy ß^ßUnty ta itttxäs Uyofity» nttQU totg J^uImtCf 

tha itntu9ßy9i avta, iptagaBirtos f ov '.^tf^vodluipov mcI ittyivyävitwxnS'- 
4) Fltttareb* de and. peeC c 18: tJdw «dd* «/ »«^erdto^MSactc ^k61ms 

AltsxQoy 10 y' uto/Qw, xCty doxj; xay fx^ dosr^ ' 
Daran reihen sich dann obig«: Worte iui Texte. 
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- "Qvrti rv^mmw ifinogfvitat , 

DwcbMkiie EpanortboM der Philo0opfceB laboi tieh W0I1I weder 
GriHfttaker tiicii verleiten lassen, die Texte mm äaden oder 
III iaterpoUfCB, wie mn gtmlnt bat viel waJiracbeinliclier int 01, 
daaa wiche Verlliiderungt u „den engen Kreis philosopbiicker Schrif- 
ten nicht (iherscbriiten hahen mitohten , mn den Weg In die Teile 
der Dramatiker zu Bnden^).** 

Das Unterschieben von Schrifteii — vod^tvtiyf) — findet «ft 
Sta({ und zwar v^uclis die Zahl der ßißh'u t noßoXifiara oder 
yfiu(fu jftzt um so mehr, da lliiistllnde eintratt^u, welche 2UQi Ver. 
ßllflch^ii der Schriften vnrlorkteii und in Hi^^sein Oeschüfte eiaen 
ganz erheblichen Geivtrhszweig erofiheten. Ais namlicli die Reinige 
von Afgyptt'n und Perganiuoi wetteiferten, alle Schriüwerkc von 
nur einiger Bedeutung an sirli 'Sii kaufen und dif lierbriweschaffteu 
Exemplare theuer bezahlten, so fanden sich Leute, wflrhe entwfder 
selbst Schriilen abfaiisien und ihnen die Namen berühmter Autoren 
vorsetzten, oder auch beliebige Sdiriften mit falschen Aufschriften 
versahen {xfavStniyQVKpnv) und thener zu verkaufen suchten Wir 
sehen also, dass jetzt ein eigennataiyer Grund vorliegt, falsche Auf- 
schriften den Werken vorzusetzen, während in der vorigen Periode 
meist die Unwissenheit die Pseudepigrapbie veranlasste % Da der 



fi) Härtung in der Disput, prina vor seiner Ausjgalie der IpMg. In Aidid. 
Erlangen 1839. 

0) 80 der Reximsent Bartung's In Ball. Lit. 95tg. 18il. firiU. N. 18. 
pag. 80 S). 

7) Von NQ9iiti¥ ist Bu bemeilcen, dasa es eben sowohl helsnen kann ^^ein 

"\>'erk nnterschiebeii," als „die ünacblJielt eines Werkes nndeiiten.^' Man 
vgl. die Bei.«p(e]e , die Lobeck Aglaoph. p. 389. giebt. Scbol. August, 
ad Demostli. p. ISfi. Tivh ^vöd^fvanv roy Xöyov. Pliilopnnos ad Ari- 
«(nt. de Allini. A. VI. n. ' A/.tittyiSoog yoO^fvfi tÖ Xf>n(oy. Ideiii. A. VIIj 
174. '/iyi^ix'tyixo: o 'Z^öcTtof yoO^füaas 10 iifQi t»;? i:ijii>,yilas ßißUoy. 

8) Galen US in Ilippocr. de uat. Jioai. II, prooem. (\'ol. XV% p. lUO. Kiitin.j 
und in Hippoer. de humor. I, $. i. (Vol. XVI, p. 5.). \Ey yng r\ö xaia 
tOVf l^naX$imis Ti iuii nxoliftaixous ßaatXittg XQ^*'i' ^9^^ dlX^lous 
ärtKftloufiovftfttove ni^i ni^atats ßtßl(t»y 4 ^^9^ raf intyoaifaf t§ »td 
&»ua»tuKe ttttüif J^q^mo yiyyta9«t ^^^twfiyki xotf &«x« fsif Ittßil^ 
ä^Qtw d^m^.(Q9vatt^ wr toog fimatUtte ävi^mf itfio^mr oayyQdftftm«, 

9} Vgl. Bandl. Seite 390 fg. Cialea irrt daher, wenn er nelnt^ dass vor den 
alezandrtnlseben und pofamenischen Königen keine lUsdken AnCiclurtfkoB 
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Pkm^rofi dn altgendiieres aad IckhCer m erlitIteBdM Schrntoalc- 

rial war* als «las Pergament, so wnnle der UnferMlileif nft ftihcbeii 
Schriften liauptsächlieh in Aegypten «fetricben. Bei der Akrisie zu 
Aiüiiuii: dii.ser Periode einerseits und dem blinden Eifer des Büclier- 
kaufens andererseits untersuchte man nicht lan^e, ob die Titel, welche 
die Bticher vor sich trugen, ächt seien oder nicht; man war zu- 
nächst nur darauf bedacht, ob die Schriften etwas Niifzlirhcs und 
Schönes enthielten. Viel Fälschung Irieb man mit dem Handtl Ari- 
stutelisrher Schriften, die Pt(»!fmäos II. bei seiner Vorliebe jsum 
Ari8tote!e> M^M^rj«^* 11 i>Ienschen abnahm *•). 

Zu dem ah>i( Iitüf Iien Betrüge kamen unwillkrirlicfie Namenver- 
fälschungen, die dadurch entstanden, dass Srhrittni ;::leichartigCB 
Inhalts in Einen Band oder Eine Sammlung gebracht wurden, wie 
a. B. die Werke der Aerzte, Philosophen, Historiker u. s. f. Diese 
äussere Verbiadnng der Werke führte , weui den einxelnen Stttckw 
niciit eine genaue Titelangabe beigefügt war, anf die Vermuthing, 
dass sie Einem Autor angehörten Bei den groasen BMeran. 
kaufen, welche die Alexandriner machten, konnte nicht immer gleich 
die KriCak das BecbCe sehen md so eihten sich Werke verschiedener 
Autoren nnter einem GenenlnaMi hti. So erklärt sich die fiher- 
gresse . Anvahl Hippokratiseher Schriften, Platonischer 
Dialögen, Demosthenlschcr md Andenr Reden, Aristote- 
lischer Werke n. s. f. Man entdeckte wohl hier md da die Un» 
ftchtheiC, aber eben solche Entdeckungen weckten nur noch die wirk- 
lichen Betrflgercicn nit untergelegten Schriften; wenn auch wohl 
die Feindseligkeit philosophiicfaer Schulen, wie die der fipiknreer 
und Stoiker, das ihrige ait beitrug *% 

Bine Werkstitte iUscher Werke wurden auch die Bhetorschulen, 



vorgekonimtn ^\;ireii; j^ewisscr Maasscu Recht hat er aber, wenn er viel- 
leicht nur gemeint linben will, dass absichtliche TüUSOhdDgea nicht 
vorgekoinjiieu wären. Vgl. $. 80, Aniu. lt. 

10) Ammoniua in Aristotcl. Categ. p. 10. TTtoltf^atuy loi- ^^i/.uJtA^o*' 
nwv ivnov9axiytti tfaai niQi tu '.iQiaioieltxu av-yy^ä^^attt dtg xai 

11) Auf die.se Weise kann auch das in AiUi. S. Mgef. Bdapid der Sobrlften 
des Hippokrates «ad Polj'bo.s erkHürt werde«. 

19) Ein Register von Schriften, welche den Kptkvreern boalUlfler Webe 
beigelflgt worden, giebl Lusac Lectt. Attic. p. 10» «f. 



Digiii^uü L>y Google 



— se- 



in welchen mau die Aufgabe stellte, im Namen irgend eines bekann- 
ten Redners eine Rede auszuarbeiten. Mohlgeiuiigeue Lösungen 
legten spätere Literarhistoriker den<n als iuht bei, in deren Namen 
sie abgefasst wurden. Dieses Misgeschick bat be«*ünders den De- 
mostheues getroffen, der bekanntlich nicht alle seine Reden srhrift- 
lieh ausarbeitete, wie er selbst andeutet '^). Diese Ausarbeitung 
übernabmcn nachträglich die Rhetoren, in deren Schulen es eine 
oft vorkommende Aufgabe war: Tiiui uv unot koynvg 6 Jrif.ioodii.rji^'^). 

Auch noch in der folgenden Periode wurde eine Meuge Schrif- 
ten abgefasst, welche den Namen solcher Verfasser tragen, die in 
der jetzigen lebten. Des Theophrast Xu{taxir^^€q sind wohl nur 
Exzerpte aus Theophrasts Werken und gehören einem oder verschie- 
denen Verfassern aus späterer Zeit an. Des Mauethon 'Mnojt. 
XtafiuTixd fallen weit in die christliche Zeilrerhnuiig. Des Archi- 
medes von Syrakus Schrift „über die Breniispiegel die wir ohne 
hin nur in einer nach dem Arabischen gemachten lateinischen lieber- 
Setzung kennen, ist weit jUngern Ursprungs. U. v. a. 

Lag nach dem Bisherigen die Hauptveranlassung zur Kritik in 
dem Bedürfnisse, das Richtige von dem Falschen zu scheiden: so 
können wir ausser diesem Bedürfniss auch noch die erleichterte Ge- 
legenheit zu kritischen Studien als Förderung derselben anführen. 
Im Besitze einer zahlreichen Menge von Handschriften üble man 
mit dem rührigsten Fleisse die diplomatische Kritik, indem man die 
Handschriften unter einander verglich und ihren Werth zu einander 
zu bestimmen suchte. Die zunehmende Leselust machte das Bedüjf- 
niss von Handschriften immer grösser und man legte sich ileissig 
aufs Abschreiben. Solche Abschriften hiessen 'An6yQu<pa, ^Avxi- 
yQucpUf im Gegensatze zu den Originalen, Avjöyouifu. In der 
fabrikmassigen Anfertigung von Handschriften aber lag der Grund 
von ihrer ungleichen Güte, da bei der Flüchtigkeit, mit der man 
aus Gewinnsucht schrieb, es an unwillkürlichen und leichtsinnigen 
Entstellungen der Originale gar nicht fehlen konnte '^). Aufmerk' 



13) er. Orat. pro Coron. p. 288, p. 209, 15. 

14) Bentley dLssert. de Phalarid. pag. 5. 

13) So erzählt Strabon XIII, p. e09. (tom. III, p. 121- ed. Taucbn.) in Be- 
>!ug auf die Absciu-iften der Aristotelischen Werke , da«8 diese nicht nur 
deshalb fehlerhaft ausfielen, weil die Kodisen verwittert waren {Jio xal 
itjitöy (seil. 6 'u^nfilixioy') {nayÖQ&toaiy lüy ötaßQut/biäiioy, tie ttyiiyQttifte 
xaiya fttiijyeyxe zijy yqatf^y ayanhjQtiy ovx tv, x«t ili6(ax(y afiUQttidiay 
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w»m Lutf Icriditi^ie« im Unwi Eaenptera «ito oHifellten Lesar- 
ten selbst, oder licwM ite erst Mck einMtl Mch «taeni guien Exen- 

plare vergleichen, civrt/^aXllfii', was auch gewissenhafte Biichhaiidler 
besorgen iieäseii (v^l. die angef. Stelle des Straboii). Dahfr tiildete 
sich frühzeitig neben tleij Abschreibern (/(ja«yft'f) eine zweite Klasse 
von Gewerbt reibenden , welche die Abscbriflen külla^ionirten, die 
Schreibfehler kurrigirten , und sie auch mit Interpunkzions - und 
Akzentzeichen Versalien. Solche Handsrhriften-Korrektoren waren 
aber iwdi keine Kritiker; bei ihnen bat umu üur an Grammatiker 
niederen l!»rhlage8, an die GraniniatiHten zu denken. Die korrigirten 
Handschriften hatten natürlich einen iKiheren Werth als die «irht- 
revidirten. Dafür dass die Abschriften revidirt wurden , sorgten 
später die Autoren 4es iSdiriften selbst; an in|[stli€lMteii warn 
liieriii die elMristllciienSchrirtsteller '^). 

Die eigentlichen Kritiker be^chiifti|;^ien sich mit der UlasaMka* 
xkm iet Handschrifiten nach ihren Alter und Wertäe, und be- 
«efebnetett aie diaher als 'Aniyifafa odar *Aw'y^a(pu nakaid >?) im 
Gifensate M den Mforsfo »der »mst«^«'*), »ad als ox^i/Sfior<0«*9), 
XttQums^ X^iQiittmta im 6cg«asats n dm ifnvXm ader ^av- 



ni^Q^ ia fiißU») , sondern awh aoUoahtsa Abschreflieni la die Binde 

gegeben M orden : Kai ß*filimnmlal riygg yQatptvat ipa^lotg X9*^f*^*'^^ 

dinißäiXovxts t oJffQ ffil itSy uUiiay avftßalytt rdSy tig nquonf 
YqatfOfxiyoty ßißktwy xai iy^u^t (seil. Romae) xai ' AitiayjQtlff. 

16) Man vgl. 4e<) I r e n ä o s (»p. Eu.se b. UJst Eccl. 20.} bange machende 
Admonizion an seinen Abschreiber; 'OozlCui at, jov f.tiTnyQiopdfieyoy i6 
ßißkioy rovro , ymc't xov xvniov i^ftmy 'Jrjaov X(>iaiov xai xaia -i^s iy- 
«fdfot/ TinQovolcci aviov fnyfrat xtnvui. i^iöpii' ; rtü vfxQovc, fyn nyxt- 
ßälpf 0 fitieyQccipu} iinjueAuie xai i6y o^xoy xoi/toy Oftoltoe fJieiayQäi}>ps 
nai ^^ane iy «yzty(fu(fq^. 

17) SohoL nd ArUtopk. Miibb. $$. u ftü i oßtm ir tote »dbiorr 

dn»^i4ffm¥ «£^7T«( y^atpofUmir Ibid. f67. (976) 'uiftiltß iv tott ««r 
iaioür vdir iyttyQdtpmf Af^Üu ^ ^q^tt». Adde TbesaMpk. nat. 
4w SU. an. ad AesohyL iepC In Th. SM. 

18) Schal, ad Arlstopb. Niibb. dOi. dlojvc^ U T^wlmiy ir f»k» 

t9H ntAm^Xf itShus iS^oy • npd wietter naiea ab ^egeasals: ir dl totg 

19} Schol. ad Aehaio. Damit vgl. Nubb. 7^ 'Ex' ätfi/ui} finfyy 

Sri ot \4tiixoi — — fitttt wv V yQäifOvaty , tus foti 9tffii^ulü» 

80) Schol. ad Ho n. IL dd. 
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^tfrcf«, won noch ilte xoumHiniimfg)^ leoivdrc^, tikamf^ m a. 
XU I, S« m sf.) komM. BlMciM HMilflchrlfteii , beioiider» Am 
pMnor, letMtmHie wmn Mcb deuVerfasatra, wie die ^fp9mmtf 
m* ap^Qa , oder nach dem Orte, woher äte ilaaatca, wie die 

i$9g9t6a€i^ »atu n6Xeig(M.\, 276 sq.)» ttilirivWM»(§.80, ABii.lO.); 
oder nach dem Orte, an dem sie aufbewahrt wurden, nie der bonicn«^ 

sehe Kodex 77 «V rov vuQdrjxot; (§. 118. Anm. 2.) oder tj ex Motr-1 
o«/'oti welche sich in einer Kapelle des Museums befunden haben 
mag; oder nach dem Inhalte, wie die Alexandriniscbe Handschrift 
^ xvxXtxrj ÖKiotfconLg^^), in welchem Exemplare ausser Odyssee und 
llias noch die kyklischen Dichter enthalten waren. Neben den aus- 
gezeichneteren homerischen Handschriften, zu denen in dieser Periode 
noch die Diorthosen des Zenodot, Aristophanes, Aristarch 
kamen und die vielfach abgeschrieben wurden, ist in Besug auf 
Textkritik noch das Lykurgische Staatsexemplar der Tragiker 
m erwftbDen, welches wie schon bemerkt ist (§. 80, Anm. 9.) 
durch eine Unredlichkeit in Alexandrien verblieb. Auf dasselbe 
sclieineB die Kritiker bei Konstituirung des Textes dil|^li|fcifcer 
vorzugsweise zurückgegangen zu sein ; nebenbei aber auch auf 



den Kollektiv-Kodex der Dranaliker, den AI ex nieder 
TenuMtaltete (vgl. $.83, Ana. 16.). > ' 




$. 116. 

A. Textkritik. 

IHe Textkritik hat sieh swar in dieser Periode aoch sieht gass 
von jener WilikOr frei gemacht, mit welcher die IMorthoten des Ho- 
mer in der vorigen verfahreii« allein sie berobtedoeh jetA fmehm- 
Kch auf Vergleiebung der HandsebrifteB-md mr da, wo die Kriti- 
ker den Handscbriften entweder nicht tränten oder die tradinoBelle 
Lesart IHr des Dichters mwflrdig hielten, änderten sie, Hessen sie weg 
oder setzten sie zu nach eigenem Ermessen. Wenn man daher das 
Verfahren selbst der gepriesensten Kritiker, wie das eines Zenodot, 



9t) Schol. ad Oiyaa. 904. ef. Iiekrs Artst. at Hon. p. 80. . 

IBg) SchoL ad Odjvs. 17, IM. P, 95, Wolf identUtiirte ate mit der Aeolisdien 

BezeiMioa; Bdio]. ad Odyw. 8, Ml. 99. 
S8) Das Tom Schol. ad Eurip. Hecnli. 88S. mngnfliihrte ntdtuw tnr 

drtifqiipny UUt luI. Richter de Aescbyll — fatepr. p. 88. für einen 

Thea des li^kurglsdien Staatsexeniplareii. 
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Aristopbanes und AriilMrcir'iikch der nentich gr«iMtt 9Etkl V0b 

eigminftchtigen AendeiHDf en des Homer beurthdleB wollte, so dflrfite 
man ihren Texten dieses Dichters eben nicht das Lob einer strengen 
Jt6(i&(oaig; den Kritik<'rn selbst nicht das Prädikat „g^ewisseiihafter*' 
Kritiker geben. Wolf ') legte daher auf die Leistungen der Ge- 
nannten keinen entschiedenen Werth und meinte z. B. von Aristarrh, 
dass dieser in einer Art und Weise mit. Homer verfahren habe, wie 
etwa Kato mit dem Lucil zu Werke gegangen sei und Varius und 
Tukka mit dem Virgil verfahren haben würden, wenn man nicht 
vorgebeugt hatte. Allein hier urtheille der grosse Mann zu hart 
und zwar von einem anachronistischen Standpunkte aus, indem er 
an Kritiker wie Bentle> , Valckenaer u. A. dachte -). Eine solche 
Vergleichung ist hier ganz unstatthaft; wir dürfen nicht allein fra> 
gen: Was? und Wie? sie durch ihre Kritik gewirkt haben, sondern 
auch berücksichtigen, was unter den damaligen Umständen 
geleistet werdeo koimle. Die Gedichte des Homer, Hesiod «ad An- 
derer iosiategnni zu restituirea, aie von den Umgestaltungen der 
lUiapsoden und, ersten Diatheten n befreien , sowie iltfe Sprache 

^on aUcB dialeküschctt FArbwiffii zu reinigen, war nach dea ia 
dar* vw^iitt Periode aagedcvtetea ScUcksalcn dieser Gcsttage dea 

• 4tfK^^ gar Bidit awfcr aMglicb. Hier gah es so viele 

lliiiigo in Chrossea and Kleinen anfnartnaMn, dass es so enCscbiede-' 
ner Geisler bedarfle, wie die obengeaaaaten Koryphien anter de* 
Kritikern war^ Das Ungslliche Festbalten an dcai tradiibaellefli 
Texte Wirde eläa den' grossen Tbeil nnbomcfiseber ZnsMtae gebcgt 
and aaf die Nachwelt veifihuwt babca, während wir jetat» wie man 
mverlissig aaBebmea kaaa, eiaen Text besitaen, der bei allea seinen 
Entstellungen doch dem Original ähnlicher' Ist, als alle Exemplare 
'bis aaf Aristerch gewesen sein mögen. Das beisst aber doch so 
"visl als: 4lc^Eaaftkritiker haben geleistet, was sie anter Umständen 

l^eisten konnten, and sie haben es vermocht in Folge einer soig- 
iältigen Handschriftenvergleichung, eines genauen grammatischen 
und historischen Studiums und geleitet von einem richtigen Takt, 
fitr sie selbständig und entschieden urtheilen Hess. Auch übersehe 



1) Prokgg. ad Homer, p. 888. 

S) VgL L c pag. 881. Anch L Mfitiell de Hesiodi Theog. emend. p. 180. 
drückt «ick JBU stark aus, wean er diese Periode im AllgemdMa okandc- 
teriairt; ^^Saeoola lata penaagaae onmino ftienmc auetoiitatte ad rttot~ 
maadas ant poHns ad deftunaadas poelanw c^ploorma) reüfniai.« 
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«■II aiebr, 4am ufkof IMe Kritik nckca IJ«ic«Mi«it «iae 
(cwiflM Willfcllr u licli fcat, ile aif 4ie Baricbtifmr üer Teile 
docii McktkcUiftn BiiiuB Okt; alcr je ^rilMer liie Vcrirrsagea 
wurctt, imum tum wUrUg, um m lekktcr waviea iie cfkamt, an 
tD eher gabfli aie VcrMlaiiimf rar akennalifen Ourefcarbeilwig Ict 
Ütgauttmdm v»4 wMniea iMiit Bdsidttel m (rMIkkeieii !!»• 
irmicbiMgeo , iie ier WabrkciC scIiiiltweiM nftber kttten. Darauf 
«testen die Scholico zahllos oft hin« wenn sie von deu grössern 
Grammatikern meist nur unstatthafte und schlechte Lesarten berühren, 
weil diese ehen am ersten den Widerspruch erfuhren. 

Was dir Achtung vor den Handschriften betrifft, so war diese 
bei den kritikeru keinesweges so g^ering^ ais man sich einbilden 
mochte. Den Handschriften gegenüber hatten die vo2i den Kritikern 
konstituirten Diorthosea einen sehr untergeordneten Werth; und dar- 
nach erklärt sich die Antwort des Timon , die er dem Arat gab 
(vgl. §. 119. Anm. 14 ). Ein Aristarch nahm oft die handschritt- 
liche Lesart auf, auch wenn er sif» misbilligte , ehe er dem Texte 
seine Enieadaxion aufdrang; daher der Vorwurf einer mgnt^ 
svkußeta ($.119. Anm.&3.). Eine solche Scheu vor der Tradizion, der 
XQt^atq, musste der luxufiitaen und ttUMltuarischen Konjekturalkritik 
die Stange halten. Das sorgfältigere grammalische Studium, wobei 
■an den Schriftstellern ihre Spraehei^enthflmliehkeiten abzulauschen 
«nebte, reickle noek nicht zu, daa Richtige zu entdecken; ja dieser 
Vcfftneh hatte , ao lange die Lüeratar neck nickt nach allen Seiten 
kin dnrehfcaikeilct war, aelne graeaen Sckwierigkolen nn4 Bedenk- 
lickkeilen, nnd TcrlMkrte die Kritiker nu f ans bcionderen Irrlkineni. 

An Mdaleii» nng efocktcn aind von Heueren die ren den Alcian- 
drinem varg enrauencn *A^nijoui oder Verdicbtigang en nnd Bmftr- 
nnngen ebMelner Vctae oder ganscr Stetten in den komoriaehen 
Qedicblen. Wolf) inakeiondere katte ein apeiicllca Vonirtiieil ge. 
gen dKaclken nnd meinte, daaa die Kritik der komeriadien €ediehte 
geimkniiGk dnrin beüanden kitte, die Vwrlreiiiekkeil der leuteren 
in Spraeke nnd Bnnlalinng noek m vetkeaaern; daaa grade die 
geiatrefekit^ Kritiker aiek die gr^ssteo Freiheiten eriankt nnd für 
desto kessere Kritiker gegolten hätten, je mehr sie den besten Diek- 
ter noch ausbesserten. Alkin dem ist nicht &o. Die Athete&eu und 



a) Prolegg. p. S35 sq. u. p. 297 «ff. Vgl. Lehr« Arist. Horn. p. 69 sq. 
in der Not« u. p. ^a. Atk^tim» Wolfima mide halwenml et IBeno- 
doiea taMeritas.« 



Digitized by 



2wAtse wnricn sie gans willkürlich wwgmammm mad ibeiikfli 
^■rcl bfligfschricNiie ZcidieB angtätum, 4m Atibatefea gaktm 
ih mgAngigtn latcrpolaaiMMa Aalaia; tum wallte wieder eallw- 
aea, waa aadi reüidier Ucberieguiig aicht ?eai MeaMr kerrtliieB 
Iteaale. Hier koaatea die Baadeebrilleii aiebt naaeegebend aein, 
dadicie ebca aMbr caftkieltca als iie aalllta; aiaa koaate aar aaeb 
^MCB €itBÜA aad den geaiaclrten Stadica eaterkeiden, oh Höner 
^fü verkttraen sei. Die Athetesen wurden meist vom ästhetischen und 
rbeterischen Standpunlite aus vurgenomiuen und der Kritiker gab 
seine Gründe in der Schule oder in besonderen Kommen tarien au. 
Im Allgemeinen verwarf man Verse, wenn sie nicht uotbwendip^ 
oder wenn sie übrig*), odrr unschicklich'') oder ge|;en des Didilers 
Ei*;enthiimlicbkeit '7) zu Sfin schienen, oder die Rede etwas kalt 
und matt maciiU^n Was man itun für iinacJit o(\cr <\vs Dirhti rs 
unwürdig erklärte — ddinivy uö^r^oig, ward entweder bioü als 
solches bezeichnet — nigtY^üqxiv^), oßiXiT,fiv^ oder gar nicht in den 
Text nuf^eiionimen — ^'^vAfft' *"), fxxoiyffv ''), ov y()ü(peiy, daher die 
Redensarten der Grammatiker ovd' okcog yQÜrfetv, ov (psQsa^ui nugu 
. . ., ov'äe nagd . . ov xa&olov evgi^fj nagd . . . — oder 
man stellte Verse um. Eine Stelle durch Ausscheiden mehrerer Ver^ 
verkürzen, hiess awrifiveiv Qlaabte man aber Lickea au ge- 
waliren, so fllllte man sie aadi dgenem Gefähle aus. 

Dies schmeckt nun freilich nach Willkür; aber wiraittssen aiu 
gehen, dass die Alexandriner immer noch leichter wissen ader er*- 
rathen konatea, waa wiriüich uuhomerisch war, als wir Tenattheii; 
«ad dann verliert diaKflhaheit, nit der aie reif ahrcn, ia la fttn aa 



4) Schel. ad IL J» SB. Jl^e iytiyitttn»» 

9) Ad IL Jl, 444f ^P, 490. e$u to ntgmoff* 

9) Ad IL r, 4S4. ^, as, im ro ht^mif, 

9) A4 Odjrw. utt 448. na^» Tff toü siocyref <Ary{4fiiKr. 

6) A4 IL P» tTl. ftyuiamt i^f fyi^ntw* 

9tt][W, Biailioh IL 6j Mt. 
10) Plu t. de aud. poet «. 7. 4 ^ ollr ^^Sfimit^ IttfU T«r4M if9fin9t§* 
8ciL ]L i, 44& 

11} Aristonic. ad II. 9, 484. iMHQlm ik fiiUoy 4 ji^totu^got tovs dcvrdestft 

(ffi/jfowf 5:15-537). 
12) Schol. ad IL E , ^«06. 
13> ScfeoL ad IL i, - 680. 



» 



Mmltlidikcit, ab ilk von iiim Tcriftdiaften Vene Ja iMt 
tUmt vertilgt, Mmdcm aock fwtge^llaMt ni nvr ale miehte 
be« ei einet wnrteH. Wenigetens wwie ven Arietarcb m 4m 
Veriaclitacidieii, ier Ob dos (^ßtlo^) bei Athetceen ne aMgela§aeB» 
was allenliafs nocb vor ihm von Zeaodot vail Aiiatopbsaes viel- 
Ikcb veffabsftmit • war , so wie aveb Aristarcb aar aach laageai 
Bcdeakea mA wdt sdteaer als seiae Vors;änger Vene gaaa aas itm 
Texte UeM *•). 

Die Zeieben, ^tjfura, Notae, wckber rieh die Eritiker be- 
dieuten, um Verse als venliditig, oder ihren lahailo and ihrer Pom 

nach als schüii oder scbleebt an narbiren, machten — da die Kriti. 

leer ver^riiiedene Zeichen verschieden gebrauchten, auch die Philo- 
sophen, Aerzte und in christlicher Zeit, auch die Theologen im Ge- 
brauche derselben von einander abwichen — für die Grammatiker 
einen Ge^eHstand historischer Untei^uchung aus. lieber die Zeichen, 
das lieist über deren figürliche Darstellung und verschiedene Bedeu- 
tung bei verschiedenen Schriftstellern, hatten mehrere Grammatiker 
Schriften abgefasst, wie AristonilLos negi rmv atj^titav twv iv 
tfj Oeoyovt'n VffafdJow xai rcav riji 'lUudog xai X)Svaoiiag*6); Phi- 
loxeiius nfQi aij^titav rmv ev ^ lUaSi^T) ; Diogenes oder Dio- 
genian ntgt zmv iv roig ßißXt'oii atj/nfiiov Siieto n unter dem- 
selben Titel ^^). Diese Schriften sind sftmrntlich verloren gegangen 
und nur von weit späteren Verfassern haben wir einige Nachrichten 
Ober die afiiuin oder notae. So von Hephästion im Kapitel 
ntQi o)7|uc/W ^) ; von Diogenes Laerz aber die Zeichen iict 
PlatoB, d. h. in Baadscbriftea und Koameatarea aa Platoa ^^j; von 



14) Wolf Prolegg. p. 2.53. noL 38, spricht «IcJii Zenodol das ^OßtliCuy noch 
gauz ab und sieht «hdi daher genöthigt, die gegen ihn sprechenden >'o(izeQ 
In der Gdttlnger BiblloO. der alt. lAL I, p. 00. nicht sowohl anf Zenodot 
als anf Arlstareh «i hentehen» 

15) er. SohoL ad IL jr , 807 sqq. 'A/t/uiiftof i 'AQuni^ttof nqthw fätf 

16) 8utd. a. V. 'Jtffunoyucds* V^ 8. 100, Anm. 8S. 

17) Said. ▼. «^«iUSfeyof. 

18) Sttld. s. V. duo/yimis $ J$oytyimi4e' p> 1879. ed Bemh. 
IS) antd. s. TQtiyimilts» 

aO) Fag. 74. ed. Paw. und besser bei Vllloison Protege* ad Horn. p. UX, 
81) Diog. Laert. lU^ 9ä u. 66. ibid. Casairb onus et Meaagina. 
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Bpiplianiiis 4t ncnsinris le poailetibn^) ; top Isidor teOrifi. 
oeg lib. I, c SO. naCfe sciteatiam ^»V' 

Der Gebraiidi der Zeieheii wnnie mbI wit wd dnch Ari- 
stareh allgeadn. Er tdlfli teUte de nicbt lar kei, wo ihm eioe 
Stflle verdicbtif scbieD, Mndero aiicli wo er eine grunatisebe, 
. ■ctrieclie, piwodifidie , dlalektiiclie , oder «oiMt eine Bencrkmig lo 
vaclieii hatte, and hierin folgten ihn «pateie Granaiatiker nach. 
Letotere ycrradiea aich gewöhnlich durch den Anedrack der Uoge- 
wiesheit nnd dca Zweifels, — atiftumtio» oder otitiMiwoar» Sp 

]Ne gewOhnliffhiien Zeichen, welche die Grammatiker und ins- 
hesondera die Kritiker de« Börner und der Tragiker, anwandten, 
waren folgende: 

1) Der Obel OS r^ßiXng, oßolng, oßeXiaieog ( — »-). Man setzte 
denselben meist bei verdreh Ligt« Ver.stn und Stellen, auch unge- 
gründeten Wiederholungen, deren Entfernung der Kritiker damit an« 
deuten wollte ; daher oßeXrCen' = aIs unächt bezeichnen, 
gleirhfallA das Wort oder die Stelle durclispiesen , (ttdten, „quasi 
sagitta jugulare atque confodere ^^),'* ,^tis carauna compuugere 



28) Tora, II , p. IGl. 

23) Aiictores Lutluae Linguae ed. Dionys. GothofreduH lö22. pa^. b*l 
«|. und Corpus Chnminaticoruin ed. Lindemann Vol. ni; p. 37 sq. 

84) Lelirs Artet, p. 1«. 

Vlllola. Aneod. Gr, T, Uy p. 188. Ovx na&e xovio (nämlich das F.in- 
«0lialtenttBb4»MlicfeeryerM9T0iif »^tiaf, dUaftki^ dkil avy^^tiup xai 
n^ihttjntf d^VW ffdvovf Mitotei, ifiiUaMnvs dt ladoff» rwy ddox/^wy 
ttal iUM^tauf xni wmU»^ «oiJ nu^iou m^tuf nti^mM^fyipQ^, tovto 
«tfra iat&tfitan^ äs oVafto/ «to» fo0 'O/i^^ov. Galen ia Conunent II. 
4e aal. hon. Tom. V, p. 17 Chart. Tavx>is i^f ^^lonas Mmw of/^ov 
JiOOxovQt^HS TtQofyQotpe aijfutotf, 8 Molaöotr ißtloy , ot<>) ar, t, xtt^ 

ntfvofityovcnuQ'avjov arixoug. Andere Sfellen noch bei W O- 
wer Polyiuatti. c. XVll , 13. Menage ad Dioir. La. III, 65. (p. «19. 
Nubner). l'eber die Gestalt und dea Namen des obelos .sagf Kpfphan. 
de mensnris : nuQttJilfiaicue ygätf itai jg xakovftiv^ YQ(*fif*ji • ojiflng 
jtAriyrM awra *^nutiiy XQn<Mr $ dUo»« dl «dlci»» ööqv , o ian ^.oyxi* 
Nach Heajrchioa s. y^P^ßi^him er auch ^ißdot FAßdot, d/loAoi 

8f) liildoriOrtg.Itb.1, c90, S. Obelua, i. e. vJiiulajaeeM, apponJtnr Inver- 
bla Tel in aenleiittis aaperflne Ueralla , aive In U» lodt, nbi leetto aUian 
faLsiiate noCata est , iit q(ia.si sagitia jugulei auperracna alqoe Ms» com- 
foiliau Sagitta enin Graeee ofiilos dicttur. PI in. fi^iat. IX, 86. in. fix- 
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Der Oi»eIos diente ilaher vMlgUcli sor Aodeiitunq- einer Atbetese, 
ir0Oi f jjy u^irtjaiv und von einem obclirtea Verse berichten dana 
die OnuiMUikcr: o 6ß§kQg nrnfftuttfrai, ObeUrte Verse 

wieder anerlLennen ml ia Sdats nelMei gesdu^ imtth ein «cfit- 
IfA» twig 6ß§lavg, Den banigsten üebrmelt Ileifa. Zeidiea 
mcfcte Ariitofdi, se litiillf , daee eeiii Obelirea epitewOrtlich ge- 
werden w*r — Wenii Stdiea xwar scbta, aber an aanchtea 
Ofte angebradit warea, eo netirte man da eolebea litbetiichee Be- 
dcalLea mit dacM ,,Obdee and AetctislLeft*' (-«-— e oder ^ — 
wie dies ebearaila Afisturcb that »). — Traf laaa auf Sldlca, bd 
deaca nan aweifeice, ob eie am atbetirea sden, so beieiehMCe mm 
de mit eiaen ^Obeles nfgteaTtyfihoi** » aas dem i^e es 
scbdat die Kitebeavftler dea^icM'axof (- geaadM babea — 



f»per(o ut quaedam ex hac epistola — — Usdem notl«? — — cnnfodifts. €f. 

Apollon. Dysc. s^vnfax. I, II. (jing. 5. Dttkk.) (f au^y ih' y( xni 16- 

yovg Tioif Tiuatkxity 71 o(>s ouJh' ovyieiroytas , yt nXtloue d^fx^oeu 

vn' '^QiaiKQXQv Jiä totoöiovs xQonovs iyivovid. 
37) iSeoec. Epist. LXXXVID, 33. Aristarchi notan, quibus aliena carmina 

eompuBxity recognoacan? 
f8) Dieg. Ii«. BI) 60. 

SO) er. Cicero Kpisr. ed Fem. IX, 10. Aller ArMerclHu hos cversiLs) 

Itucian. pro Imegg. Si. CV. II, p.86. ed. Selmiledet) 6 tn pi9a 
inunffHftmitafoir i»p inw tg nttQtty(i«ttp§ riSy ipaliiif. Artolerek tat 
«I venlehee belAueoe. JBptat XVIII, jeo. yjQitiqee wtim afarita ▼cnlbiw 

•HKMIltt.« 

aO) lüidori Orig. I, c. 80, 7. AfitertoeiM eaei oMo^ Hae proprie Arfetai^ 
chiis utebatur io iis versibus, qui non suo loco pORiri ernnt. Cf. Eustath. 
ad lliad. O, 263: p. 1015, 83. Jiu xavto ol naXniol rfc'o atlxov( (yinv^ 
fi4vovi Ix T^f nttQnßollji tSt/oyjai loiig iy iff Ao'/fi , lovg Sk rioaa- 
Qccg ö{ifi-(LOi>nt ,, 71 riQcti lihyitg n-t oßfXrö xui uojtQiaxoy , tos okXft^ov xul- 
lioin xtiutyiuy lüiy toiavuuy inujk- y.ni urj iyiuüO^u. Ad Odywfi. 570« 
^r;utititoat. Je xai oti iyjav&a fiiy lo xutü xoy ^Qtjaftöy j^ai^jio»' ößtUoxovs 
txn /4(T« iniQt^* tSr dtilöwat, tat idnmtSgt /Ur 9i ititltSs itthnaita 

81) Diog. La. in, 60. berlehtel:, dam der Iftlüt ntffwntyfiiwof beigeMlirfe- 
ben werde nQoe tit thuUovs iHti^tit* leider h e. 4. nennt ihn; 
Ob eins auperne nppunetna (also Mo« ^1^^ apponitiir Iii hto, de 
fnibna dnMta t ar» nlma debeanl teUl nee ne^ 

tS) laldor L c. d. Lemnlaena i. e. ▼Irgnia InCer geminoa puneloe jaeena, 

apponitiir io hls locia^ quae Sacrac Scripturac interprefea eodem scnsa, 
aed diTersl» sermmiihas iranatuleninl. Ufaeh Kpiphnnioa «ire dieGe- 
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Solllen Viele Vene geCUg t wefieo , ohne einem jedeo einxdiieB de« 
Ol^los vor2U8et8«n, so machte man das Kb^uvpu» iabci *^)f iw Fem 
nftcli die Spitze eines Wetterstrabls (\}. 

S) Au Slernchea, datt^attof, tCellal» {* oder x) war 
eil ästhetisch »kritiackeB^Zckte mä ilenle MnrNolinuf schüner, 
gleichsaa sternartig glänseodcr SIellei Im den Haodachriae« 
des PlatoD kam er anch vor mir Andetttnag übereiastimmeMdcr phi- 
losophischer Dogmen**)« ud nach Isidor^) diente 4«r Asterisii mr 
Andentung von liückea. 

3) Das Chia8ma,Xr«o/i«, daa SSeicheii daes wovon Xtt(c<v, 
Xtaoftof, XuunoQ, So wie diese Figor dann entsteht, wenn man 
etwas kreonweise doichstreicfat» so heieichnet sie anch die Ungtltig- 
keit und Werthlosigkeit eines Gegenstandes Dieses Zeichen koannt 
in den Scholien nam Pindar, Sophokles nnd Aristophanes dfiter vor, 
wo es holst: xiüi^fTou. ovtoc 6 ovi*xüg odor ita to X, und giebt an, 
dass eine Steile fehlerhaft, ein „locus deculpatus/* ein uxQr^ajov (vgl. 
Anm. 4J.) sei. Aristarch bedient sich des A' iu diesem Sinne ^^j. Na^ii 



atalt — ^tfirtaxos atififlöy iart yQttftfiri uia, fttaoXaßovfiiif^ ^ini mw^ 
rtifidiiav Svo, (xtas fihf inmm ove^ft t^s dl iUiß djfeMtn». 

aS) Isidor 1. c 21. Ceranniun ponltor, qiiotlens multt versus improbi»- 
für, Tie per üin^ulos obelenturj *(Q(tvvioy eidm ftdnen eAgaiäo»L 

04) E(i$)tath. ad ]1. 733. p. 5»9 , 31. Kai iti^iaOty irtav^a ot nalatoi 
äaieQfanor^ og faity daxiQos orjudoy yiamöy fyior ir r«r? xfaouont 
ytovtaif artyuäg oüxia. >j( xui tl&nttt int KÖy uQiaia {^övitov intüf xai 
danQOkidtuy olovtl lafiTtoyttoy , tus tv xttlq'} t6n^ xnfifyaiy. Ct. nd 
Odyss. ]y 890. p. tBSffy 69. JHio xal daifQfaxoi. <u(f< n^dxd^icrt avuöy, 
dt* Xtt ixxQ(yoy9tU* d^Aoi: ycQ 16 otjfjitfw d d4nrC(»/«M»f« lit ä^Mtt ir 
Tdny Mirok f 0 tnot »tU 9hp MiJiftnu^ t0u dl f 0 «t^iior nff dott- 

wtu ^*»y ZQ'W^'*^ iat^vli^, edft» ^ i9t$ dl 4 tw XvxIamk«; 

9S} Blog. liS. 68. tdütt^ifmt tifP avft^t^imy viSr ^yfimtw, 
ao) Isidor t. e. 9» Asterlsene apfOattur in Iii;« qnne onriiwa sunt^ ut 
illiicescnnt pf>r eam notnin , qtiae dees^e rideoMir. Stella onini dovf^ di- 

citur Gr.ii < o 5erriione, a quo &<^teriscu9 derivatus est. 

07) C?f. Kustath. ad Odvss. r, 170. p. 1462, 42. xni rov x'^f}"yf*ftroc 

Sooy d)(i)fioy fjy Iv 'Ax}i,.i'itig, ^idl^ovitg o't noliini roviton tit % atot][iioP 
iyrvfiovfxfyoi, tm^iKauvt' i<j oüiws t'fy i'n-' ^^uuaios (pavX6ti)Xtt. 

36) Cf. Schol. rtd Pind. Istlun. V, 47. und ad Aristo ph, Avv, 76. Ran. 

IM. Thesmoph. 817. Equitt. 137. cf. Nubb. 816. Jia yoiAiifty} 

Mti dl Yov X kemerkt daseltat »ymmUho», Ibid. Vers Si* 'ÜXQ?'^ dl 
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O. Schneider soll sich das X in den Scholien noch weit öfterer 
luden , als die alten Kritiker selbst es beigeschriebeu hatten ^9^. — 
Du X diente ferner auch 2ur Bezeichnung von Wörtern und Re- 
dcMartCD, die einem Schriftsteller eigenthümlich und deshalb in Be- 
ug uf die gewOinUclie Sprache aulGUlig waren 4*)). 

4) Hatte da« X tMcb ein ^ bei eich (]^), lo beselebiieCe 

dieses XQriaifiov^ Xjp^ardv, nnd man nolirte damit Stellen, die man 
ihres schönen Inhaltes oder ihrer schönen Darstelluno^ weg^en her- 
vorhebe« wollte'"). Sammlungen von mehreren oder vielen solchen 
Stellen, die man ihrer Nützlichkeit wegen anlegte, hiessen daher 
Xtfrfaioftd&etat. Ideiitiäch und nur eine einfachere Figur scheint 
das X ntQiBoityfxivov (also X) gewesen zu sein, das sich hei den 
schönsten Stellen des Piaton beigeschrieben fand, tt^oc xug «xAoyäg 
■/.ui xaXktyQaift'ag*^), Nach Isidor bediente man sich des Chresimon 
ganz willkfirlich als Nota *^). 

6) Das Antisignia (r) deutete an, dass Verse (oder J^eilen) 
umgestellt werden müssen Standen Verse nebeneinander, drrcn 
jeder dasselbe ausdrückte, so drückte man sein Bedenken, ob nicht 
der eise oder der andere Vers zu tilgen sei , durch ein „ Antisigma 
cum puncto oder *jint'atypm imyiiivo» (s) aus *^), Fanden sieb 

V)^I. auch Vers 5.5«. Die Stellen der Scholien zum So pho kies, in 
deueQ deä ChiaMma ([gedacht wird , hat G. W o I f f de SopkocJ. schoUor. 
liluirent tut. lectt. (Lips. 1HI3) p. S8. MuamnengeslelU. Sehol. ad 
Burlpid. Med. 83. M»* iy^aog o^ yvif dttfidaae Ti X* 

aS) O. Bebaeider de Aristoph. mAoII. fontt. p. 106. 

40) Diog. Laert in> 60. X luf^äffatu nQos tae MU^ «r«i tm ^^toxm 

41) Cassiodor. de dhrin. ledt llh. J. (Wewer Pelymatk. c XVn. 16.) Ti- 
cottlus Donallsta in eodeni TOlmiiine qaaedara non rcspiirnda subjimxit, 
^^n ^m yero venenosa dogmatis suis permisciiit Cui tantiim in bonis 
4Ucli» chresimon, in malis a c Ii r e s j n n (Avahrsrlioinlich dns blosse X)| 
qiiantiim transiens valiit reperin}, ut arbitror, competentes af&xi. 

45r) l)iog. L aert. 111 , «ö. 

43) Onz- I- K riiresimon. Uaecsola ex voluatate unius cujiwque ad 

aiiqiiUi notauduin poniftir. 

44) Isidor 1. c. 11. Anfisifima pomdir ad cos versjis {|uoriini ordo per- 
löutandus est, siciit iu antiiiui.s auctniibu« positum invenitur. 

45} Ibid. 12. Antisigma cum puncto ponitur in iis locis , ubi in eodem sensu 
diiplice» üitnt versus et dubitatur, qut potint' eligendut Sit. 
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it pp illB LcMrtM und VnMtdIiiDgeii F<nr, so febricb ouib do *AnU 
9tffm ntQuntyftinv (s.) bei *^). Des Antisignis bediente sieb schon 
der GrammtiHker Aristophanes *^). 

6) Eins der am häufif^sten gebrauchten Zeichen war die D i p 1 e, 
^ dmlij (> oder ), welches fast überall gesetzt zu werden 
fflegte, wo der Kritiker einen Zweifel oder eine etw ai^^c Bemerkuuji: 
anbringen wollte und diente meist zur Bezeichijnn^ verdächtiger 
Stellen; ferner in dm llaudsihrilfm <\fr Dramen als Fingerzeig fflr 
die Schauspieler zum IkJiuf der riclitigen Eintbeiinng **) der Per- 
sonen und Chöre; aucli die Kin hrnväter haben das Zeichen uuch 
beibehalten, um dadurch hiblix be Zitate vom Texte 7u unterschei- 
den^*^). Die Diple war allgemeinstes Zeichen und im Gebrauche 
den ^ (C) = arj!.iftov j m]^ah'fiv ^ arj(4aiova&ai *;;uiz gleich; daher 
nnalkliclie Mal in den Scbolien die Redensart JtnXij ort . . 
imUjflt nagmi^ietatp emot . . . oder t6 oTjfittoy ou . • arjfiaiovv^ 
uU xivti . • «M). Wo in den Scholien eine SinXif erwähnt wird« 
so gebt diese nc^it raf Aristarcb zurück, wofern nicht ein anderer 
Nane beBtimni genannt ist. Wenn ein Kritiker, und wobl wieder 
i cs—dcro Arieitrek, sieb anf die Diortbose des Zenodot von Epbeaoa 
bc80g, so fflegtft er seine Abwdcbnnff von deaselbea darcb dae 
dimilf ntffuovtyfiipii (>r- ) so besteicbnea **). 



M)Diog.IiaertlIIy 66. 'Jmta. nifftiot. ttte dKrraff XQiotit mI 

49) Sehol. ad Aristoph. Ran. Ifi6. 

48) Isidor I. e. S* t6, erwOnt etaie DlpIe t^UafU^ (^^) interponitiir ad 
s^nuidas in comoediis tcI tragoedUs pertodos. SehoL ad Aristoph. 

Nubb. öl I. dmXij (Tox^eais di nttQtißaaty , «'»Iso ein Zeichen , dass htey 
(Y^- 5t t. w ^fiü/LKfoO die Parabase angeht Ibid. 'Eav iyj} ra ttyaxv- 
xiovfxtv« t TO te äyitaiooff ov roß ufXovg xccl rc äyif7i(^o>]ua, ini rov 
inioQfifittxot %(&ftnt ^ iatu v tvtvxv ia ö in k ti vnfQ rov Ji^kojoai, ort 
fmi tn amanaSi^Ofjevtf (nl rov ayTtnti)(i>'juixTos jy t { w rtvfu- 
xvitt. iJi lofff änoiSiöoLiiyoig vukiv i(f ' Ixäai/js aiQO(f'^g naQttyQa» 
ipoc, int iJ( tov iflfvjtttou xtulov dvo Stnlal- tj fi\v »ataqx^S t 9 
mcTit r6 tI2o(. «/iyot<()ot /u/rTO« Um vtittwmUth dtiXoSvM ^füv Sri äm» 
anoMnm. Ibid. ad vs. 916. äinsoi pt^Hm"} — inl tff tUn mr* 

46) Isidor. L 0. 18. DIple. Hanc «eriptore» nosM i^ponimt In Bbils 
eedesiasttconü «ironua ad «eparaada vel demonstrsada testtoMmia scrl- 
plnranim saerarum. 

50) Ueber diese Redensarten vgL Lehrs Allst, st. Horn. p. 10 miq. 

jtl> Isidor L G. 15. Dlple ntqucu^iti^ii i. e. oiun geminis punctis. Baae 
GitfMluui GcBCb. 4. MiiIoL II. 7 
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7) Zeichen der Soideruug und Ablbeiluog war der Para- 
graph ^^), ^ iiundyQuqtos, welcher sidi bei Dicbtem av AnfiMg neaer 
AbschaUle der Geattage, oder wie bei dea Dnuaaliiiera m Aafiuig 
uad Eade vrrschiedeaer Vertgafttaagea, Stropbea, aach wobl sür 
Aadeataag. des Persaaeaweebiels liadet ^^}, Wir Beben deiaaaeh« 
das8 der Paragraph aun Theii lait der DIple aataBawatrlft (? gl» 
Aon, 48.) und in der Tbat werden aie aacb wom ScboliaaCen aan 
Tbnkydidea identiüairt, welchrr sagt, dass des Tbnkydidck «Ucaler 
Tbdl der GeachlchCe in drei Theile aer&Ue nnd jeder nil einer 
ütnX^ naQ9Y^aqtog angedeutet sei ^^). Die Gestalt der na^uy^a^OQ 
beschreibt der Scboltast ad Arlstaph. Plat 258^ nuQoyQwfQi, to 
oxtjfia ygaftfi^ t/g »an ß^a/tia mcntQ Ti»a artyfi^v w tif mt^if 
i'/ovaop. Der Ptoagrapb sähe demnach ans wie da Nagel ( — 
Aber in den Ausgaben des Isidor findet sieh entweder die Gestalt 
eines Gamma F oder ^ ; deren eiilgrtrengesetzte Figur n die der 
Po situ ra ist, welclie am Ende einer AlitheUung so gebraucht 
wird» wie die Paragraphos aai Au tauge einer solcljeu Diese 
Figuren r* und 7 erinnern au die Diple (^), welche entweder Dipl e 
reclu >- oder Diplc aversa •< war. Letztere ward gesetzt**) 
„quoües slropha et antislrophus infertur." Hier liabtn wir hIsu die 
uarh der Richtung des Winkel«; benannte Diple wieder, welche 
entweder eoia vf itvxvtu oder fj t^w vevfx^nvia ist (Vgl. Anni.48.). 
Vom Parag:raj)h ist Mühl zu unterscheiden 

8) Die UufifntYQuipij ^ welche sich in den Dramen vorfindet 



»ntiqiii i)i it» apponcbant^ qiiae Zenoüotuii Kphesiiis uon rectc adiecerat 
Mt detmxemt mat pennutavemt. Iii iia et nostri usi ea sunt. Eine solche 
BeaugnidiiDe auf Diorthosen deutet auch Dlog. Laert. ÜT, SA. an. 
ni4 SB 31^0« Ttt d6yi*af» tuti ra Aq^nna JHämpi • dluiJlf ntguott^ 

est) Isidor I. e.8. Poragraphua poaitnr adaeparaadas ras a rehivi, quae 
In connexu coflcurrnat^ queauMbnodaai la catalogo loca alocbeCregloaea a 
nglonlbus, in agone praeaiia » praemila, eertamlaa a dlTeiato ceruuainlboa 

scparantur. 

6S) er. Schol. in Aristoplu Nubb. 614. iy 6h lols dnoMoft^fts »diiir itp* 

liniaiijc OTQOcf'fjg TirtQttyQatfOS. — — tni lilii naQnyQntfOf. 
S4i) ßchol. ad Thucjd. T, 12. TQf/iZg ^iftU i'> ao/ntoloyiay , tii icc nno 

(f^ ^^QOi 6tnllj TittQuyQttffos xeiiai. 
öö) Isidor. I. c. 7. 
S&) Jsidor. l. c. 17. 
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«nA Dir lie Mainpielcr boliant iit Me gtlit iinf iflaglidi m 

Ytttutm ier Drancn ans» wdche Ucr luid mit cioeB oJer 
einigen Worten andenteten, wie die Schnosf ieler sich bei to Akaion 
trerlinltett flolkn. Datier inden ile sich a«h After ia Texte ^f). 
Dana attgea solche Andentungea von den Kritikern md Bxegeten 
der Dramen nach eif enem Brnessen bcifcschriehca worden sein, 
ebschoo auch nnr s^Uch; nnd die in den Scholien aum ArisCophanes 
sich noch vorfindenden Notiaen einer nttQentygatp^ sind wahrscbeio^ 
lieh dum Theil jüng^er als die g^egenwärtig^e Periode 

Ausser den genannten Zeichen es noch viele andere, deren 
Mengte es eben erklärlicli macht, dass man besondere Scbrifteu ne^i 
arjfneiojv ab^asste. Die meisten Zeichen sind mi^ unbekannt geblieben ; 
die wenigen, welche Epiphanios und Isidoi- noch anführen, wie die 
Pusitura, Cryphia, Anchora, Pin ontis ii. a. haben keinen 
nähern Bezug auf die Textkritik, von udcher hier die Rede ist, 
and können demnach fnt^lich übergangen werden. 

Dfr Hiriftlick auf die kritischen Zeichen veran^rhatilirhl uns hin- 
länglich, ruii w elcher Sor«jfa!t die Kritiker bei der 'rtxtkoiLslituiriiii;^ 
verfuhren und dass sie nur in Fällen der Verlegenheit sich eine freie 
Textbehandlung erlaubten. Wenn dies nun besonders bei Homer 
Statt fand 9 während diese Willkär bei den Textresensionen der 
Tra^ker und jüngerer Dichter nicht wahrgenommen wird, so hat 
dieser Umstand einm viel einfacheren und natürlicheren Omnd, als 
dasa man, wie Wolf^^) meint, bei den ältesten Epikern von den 
Rhapsoden her an willkürliche Umgestaltangen gewohnt gewesen 
wäre und die Interpolaaion und Athelese einen gewissen Sehein der 
Znlftssigkeit erlangt hätte. Der Hanpigmnd lag In der Nalnr der 
Dbige; vom Dosier hatte man nicht ein dnsiges Exemplar, van dem 
man sagen konnte, es käme dem Original nahe; von den Tiragüiem 
hessss man das kritisch genaae Exemplar des hykmg (f. 56u), 
welches nach Antographien ahgelhsst war. 

Wie man dareh die ir^ra seine kritlsdiea Bedenken andenCetc^ 
80 sctste nmn die Qrtlnde seiner Ahwelchnngen von den flandsehrlC 
ten in den Schulen auseinander, von denen aus sie dann ins Pnbll- 



ST} Aristoph. Ac)iarn. 112. und Avv. ed. Brkker, welcher dns aV«. 

vtvfi tind avXri pnicntltetiscb in den Text aufgenOflunen iiat^ und (lies wolil 

vielleiciit noch öfter hätte thnn können. 
d8) Cf. O. Schneider de foaübb. »choll. Aristoph. p. LUi s^. 
6»^ Prolegg. ad Horn. p. ft36. 
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lUHi kaMM ; oder nan frag »ie ia die Uaiidselif ifl«B aeUbst eis. Sa 
CBtiUMdeii frtliaciliK kriibche Scholien , aus denen naa wit nadi 
Roauaoilarcn 4ie licsattcft aitirte Mit 4erf kicben Noten » i go i . 
die flandexcaiflare dct HaaptknUkiv Ttmkm ,g9mm$m adn, aaa 
deatn sidi jeae Tcxia fcstaltetea, wdcbe allnttlich aatorisirt aa4 Mt 
Valgattaxte gekalica werden, die vaa bei kritiacbea Uatcr- 
laidiangea aa Grnade iegte, wie a. R. die keaierisdien Teile dca 
Zeaodol, Aristeflianeft and Arielarcb* ladesaen vcfdttagte« dicm 
jftageren RfaeatiencB noch kcincswegcs die aUeo Exemplare; letalere 
(ra «jp/eO» itvri^fa^ia) g^allea aacli wie vor ak die cigeatfichcn Ur« 
texte, Vidgalea» ab die daick den Ctokraack gehdliglen DierÜKMWk 
Dicie OrlexU Uenea jüp^Mi; und ealklellcn aach danaliger Aa.*^ 
flickt daa vanaeiaftiiche Origiaal der Diekter. Der Xff^is gegea- 
ilfcer Staad die Teatreaearion 4er Cknaaunatiker uad eiae aekke kicw 
naQu^oaiQ^^) ^ w»lk ^ nu^äSoaiq 'AgiaTUQxov. Mit der Paradeeb 
ist identisch die Jtög^tiMUi, wie schon aus dem Titd des Ammoni- 
sehen Werkes: Uigi firi lov y^yovipai nXetovag ex66aei^ 'Aoinrap/ov 
dioiiüwoeujg hervor»:eht. Dass die Diurthose darauf ab-^vvccktc, dtu 
möglichst richtigen tl. i. äcliten Text zu koustruiren, giebt schon 
der Name; so wie m.'in auch Schrilkn, die auf Kestituzion dessen, was 
durrli Kriiikt r nitlf rnt oder entstplll war , hinarbeifelen , ^ "''j- 
rixu beutelt wurden Dass der Name Jiopdcooiq auch aiit den 

OQ^og Xoyog^ auf die analoge und gleiehmässige Sprache luiideute, 
welche Zenodot, der auch der erste Jioü9a>r^q genannt wird, 
im homerischen Texte lierznslrlh ji sin hf habe , ist nur nebenbei 
2U2Ugehenf da allerdin^^s ( in mo^Hichüt richtiger Text auch die ho- 
aieriscike Sprache möglichst richtig (ogdtos) wiedergieht; der Ak- 
aeat aker, dea Lersch kei deoi Worte diüif^maiQ auf dieAnalegk* 



60) So ist woU andk der Steboliast mt Aristopli. Kubb. SM. [5ßO) m ver^ 
stehe». €f. Schneider de Artaieph. Mholl. Uralt, 05. Ergo Igilur — 
— jUWigiMWttS oportet noa pures pnlo oOBmeatarios , «ed cottoo» ipsitw 
lUkidao» ooi^uo In islo quiden loeo tales, qulbus Ina tun oxocivIm «k 
Ttlenun fibris obsenrationes appiclae esaent» 

61) Btym. M. p. 815, 16. /litt^piqn XQ^^*S »«rpaddofwc /^^ff»; fiiy 
yuQ Jiiyattit 4 uqx"^'^*' noiijfxatuty fiOQioQliti naoiiJoait 9 itäv 
yqttufimutmv olov ta ukv '0/ntlQou xalffim -/ntjotg, tu dl t/ifinßtd^jgoo- 
10V yQa/nfxajtxov 7ictnä(toatg. Vgl. auch 11«. Aniit. ÖS. 

tet) Solche schrieben der ArLstophaneer Kalliatrat {j^. 119. Anm. 88.) und 

C h ;i r i s ($. Anm. 76.). 
68) Siprachphilos. 1. 8. 55. 



* 
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vi)S^cTf]<; Uyov Ifgt , ist jedenfalls zu stark. Die Diuitliusr rieiitet 
auf die Bescbttftigung; mit der Text rPi!en«;ion , auf das fort^rlu nde 
Brrichtijfen hin ; die *'fi>f Joo-ig da|rp<ren auf die Darbietnng^ oder Ver- 
öflViitüi himg einer zum (n laJivrio Abschlüsse gebrachten Diorthose. 
So hat Aristarch im Gruude mir Eine Diorthose gelietVrt oder 
richtiger sich nur Ein Mal und dauernd der Textberichtigung des 
Homer zii^ewendcf, aber zwei Mal einen abgesciilossenen Text ver- 
öffentlicht ; man vergleiche deu kurz vorher angeführten Titel des 
Aminonischen Werkes. 

Die äioQdoiaftg oder naoadmttg^ welche als Grundlage dienten, 
worden allmnlich durch Emendazioueo nach Handschrift eu oder 
diircli Konjekturen umgestaltet und es entotandea Aeae Texte. Voll- 
ständig durchgeführte Rezensionen kommen aber nach Aristarch 
schwerlich noch wr; aum gab die abweichenden Lesarten meist nur 
in Kommentaren oder stellenweise am Uanife der Handschrifleo. 
Man rnnss sich daher httten, eine grosse Zahl von JioQdoiotig an- 
zonebmeo. Allerdings eiscbeiot die Zahl der Kritiker nach den 
Zitates der Seholiasten und Grammatiker' sehr gross; dne ausser- 
ordentliche Menge veracbiedener Lesarten werden bald mit bald 
ohne Namen ihrer Vertheidiger oder Gegner sitirt. Hieraos Iftsst 
sich aber auf besondere Mwtttg gar nicht sebliessen , da die alten 
Grammatiker eben so gut wie die heutigen oft nur einseln und ge- 
legentlich kritische Bemerkungen gaben, die von spAteren oder gleich- 
seitigeti Grammatikern berücksichtigt wurden. Es ist daher schwer, 
die kritischen Herausgeber der Autoren von dcnjeuigen Grammati- 
keru «t trennen, die nur sporadisch die Kritik fibten, oder auch nur 
die Lesarten und kritncfcen Bemerkungen Anderer ohne weitere Na- 
mensangabe referirten ; In Bezug auf die Lesarten selbst lässt sich 
dann auch nicht immer nachweisen , ob die eine oder andere Lesart 
schon all vvai oder neu konjizirt wurde. 

Ebeu so ist, wenn die Grammatiker auf uvTi'yQaipa (naXuiu, 
vBsaxfQci^ uxüißloxtQu u. s. f.) verweisen, nicht immer anzunehmen, 
dass sie auch solche vor Augen gehabt hätten, sondern sie zitirteii^ 
dieselben nur zu hiiufig aus alteren Kommentar en , also nach 
der zweiten und dritten Hand. Gar viele mOgen nur Einen Kom- 
mentar und nur Ein kiiu^ches Exemplar vor sich gehabt haben, 
obscbon sie von ßißXt'u tioü.ü, nXtiatu^ hm md u. s. f. sprechen^'). 
Dass selbst schon ein Didymos hier und da so verfuhr, möchte 



64) O. Sobaeider de achoO. Aristoph. fontt p. 109 »q. 
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luuMi In Abrede su ilellei mm; 4tM er aber lelitii mudd bbt Ein 
Exemplar bei AbfSiasnog seiner KiNnaenture benntsi bibe, wie man 
bat bcbanplen wellen, ist keinesweifea anannebnen. Han vefglelcke 
nur dfo Art tdnes eorgfäki^en Vcrfabrens In Imt naten S. 119. 
Aam. 60. an^eUDhrten Stelle. Wenn daher L Ricbter ^0 <n Bezttf 
aof die dramätischen Werke bemerkt, dass diejenigen Dramen, welche 
nicht in dem Lykurgischen, Pergamcnischen und dem Kollektiv-Exem- 
plar des Aetolers Alexauder gestanden hatten, bald verloren ge- 
gangen seien, so mag er hierin Recht haben; aber der Aiisiciil kann 
man nicht beipflichten, da<ss die Grammafiker nur die genannten 
Uauptexemplare benutzt imd ausser diestii keine Abschriften bestiin- 
deo hätten um], dass dciiinach die nokXu dvn'y()u<fa alle jünger als 
Didymos seien. Da;rt j:("n sprechen nicht nur die Privatbibliotheken 
und die fabi ikiii!tssi<;;e Absciireiberei damaliger Zeit, sondern die 
Kritik des Didymos selbst. Didymos inspizirle noch noXXu und so- 
mit auch Tivü und iVia uiir/oa(f u , und dem Didymos schrieben es 
die Scholiasten und fixzerptoren nach, w^oa sie die nokkd ßtßXta 
erwähnen. 

§. 117. 

Stoff 4er Kritik. 

Die HauptaufmerkKaiiikeit schenkte man den b omer i s c Ii eu 
Gedichten, biild abrr auch den übrigen klassischen Schriften 
und wir haben als Stoff, den man kritisch zu berichtigen suchte, 
im Ganzen denselben anzugeben , den wir bereits ($• 10&) als den- 
jenigen der Exegese genannt haben. 

Während Homer so fleissig vorgenommen wurde — unter den 
Philosophen von Aristoteles (Kallisthenes nnd Anazarcb), Chamäleon 
vnd Cfarysipp 118.); unter den Grammatikern von Philetas^ 
Zenodot, Arat von Soli, Eratostbeneg von Kyrene, Rhlan von Kreta, 
ApollonioB demlUiodier, Aristophanes vonBynana, Diodor dem Gram- 
matiker, RalliBtrat, Aristarcb, AmmonioB, Ptolemttos fipitbetea^ 
GbftriB, Pioa, Didymos Chalkenten», Tyrannion dem Aeltern (§. 119.) ; 
von Krates von Malios, Zenodot dem JOngem, Demetiios Izion 
($, ISO.) — während Homer so fleissig vorgenommen wnrie, bleibt 
es aulbllend, dass die übrigen Epiker, wieHesiod und die Kykli- 
ker, fimt gftnnlicb ausser Achtung gelassen worden. Ob ApoUonioa 



66^ De Aescb^li elc iatcrprr. p. &i sq. 
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(§. If9. Anm. Sl.) «4 Zcnoilot Utr Jöngcra ($'. ISO.- Ann. 4.) 4ea 
Hesiod kritiwk berieliCigt Meu, iüt xireifeihtft; imd 4ms die Zitt- 
geWMsen Arat «lul KalHraachos sebon an Bratostbenes (§. 119, 
Anm. 16.) ihren Kritiker «gefunden, mehr als uuwahr.scbeinlirh. Der 
grüäüte Tbeil der Liteiatui ward mehi konimentirt als kritisch gc« 
sichtet, obschon die surgfaltige Exegese die Kritik iiicbt ganz nm. 
gehen konnte ; allein dann kritisirte man meist nur sporadisch ; 
durchgreifende Rezeu.simien (dtonifmaag und ty.döafiq') waren im 
Allgemeiaea .selten. Von Lyrikern hatte Aristarcb den Pindar und 
Alkilos kritisch bearbeitet. Ansserdf in fanden hauptsHt ?iti( Ii die 
Tragiker Ueriicksiclitiguug und inittr dtn Kumikern Aristo- 
phanes. Hier kam den Kritikern em luirhthuni von Handschriften, 
Mim Tbeil Aalographieu oder Abschrifleu uacii solcUeu, zu Statten. ' 

I 

§. tlS. 

Philosoj»i)eu als Kritiker. 

Noch ehe Alezandriea der SUtikomiM 'gelehrter Kritiker ge- 
wetden war, liatten in Grieckenlftud die Gedichte Henen ihre Dior* 
thoten gefuadeii (f. 54.), die aber freilich xiemlich willkarlich ailf 
dem Texte, anigespruogeii warea. Gegenwärtig ist es auaächst 
Aristoteles*), welchem Verdienste um die Emendaaion Homers 
angesprochen werden. Er soll das Exemplar der homerischen Ge- 
dichte, dessen Alexander der Grosse sich bediente und das er in 
einer Kapsel mit sieh fuhrte, weshalb es ^ ix tpv va(i9fjxo; ^) ge- 
nannt wird , mit kritischen Bemerkungen verseben haben. Auf eine 
solche Aristotelische Diortbose deuten auch Plutarcb ^) und die 



1^ Dion. Clirys, Orat. LIII. '^iniotoiÜig, (uf '' oo ir,v yoiiixrjv xni yQofi- 
f.imixtjy f-rtß^U' xil. V;;l. %. 72. Anm. h. und ^. b7. Anm, 11. 

S> Fabric. Bil>l. Gr. I. p. 367. Kustcri liistur. criL Uomcri p. lö. u. ti9. 
lo. Rsd. WotlateaU «Uss. de Script. Homer. $. IV. p. 1dl. 8 trab. 
XIII. I». 4M. yo«v ttg ^»6Qih»ais t^s 'OftiQOV notivtais uH'iit 

*Ai^}iaf^O¥ intl96inof xtti o^/tiuaOttftt»ov wd , £if «r« lunnlMinoe 
vdQ^fWK, «£p«r itf if( Hi^atxg yd^j/ nolvrtXtSt tmtaxivaOftiirot^, Ct. 
Eiistath. ad. 11. jf, p. 6. PUa. H. N. TIT. «egni. 3Ü. (p. 32. cd. Bip.) 
9) P I u t. Vit. Alexandri c. 8. CP- l^O h^f *11möu i^f noiefitK^e 
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Scilulien zum Huiner ^) und Theokrit Lin «); i|e wnigM fi- 
Ute lassen uus den Wertli dieser DiorMraM aiclt ffHrrMffii, 
Micfero auch Kallisthenes, des AriseoCeles Mttlor» viii A«iu 
xarcii von Abdera an der AauiMmg BiCMpltra i» 
vaQ^ipms TheU batten (vgl. Am. S), ist gaM «iikJu; Oipbtrfm 
in 4er Vorrede nt seiner Ausgabe to lüaa vcist ihnen 4ie Bctei. 
lung der Odyssee au und viodiairt im Anstnli4pi,{blss die Rcar< 
beituD«: der niade; doeh ist diese Venrathnng dnrch läcbto geatötat. 
AuchWolA VemnChnng ist schwacb, daaa Alexander nämlich 
das Exi^^lar von setnesi Lehrer Aristoteles erhallen , es mit sich 
Mcii Asien geamninen und in Hnsrstnnden aagleicb mit dem Kalii. 
stbenes nnd Anaxarph gelesen nnd nit elgenhändigt« Notizen be> 
schieben haben mochte. Jedenfalls waren diese Noiizeu aber keine 
kritische, so sehr man anch das Studium Horners von Seiten Alexan- 
dei9 aneifcennen mag 7). Eber möchten vur mit tehrs«) auneiimen, 
dass Alezander vom Aristoteles ein redigirtes Exemplar des Homer 
empfangen nnd mit Hfllfe seiner Begleiter Kallisthenes und Aiiaxarch 
dnsselbe mit geog^raphischen Bemerkungen versehen habe, nach der 
Erfahrung, die sie im troischen Gebiete und an der Küste Kleinasiens 
in topographischer Hinsicht machten. Mit dem Zweifel aber , oU 
vielleicht nur Kallistheues und Anaxarch die Edizion des Homer be- 
werkstelligt hatten und man fälschlich dem Aristoteles dieselbe beU 
lege, dessen berühmter Name nur Veranlassung gegeben hatte, ihm' 
die diÖQitiooti heiÄulegen , können wir uns nicht einversUoden er- 
klären. Ein Aristotelisches Exemplar des Homer steht fes^, ^ 
ein Kallisthenisches und Aristoteles, den wir als Lytü^er^ ^tfftf gj'jftiC 
Verfasser von Il^oßkiifiaTa, 'j^nogtjfiatu (g. 106, Ann. l^X van litnü. 
rarhistorischen Werken, von'Eitjyovfisva xora yhog U.S. f. (vgl.{.ll9. 
Anm. 19.) kennen gelernt haben, hat gewiss die Kritik dfter geflbi, 
als wir jetzt noch vermuthen können. ' Ob er in diese« Schiiftett 
auf seine Reaensian Rücksicht geoiaaimen habe, bleibt fraUmnaliscb. 

*) StUmh mm. in n. 252. 

9i GtoktL ad Theocr. idjU. 1, w. i^^fy 'jQiaxoUXns 'Of$^ iyumfit' 

Xvdittm d* ^9^01^0 ytytuidfs üfi(f,i ytyuoy IL iZ, 176. 
6) Vebffr Ihn Dlog. Laert. ix, 58 sqq. 

7} Pluftarok. AK», e. & Vf,, Jk xai ,f {,oii ytAö^oyos ^/dofiaaiis 

9a«i'tt}rw0V9c> et St Croix examen des liistorieus d Alexander lo 
GmA p. 118. 

fi) Arial, st, Horn. p. m. 
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Das» iü kritischer Hinsicht Arbtoteies eben nichts Aus^pzeiciinetes 
geleisitt haben mag, ergiebt sich ciiifnal aus dem fast günzlichen 
Scjjvs ei;;e]i der Alexandriner über äcine Eezensicin , andererseits 
aus deu \verii<^'fn aber ungläcklicben Beispielen von Koujfkturcn 
und aus seiner nocii mangelhaften Wortexegese (§, 102, \iini. 9.). 
Auch ist seine Rezension Mohl niemaLs nach Alexandrirn (^^cknniinen 
lind von einem dortigen Kritiker benutzt wordtn. Seine vielfache 
Beschäftigung mit ditj l'ragikern, — er schrieb nspi t^ayuj^itiäw 
und die JtöaaKuliai belogen sich nur auf sie — lassen die Ver- 
Mitbung nicht gwni uogegründet, dass er dieselben, vielleicht nach 
einer Absclirift des Lykurgiacbea £xenplars, hier und da fcritisdi 
ktriditigte. Doch bt naragcben, dasa die KrililL des Aristoteles 
urgeads dm chgreifend gewesen ist , da er immer aehr als Philo- 
ioph md LiteratHifrcmd, denn als Grammatiker verfuhr; oad m 
Itt auch von alim seines Schilem, deren wir Mehrere als Mafetfuiii 



CS* 112.) genamii liaben, n kcnerkcD« data keiner sicli a«f gna. 
mtiicMcriCiMbe Teitgegteltaag ii^eni eiacs Schrillilellcn dage. 
laiMB kal. Daa luilHche Biagden auf ciaaelne Stdlcii bcrecfctigl 
aicbt aar Anaabaie eiaer rallaCiadigeii Dioiilioae. ft> ist «e aa^ 
atrajüdluifty da« to Peripatelifcer CftaaitleoB vaa Hcr«|üea 
(f. IIS, ABab49.) kier aad 4a 4if Tcitittidk an Boawr geifct bat 
aber «inbar iat ifea Toa ibai aar gelegeatlich bi acbicn IMcraibir 
itaiifidiai Weifceo geeebcbea. fibea so bat aacb te Stoiker Gbryi 
aipp bei seiaer leaagaabaia aaf Boawr sieb iriebt bka als Pbüo- 
atphen, soaicra aacb als Kritiker geaeigt ^*). 

f. IM. 

Alejtandriaische Kriti]&.er. 

UatciBtfitat von eiacr reidi ansgestattetca Bibliotbcfc , «dcbe 
die flaadscbridlenyergleidiaag erleicbterte, weaieten riele CraMwatf % 
Iter ibrea Fieiss aaf dae dif ionatiscbe KoMtitairuag der Tcitik 



SD Va er d^tog avd^eaaa sich nicht zu erlüiiren wusste^ schrieb er otiö^itoatt 
— to0v* i9tüf iniyttoS' of. Schal, ad Od^ sh. £, 334. K, 186. Dsm er- IL 
B, i, ndwtie Kt dUo» «ascluieban habe^ ttnt alDk auf vemnOaB. 
10} SeioL Yea. atf IL 881. 7» 68. «<; Oi. 4Si^ 

11) er. flehoL Yen ad Ii. 6, 441. O, 841. Viel, ad II. X, 818. PaL ad Wfu, 
S, 84ft. Etjrn. U. p* 81} 16. *uifipa»iiOtoty , Uni toS nf^i tote fimfM/oXs, 
X^mnn dy>* n^mpi^i' 4 fUnu 'AQtottt^x^ f gti^ Uyw «vi 
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Die MiBtcn vcfmdbtcn Mt an Honer, •Miod gerade bicr die 
gtossteii Sehwierigkeiten obwalteten. Die Dchwieiigfceileii, wdche 
eben sur Kritik reizten, wurden aber nur von Wenigen mit GeseUdL 
flberwuudcii , und die Geäciiichte hat kaum fünf bis seehs kritische 
Rezeusioaeu des Ilumer {diogdcomK; , exdoaeit;) aufzuweisen, welche 
ein verdientes Ansebn erlangten neben den vielen kritisrhen Ver- 
suchen , welche iiiitpr(,'r(ir(fneten Ranges waren. Ueberhaupt muss 
man ^ich woht hiiten, <]\v /alil der homerischen Diorthoten zu grnss 
anzuschlagen, da die meisten in dtit Sdiolini genannten Gtanimati- 
ker die Kritik am Homer nur sporadisch üblen und oft nur w egen 
einer orlhographischen oder metrischen Bemerkung zitirt wurden. 

Zu den ältestdi alexandriniscbcu liritikeru des Homer gebort 
Pliiletas von Kos ( §. 83. Anm. 7.), Sohn des Telephos und 
Lehrer des Zenodot. Eine durchstreifende Rezension scheint ( r nicht 
vorgeaonuneu, sondern seine kritischen Notizen in dem Werke JlfQi 
« rfjq ^OfttiQix^g itvfioXoyiug (§. 100, Anm. 35.) niedergelegt zu haben. 
Uebrigens stand er als Kritiker in Ansebn*); er hiess ytjufiftauxog 
xf/iTtxoQ (§. 7S, AttiD. 20.) lind wird von Txetses neben Aristarch 
und Zenodot gestellt. , 

Dier erste, v^ rlrhcr den Homer nach Prinaipieu kritisch behan- 
delte, war des Philetas Schüler, Zenodot von Ephesos^). Als 
Bibliothekar tlbernabni er die Pflieht, die vorhandenen Teile Homers 
kritisch SM fliehten und eine enrndirte Ausgabe sa besorgen* Was 
seine VorgAnger, wie Anlimaebos, (Ariatoleies?) , PbUetns n. A, 
in ihren Exemplaren itritiscber Art bemerkt hatten, mag er nicht 
unberfielLBichtigt gelassen haben; doeh scheint es, als habe er 
sich einerseits sn abhängig gemacht und andereraeils wieder sich 
einem an ansteten und willkarliehen Verfahren hingegeben. Allein 
bei der Verdorbenheit des Textes sowie der damaligen Unsicherheit 
In der Grammatik laisen sich die Verstösse Zenodots wohl entschal, 
digen , and es ist nicht ni verkennen , dass mit ihm die Kritik anm 
erstennml einen bestimmten Charakter annahm. Br bat -sich dadurch 
den Ruf eines ersten Diorthoten des Homer erworben, so wie 



1> Wolf Piülegf. ad Hob. |i. 1S7. not arfheOt nach drei BmendaBioaeo 
ia dea Veneslaaisdien Sdlolien nlcbt gänatlg über phfletaa. Dodi tat es 
tanar laisalicli, aof elnaelneStelleBnielur ab auf daa aUgeailae Urtlieil der 

(irammatiker zu geben. 

ii Vgl. 8 ai. Anm. 9. Wolf Prolcgg. in Hom. cap. JUMl, f. lS0-8t5. 
L er ach SpracbjtbUos. I. t$. 55—58. 
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er auch in den Scholien vorzugsweise Kquihos genannt wird, wo- 
durch er von Zeiiudot dem Jüngeren (§. 86, Anm. nnterschie* 
dtii \A (Tdeii kann. Die tiestalt, welche er den Homeristheu Gedich- 
ten gab. blieb lange Zeit riiie von vielen Grammatikern ano:enom- 
mene Grundlage. Seine Kritik stützte sich auf die beidtri Grund- 
sätze: a) den Z usamni eniiang des Homer h er zu s t c 1 1 < n, 
b)das der Poesie (»der den Thaten und Sitten der 
Mensclieii und Götter Unschickliche zu entfernen f (hd 
TO dngtTj&i;). Man sieht, wie im ersten Falle Zenodot noch ulinlich, 
wie seine alteren Vorgänger , die DiatJieten , mit der überlieferten 
Masse zu ringen hatte, um ein Ganzes zu formen das dem Ruhme 
des alten Saugers entspräche, und wie er im andern Faile als ethischer 
Kritiker Gefahr lief, das fOr wiscliicklicik zu halten, was es für Ho- 
mer nicht war. Mgü der angedeuteten Grundsätze war, dass Zcw 
nodot sich oft nur mit dem Ausscheiden , u9exttv , vieler Stellen zu 
MfeR wiiiste *) y oder nit einem Daislellett von Versen, oder avck 
«oU, wo er cUio Licko wittette, dnrck Aosfililliniff, so. gut es m 
gehen wollte. Auch aukckten den Zenodot 4ie Wiederholungen im 
Veno an vielen Stellen sweifelhaft nad er pflegte dann solche m 
streichen Daher hat er denn allerdings oft die scfaltnsten Stellen 
gestrichen nnd einen nienlich willkflriichea Text konstitoirt Diesen 
Charakter der Efihnheit nnd Vcrw^enheit trügt aher fihcrhanpt ilio 
nnftngliche Kritik an sich , nnd in Verhftitniss n ile» kritischen 
Verfiihren, wie wir es in der vorigen Periode kennen getemt hohen, 
ist das Zenodoteische noch ein sehr genttssigtes* Ja, es war dieses 
Verfahren sogar das einzig erspriessliche, nm endlich die vielen ah- 
' sndeii Interpofauiionen ans Hoaer an entfernen nnd den streitlnstigen 
Philosophen, SoohiAtea und Rhetoren mit ihren spitsfindigfu VeAet- 



ä) Li e Ii r s Artst. atud. Horn. p. 3.58 sq. 

4) Zenodot ist vielleicht zu verslehn bei A uson. EpisL XVIII^ 28.^ wo ne" 

hea Arfatarcli und Krates genannt wird ; 

Q u ique fl«cd kuiemm coUe^it coq>w HonMii. 
5} Ein Voixeicknin Ton Stelen nnd Versen, die aswodoft als miicht henelch- 

nefe oder anch gar nicht In seinen Text aufgenommen hat, gieiit Wolf 

Prolegg. p. JBOl. not TS. und Lohrs L c p. SffS ag. 
6) 60 strich er lliad. IX^ S8 «qq. , weil diese Vene an andern Stellen achon 

TOrgekommen aeieo. ]>er8c4o]last A« bemeikt au dieser Stelle, daee dies 

Zenodot sa thim pS^e: foie^ra? di imw {Z*tf^9<) (ni lüv it^oe^vfjti- 

ytay. Doch mma man nicht f^ttbeO; das» Z^HMlOt alle ^tifOQWfuya für 

anicbt gehalten halte. 
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mnmgm 4» Ammt cImb Itemi calgiyciiflMfteML Mm ki Ze« 
jimIi kainciwcgci s« sehr Aber leta Miait Unasgegattgen ; 
wnbl bmt «r 4i0 KMjcfc(aiilkijl& siMÜch M geHK aber wir 
4flrfai nicht j«de Lesart , 4ie ii im ScMm cineai Z^to^of 
inoi'tja't oder fitreygaif/t bezeichnet wird, für SEenodaldtch halten, 4a 
dieser Kritiker ^ar manches auCnahm , was von seinen Vorgängen 
ttütigej^üügeu war, odtr sich wirklich in der einen oder andern Hand- 
gchritt vorfand und durch Zeiio«luts Beiätiinmung AuktorilUt erlangte. 
Auch ist nicht zu übersehen, dass die spätem Grammatiker als Re- 
«eiisureu der Zetiodotiscben llezeusioii dt!» Homer meist nur das Fehler- 
hafte urgiren und von dem Guteu, was unser Kridker ^jeleistet hat, 
gan« schweifen , als wie wenn sich solches von arlhsyl \ erstünde. 
Daher konunl <1i<; srhriiibare Opposition , welche die Kommentatoren 
des llomer gegen Zenoriot bilden ; aber gerade mit der stvU-u Rtick- 
skhtsnahme auf seiue Uiorthose des Homer wird ja die V^ ichtigkeit 
derselben ausgesprochen. Ptolemäos Epitheta behandelte seine 
Lesarten (vgl. Anm. 73.) ia einem besondern Werke. Ansserden 
riefen sie auch Gegner berror, welche in beeondem Schriften Jlgog 
Ztpfoäinov die Verirningen des Zenodot zum G^mtanie aabawo, 
wie der Dicbter A|^Uouios (vgl. Aua. 19.). Je geoauer man nun 
die Kodizes vefflkh« je tiefer Ban in den Gtist und die Sprache 
Homers ciniiaBf, m so aehr iMasCe sieb das I^Uerbafte in der 
ZcBodotlscben Arbeil beransstellea. Daan kommt, dass Zenodot in 
syracblicberHiQsicbt aHerdings noeb ntcbt die erforderlicbea Stadien 
gomacbt bati& Br folgte de« fiilschen Grundsätze, die Spradio des 
Homer, welcbo in den msdiiedcnco Handscbriflen seiner Zeit ein 
buntes Kolorit angenommen babcn aocbte, anaiogkch an rektillsi- 
rra nnd nwar so, dass er die Sprache seines eigenen Zeitalters 
nnr Norm machte. So stellte er nun freilich einen Text ber, der 
vor den Vulgartezten den Vonng der Gleicbfiimiigkelt batte, aber 
auch den Nacbifaril ebier vidCicben Uoberlttndrang des Aecbten, was 



7) Beispiele; wie Zenodot die uiiwabrachcinlicLslen Lesarien in den Text nur- 

genommen hnt, hat Wolf eusammengestellt Prolegg. p. 800. not. 71. 
6) Ii er seh SprachphiL I. 8. 55 fg. meint, dass die Ucberilefieriung, Zenodot 
habe die ente it6Q9taa$s des Homer, nicht Mootg, gegeben, sieh wohl 
dwn nnf sein Bemdben stfitRO , die bonerlsebe Sprache auf enie analoge 
CBetehnitosigkett, einen dpOor loyos surüdicuflibien und bringt damit die 
^iNorma SeaodoU« in Verbindung bei Auaoii in ludo VU. Si^ientinrns 
Maeonio qnalem cultum qnaesivit Hörnern 
Gensor Aristarehus noimaQi» Zenodoli. 
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sklk noch in Im Htnluclirifteu vorrand — Die Verglfichims mit 
Arislardi, dem ausser einer amfassenden GHehrHamkert uncl Geistes- 
«chWrfe auch g^ansi andere Hülfsmittel, und unter anderen die Vorar- 
beit« ii eines Zenodot innl Aristophanes zu Gebote standen y hat dem 
Zenodot eine unbillige Bevrtheilting^ zug^ezog^en. In neuester Zeit hat 
man seine ]i< isiiuigeu in ein günstigeres Licht zn steilen gesucht, als 
es bis auf Wolf geschehen war : das Verdienst, die enistere Hand- 
habung derkrink ^uigeregt zu haben, kann dem Zenodot nicht strei- 
tig gemacht werdcu '^). 

Dem Aral von Soli wird eine Diorlliose der Odyssee zii^t- 
schrieben , w t ldie ()i6f}i^(ooig ^j-Iqüxhoq genannt wird. Uehi r die 
Ausführung der vom Köni^ Aniiechos in Syrien dem Dichter über- 
Irageaen lUsensioq ler liia» ist aiciits NAkere» bckinot *^); Bm 



9) Hierher getiuri vto^ ioio statt vios i/iot. Cf. Aristonicl acbol. ad II. 
O, 138. äinkt) 011 ZtjyoJoTos yQutpft vio g l oto ' toiho rfi iv Ttffti 

nyyötixt 4t t^f Uiuf «rl> cf. ad 11. 12« ^188. 6ut äyrotay Zgridotof 
y^dtfH hio* V|^. auch 103. Anm. e. 

10) er. Lange ob«erratt. crUIciie in Illnd. libr. I. Progr. des GjauuM. ru 
Oels und W; Hefter in <tue (f. 69. Anm. f.) anget Bielirift. Lemterer 
ftnidinnieiitenSSenodotfaehcnliesnrfem, dnwir noehlieimeny ierAnütime 
in den Homer M^erth. Da Prognimine nfnht In Tlele Hände x« kommen 
pflegen , <beileii wir noch Heflter's Ansicht von Zenodots Verfahren mil» 
^yVersatiiM vidctnr (7i»'nn(io(us) esse in isto labore ita , ut pritnum pliira 
camiinimi exoniplari;», jnoicuiKiue contrnxisset ^ inier se cooferret, 4«>in4e 
versus, qui in iioc alternve exeiii|iln dees^ent vel siispecfi viderenJcir, sv^no 
quodam notaret y pOAtremo singiila» voces , 8i quae uiiiuis npte cnllocatae 
viderentur, disponeret^ sl qnaa minus appositas ad rem vel minus congruaa 
inter ae doeere^ eonrigeiet et com ritis mntareC: Sie aüornnrtt etfUouc^ 
qime iam n vetaribna mnlla laude edebraiii et prae oeteria Zenadnimm 
eognomen adei^tay auctori tantam paravit gloriam^ ni omnimn eeosonaii IIa 
adnumeraltts si^ qui de Homert Kteia optlme merulascnc» 

11} Lehre Ariat. p.afi8. Üum« atnthii attud pnmslllfasei fiSenodiDliM quam ul 
hanc medUationem ad HCHKrum attidisset , nunquam eiiM ammorla pertre 
deberet; qiiippe a quo omnis criticae prlmordin repetenda essent. 

12} Said. s. V. 'jQatoi. Vifa Arati I. p. 431. Ken trjt' 'Odüaattay dnuQ- 
i'T'ttioe* xtti xaltixai diÖQi^tjaig ouiaig tig '^(jtaiaQXMs xai 

l^Qiaiotf-dyeios' 

Ift) Vita AraM I. p. 431. Ttyts (ff ce^xov (seil, "ji^mut ) itg SvQtay filrjkv^i- 
yttt tpnoi xai ytyov^vtti na^' ^Ayitö^^ mhI «^iouä^ot vn' avtav, uioie tqy 
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Amt flieh Biehl fcn>f u hialflcbriiUiiiai Httld Mdt ini4 td- 
UM Text flielir nach te ga^gharai DkrthoMo hildcte , kflnnte omw 
MS dler Antwort scbUciMii, die ih« 4er SUlogmph Timm auf aciae 
Frage fleht '*) : 0ttGi dh m "jt^tnov. nv9io$M a«*tov (sdL Tc/u»- 

PQi)f nue J^v 'Oftijgov notrjai.v uatpaliMC nn^mtto; t9» di §in^¥f ^ 

Der Polyhistor Eratostheaes von Kyreae (976—191) war 
mehr historischer Kritiker und unterwarf die älteste Geographie, 

besonders die des Homer, aber auch die neuere, Mie die HeereszQg^e 
Alexanders dta ürusäta, einer scliHileti Kritik. Doch ubit er auch 
die grammatische Kritik, wie es scheint, an Aristophanes dem 
Komiker '^j ; weniger wahrscheinlich amArat und Iv ü i 1 imachos, 
da die Alexandrinischen Dichter schw erlich einer kritischen Emenda- 
zion unterv\(>rft ü biiid '^). Eine Eratosthenische Textänderung im 
Homer hat uns AthenHos '7) aufbewahrt, die aber mehr nach Art der 
Philosophen und Sophisten, als der Granmiatiker abgcfasst ist. — Sein 
Zeitgenosse Rhian ans Kreta (§. 83. Aiini. 13.) gehörte zu dea 
bessern Kritikern Homers und wird in Scholien häufig zitirt '*). — 
Auch Apoll onios der Khodier befasste sich mit der Kritik des 
Homer, und zwar mit besoaderer Rücksichtnahme auf dieDiorthose 
des Zenodot , den er ia seiner Schrift Uqos ZijvodoTov aagrl£ 
Dass ApoUoaies Besseres als Zenodot geleistet habe, ist nicht aoaa- 
aehmen. Wean ia dea Schoiiea saast noch eiaige ?erichiedeBe lies- 



14) Dlog. La. IX. 118. 

Id) SehoL ad Pae. 789. 

10) Vgl. Bernhard^ Gr. Idt. I. 8. 885. 

17) Athen. I. p. 18. Uii<ulin;0ri«o( Ü ioti nttq* (acü. '0/ifj(|») mI 5 

$ Äf * äy evipQoavyt} ftky (^V x«t« Stjuoy Snavia , 
dctnviidyfq tf dyii dtjftai' dxovd(annM dofdSov. Odyn. 8sfi|.J 
« int] 'Eqaxoa^iyrit outu dtiif yq«^»» gnitti» 

Ov yaq iyütyi t* ifti^i xitot ynQiiate^v eiyai, 

^ 6te<y fvtpQoavyii fuhf ixß »it*6t iitot dnoimis 

(San viKji'f^ yjl. 

18) Cf. Wolf l'roieg«. ii. not. 57., wo die Stellen angeführt werden, 
welche den Rliian als Kritiker bezeugen« 

18) SclioL Yen. ad lllad. A^, 6^7. 
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«rteii ^) vom A^hmio» aigeftbn werif n, so itl woU Hnm nicht 
tmf dae liesonilere Revcoalon desHoiier sn tehlicMea, «mieni eher 
aasuaeluDMi , im dieselben der eben «Bgegebenen Schrift entlehnt 
sind. Nach drei Zeug^iissen bat Apollonias auch die Kiitilt 
an Hetiod geübt. Man ninint aber wohl niebt alt Unrecht an, 
dass dies nicht in einem besonder«» Kommentare 2am Hesiod ge. 
srhfhen sei , sondern in einem allgenieineii Werke über die Dirbter 
und ihre Gedirhte , etwa Tl&gi noitfiüv , wohin dann auch die 
Fragmente über Arciiiiociios, Uber die Trilugic au verweisen 
wären. 

Wir sahen, d;iss die Kritik des Zenodot hauptsächlich noch eine 
ästhetische und meist siihiektivf \M\r ; seit Arislupiianes von 
B^'zanz und mehr noch seit Aristarch stiiUie sie sicii auf Gram- 
matik und Geschichte oder Antiquitäten. Hiermit gewann sie an Si- 
cherheit und nun wurden viele Verse, die Zenodot ans subjektiven 
Ansicliferi strich , duicl» < iue richtigere Interpretazion vor der Athe- 
fese <;;^eschützt. Aristophanes bearbeitete alle die von ihm kommen- 
tirten Autoren ($. 109. Anm. 25.) zugleich kritisch. Vor aileo ge- 
langte seine llenension des Homer, rj 'AQiaTotpuvovg, ^ xutd *Aj^ 
9to(pdvtj.f rj ^AgwtQ^dvftoq m Ansehn und gehörte mit zu den scfc» 
nannten yugisatutai, ^^). Er scheint die Zeoodoiische Diorthose zo 
Grnade gelegt za haben , gab ihr aber dadurch schon eiae abwei- 
chende Gestalt, dass er die Hfiltaittel nnt mehr Ruhe benutzte nnd 
nitoht nn dem Ueberrein nn enendfaren litt, wie Zenadot. Er tthrle 
, daher eine Menge Verse, die Zenodot athelirt hatte, mrick nnd na* 
tkte nebenbei nene ddvtijasts so wie er ancfa ■ehreren Athetcsen 



SO) Schol. ad 11. 3. xitf aXtig »(all ij^u/üdf Ii, 43(i. iyyvaUitt' iVj 657. tifu- 

91) ScboL Cantabr. ad Ii et. Theog. M. Afgiua. ad Srab p. HS. ed. 6<40iiig. 

M. Proek ad He«. Opp. et DD. 8U. 
») er. Matz eil de emend.ll€8. Oeeg. p. fl87. 
») VgL g. 88. Anm. 87. nnd Fabric BibL 6r. T, 864. 
M) SchoL Vaiet ad lUad. i; 18. dlpv^^] oSing »ai 4 '^Qtoio^^m/s xtä f 

jBff) Nadi Bnatatb. ad 06ya. ^, nSS. p. 1848. Üa. 47 fiqq. ed. Rom. bieit 
Ariatopbanea daa Torlefzte Bach der Oiymee von Ven 808 an , nnd daa 
' ktate gaaa, für unacht und in dieser Ansicht folgte Ihm anch Aristarchj 

so wie Mch mich in einigen guten Handschriften bei dem genannten Vene 
(^JÖH) ( in Obelos befindet. Ks fragt sich freilich, ob (fieser Obelos aus al« 
(cu KoOizen sich in die spatern verpflanzt bat oder ob er erst von einem 
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mtnihn BcilUl «hI Aristardi bo% ne daher ier ^SmmMaAm wwri 
}a adfeil Maodkei, m» Afiataueh an der AilrtoplMMei»> nl^lllligt 
hatten wnde von späterea Graanttalikera wMcr lier^stellt ^^), Ue- 
hrifim Märt alcb «bor dia Kritik daa ArialapliaBfa M weaig «idifff 
urtbeilen il* Iber dia daa Senadat, da dia Nachrichtcii aar tpirück 
ikssen und die Sdkolini aciae Lesarten ohne alle Angabe de» Grun- 
des zitireii, warum Aristophanes so und nicht anders las. Eben so< 
wenig wissen wir, in wie wert seine Lesarten Konjekturen sind oder 
auf handscbrifUicher Auktoritkt beruhen , und ob er sie überhaupt 
jroerst in Ganj»^ ß^esetzt und nicht nach einer ILuQäöoaiq rezipirt bat 
Bei aHedem kann es aber nicht bezMeifelt werden, dass des Aristo- 
phanes Kritik einen entschiedenen Forf sdiritt erwirkt hat , als ande- 
rerseits seine Art zu kritisiren noch uiclii die beste war, da er weit 
von seinem Schüler Arislarch libertrolTen wurde. — Zu den Tra- 
gikern, die er auch in Bezug auf die Aerhtheit der ihnen beige, 
legten Stücke kritisirte ^^), so dass er die Zahl der ächten Stücke 
aa bestimmen suchte, benutste Aristophanes wahrscheinlich das Ly- 
knrgiscbe ( Athenische) Exemplar und verglich es mit der Sammlung 
Alexanders des Aetolers Ob der Letztere, den das PlautinU 
tahe Scholion als SaaHaler der I>ramatiker aoflthrt (§. 83. Anm. 16.), 
aMi schon kritische Sorgfalt auf die Texte verwaadt habe , ist un- 
fairiia, abachc« aicht Bawahrscheinlih ; ts ecbeiiit tSbtx vialaubr daa 
Lykargtoeha Exaaiplar ala dia Chraadlaga aller apatatn E aaeMl aaea 
angeaelieB wfrdefl wä arttaacii. Daaa darchlfiükar, wiaArielaphaiica» 
dieaa CNntadlag« Madükaawaeii ariitteD bat, iil näü^g^ «>X «luia 
daaa gerade ansuaehaies sei, des Ariatäphaaea Beaenrion aei w eia- 
flnssreich geweaen, daaa sieb der hentiga Text naeb aaf aia sCOtaa 



•piUeni OnunmaUker nacli der Veberileferang blnzugeseW wtfden Ist 
tJebrigen« vgL Fr. A. Gull. Ctpahn Gonm, de ailmniA Odjaaeae terte 
aide a riiapsodia venw Saa. aeva reoeattOK art» yunn fioouiina. 
LIps. 181a. & 
M) er. Wolf Vrolegg. p. m in der Hole. 

a?) Wolf 1. e. p. S88. not. 86. Wolf Omd IMmtm voa den, was spatere 

Kxttiker am Aitotophanus misbilligten; beifallswerth (1. c. p. 221. not.8B.)9 nna 
hielt Anderes soo;nr fih- das Vor/,ii>;1icbere (L C. p. SSft. not.. l.> 
28) Cf. Argument, in Soi)liocl. Aiitignu. 

20) Richter de Aescli3l. efc. iii(tri)rr. p. 5ö sq. n. p. 70 sq. 

30) Cf. Sehol. ad Kiirip. Ore^t. 70:?. \2VZ. 'i road. 44. 

8t> Wie Fri tische meliU in Kraef. ad Ar^stoph. Thesmoph. p. XJU. 
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Üater ittiAriitophuwra iit Dio4or te GintaiMntiker (f. ^ 
Ann. an ücdbm, welehett Athenftoi wegen 4« Kemktut 
iro^ »itüvf statt des ArutorebiflcleB m ' wSx^m^ **) tailelt , mid 
wMut woU nicht vcnehieleB ist ron ien Jtoi»^ fpoßfimttui^ 
4tn Eutath. ad Odyss* 441. ^ 1A04» 97. ini to Scbofiait m 
PiaJar litbiB. II, 54. cifiren. — BedenteBder aber war der Atheaer 
KalliBtrat^), weld^r mtkrtm Diditer iBterpreUrte (S. 10«. 
Anau ai.) aad ihre Texte kritiMb koattUairle. Er lieferte eiae he- 
sbndere Reaeosioa des Börner, welche ^ KaXkungdrov sitirt und 
mit zu den ya^isaiaxai n^ezählt wird (vgl. Anm. 21.). Feriirr wird 
iljiü beigelegt ei« Werk Iltgt 'IkidSog ^) , welclies mit seiner i'xJo- 
aig schon deshalb niciit zu iJeutüiziren ist, da letztere sich auf llias 
und Odyssee ^) erstreckte. Dann schrieb er /7(jog rag üder^- 
afiq ''7), wahrscheinlich gegen Aristarch und zur Vertheidiguug des 
Aristophanes, und ^Jio^9foTiyd ^*), wofern dies uicLt dasselbe Werk 
mit dem ebcngeoanuteu ist. Kallistrul verliess sich sehr fest auf sei- 
nen Lehrer und Ferbreitete mit £ifer dessen Leistungen Wie viel 
er selbst mit seinen Schriften über Homer zur Kritik dieses Dichters 
beigetragen hat, lässt sich nicht sagen, da wir eben nichts weiter 
als den Titel derselben and sonst einige Notisen üktig babea, aas 
denen wir weniger des Kallistrat Ansichten, als die ▼an ihm mitge- 
Iheüten Lesart in ^es- Aristophanes kennen lernen. Didynas ibngeas 
benutste und ex2erpiMa'4k Schriften des Kallistrat, woraus wenige 
stens auf das Ansehn zu sdiliessen ist, in weicheai dieser Gramma* 
tikc» Stande ' Als Kritiker der Dramatiker nennen ihn die Scholien 
Usr n«4 dn<«), basandcn die Scholien nun Koaikir Artstopka- 

32) Athen. ^V^ p. 180. E. 

83) Horn. Odyss. ^, 18. Uebrigeos meinte Diodor attcb^ isM die Verse 18 

eingeschoben seien. 

M) Fabric. Bibl. Gr. J, 507. WoIf Prolegg. Jn Horn. p. »17. not. Ö7. I. 

Richter I. c. p. 73 sq. 
$S) Didymoa ad Hoou II. B, III. a. 480. 

36) er. StchoL a4 Oiym, Z, SOI., wo statt dp^Q ^kqos ßQot6e KsUstost ge^ 

lesea bat 0uiQ6f^ d. I. ttütwof, »«rd i^ ^^k, {re* MMmm^pmip 
99} SehoL ad IL ^ «n. 

88) Bchol. ad U. S, 2^- 

88) Vgl. Anm. St. Dazu SchoL Von. ad II. T, «87. Kai U(itatO(fdyfis tiqoij^ 
»Izni toy ajl'/öv, m tp^oi KnUiat{ttttoS' !!ichoI. ad EHri|i* Qrest. lOStf. 

Ot'TCj yr:t K ctXKfJr naios rffJÜHf 'ji(jtnOip«P1 f^»tfttP* 
40) Schol. ad E VI r I p. Orest. 80i* 

GrÄfeahM Goch. 4. PhUoi. II. S 
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Mciater «mI Ifaisler der Kritik wurde des Aristophanes Schüler 
Arittarcli vra fiwBOtlirake '^^) ; »prachwttrllich diente ma Nim 
nr BcMkbimsf eiMS «eharff» Kritikers Ihn bereciitigten «i 
dicMM fltiliif tjbm. wo Mhr ids klarer Verstand als die erstaim- 
SdisteSpnick.miiSachkeDiitafas. Ü^indar» Aristo pkaacs der 
Kanikcr, Alkäas wd indcre Dichter erklirto er sieht w, mb. 
deri ceimgte auch nach haadschfiftlieheB Mittdo uaA Kaogcktiirai 
ihren Text; aher seioen giMen EnhM crwath er sieh durch Br- 
klmi^ und kritische Biorthose der Gedieht« Hoaers. Noch che 
er den Text desselben beransgah, ftaite er für seine Schule und ala 
Vorhcratauflr feiner Ausgube Konunenlariea an diesen Dichter ab. 
Ißt Anerkennung 4easen, was seine Vorgänger geleiüct hattenv legte 
er den Aristophanischen Toxt au Grande ««) und folgte hier 
und da den Zenodot !■ Gänsen Ist aach dasVerfüiTen des 
Arisüirch dem der genannten Grammatiker fthnlich, da die Umstlnda 
noch ziemlich dieselben waren , unter denen ArMarch sein« Arbeit 
vornahm. Mau bedenke mit welchem Materiale er an tban hatte; 
die Handschriften des Homer waren eben so verschieden in ihrer 
kusKern Form als in der Zahl der Verse; alle wareu mehr oder min- 
der durch Intirpula^ionen entstellt. Zwar hatten Zenodot. uti<l Ari- 
stopbanes ihr kritisches Messer schon sdemlich tief eingesetzt ; aber 
es gab noch viel aufzurHumen , theilwtibe auch wiederherzustellen. 
Letzteres ntschah bei vielen Veri»en, die Zeiiodot des dnasnec; wegen 
albelirt hatte. Indessen war Ari«5tarrh auch nicht '^nuz frei von be- 
schränkten ästhetischen Ansichteti, die nicht iti aller Sttenge bei Ho- 
mer aaauweadea sind ^**); ohschon er in andern i*'äileo, eben aas 



41) 8^oL ad Ve^ 778. Baa. 970. 997, lliesaioph. 917. Gf. O. Sehneider 

de Arlflioph. aoholL fioatt. p. €ff. 
40) Ygl. g. 88. Abb. Vlllof s. Protegg. la Horn. p. SV «4«. 
48) Horat. JL P. 44ff mw >^ AcMardius. Gl«. Rpial. Um. IX, 10. aller 

Artatarduis — d^l{6«. 

44) Dahw erwähnen die VeaeaiiDMea Sdiditoi ad IL fi» 138. f « jwia 

45) SchoL ad Odj'SS. ji, 9Sff, ru oi Jas ovx /nf^^aato. Zt}yö6oTOC ygriipH 
ttSeiCt xtti l/p/(JTcp;fOf ov dvaxfnaü'H ijj fffm^^, ad JL itT» 808. 

162. und Wolf Prolegg. p. 811. not. 20. 

46) Er bezweifelt, ob Odyss. if, 311 sq. iicht seien , wo Alkinoos tlem ihm 
Docb uiibekaimtea 0dy«seu8 gleicfi seine Tochter zur Frau anbietet; er 
athetiri Od. Z, sqq«; wo »ick Nauäikaa wunsciit, den Od^&seus b«i 
Bich bebalteu und ihren GfUten neimea au dürfen (vgl. was daräber Fla« 
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iMiOefllUe Ite ^MfidikUfche, wietetelsdite geCrolEni kut«')* 
Bcmnden woluite itm Arittaicfc ämt VwIMe für iai EiiCMfcc; Na^ 
tarliehe bti, «ile bb m ^ii;!f^Aoy/a grinste; wai fbm mme 
diigcnMaflien MhwiUtlig fchkn, oder d«B bonwriadicB Ntnenn ia 
VmbM wMentrebte^ ^er iich maMhifcr Webe wiederholte, alrich 
er wcf . Wie SSenodot fand er die itfog^vfuim rerdächtig und ver< 
Mlliete» daee eie w eincM iuipaieeiide& Orte eiogesdiobeB eeicii; de»- 
flcichea SteHea, die ans eeltoa vorfekoneiica Venen noHunniengo- 
artnt und gleieimin eine avwtt^tAaÜMu^ waren deeglekiwn, 
wenn in nwd anfeinandcrfolgonden Vereen swel Wörter to« sien- 
ücli synonymer Bedcnteng auf einander folgten M to m^tt* 
tiv ; desgleichen, wenn der Vera eine nMtte Scbildernng oder eine 
unpoetiscbe Erklärung enthält ,,AristarchM Homeri rersnn ne> 
gat, quem uoii probat" ^-j. Wo wie iiier d&s Urtheil fast einzig auf 
dem Geiulile beruht, dürfen uir ung nicht wundern , das« auch dn 
Aristarch sich irrte ; noch daas in dei Aristarchischcn Rezension 
viele Verse nicht aufgenommen waren , die wir aus Eustath und den 
Scholiasten kenne» ; die sich im Hippokrates , Platou und Aristote. 
les, nicliL aber in unserm Texte des Homer vorfinden. So sehen wir 
also, wie auch noch Aristarch durch Aussonderungen, Umstellungen^ 
Korrekturen u. s. w. sich einen Homer nach sf^iner Ansicht gestaU 
tete; und dennocb war seine Jüritik Juine willkürliche oder nube- 



ftarch. dettud.^poet. c. 7. p. 52. ed. Krebs 174«. sfijsO; bezweifelt aber 
. doch sein eigenes Urtlieit, da er fiudet, dasa Alluuau den Vers in sein ci- 
geOM Gedieht aofgenonnen haC Nach Plut I. e. p. M. Krebs, tilgte 
C^Ma<) Arbtarck IÜm /, 448—161. In der Bede des Phönix und swar 
ipo$ßii&iis, d. L well er um den Charaitter des Phtfnlz , als Bniehers des 
AchOly besorgt irt. 

4?) So leitete er den Apolloa Z^fu^vs von der Trolschen Stadt und nicht 

von den Utasen ab. CIL Lohrs Aiist p. Ml. 
48) Luc ian. de veim histor.ll. c. 90. (p.4<Nk ed»8chaiieder). Lukian kommt 

mit Homer sasaamen und unterliält sich mit ihm : "S^« luU ntQi rtup 

d^etovfiiyuy aiixoty int^ftütutyf tt vn' ixtiyov elai ytyQUfiftiyoi ' xai ds 
Hf aaxs ndyxae aöiov dyau xatfyli'tuaxoy ovy Tiöy (uu/i tw Zqy6(Soi9i^ 
xai '^-iQtaittQyov yqttfifittxixiZv 7Joi.i>]y i',y ^'^'i'XQoioyiay. 

40} W w II. ui, SU sqq. 4H sqq. Od. 310 sqq. 

'jO) Lehrs I. c. p. 359 sq. 

öl> II. .'Z, 515. Schnl. ad II. P, 173. /ii/itiux€ %gy (fitpacty X«» Tor lot- 

^ Cic. Epist. ¥tm. m, 11. fiae. 
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soBBeie. Im Vrr(>I(>irh zu Zpnodot s^d Ari«toplianes, die oft nach 
eigeocfli Giit4ttnken Verse im den Homer setzteo, um ihn homerischer 
SB sacbcii , tbat ArisUrch genuie das Gegentbeil. Ist ihm auch eiae 
gewisse Kahaheit Korrigiren vnä Avsseheideo Foa Versen nicht 
abntsprecheii, so trilit ihn doch Dirgends im den SchoUen ein Tadef, 
dass er eigene Vene oder sonst einen Znsats den Homer ao%edmi- 
gen liahe; mit Sehen sachte er den Homer vor Allem na dchera, 
was nicht Acht homerisch war und in der Achtung vor den Alteren 
Reaensionen wird ihm eine ntgitt^ ct*Aa^«a nogeschrieben Mit 
der Athetese war er vorsichtig und verbannte nicht gleich die Verse, 
sondern heaeichnete sie mit dem Obelos (aßilw$ Anson» epist XVIIL 
Qniqoe notas spuriis versibns apposait), nm wenigstens sein Beden- 
ken SH bemerken» das er der Schule schnldlg war, für die er schrieb^ 
nnawl da er, wie Lohrs sich aasdrttcfct, nicht ,4n elegaotiomm 
homioon usam" seine Kommentare herausgab. Ernwdfdteoft lange, 
ehe er eine bestimmte Meinung abgab. Wo sich ihm efne doppelte 
Lesart von gleicher Güte durbot, wählte er nicht das Gewöhnliche, 
sondern das dem homerischen Sprachgcbrauchc Ei^enthümliche ^^). 
Hauptsächliili aber war es die g^enaue Renntniss des homerischen 
Sprachgebfciuches und des Hnliqtiat isilua lulialtes , welche den Ari- 
starch zu einem guten Kritiker machte; daneben die s<»r^t;Uüge 
Berücksicbtig^ung dessrn , was Andere schon richtig getroffen oder 
worin sie getehlt hatten; seine Kritik war, wie sputerliiii Longin 
von dir yoioig Xoj'wj' sagt, nolXt]:; nfi'oaQ reXetnuift fruy^rr^uura. — 
Es werden dem Aristareh zwei Rezensionen des Horfrr zugeschrie> 
ben *^), daher in den Scholien öfter zitirt wird: ai 'jQiarcxQxov, al 
*jiQia%uQ'/fioi und bald die Lesarten der einen und andern, bald 
hei der Reaensionen gemeinscbafUich angegeben werden, wie tj 



d3) 8choI. nd H. /, 222. "Afxiiyoy ovy fix^y «V, (^rjoly 6 'AQ(atttQXO(, ei 
lyiy<u::iiö ä \j/ inäoa vio (statt tQOy ?yto}, ty' oaoy ;)fO(i/aaff^a» iji 
Aj(^ikUi ygvt^a9ai fi6yoy dlX' ofioig ^axo n tQ tri (vlnßiivt- 

yQi^ir» et Lohra L o. p. 9T5 S). 
M) L. e> p 9fSi. 

6S) Mer JltSg «I nndiZdlc dSv/Apolloa. Dyte. de StynC p. 77. (Leliro 
L 6. p. 870 sq.) JT«! oÜrrttf iM^ipimt^w to 'Om^Mroi* .|!9of «a^Uiann^ • 
»vi yvQ älittr TO ^iöw ^y »«pad^laa^«« xai to üitf^9^ee 

«0 Wolf Prolegg. p>«. JB87 «|. 
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ftign tmv ^^QtaxaQ/ov^ oder SiyßQy oder di^XXcrrro» al *A^itnoL^/iiv^ 
oder n^()dT«ijov ygdtpmv ^ ßieziyyatpsv vaxtgov Zwar hat der 

Schüler des Aristarcli , Ammonios eine Schrift abj^efasst : Jleoi 
TOv ftrj ytynvh'UL -nlttoiaq sx^oofig rr/^ ^^-IfjtoxÜQ/^ov diOQit(i)a(a)q ^^); 
allein (iadinch nird die Duppelrezensiuii des Aristarch noch nicht 
ixweilethatt gemacht. Vilioison dem Woli beistimmte, nahm 
ao, dass die zweite Auso^abe aus des Aristarch Randg[Iusst:u von sei» 
nen Erben, oder nach dm Kommentarien (vnoftvj^uma) oder seinem 
mündlichen Vorfra«re in der Schule veranstaltet worden sei, weshalb 
sie hier und da vuii der erstem abgewichen sei. Diese Ansicht hat 
allerdings etwas Wahrscheinliches ; allein damit ist doch die Bezeich- 
nung, zweite Aristarch 18 cheüeaeiiaioD nicht vollkommen gerecht- 
fertigt; in dieser Weise kt^nnen sogar viele Aristarchische Taxte 
korairl haben, indem die Schüler nach den Vorträgen und Kommen- 
taricn ihres Lehrers sich eigene Texte konstitiurten. Soll die Be- 
leicbnuog nAristarrhische" DoppelreseusioB gerechtfertigt sein , so 
^■ttss sie veo Aristarch selbst ausgegangen sein ; md daran dürfte 
wohl nickt m aweifeln sein, da Aristarch im Veriaafe seiaer Studiea 
aicb wohl an einer aweilen Reiension, dorcb welche die MAngel der 
enien beseitigt werden sollten, veranlasst fühlen konnte. 80 tSmmIt 
wm auch Lohrs nwd Originalresensiotten des Aristarch an nnd 
kiterpretirt den Titel des Amnonischen Werkes so: ,,Dass es nicht 
mehr Ansgaben der Aristarcbiscben IHorthose gab** — nlalicb als 
iwoi (als die bekannten beiden); denn, scfalicsst er welter» wofern 
die swd Renensionen nicht fest standen, so wMe Didynos die Les- 
arten der doppelten Bcnension nicht liaben sammeln noch ihre üe. 
bereinstimmung oder AbweMinng aadcnten können — Der Ari- 
starchische Text als d»aytmotc ward frfihseilig Anktorität, VuU 
gata, Tradizion, /lapaVotnc, worauf die Redensarten inBfadrj ntu. 



07) Sdiol. ad T, 386. 

9S) Schol. Didymi ad II. K, 397. 

59) Prolegg. ad Diad. p. 87. 

00) Prolegg. 83a 

61) Ii. C» f* S7. Tgl. mtt p. 15. 

eS) B. ad niad. UI8. Tis yocQ as H<Sy2 9 iiiQtt t Up l4Q*9tä ^ 
Xov Sm roff T, jte tdQ et* f/u$n9tt dl AfuU»¥ 4 XQOtiqttt n^Q^oop 
avyil&ts *0/i^q^ djco lov yuQ 

68) fikAol. ad II. 4 ISa E, 260. T, 857. ef. ad 16». O, 816. odit iift(o9^ 
9 nVQd^tS' 
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weisen. IHese AnktoritU war fo entsfiMctoi, da» mm von itm, 

Aristarchisclien Texte oft dann ucbt absiiweidieB wagte, wo er of- 

fenbar fehlerliaft war *^). 

Nachdem durch Zcnodot, Aristophanes und Aristarch die Kritik 
auf einen richtigen Standpunkt hin^eleitet war, so folgten ihnen theila 
Schüler, theils Gegner auf der beiieiclmeteii Bahn uach und prüften 
von Neuem, was ihre Vorgänger geleistet hatten. Dadurch entstan- 
den Schriften, die entweder filr oder gegen die&Llbi ii sprachen. Als 
Ilauptparteien traten einander gegenüber die Aristarcheer und Rra- 
teteer und bekämpften sich in Schriften Tl(j6g 'Agtaxag/ov t»8) „nH 
ngoq KoÜTrjza. Iii Bezug auf die u^errjoei^ traten mehre ri- ^jc};* u 
Aristarch auf, wie der schon (Anra, 37.) genannte Aristoplianeei Kai 
lislrat Jl(>o$ T«5 d^fTtjOetg, Zenodot der Jüngere: Jlg6<;'ra vn 
'jiftatdffx^ d^ttovfitva tov noiijxov Demetrios Ixion IlQOi 
TO»C ifÄrnj^Wf Pios 'AnoXoyovfuyog nQOQ ras d&tTtjasigT^). — 
Des Aomonios Schrift über die Rezensionen des Aristarch ist 
schon (Anm. 58.) gedacht worden. — Ptolemaus Epitlietes 
schrieb Hegt 'IXtüiog 7^) und bearbeitete die Lesarten des Zenodot '^). 
Bf kIL möglich, da» er dabei gegen Aristarch in Opposition trat and 
daber deo Bmnameii *&u»irtis erhielt {vgl. 83. Anm. 24.). Za 
den Ariatarebeerii von atrilLtcr Obscr?ai» gehdrte ala Kritiker des 
üoner Parraeoiak wdcber nigleidi «la flegaer des Kratet 
anllrat (f. 8S. Anm* 66.). Nocb ia den Aufbog des ersten Jahr- 
bttnderts vor CbristHS scbeiot Chftris, Vater (oder Lekrert) des 
Apollonios '0 m gebUres, da «neb Ictiterer in die Zcifc w My- 

9*) SdioL ad n, 41A. 

eS) SqhoL ad Ji, M S, 9». Zt laO* H, 669. X, 07. 
68) BohoL ad ^ 651. S87. 

67) Scilol. Ten. ad IL 175. 5f, 15& 186. »1. 696. u. dller. 

68) Auch der Stoiker Kleaath aebiieb JT^o« U^Ivin^xoi'. DIog. LaerC 
vn, 174. 

60) 8uid. 8. T. ZjyWdSDTOf. 
90) SchoL Yen. ad IL 2^ 487. 
71) SchoL ad IL ilf » 175 

TO) SchoL Veo. ad IL B, 196. und Villoison. Prolegg. in Horn. p. sa 

73) Didymos ad IL III. 'O in^Vii IltoltfMiot f«c ZqyodÖTOV fQU^iiite 

74) SchoL Yen. »d. Jliad. E, mü. J, lö7. 4»t. H, »19. ^, 100. 514. 

75) Nacb SolioL Yen. ad IL r, 44ö. heiast ApoUoaioa 6 so0 ^«'^ido;, wolür 
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mos gMtt. Dieser Cllris, wsIcIh» 41» Sdraüai m Piste mA 
Aristophancs «fter sitiren tiiid den wir dcshalh wobt nah all brtcr- 

preten dieser Dichter ansehen dürfen, schrieb ^/lo^dMnvA/.dfflMO die 
Scliolien zu Horner gredenken '^). 

Didyiiios eil a 1 kenteros ) dessen wir IU9. Aiim. 85 als 
fleissi^en und sorgHtltigen Kommentator g^edacbt haben, richtete beim 
Komuientiren sein Augenmerk auch auf die Kritik; doch scheint er 
keine durcJi<;n ifmiien Rezensionen vorgenoiuiiitii , suiidrrn nur die 
k.ritischsteu Punkte besprochen, seinen Vor^nng:prn bald befgestimmt, 
bald widersprochen zu habe«, nhuv die Ttxte bclbst zu korrigiren 
oder Ausgraben {sxdöosig) zu veraustaitfn. Zwar deuten viele Scho- 
lien zum Aristophanes eine kritisehe Ausgabe dieses Komikers 
an 7') ; allein die kritischen Notizen fanden sich nur in seinem Kom- 
mentar, der, wie alle seinje Kommentare, aus „Notae Vanonun se. 
lectae'* bestand. In Bezug auf den Text des Homer sarameICe er 
die Lesarten des Aristarch , weiche sich in den beiden Hauptrexe»- 
sionen fandeii and gab sie unter dem Titel ns(ji riji '^^taTunyov 
dtQQ^wnmq heraus, auf weldie Schrift die Venezianiscben Scholien 
banige Bttdtsicbt sehnen Von welehcir Bcdenfnng dieses Werii 
fttr uns sdn würde, hat Lebrs n. a. O. «ir Atfschannng gebracht. 
Didymos benntnte bd dieser Arbeit nicht blos die Bdisionen nnd 
Ronnientare des Aristarch , sondern er gieng aueh anf die des Ze- 
nodot nnd Aristoipbancs ein« so wie anf die BesierlLnngen nnd Les> 
arten sein« Zeitgenossen. Meistens stimmt erden Aiistareb bei, aber 
besonnen nnd onparthdiseh erUftrte er Oller anch die Lesarten An- 
derer IHr gleich gut oder besser. Die ron INdynrn benntnten Schrif- 
ten lassen sieh nnn grossen Tbeil noch nachweisen ^ ün wenigstens 
hier ein Beispiel von den Verfahren des Didymos so geben , fügen 
wir serne Bemerkung zu Ilias III. bei, welche in den Veneziani- 
schen Scholien mit der ausdrücklichen Bemerkung^ erhalten ist : 



Yilloison Proiegg. adBov. II. p.8S. Xcr/^ido; korrigirt, nit Rücksicht 
anf SdtoL ad Arlatoph. Veap. im 

70) Schol. adOdysB. IT, 60. cf. ad libid.JV;i08. Zn dieser fttelle vgl. Lobeok 
ParaUpenena p. ISl. n. Lorsch Sprachphilos n. p. lOS. 

97) Schneider de Aristopb. scholl. Aintl. p. 96. not, 1. 

7«) Cf. Lcüt'ei Aiiät, p. I8 sqq. 

78) Und iat dieses ge^cheben von Lckrsl. c.p.S& 
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SX9^^^ «T^voi^^tt **) TO Zipßoiiiruop c^mm r |icr« tnC $r 

^ftic6( T«vra S$ioe99u ip yoQ ut^i Hcvtr^raii» (§. 8S. 
Aun.flO.) xti^ntetM Ztj»9d9tov «Sc ^ywiiimoe owi to ßiym «W< tov 
II^^oAmC tV'iffi^C «Mio;|f^qff Ol, m^* o mii Jtof a timi tmf *4nofimf- 
§ttttw» fm9iX^9tu ti fUya mvii tüS fuyuXmg ti o^x i^^i 
tdxfftßkt oSttac» *i y*i9 w avyygdfifiata %w vnofivjjftdiu» «(•rdr- 
toi/iMVf anxm yovp tdtfftßovg yQÜqtOfisp natu ji(finagxP^ 2itvi fts 
ftiyag. iv yovv rt^ ngog 0ikrjTuv ovyyQUfxfAOtt tp yQa<p^ xf/pjjrar, 
iv9 Xiyw» TO nsyag arj/iO^Ptt» , tOM fih v6 ita9^ aM , xa^dneg vvv 
f^Sav( fis fidyas Kgoy/öf^g*^ nai „»«fro fisyug fisyalmari Xelaafiivni 
Innixtwdcay (/2, 776) , lOik di av'ro (leg. ud ro) ngog r^v »uxu tov 
Flavia xov hsgov äiuxgiatv 6 jUfyag" (il, 358.)* xav jcui 

udtxalg k^riyoi f.uvog ^,uviu(; tniii' Aiu; le uiyug"- (/, 169.) rtvt 
toüv Tjx^ißco/Liii LOi' noiruüio}^ i}^^- vno/Lii /j^äiwp) yQÜ<p£t Tuvra xuxu 
Xi^iv „ov xttt' hni.'i)hiQi> Xiyti fieyaif uiku ngog dvitdiuaio).^v xov 
ijigov ^laiTog. oiap dk ^iyji ^^Ztvg fis ftdyug KQOvi'dijg"- ovxixi ojt. 
jtui STSQog fxixgüg ioxi, xai xovg an' athov Sa /oojutvovg saxiv tv- 
^ttv xfj ygfqiij f ^lovvüoiiooov xov '^■Jlf^ai'dQea xai \^f.iftmviov. eni^ 
jLiyovat da ovJev • di6 xui xdg /Ltuoivoi'ug avxoSv ovx kygüxlJU(.ttv, 
Kai KttXXioToum^ iv xw neoi *I)uudog ovicog ngotpsgexui, (Saxe o/noiov 
tivai x(ü ,^6ji£t fttyag cüdvaaio Zivg^^ (2,292.). ovöi 6 'Enii^ettjg ds 
fLxoXtfialog xdg Zijvoäöxov ygafpdg ^rtds/icyofi (ygU Ann. 56.) xav- 
jqv (LfxoXöysi Zf]Vo66xov tivat. 

. Sein Zeitgenosse und Schüler des Tiirakers OioDyB, Tyran- 
Oion (§. 83. Anui,98.) fasste ausser der 'Ojn^gix^ ngoat^Si'a (§. 90. 
Arno. 37.) eine diög&aaig 'OfujQtK^ ab , welche in den Veo«suu 
niscbeo Seboliea fierttdukhUgiug gttmAta hat 

§. 120. 

PergaaieAivcIie Kritiker. 

Was die Alexaiidrinische Schule iu dir Kritik leisttlf, kouute 
die Pergameuische schon deshalb nicht erreichen , weil sie von den 



tsOji Uazu bemerkt Lehrs: i. e. error scholae, seil. ArLstarcheae. 

al) I. e. et Dionysius quidein Tlirax videatur hoc iia pooere. 

(£3) 11. a. 9|uare etiam iu cjuibiisdaiu Aristardii coouneatariiA TOcabuIuin 

h. 1. per /liyäXtai eranf^laUiiu invcuiri. 
83} Suid. s. V. Tv^ayyiuty. 

ai^ Schol. ad. IL i?, 88. lOd. 7. 
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richtigen GranAifttseii eines Aristarch abwich und in einer absichtli- 
chen Spannung mit den Alexandrinern sich gefiel. Doch waren die 
Bemühungen der Pergamener nicht ohne Verdienst. 

Obenan steht der Stifter der Schule, Krates von Mallos % 
der seinem berflhmteu Zeitgenosi»eii Aristarch in der Erklärung und 
kritischen Behandlung des Homer gegeniijbertrat Er lieferte eine 
JiöfiQ^mnq *IXtäÖOQ xai 'ÜäviUJtiui *»> ßißXt'oii ^ (§. HO. Anm. 2.), 
die von den SchoHasten und Eustath oft zitirt wird, üsisn trotz der 
Opposizion gegen Aristarch Krates dennoch Bedeutende« geleistet 
bat, geht schon aus den ehreuvollen Beinamen '^Oftijgixog und A(i<t<. 
xd( hervor, die er durch seine Bearbeitung des Homer erwari», so 
wie daraus, dass er neben Aristarch als Kogvtparoi xQittimv genannt 
wird. Ausser Honer kritinrte er auch dcoAristophanes ^) und 
gewiss noch mehrere andere Dichter, wortther aber hiolttaigUdie Be- 
weisgründe fehlen. — Sein Zeitgenosse md Sehtticr Zcnadot der 
Jüngere, d iC^arijvcM« (§. 86. Aain. nachte ebea&lltt den Ho- 
mer zum Hauptgegcastaiid seinei Stadions, wie leine Schriften Jliqi 
%^ 'Ofai0iKijg avini9tias (f. 96w Ann. 11.) md die Avanq dsof 9- 
iwimv *Otai^uuh (f. 106. Ami. 28.) heweiteo. Alt Gq^acr des 
Arifliarch trat er in der Schrift il^^ tn *ji^»Qxov o^crov» 
lum jov nwqrov auf % Von «einer Kritik aagt Saidas, dam er 
rie nit Brfolg geabt habe. Oh Zenodot nach den HeaUd kritisch 
behandelt habcj bleibt ungewiss $ doch ist es nOgiich, daai der Ze- 
nodot, denen die Scholien m Heriod *) gedenken, der Hallote und 
Krateteer war. Den als Konnentetor ((. 110. Ann.fr.) genann- 
ten Askleplad von Myrlea beseicfanen die Scholien anch ata 
Kritiker des Ar is top h an es. Ob seine q)ikoa6fwv ßißU'mf ^lo^^m» 
tau» rein kritischen, oder mehr literarhistorischen (bibliographi- 
schen ?) Inhalts waren, ist ungewiss. 

Der abtrünnig gewordene Aristarcheer Demetrius Ixioo 



1) Vahria JUbl. Gr. 8S8.ii.M0. Wegener Aola AttsUea f. 168. Vgl. 

S. 86. Ann. 1. g. 110. Ann. 1. 
9> Bchol. ad Arlatoph. Bon. 860. 
S} Suid* s» ▼« Zfyodbrof. 

iy 8ohol. Yen. ad U es. Theog. 5, iy &i tots Zfrod'ovslMf y^d^m TUfM- 

aoto, u. ScboL Paris, ndvers. 11«. Xaoc Uyei xoy xtxvfiivn*' äiqet, Mi yi^ 
Zqvodoiös (f^at. CT. M li r z e II de enend. theog. Uea. 9^ S81. 

5} »Chol, ad Aristoph. Ran. 1274. 

9) Suid. s. y. daxUniauidiis and£udoc. p. 6i. 
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(f. aai Ana. 41.) bM^diaftifte sich vit foAinlarcliM» RescMioa 
HiNBir mii AritItpIuuMi» wi l^te seine abwcichendoiiAiiskshlCB 
in den Werkes H^of i&m«^i^) «Ml iJdtY^yevc *) 

niedev» 

B. H h^e r e K r i t i II. 
f. 121. 

Die höhere KritiiL stellt ii^ dieser Periode im engsten Zusammen- 
baoge mit der Exegese, wird vom Standpunkt der Grammatik und 
Acsthet^L ans gehandhabt unH i<t zugleich Mittel zum Zweck der 
Enidizion. Mil sorgftitiger ILvlIazion werden die handschriftlichen 
Exemplare wa Ratbe geaofen und als objektive Gewähnnittel zur 
BcstimnuDg der RicfatigiLeit und Aechtheit ganzer Scbriftra wie ein- 
zelner Stellen betrachtet Dadurch verlor die KritllL an irager Sub- 
jelttlvitAt und wurde nur .Kunst, die einerseits sich ebenso an positiv 
Gegebenes hielt als sie andererseits das selbslstandige Crthell nicht 
aufgab* Die Frage nach der Aechtheit und Un&chtheit der eianeloen 
Schriften würde besonders seitdeui erörtert, als die Alexandriner eine 
Uebersiebt und Einsicht in die so hastig zosanunengebrachtcn Bflcher- 
schfttse gewonnen und die Ausarbeitung der IlAfaxig (§. 13&.) und 
anderer kritischen Schriften vorgenommen hatten. Denn der Gelehrte 
von Fach wollte sich in Bezug auf die durch so manche Unredlichkeiten Ina 
Publikum (^^ebrachten unäcbten Werke nicht tftuschen lassen; er suchte 
aus dtr Sehrt ibweise, aus logischen und historischen Widersprüchen 
und sonstigen llngereimtheileii, die er bt-i eiuer genauen Lektüre der 
Schriften wahruabm, die falsche Autorschaft des auf dem Titel Ver- 
zeichneten nachzuweisen. So hatte man zum Beispiel in Alexandrien 
40 Bücher ^AvaXvnxd des Aristoteles, von denen nur vier als ächt 
von deij Rritikern anerkannt wurden Auf die Schariung des ür- 
(heils halte die Rhetorik einen unverkennbaren Einflnss; den Blick 
in das Sprachliche hellten die grammatischen Stuifien auf ; df ti Ge- 
schmaiJL und das GetüU £ür das Wahre und Schöne hatte dk Pliiio- 



t) S Oka ei der de Arlitoph. scluilL fontt p. Ml 
8) Sdiot. Tea. ad B. Z, 437. 

1) Ammon. ad Aristot Categ. p. IS* U||t<IAf« ^aa<V ip fifyii-g ß^- 
fiiM^ijiip t6Q^a»at 'Ayalviixuy fxkv ttaaagtixoyrn ^(ßlovi, (xQtd-r) 31 vno 
i<ijy i^t/ftjtdjy rioauQa (lytti yy^atn rov '.^Qtaiot^kovs. Cf. Fabric. HiM. 
Gr. IIJ. p. wo audi die ganis gl«ioJi6 Sielte des Pliüopunos sica 
findet. 
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mphie gelantert ; ämtk du SUidim to naleii WiiMMckalUi, irie 

Gcsdiidite, Cteographic, Mytholoi^e, MathcBfttik, AiCrononle, Medi. 
sia wurde ein rdcher Apparat von KenntiiisseB anfgespclebert, der 
tum Bnneasca der Aechtheit oder ÜDttditJieil der Scbriften föidcrlidi 
war ; kurz, Alles Teieinigte sich, um der Kritilc die BleiaeiiCe m ge- 

währcu, welche zur Vollendung ihrer KunstmässiglLeit erforderlicli 
Maren. Bei alledem blieb bei der höheren Kritik der Irrthum sehr 
leicht., weil abgesehen von der Misslichkcit, der Kritik an und iiir 
sich, trutz aller gelehrten Siudieu die Macht der Subjektiv li^t ihren 
Eiufiuss ttbt. Dazu kam die Lust, der bedeutenden Anza Iii vonSci^nf. 
teu, weiche entweder unter falschen Namen oder ganz ainuiyin den 
Granunatikern zukamen, eiritu bisUmniten Autor zu vindiziren. Be. 
merkt IJ^\^ t t til ist dabei die Anuahme der Alexandriner, dass kein 
älteres Gedicht existire, als das Honierisctu- ). 

Im Erkennen der Aechtheit oder Unächtheit eines Werkes zei^. 
ten die Rhetoren und Philosophen eine Gewandtheit, die von den 
Grammatikern weniger erreicht wurde; auch urtheilten jene mehr 
fiber ganse Werke, diese über einzelne Stellen. So meinte Pisi- 
stratos von fipliesos dass die demSokrates beigelegten Schrif- 
ten, welche Menedem von Eretria vomAeschines untergeschoben sein 
lässt (§. 46. Anm. 28.) , nicht vom Aeschines herrührten ; und der 
Stoiker Persäos von Kittion*) legt die meisten der siebeo Dialoge 
4efl Aesehiiics dea Eretrier Pas ip hon ($. d9, Ann. 68.) bei Der 
Literarhistoriker Demetrlos tod Magnesia (J. 186. Aon. 56.), der 
Zeitgenosse des AUikus nnd Cicero, hielt des Xenofhon *A^a/»¥ 
xm ^OKtimfioviw noktttm fDr vo&cht 

Die Gramaatiker, wie wir dieses in dem Kapitel überTeKt- 
kriüfc bein Zenodot, Aristophanes und Aristareh beneifct haben, 
strichen nur einielne Verse oder Partien des Bomer, wena dieselben 
fir sie der Sprache^ Fonn oder dem Inhalte nach etwas Verdiehtiget 
hatten (VdK^fvifesic). Aber nnter ihnen gab es doch einoElasse ?on 
Gelehrten, die sich «It der höheren Kfitüt im grDssem MinssBtabe 
abgaben. Bs sind diese 



9) 8exU Empir. adv. Gnunin. I. $. 1^03. p. 259. Fabr. (p. MB, 19 Bekk.). 

JeSoxifjiaa/xiytj xai aQ^aundiij iaxitf ij 'OfujQov noltiatt' nok^ut fif 

3) Diog. La. II, (K). 
4;) Diog. Ltt. II, 61. 
Diog. l<aert. II, «7. 
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4ie €koTis«at«Q*), 

XcoQtlyUvzfq^ welche zvveilelten odt r idugiitteu, dass drm Homer beide 
Gedichte, Ilias und Odyssee, zukämeu So unnütz nun aucii der 
stvisclie Seneka ^} solche Uiitersuchiiti<^( u fand, so sind sie es bei 
näherer li( trarhtnn? doch nirht ; dt im sie li;inü;^en zusammen mit sprach- 
lichen und sachlichen Beobachtungen, die aut einem wissenschaftlichen 
Studium der Grammatik, Geschichte, Mylholugie u. s. f. beruhen; und 
das Unheil, ob IHas und Odyssee Einem oder Mehreren Verfasseru 
zukommen, kann nur das Resultat akribisüscher Studien und eines 
vielseitig^en Eing^ehens in diese Dichtungen sein. So wurde von den 
Chorisooten beobachtet, dass das eine oder andere Wort sich nur oder 
vonugsweise in derOdywM oder Ilias fitnde; dass nur in der Odys- 
see die Heroen Fiscbe ftsseo; dass Apiirodite in der Ilias Gemalio des 
Ares, im ilcr. Odyssee die des Hephllstos sei; dassNeleos in der Odys- 
see drei, in der Ilias swOlf . Stflme habe o. d^l. Den verschiedenen 
Gc^imdi ?on WOrCem oder historische Eigenihflmlidikeiten nnd Wi- 
denprOcbe ' in den homerischen ' Gesängen hielt man für geeignete 
Grönde, sie verschiedenen Verfassern «mweisen. 

Da die Stndien der Chorisonten, die wir nur aas wenigen Zi- 
taten 9) kennen, eine nicht nnerhebliclie Genauigkeit vcrrathen, sa 
können diese Gelehrten nicht „in die frühe Eindheit der Gramma- 
tik*< gehören «9. Granert setst sie mit Wahrscheinlichkeit nach He- 
raklid den Pontiker und in die Zeit des Zenodot von Ephesos. Denn 
Hellanikos, der nebst Xenon (§. 83. Anm. 28.) als Chorizoo 
angeführt wird *'), ist keinesweges der Logograpb, sondern ein Gram- 
matiker unserer Periode (vgl. §. 83. Aum. 22.), dessen gramuiati- 



6> Wo If Frolegs. p. IM. W. 6. Oranert Ueber die Chorioonlen. RIMn. 

Hui. M.I. (18870 S. IW-St«. 
9) jüywtig ^ eZr«« to0 «rdfov Mifrod *iiidd« mrl t)di}aotMnr. 
fi[> Seoeo. de brev. vtt. e.lS. Clam.1. p.ö19. RoUl.); Graeconun isle mor- 

biu fldt quaerere, qneat nuaieniMi reBlgmn lllymea babulssel; prior •cripla 

esse TWns an Odyssea; praeterea an eiaaden eaaet auctoris. 
9) Schol. Yen. A. ad II 356. Cafal. IM. ^, 85i. JT, 476. A» 147. 6ÖL 

üf, »6. Ny 365. //, 747. *, 416. 690, 

10) Grau er t Rh. Mtu. a. a. O, & 800. 

11) ProcI. in Vit. Homeri in der Götünger Biblioth. d. alt. Lit. n.KunsL 8L 1. 
loed. p. 11. riyquipt dk noi^aete (Tuo , 'iXtdda xai 'Oövaattay Siyttv 
xttl 'EXläyixo? dif afQovaw aviQv ' 0« f*iyioi «(lyaro« xai xvxioy dra< 
^4((9vaty Iis tt Oiöif. 
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Bebe Bcnerituagen uiT 4at SaViilale cingiagcii, ml waMmt n 4«- 
mea gehörte, die in Honer «lie Dialekte vorfiMidep, was mm M- 
lieb danala m Dialekte m nennen pflegte Dnaa wir veo Ihn 
nnr aonderbaie and von den Grannallkeni gertt^^ Beneiknagen 

flbrig bähen, ist wobl mflUlig; dam er auch Bcaaeres geleistet^ Hart 
sich nicht läu^ucn, aebon dcMb nicht, weil ibn die Granmatilwr 
bcrücksiciitigten. — Xenon ist in Zweifel gezogen worden; aileia 
Grauen hat ihn zu retten n^ewnsst und als homerisehen Kritiker 

nachgewiesen ' j. Dass aber Xenon und Hellanikos gerade för die 
Korypliüoji der Chorizonten zu halten seien, mocbten wir bezweifeln, 
$0 wie auch durcli ein oi ntQi 'Ekkdvcxov ihr Anhang noch gar 
nicht konstatirt ist *^). 

Zu den Chorizonten kAnnte man nun auch alle anderen Kriti- 
ker zählen, welche diese oder jene Srlnift dem trariizioiuileü Autor 
absprachen,- und so hat man denn wirklich auch schon den Uero<. 
dot für einen Chorizonten halten wollen (§. 57. Anm, 6.). Dem 
M'esen nach würe dieses nun nicht unrichtig, aber historisch kommt 
der Name Chorizon sicher erst in unserer Periode auf und ward auch 
wohl nur anf die Kritiker des Hon er beschränkt. Denn sonst könnt 
CS öfter vor, daas Grammatiker einem Schriftsteller Werke abspra- 
cben, ebne dasssie je als Chorizonten bezeichnet wurden. So nwei- 
feite nan n. B. ob die Jlegtijyrjaig *Aataq dem HekatSlos von Mi- 
Irt zukomme oder nicht. Kallimacbos hatte utNfjaiwt^v Aber- 
sebrieben '^),>alao filr daa Werk eines vns unbekannten Resiotes 
gehalten ^7). Dieses that Kallinacboa sicheilicb |n seinen Rlnaa^ 
von denen weiter unten ($. 195. Ann. 6.) die Rede sein wbrd. 

§. l%% 

C. Aestbetisebe Kritik. 

Es ist etwas ganz Natürliches, dass derjenige, welcher ein Lite- 



13) G rattert a. a. U. £<. Lehrs Arüit. Horn. sUid. p.325. 

18) SeM. Ten. ad D. Jf» 489. aetxia fua^y *] iy Sk jiqos to Aiyuyos 

na^ddo^or nQOfpiQtiat dfAt/itpia fiia96if* Orauert L e. p. MML 
14> SolMi. V«n. ad n. JS; jMS. 
1<0 I^ehrs Qnaeati Epp. p. US. Not *}, 

16) Athen. IL p. 90. *&wr«tto; 6 MUffftoff iy 'jtalas ntfmyiüth tl /»d- 

17) Ein K^9tmm kommt ab Ualikamattier im Coip. Ins^. N. vor. 
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rttnrwerk seiner AnAMiluaakeit werth achtet, sich anch einUrtMl 
Oker daifelke UMet , welches freilich seiner Wahrheit und seiaMi 
Werlbe iMch m Individualität des Urtbeilendea ahhtog^t Wel. 
dies Spkl btM iiehtnidose Heiterkeit, bald der wissenschaftliche 
EniC» MA die Bdftwillfgkelt auf itm Gebiete 4cr asthetiscben Kri- 
tik getrieben bat , ist bereits aas der ?origeii Periede bekiMmti mid 
mit wenigea Worten anck oben ({. tOH.) wieder angedeutet worden, 
wo von den Lytikern die Rede war. Gerade die Lytiker waren 
es» welche ihre Einllüle vnd Bedenken ttber Dichtnogen oder Senten* 
nen arglos anskramtea, um die Ansickten ikrel' Freunde , hervonn* 
locken oder ihrer Gelehrsamkeit und dialektischen ILnaatfertigkeit bU 
schadenfroher Laune ein halsbrechendes Bein m stellen. Dass nichts- 
destoweniger dock HMuches gute Qrthell anf diese Weise cmeugt 
worden ist, kann nicht in Abrede gestellt werden, neck weniger dass 
dieses musische Spiel ernstere Studien angeregt hat. Aber anf diHO 
iadirekte Wirksamkeit der Lytiker Ar die isthetisdie Kritik kann 
hier nicht weiter Rücksicht genommen werden, so vffin^ als auf die 
subjektiven ürtheile, wie uns deren einige von historischen Pen»nen 
aufbewahrt siud. Wolü klingt geistreich, bleibt aber ein g"anz sub* 
jektives ürtheil , wenn Alexander der <iro.s.se seinem Valcr auf 
die Frage, warum er den Homer so bewundere? antwortet: »^An« 
dere Gedichte halte ich zwar für volksihuiulich, wie die Verse des 
Phokylides und Theognis, weil sie Privatleuten guten Hath und Er- 
mahnun^^cii «^eben : alx i Hoiik i s Poesie ist allein wahrhaft edel, 
grossartig und koniglicii ' ); daher jeder, der über Andere herrschen 
will, sich ihnen zuwenden muss." Oder wenn K 1 e o iii e n e r III. 
meint: Homer sei der Dichter der Spartauer, Hesiod der der Helo- 
ten 

Von wissenschaftlicherem Belange waren unstreitig die scbriß- 
licfa abgefassten ngoßk^ftaru , <;o wie die Schriften Jlfgi noiijTtx/jQ , 
noi^oeagy (ijtoQixr,<; u. a. Denn hier war das ästhetische Urtbeil 
nicht mehr der plot/Iiche Einfall eines Lytikers, sondern das Resul- 
tat eines ruhigen Nachdenkens und literarischer Studien. Damit soll 
nun freilich nicht gesagt sein , dass dergleichea Schfiftcn nnr Billt- 
genswertbes gegeben bAttni ; dies ist schon deshalb nkht ra erwar- 
ten, weil der AesthcCik, bei der ohnehin die Subjeklivitit sich gar 



1) Dio Chrys. Orat. 9, (de regno p. 73») oini ytyyatu wi ntytüiQ 
S) Aelian. Yar. Büt xni^ 1». 
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n leicht gtHUmä naelit , noA m wf«if imrA eiB MaMk^nM* 
gleidMades Stalion d«r Uteratur m|[«uhcitel wir, Meies kal ent 
Aristoteles eiogeleiCet; er Ist nent 4m eimdM Osttsttge» 
«ler Literatnr ihres CharalLCcr «hgelssaeht usd in gedriagte« Dliu 
rnwen desselben gesciehnct Wie asn n seiner Zelt hei der Bear» 
IheiloDg der Vonsage oder Fehler der IHebCer mAihr » lernen wir 
aas seiner „Poetik** nnd hcsonders svs dea (f. 100. An», tfi) he- 
Bprockenen Kapitel XXVI iltgi nQoßX?}ftmtm¥ *ai Xvomit^ nmi h no^ 
üw» Tt noiwp iUeh ^9 cijj kennen. Wir Missen die Anfinerfc- 
saniieit hewimdem , mit welcher Aristoteles die Uteratiirwerlce las, 
und nicht wenigper die Sdittrfe, mit welcher er urtheüt; aber zu 
übersehen ist auch nicht, wie leicht er noch irrte und sich in Din- 
gen versah, bei denen ein Irrthum uns WuixitT nimmt. Die Ur- 
sache aber solcher Versehen lag in der Regel m dem Maugel an den 
nüttiin^t n Vorarbeiten, besonders in der mangelhaften Durcharbeitung 
der i!)prache utiH Antiquitäten, welche Aufgabe zu lösen den Alexan. 
drinern vorbehalten blieb. Wo iLcine sprachlichen oder historisch- 
antiquarischen Schwierigkeilen zu überwinden waren, da hat Aristo- 
teles mit Hülfe seines klaren Verstandes fast durch^^rliendüi das Rich- 
t'i^t' getroffen und seine „Poetik" ist bis auf den lieutij^en Ta^ das 
liijlt>bucli sujh richtigen Verständoiss der griechischen Poesie ge- 
blieben. 

Das Maass aller Poesie war jetzt wie in der vorigen Periode 
Homer; aber dies schützte deoMaoniden nicht davor, dass er selbst 
gemessen und hier und da als unzureichend gefunden wurde. Bald 
mäkelte man an ihm in ethischer, bald in rhetorischer, bald in poe- 
tischer Hinsicht hemm und so hatte er neben der Ehre , der „vollkom- 
menste'' Dichter zu sein, das Unglück , zum Opfer der SchsMhsvcht 
trad des Tadels na werden. Was in voriger Periode ein Xenophanes 
mid Heraklit gegen Homer war, das ist in gegenwirtiger dct sophi- 
stiseh-spitafindige nnd moraliärende Zoilos (§• 77. Aom. 87.}. 
Seine 9 Xoyot mu t^Q VfiujQ^v notijof»Q *}, die vielleicht den Titel 
V/anfOfiaauTi^ wie gcwttbnUch Zoilos seihst genannt wird, fahrten ^) 
oder auch Ktm/yo^fM (rgl. f. 106. Anm. 81.), wosn noch der 
yog *0f*iQ9v als besonderes Buch gekommen nn sein seheint, urgir- 
ten AUeSy was an den Sitten der Götter und Helden , oder anch nn 



3) Siiid. s. V. ZuiilQg. 

4) Lehrs Arist. sind. Horn. p. £10. cr iiiiK rt nn des JL iciniu« Sdurift ,,Ci- 
ccrouiasux'« und d*is Kar vil ,,Aeaeidoiiiaä(ix.(< 
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to pttctischen Km^t und an der Sprache (§. 85. Aiun. 37.) irgend 
wie angelastet werden konnte. Er tadelte , dass Homer den Acliiti 
als einen unmäßigen Trinker schildert *) und ftberaiilssig januncm 
und klagen liMt daas Apoll gegen unvemlinftige Thiere wi* 
Ikct ^; er namla dia wom dar ILirke cingesdilosBenen und in Schweine 
venraBlclteii Mtiulim det ^Mysseus x^^Q''^^^ xXat'opta er lacht 
dualer , wie wohl 2ena die beiden Keren in die Waagschalen ge^ 
itellt «der gcaeint haben Mftge 9); er findet es natnrwidiig, daaa die 
Seele wie Ranch in die BNe fahre , da dach der Ranch nach, 
oben iteife$ daaa von des Dlentedea Banpt uad Sdialtem Iraner 
brenne da der Heid dabei risUre nn verbrennen; daaa Idtaa, 
ala sein Rmder Phegena tob IKonedes;. verwundet ist, ans tacht 
Wagen und Pferde yerillsst da er doch sn Pferde besser hMte 
fliehen kttnnen; n* dgl. Aus diesen Beispielen geht hervor, wie 
die Kritik des ZoUoe nur Binaebheiten aufgriff, die aeineii indivi- 
duellen Geschmack nicht ansagten. Zwar finden wir auch von Afi»« 
Stotel CS solche Einzelnheiten urghrt, aber dieser geht doch ton 
allgemeinen Prinzipien aus und erkennt im Homer den vellkommea« 
sten Dichter an '^), der nur in einzelnen Fällen g:estrBUcbelt habe 
und der, wo er in der Sache fehle, gerade duixii die Sprache es 
wieder gnt mache 



^ D. /, 909. ^mQ^^w dl mf^m^ff. Plnt Qnsestt. conv. V, 4, fi. 
9} niad. S, SS. ihld. Sehol. 

9) Ulad. A, SO. Odq^at fihf hqwtw int»x9*o »uii itvpttf a^j^g. Cf. (ffe- 
raeliti) ADegor. Horn. c. 14* (r* 46. 8Aow.). Auf diese und die in 

Anm. 0. ang^bene Stelle macht auch Arisfoteles Ars poet c 96. 
' C*|^ fi* 1^ swiachen ABin. u. Z7.^ aufiiierksam, und es fragt sich, 
wer es wohl eher gethao , oh Zoiln-^ nrirr Aristordes? Tyrwhitt ad 
Aristot. I. c. ninimldas ersU re an ; dagegen spricht aber die Angab^ dass 
ZoUos unter Ptolemaos 11. Philadelph in Alexnndrien gewesen seL 
6) OAyss. K, 237 s^q. Cf. Long ib. de suJaiüuiC. c. IX. $. Ii. 

») n. X, 2i)d. 

10) lliad. 100. 

11) lüad. E, 7. 

12) lliad. E, »0. 

13) Ars Poet. c. ZU. ''OfitjQOe oiUo if noH« ce|*of inaivtiaifai , xai 6l) 
%ai Oll fioyos lioy nonjnöy ovx dyyoei, o Jti not«» auiöy. Dasm da<i 'Vr- 
thett aber «le llias ind Odyaaee im Kaipitel IM. 

14> Ar» Poeb e. 85. iae. VSmü mri rd Üd^oeclg Ho/tt, ti ne^l tv«' 
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SMm ftidrtar h»l mm fMM liaMr aieH wm» «■! 
^Taiflbmfct fiii|p a«di 4w cigortUskni'QrftBBmtiker ib«r 
wdcfce i» ihm Malw lle VMHifft mi Mtagd hcmtMca aal 
4ic Ui«rer avfincrkstM mtbtM, raf das, was aidMÜhaaagtwcftli 
•der aa ireraieideB sri. DieM GvMMialikcr, welche aaglckk tslba- 
lisdie Bearthdler der Sebfillarerke wirai, beaeichaele ma alt de«^ 
^«ram yQaftfiaxvni oder je^mnoi yQu^fiattMa^ üelrigeatf 
iet ihaea aachaartlnaca, daaa ii« aie ia eiae sa aügeaMBiae Sdiiail- 
flacbt «aeliainiten , wie sie bei elnifea PMIosopheii aad Sophistea 
nachgfewieeea werden kaon ; ja, sie wurden Urheber einer <H>rg:fälti. 
geren und gremftssigteren Kritik und opponirten den Iloitiettadlem. 
Sollte üitli des Ptolemäos Schrift Tlfgi twv nuo' 'Otz/jof^j nX^- 
j'tü*' auf dieselben lii zogen haben, so ^in^c daraus hervor, dass man 
die Mäkeleien um Homer jsrleichsam als WiMMleii betraelitete, die man 
dem guten Sauger geschlagen. Die Grammatiker enthielten sich in«. 
desB nicht aller unzeiti<u:en Tadeleien und die spüttelnden Bemerkun- 
gen gegen sie, welche sieh vorfinden, liatten ihren Grund : denn 
die ästhetische Kritik, welche von einem Aristophanes und Ari- 
starc/i Niid wenigen Anderen mit eben so fj^rossvm Scijarfsinn als 
riebiigem Takte gebaadbabt wurde, artete bei graauaatiscben Quer- 



ntWfOtte* fvy lots ällott dyaS^ 4 notifvit n^ftrltll* ^Svytor x6 ofro- 
nov. 79 dl ^(i dtanoyfW ip totf »Qyots fiigtat *al fi^ie liSueoii» 
ft^je JirtvorjrtieoTs. dniMQVHtt* yaf nulif^ 4 ktttv la/mqä f « '< n^i 

15) Athen. III. p. 11«. n. 

J6) Ku8ta(h. ad Iliad. p. 773. Tn'h xotJixtuv, u fony uyniß^aiiaojy yqaft- 
(ittiiy.vjy. Bei den Ilumera iudices scrlptorum. Ho rat. Sat. 10. 
und Ar« poef. S87. 
17) 8 II id. s. V. riiui-iuttios. 

IS) Cf. Epigramma Philipp I in Anthol. Palat XI, 8S1. lu Delect. Epigr. ed. 
laeöb« cap. VI; 82. p. 311. 

SQu/tfiOEUoi WItäftmt ajvytov t6o'«, irfnc dndtnmy 

evaiff, xai i^reiy, it »ipttg eix^ JTüxiw«^, 
t^ifiotO^' eis ttlöiyo xaiaxQvCoyifg ai.trQOi 

ßlXtoy k <r Tov «noaßtaiie. 

Vgl. die EpiKramme pa^;. 2(y(f sq. y. 6»— 87. im Delect. Epigr. ed. Jacobs, 
u. Sext. Emp. adv. Grainm. 1,97. p. Fabr. (p. 6120 »q. Bekk.). 

GfAfcnhaB Gocii. 4. PUloi. |1. 9 



Digitized by Google 



kiflMili alfitdbMMfcte Fiiel« wn. MtailU Obte nu sie 
TiMfcg«0|MrldMH inl U Schttka» m wie in Mwmum m Ahum- 
Men, m weh die Dichter tbre PftMlufcte vor einen KreiM ma Oe- 
khitea TeriaicB «aJ ^oa fewahUeo Eiohtm heaitbcUea UcaMn 
Doch war eo hier aMist toEiadraefc im Aa^enhlickfly iea naa iao. 
eerte oai «Ue €rtheil daher cellener eatccUcdea and geliehen. An- 
den Fcrhieli cc lieh, wenn wlacencehaftiiche Miancr ihr UrthcU Oher 
ein mit Rahe aad Kaobdnikeo geleceaes oder cindirlec Werk oehrilu 
lieh niederlegteo, wie dieiee a. B. Ton AridN^hane» nnd Afidarah 
in itm exegetischen KecHnentarcn» oder nach hd Ahfaesung der JCn- 
*wt<; gesebeb. BiflWcilcB war das Urtheil aach nar die Fracht der 
Gereiztheit oder der Eifersucbt, und in solchem Fall rousste es un- 
billig au&taileti, nie z. B. Kaliimaclios in seinem (iedichte „Ibis," 
die „Argonautika" des A p o II o n i » h so hart be - und verurtbeilte, 
dass der Dichter von Alexandrien nach Rbodos entwich oder 
wmn Timon von Plilius in seinen 3 Bflcbern ^}J^oi eine Anzahl 
Stdleo Homers und aiitii i or Dichter parodirie und den philosophischen 
Dogmatism spttttisch kritii>irte. — Doch dergleichen Bemerkungen 
f^ehttrea mehr der Literaturgeschichte an und wir werden daher aaf 
die Kav6v€i; und Anderes spaier in deni AhschaiU über ^^iteratur** 
einaugehen haben. 



1«) V«l. f. 114^ An». 88. 

MD A. 'Weiehert üeber dss Men «ad MleM de* AfOB. ▼* Rh. 0. 44 C 
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IV. Eriidizloit. 



S. 1«3 

Binleitnng. 

Das alexandrUiUclie Zeitalter ist das eigentliche der grieciii<;chen ' 
Erudizion. Auf Alles, was nur einiges Interesse für den denkenden 
Geist uimI die grübelade Neug^ierde haben kann, geht die phiiomaCbi<- 
sehe Merrge von Gelehrten und Ungelehrtea da «nd mit erstaunlicher 
ROsCigiieit, mit unglaublichen fleisse wurde das Streben naeli 
▼ersdien Wissen realisirt. 

Aristoteles hatte zunächst die Anregung nd eugiekh die 
Methode gegeben (Bd. 1. S. Sö6). Seine Schüler und AnbUnger wa- 
ren mit Erfoig, wenn auch nie nüt gleicher Mclstefscbaft, in seino 
VnMStaplien getreten. Die wissentcbaftliehoSpon&nng, in woMicr din 
Mj^ateCfter mit den Stoikern sieb befanden , bewahrte vor Hinsel» 
figfceit vnd Brsehlailung. Das Zuriektreten der Phantasie vnd Ha 
stete Richümg des Denkens auf die Wirkllehkeit hradite in das We- 
ben und Leben der Literaten einen pragnatisehen Charakter, der 
sich in ihren systenalisehen, von philosophischen and historischen 
Studien genährten Werken abspiegdt. Die not'tjats war n^ic ge- 
worden; man schuf nicht mehr, sondern man baute von vorhande- 
■mm fllatedale ; und > nachdem die Bauenden mehr oder minder 
«ntamehmsnd wnien , bnnto man nu» dem Gänsen oder wOhlte im 
Sehnit «nd Staub. Aber was man anch Ibat, es war praktisch, so- 
zusagen bnradibar fir Stadt and Land. Man belhod sich auf frstem 
Büdei), man iiielt sich an die Erfahrung und sachte dabd die Trdm- 
mern vormaliger Schöpfungen mit ängstlicher Sorgfalt zu erhalten. 

Nirgends zeigte sich der Wisseusdrang , der bis zur peniblen 
Neugierde ausartete, die mcht mehr die reio menschliche Bildung zum 
Zweck hat, offener als in dem üelehrtenvereioe des alexaudrinischen 
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JHaseunis Dort sanimeKe mau neben ganzen Bibliotbekea Mr- 
gCcente Blatter, AbbaadlungeOf Gedichte, Inschriften ; dort exserpirte 
■m bald sim Privalf cbmudie, bald zur Belebmog f&r Andere ; Ad- 
vcnarieil unA KollfltCaiieeil ^ 'YnOftv^fiara, Jvfi/Mirra, Vrsxra, 
X9yM V, 9, t — in bnntester MkcbuD|f , nie gam ebne Perien md 
Cioldkflnicr, wenn aueb die grVncre Mane In wüster Weise Trtiin- 
■em derPtolybislorlr darstellt, MissellaDsebriften bildeten keinen ge- 
risfen Tbcil der gelebrten Literatur» Schien man docb Icein Wart 
Tarieren geben lassen m wollen^ das ans der alten guten Zeit über- 
lieftrt war 

Sebr viel die Brudinion unmittelbar Betreffendes wnrde ausser 
in MisnellanscbriAen in den Kommentaren nu den Scbriftstdiem 
niedergelegt. Aber diese waren bei weiten nicbt die Hauptspeieber 
der Gelehrsamkeit. In allen Zweigen der Uteratiir, von der Poesie 
bis zur Grammatilc, machte sich die Polyhistorie geltend. Vor allem 
gewann hierbei die Geschichtschreibung^ an Material und bei ange- 
wandter Kritik au Wahrheit und Kunst der Darstellun»: leider ver- 
lor sie ahn auch durch die gelehrte Ausstalfirung: an Eiotachheit und 
ward zum Mittel herabgesetzt, die Neugierde zu befriedigen. Daher 
finden sich in deu historischen Werken dieser Periode ausser der 
Rclazion der politischen Thafsathen eine Fülle von antiquarischen 
Beriflifen über das öffentliche und Privatleben , über Religion, Lite- 
ratur und Kunst. Vollsfündiger aber, als dies in den Geschichtswer- 
ken geschehen konnte, behandelte man die angedeuteten Gegenstände, 
wie Mythologie, Antiquitäten, Geographie, Chronologie, Literatiuge- 
scUciite in Spezialscbriften iiud . sammelte in ihnen gieicbsam alle 



1) V;;!. Klippfl Alex. MllS. S. 30H_.3tg. 

2) Gut vchiiflert die lUerarLsche Uetriebsainkeit der Alexandriner ^V'ester- 
mann Panidoxographi p. Xsq. „Tiinc enim (seil, postquam Alexandriam 
lUterae conunigravertuit} scicntla ati ipso soIe viiaque i>ut}lica oeülusaatqtie 
In Mnaei otfum erwUtorumqse nntbracula relegata est; naior babebatnr 
l^oria Uleratum esse homliiea quam vere dodum ; quippe mnm wm tarn 
cattwto perquirendi« qttam finnüt JüiMtrandto operam dedemn^ atnibi non 
tun aniiai eoModandi ingenltque ezooleBdi quam nemoriaa fWfffffldUff 
enidlflonisquc Ojsientandae caussa tradarerun^ itaque in ▼etmui, qaos ant 
auperaadi deesset facultas ant voiuntas aemulandl, ccriptis ant IHartramH» 
aut Imitandis compilaudiJMnie acquievermif, eorumqiic anguloa Tel reemidi- 
tissinios perscrutati iDcredibtli peiie dili;2;entia immensain ron^csucnmt snp- 
pellectiJem Htfcrariam, remoUssimo seculo olim profuturam^ si per tempo- 
re iniuriam Jicuisset.« 
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Glieilfr und Fasern des g^rierbisfhen Körpers , der bereits in Fol^ 

dtr tinj^etretenen geistigen Metamorphose oder Metempsydiose zur 
Leiche geworden war. 

Die meisten und hauptsächlichsten Schriften gegenw ärtigen Zeit- 
alters sind verloren gegangen uiid kaum ist so viel Ittckenliaftes Ma- 
terial ühri^ «f^blieben^ um eine ungeßihre Einsicht in die eniiii|[e Thä» 
tigkeit zu ^<^^ innen, mit der man übvi Alks und Jedes gesdiiclLt 
■nd ungeschickt schriftlicli sich verbreitete. 

f. ISd. 

A. Religioosweseu. 

Weiiii irgend etwas eia Interesse beim Gebildeten wie Ungebil- 
deten in erregen vermag, so ist es das religiöse wie potitisdie Le» 
ben, da au demselben der Menscb die Wurzel seines Individnellen 
Lebens hat. Beide Hlonente, Religion und Politik, pflegen daber auch 
die gaoae Literatur eines Volkes zu durchdringen. Hier können wir 
»nn nicht auf jede Encbeianng des rdigiOsen Geistes der Griechen 
eingehen, sondern mflssen nns auf die jetzt henrortretende Reflexion 
über die GOtterwdt und ihren Kultus, so wie auf Üie gelehrte Be- 
sebäftigung alt der Mythologie bescbittnken. Interessant Ist dabei, 
wie neben der angeerbten Anhänglichkeit an die Religion der Vit. 
ter sich immer mehr die schon in der vorigen Periode eiiigedeteue 
Zerfallenheit und Freigeisterei lierausstellt, welche die ganze Mytljü- 
logie über Bord werfeu und sie höchstens als herkönunlicbes Mate- 
rial für die Poesie gelten lassen will. 

Die Philosophen, welche an die relifjidse Tiadizion nicht 
mehr glaubten und dieselbe für eine Schüpfuug der Phautaiiie erklär- 
ten, welflie nur Htm Aberg^lauben des grossen Haufens noch ^irsageo 
könne, su( lit<u> diu «^^öttüclien Wesen und ihre Geschiebte {fj.vi}og) als 
Bilder und Symbole allegorisch (§. 107.) oder auch wie z. B. 
Euemeiog (§. lor. Anm. 3i.) hii>toriscb zu erklären, und lies- 
sen es dabei nicht fehlen auf das wahre Wesen der Gottheit, auf 
die fixisteu« einer geistigen Macht und Vorsehung aufmerksam zu 
machen. Daher die vielen Schriften, besonders der Peripatetüter und 
Stoiker, ila^» ^£cov, negi ^Qtamv xai äatfiomVj nßQi n^poittg^ ntgi 
u/itLff-isp?]!;, nSQt updyxtjij nsyt rv/tji, nent jttaviixijg u. a. 

Die Historiker berührten die Mythen ünd religiösen Ge- 
brauche der Griedien und anderer Völker nur gelegentUch. Ehie 
fcichfaaltigere ^elle der Mythologie und rdigittsen Alterthilnier ge- • 
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wikm die Diclhter, lkit«te» der al«iMdriwsckca ScLule, v«i 
tawduge, wie KalllMaehos m Hynioi, Lykef hron im 
der Kanudre, Apollonies in den Argenmitilcn die Mythen mehr 
«ildMi ale yeetiMh feelMndelteB. Bat VetilBadnite ihrer Dicfatangen 
«eilte BelUianCiciMft wi den in Ihnen angedenlcten Mythen nndKnU 
len veram and farderCe lemiC den Leaer ann f elehrtea Stadiun der 
Mythologie ant Das ichreiUastige PahlilLani aeiigte fir daa Icedn- 
eCife durch Mythensaaiailaafea und aytholegiMhe Kompendien. 

Die Gelehrten ven Pach, besonders die alezaDdriaischen 
€ramnalliLer 0 , gaben in ihren Kenmentaren mythologische Ne- 
tisen snm Behnfe der Expliitasion und Hessen in dieselben Icritische 
Bemerkungen einiKesseo. Sie wiesen hin auf die Abweichuu^c» der 
Tradizion bei den verschiedenen Schriftstellern, suchten den Ursprung 
'der Mydipij iiaclizuweiiseii, erklärten sie ( i \ uiologisch oder hii.turisch 
oder allegorisch ii. s. f. So entstand die gelehrte Behandlung der 
Mytkolo«;ie. Man orrlntfe die einzelnen Sagenkreise bald nach den 
vcrschit fltiiKu Periüihii, die ^ie mit mehreren .^lodifikazionen Hnrrh- 
lebt haben, bald mch einzelnen Sciu iit>tt:lieni , wie 2. B. nach Aa* 
gäbe der Epiker oder der Tragiker oder Anderer. 

Die Zahl der mythologischen Schriften dieser Periode war an- 
sehnlich und ihr Verlust ist doppelt zu bedauern , da ausser ihnen 
auch die Quellen der Myfhologen, m ie z. B. die Werke der Kykliker 
und Dramatiker, die an mythologischem lohaUe so reich waren, flicht 
auf die Nachwelt gekommen sind. 

Den religiösen Kultus, dessen Betrachtung eigentlich in den 
AhschniU über Antiquitäten oder Archäologie gehört, handelte man 
in besondera Werken ab. So schrieb Demon der Atthidensehreiher 
Jltgi ^voicui; Tbeophrast Jlt^i so^jw a *), fiesihios d« 
Spartaner „fihcr die Opferfeierlichkeitea derLakedftnenier'' ilsp^ vskt 
iv jiwudM'fiOM 9vatfSp, in welchcai Werlte er nach die Pcste er- 
wähnen Biasste <); — Philocheros der Atheaer ,»aber die Feste 
und musischen WetllüUnpfe na Athen** Iltifi ttSv *A»iptiaip dywn» 
ßtßXta V , in weicher Schrift auch literarhistorische Mittheilnngen 
gemacht worden sein mttgen ($. 137. Ann. 15.), und Htgt 'eogrmp »). 

,1) Ueber die in vthn?o»fschea SJtiidlen der Alexandriner vgl. A. Welche rt 

Ueber da«? I.L'hen und Gedicht des ApoUonios. Meissen ISBI 
2) H a r p 0 c r a f. v. JjQoxwut, 
fl) I>iog. La. V, 17. 
4) Athen. XV, 674. A. n. 678. B. 

Uarpocrat. s. vv. aXuu und j^ur^ot. Oa«.t diese ioQwi »ich ftttBAdMl 
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— €§ Rrate« vm MaÜM tin Ihwi iter »OpfergftftwfctF* 
ÜJf« ff^Mfim abgfelbflflt mlcr 4fliilei«b«B w in hImm iiMMfi 
tM IM ÜMMT crwalMit M>e, Ul akfct gaos Utr Wofwiir ^) 
dac^ aa Krates wmk Atbea« and dan 4arfta im IMaail ratlM«, 
der AlkciwrKiattfl aach ilt^ rcii» 'M^vrjm 9wimp*) geMfarie- 
bcB liat, wofera alekt die *hifMüt^mt aad die dvaiai ein und das- 
selbe Werk waren — Abriin oder Habron von Bäte "'X «in« 
Kallias Sohn und Verwandter 6en altbchen Redners Lykurge, also 
nicht zu verwechhfiü ujii dem Grammatiker Habron , Sckfiler des 
Trypbou (§. 93. Anm. 78.), schrieb in seiucin Amte als Daduche nad 
Exeget risQt toffioäv xai &vaKüf -^j. AebiilicUe TJicoiala wurde« 
ütier io dieser Periode bearbeitet '^). 

$. 125. 

Pbilüflopbisciie Alytboiogeu. 

INe pbüosophireadeii Mytbologeh fallen mit den (§. 107.) be- 
■procbenea Allegoreten ansaauaea. Aas den, was über diese mitge» 
IbeHt worden Ist, gebt scbon aar Genige bervor, dass die MyCben 
fai Allgeaeinen nnr dttrlUg begriffen «ad Ober dieselben aar an oll 
scicbte and abgesebmadiCe Ansieblen an den Ta^: gelegt wurden. 
Der Gmnd davon liegt theifs darin, dass den Wytbologen das Alter* 
tban wirfclicb scbon sngfan nnd nndurcbslchn^^ war, tbeils dass iie 



■nr auTdle Attfaflben «der Apeoielt Afteeiniiirohen F^ealt Icnesea teNa^ 
venmilhet Keler Com. Andocid. iri. futL la^ p. 6». n. m. 

dag daoyövovt eiymt tav niM/toSm 

7) Aula AttaL in Addendia p. S04. 

8) Suid. s. V. FicfniMvij und Kvyi',ii0S' Pbot. KÖ¥§tW, SdlOl. sd Arl~ 
stoph, Eqq. 7 Vi. ad Sopli. Oed. Col. 100. 

9> Ktistatb ad II. X, (ad v. üu<pi»aX'',0 beuutzte d&t Krates Welk 
über die Opfer. KQttttjs tft' tf tjOiy , rhf onfng ttot^ xerno^ova^g jä9^^mft 

IO3 Htephan. B^ x. ». y. Bniq. V^hix diesen Mahroii Itat A. >] e in e k e am 
4. Märs läStf. eine VorJesuog in der Berliner Akwlemi« d. Wissensch. (e- 
hal(«tt. 

11) Wen» bei Apollon. Djscol. Histor. memor. c. 8. arfatt 'Avdqiay (y 
leiaQj^ ttSy nQOg t^ßLinnw ^wtmp MI leaen lal 1/ ^ <u y , so würde 
i^JM Mes aar den Uaflnis de« Wcrfca teUleweii biMea. 
1*) er. Sie belli ml PUloehori irafB. p. 7. naa Meier L c. p. «i s^^ 
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«dlMl tMts alloi fidgcIstclBs BMh in dam , wenn auch MhwiB- 
kmles CMaite mm «Ii« HyllMMi Miii|:eii imi sieht ganz vonrtlieib. 
M w«rea. Ifcre rdSgitaeBAntidileii warm fiMitinrcliwcg sdurao- 
kcwl uni Im Widersprudi nk Jen Volksglaobea. Seildeai Alexan- 
drien na« Sita Weltbandeis gelangt var nnd MenscIifB allerici 
Gianbene dvti susmnneasti'fHnfen , ward' anch den iremeinen Mann 
die Tradiaien gleirh^ülä<,s ztimat da eine durchgehende Toleranz 
hemclite; die Philosophen aber bildeten unter solchen Uinständea 
theelogi8die Systeme, in denen der Glaube eine höchst dürftige Rulle 
spielte 

Am uiiglimpflichsten ging^ mit der griechischen Gi ((( rwelt der 
Kyrenaiker Euemeros um (§. 107. Anm. 31.); «nd iikch&t ihm 
Zoll OS, welcher die Mythen des Homer verwarf (§. 77. Anm. 45. 
u. §. 122. Anm. 3.). Auch das Heiii(,alium des Orakels und sein 
prophetisches Ansehn verlor immer mehr, und die Gewalt des Herr- 
schers muss es sttttaen, wo c« die List eines Daphi das Sehanden 
gemacht hat 

Von grösserem Werthe, w eil mit wissenschaftlichem Ernste ab- 
gcfaMst, waren die Schriften der Philosophen JleQt ^tcav, JliQt tv/f^g 
u. a. Ihnen kam es darauf an, das Wesen der Gottheit zu enthttU 
leu und den Volksglauben durch Vemuoagründe zu widerlegen. 
Peripatetiker und Stoiker haben hierin das Wesentlichste ge- 
leistet. Der Ansicht die Aristoteles von Gott als Schöpfer und 
Erhalter der Welt hatte, ist bereils (§. 107. Anm. 6.) gedacht; so 
n ie des Eudem voa Rhodos aia ersten Theologen ((•lOT. Ann. &) 
and des II ippareh von Stagira ($. lOT. Anm. 9.)* Oes ArisCote. 
]es legt sein anonymer Biograph hei: Wm^i^^dm ^«W u; Htgi 
"^Xn^ r'} ^'9^ T»*" (*vM9ywfiimy ?»a»y m Besondere Werke 



1) Bernhardy Grieoh. LH. I. 3^. ti. SHO. 

9) Vgl. oben S- ^d- Anm. 3.5. Ii es y eh. 1 1 1 ii «• i i . j' lt. Orell. Jacfi^as 5 
TflufjOOfv; jiüatv (/.oidu(>iiio , ,t<>^()f ftiiuiy ndöttfyoi tmv Ofcjy • dia 
'Mti ^/OqLs >tV ''Anäko) ßatJÜH Ilnjyt'euov. Ovtüs if.i)uty noK fls JIv- 
^kty, iaxianje slg io (xttvttlov xai ineyyiXiuy vgitJi«, i6y Ijinay (iiQf,- 
oot' fxQV°^ di «vit^ (VQ^Ctw ittjitMs. (xtlvos di dtt^QvlXijae iouto, tis 

"Junos, »al fytm nQOS ^ i^v9^t io liyt^, 

8) Anonym, vtta Mlot. ap» Mtaag. a4 Iliog. Laerl. V,Sa. p. 8118. (p.6ta 
ed. Höbaw). 
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Jlcp« MI» flchrickcn ChaMAlts« vm iMraklaa« Tlievf hratt«) 
md Strato ■ 4er Lampsakener , jfdcr to $ M. AvMOtlcM 
Uflüerte Tbcophrast 6 BH, Jlsgi' ti Mtv levo^ ^) , ia imtm er. 
gewiiB aidit Uot äoe trackne AaAiiblung der OMIer aad Mythea 

gegeben hatte, sondern zugleich philosophisch das Wesen der GOtter ^ 

und ihr Veihalliiiss zur Welt besprochfii haben mag: Das« " 
ses Thema dem Theophrast zugesagt hat, lassen neben dtii angefUbr- ^ ^ *^ 
ten Werken aucii die Schriften Ilegi tQQzvijv (§. 124. Aum. 3.) und 
*j xui(taa ^ii*}*' u ») vermuthen. — lieber die in der Mythologie eine 
Rolle spielenden Thiere, Ubqi imv fiv9oXoyovfiivav ^CDtof bandelte 
der eben genannte Suaiun 

Wenn die Peripatetiker meist noch historisch und gelehrt vcr- 
fulireu, fio zeigen dagegen die Stoiker eine ganz naive Subjekti- 
vitjlt und philosophirteu bei ihrer Neigung zur Allegorie so zit'mlich 
die ganze Götf erweit weg. Dhs Thema der Theologie war ihnen 
ein ganz gelaufiges und wir haben, trotz der Leichttertigkeit, mit 
welcher sie verfuhren, den Verlust ihrer Schriften xu bedauern. Ze- 
non ging mit seiner Skepsis voran (§. i07. Anm. 14.)» und ihm 
folgte Kleanth von Asses (vgl. §. 107. Ann. 16.), der das Thema 
vaa der Gottheit iu mehreren Schriften behandelte: Hegt ^tcSv^ Jlt(fi 
ytfapTtov ^*^) ^ lUgi ftavitxijfy Mv^iy.ä Ckryaipp sebrieb aai»' 
ser JIcpi ^tcap ({. 107. Aum. 17.), ilc^« fmvnxrjg und TltQi ttnag- 
fUmig '3), das ante Werk ia owbr ala 11» dia bcüoi ktalcni jedai 



4} Dlog. Laert. V, 48. ntQl 9€w tt (F 

5) Ibid. V, 67. ntQt dtüjy iQia. Auf dieses Werk bezog sich Cicero de 

Nat. Deor. I, 13. fine. „Nec audiendns elus (seil. Theophra»«) aiiditor 
Sfrnto, i«? qiii phj-siciis ap^eilatur: qiii omnem vimdivinam in natura ««ifam 
es.se cen^et^ quae causna gignendi| augendl, nünu^di iiabeat: aed careat 
omni sensu et ftgura.^^ 

6) Jbid. V, 18. 

7) Cf. Cic. de N. i). I, 13. \pr vpro Theophrasü inconstantia ferenda est; 
uiodo enim menti divuuiin tribuit prinnpatiiin, wuclu coelo, tum luiteni si- 
l^ais sidenbuiique coeiestibus. Also iitc Tbeoplirast au deinHelbcu i?ciiler} 
d^ Cicero aa Aristoteles (vg;I. $. 107. Anm. 6.) tadelte. 

d) Diog. Laert. V, 47. 
9) Dlog. Laert. V. 99. 

10) Dioj^. Laeri. 175. 

11) Athen. XUI. .^72. F ' 
19) Diog. Laert. VIJ; H9u 
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kl mAmm BMm Mckciii. BeMe, KleuMh wie Clirydpv» vcr- 
MiM ÜrigeM mIw ipiliftBdif , m» da« Cktio den IfUten alt 
StoiMtui aMumraii TtfenlMs lBt«rK«if «1 mmwfmm die 
liHtit« beider alt „epiime Gleuthie el ceHerU äinrsippi*' bCMiek. 
Mie **). Peeideaiee ves AfMM« **) MuMdelie gaas dicedbea 
Gegeoettede wieCliiTsipp: 12«^« Mfy $lfiuQnivij{ i^Meb- 

rerea Bücbeni , fnairitn^c von mindcsteiui 5 BA. ^) , Jli^ 

^po)(ov xa/ daifioymv u. a. Auch der Grammatiker Zenodot der 
Juu;^ere, welcher als Krateteer sich au die Stoiker anscbloss, schrieb 
11(^1 Ötiji uii*1 ;awar speciell gegen Platua liuethüs Ue^i 
tifia^fthr^i in rniiidesteus 11 BB. '8). — Vom Epikurfter Phädro& 
haben wir die Schrift Iltgi diwi' schon hi^prochen f§ 107. Aiini. 4.). 

Alle diese Schriften, deren noch sehr viele augeiulirt wer^^u 
konnten, würden, wenn aiv. uns erhailen wären, nicht, nur zur rich- 
tigeren i^^rkenntniss damaliger Keligionsphilosophie dienen, soikIpth 
uns auch < ine reiche 4Jue]le von i>ly(lirn selbst eröffnen, indessen 
gab es neben den philosphischen Atihandiungen über das göttliche 
Wetien auch besondere Sammlungen der Mythen, die Meisl von Hl« 
Bterikcrft «ud Grammarikfftt «osigcgaQgeii aiad. 

§. 126. 

Creietirte Rlytbelegeii. 

In dem Grade als die Philosophen durch ihren Hylozoismus und 
ihre All("<,M)n( fi das ohnehin nur noch kranklialte Dasein des Mytheu- 
glaubens lit kr krankten und verfluiliti^^teu, in demselben Grade uabui 
das materit-lle Zusammensteiiiti vuii Kabeln zu, die im Volke kein 
Leben mehr haLlrii. Grammatiker , Altrrfhtunsforscher und Freande 
der l>iteratiir sammelten in apeziellen Schriften oder in Komuieutaren 
oder MiszellanscbriftcD die Mythen der Vorzelt aus den mannichfal- 
ligsleu Literaturwerken I bcsooders den Dichtangen der Epiker und 
Draaiatiker. Diese Sanmlangca , so uowisseiisebaftlidi sie anclb eft 



18) Cf. 1. ¥. U. S c h w a b e Specimen theologiae cninparativae. Jen, 1818. 4. 
U) Fabric. Bibl. Gr. III, 573 sq. I. Bake Posldonü Rliod. reli^Uiae dOCtri- 

nac. Acc. Wytrenbachii auuou. Lugd. Bat. 1810. d. . 
lö> Diog. l,aert. VII, 139. 

16) Diog. L. L. c. VII, 119. 

17) Suid. s. V. Ziiyoäotos. 

18) Diog. Laert. Vll, 148. 
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in^rgt seilt iMcliteii , warnt ilie PrMle frmer MmAtH wui 

mühsamen Pleisses und ohne illinlirhe Vorarbeiten btttten tdiwertidi 
die alexandrin ischrn Utchter, deit-u Gedichte ott nichts weiter sind 
als die poetisrhe Htiite für die gelehrte Mittheilung von Mythen, kein 
so ausgebreitetes WisMn an den Ta^ legen iionnen. Die Sammlun- 
gen, welche nach ihren angcbliclieu V erfassern unserer Periode an- 
gehören, sind vdii unsicherer Authentie umi j;( raf!e die besten sind 
verloren gegangen. Indessen aoch die Werke von bewährten Auto- 
fca aiOgen meistentbeils noch ohne Geschick und Kritik abgafaMt 
worden sein. Man kannte für die Bchuilmig der Mythologie Moh 
kein wissenscbaftliehes Prinzip. Anmrriinhw IhiMMitiintrUfn, ohne 
Rflckaicbt auf die Zeit «iMi deit Werth der ScitfIfIMdler» am deaca 
wum konpilifte, Verwccbaelungen selieuibar gleichar« aber weaesUiel 
Mtb^^fncbiedeaer Sagen u. dgL cbarakterisiren die Art talcber mjh 
Ibalofiseiier Stadien. Die Sannlnngett fUnrlcs Tencbiedene Titel, 
wie JH «9«r% T« luttu noltp ftvdtnm, Mv^Mmw mnmypßym, '^«<at4^ 
und ▼ielieicht ancli einige nu^udo^a » wie die IvtepiaA ifo^ ddein 
dta Myrsiloi, die JlapaJo^'a Q^ßMMu des Lyainiaehae u«a. *) 
Gleich an den Anfantjf dieser Periode seheint der zweiMhalle 
Palaphatüs - (in «Ii vorkommender Name — zu gehören -), 
welcher ilfp/ twj ihn'iuwv schrieb, in welchem Werke er die Mythen 
alki^oriscb - hi>i Ol isch - etymologisch erklärte. Schon unter Xerjtes 
lebte «ach Suiilas \) ein Pal Apha tos von Paros oder Priene^ 
dein man \4n{oicoy litßkiüjv t beilegte, obschou Andere eben dieses 
Werk dem Athener und Grammatiker zuschrieben, was um so 
leichter geschehen konnte, da eben der Athener auch nock andere my« 
tbologische Werke aufgearbeitet hatte, w ie eine Alyvnsitae^ Hokofiu; 
Mv^txwv ßißXtova wtdjivaugtmw ftv^ixag si^ijftiim», wolemaichl 
Mtf9imip ßtßUov ^ Ivatt^ tiSp fiv9, ti^fthti» m acbieiben Iii; 
ferner ^Yno9iaiiQ tic Sifund^tpf and Tffmitti, wdelie letaleren Eliiiga 
wieder dem Parier liaben nnwdaen wollen. Was die "Anwja be- 



1) So vermuthet weni;;steu<i Westermann Paradoxogr. p. XIV. 
St) Cf. Vubrlc. mkU&ra, 182-192. Nach Htixe Onomast. I. p. 88. lebte 
er um V. Chr. ^ Mcb fiüflisott Chrooi«. cadud. ooL 778y sohon um 

4üt> V. C lir. 

Xfü oll OS t yQai^t- 
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tiill, m Imkcn wir «iw foldit Sdinfl nudk *) ; ÜMe isl «ber weder 
icfct Bech voUiiUoiliff mu4 gebart «acn weit s|Uera Mtaltcr «n. 
Uebenlies iat eie tehr laterpoUrt , wie üe oedk rerhuieiica Himl- 
•chrillen ivr Oenflge deiCkm, lo itm ier Text tdiwer liemeteileB 
iM. Bd der Smiwaeiibaiigsiesigkeit der daielM M]4hca wir 
aneb aicble Idcbter und verftlbreriecber, als icn Tcit dareb Nadi- 
trftge sa vervolletMadigen aad darcb Wcgiaemg wieder «i veikttr- 
sra *). — Gleichzeitig würde die Abfaesaag eiaefi aaderea Wetfcce 
liegt dninrm* , so wie die der '^XAjyyopmi *Oft^QUtai •) fallen, 
weuu ihr Verfasser wirklich Heraklid von Pontos wäre. Beide 
Schriflen {gehören aber einer weit späteren Zeit an, so wie der Ver- 
lasser der homeriscbeii Allegorien bald Heraklit bald Heraklid 
geschrieben wird Für die Schreibart Heraklit erklärte sich 
tichon Leo Allatius, Luka:« Holsten und Andere, wie Fabri( itis iji der 
Bibliothera Graeca und Heyne zur Ilias des Hmurr Der jüngere 
Heraklid, deni man div Allegorien beilegen wollte, lebte aar Zeit 
des Kalii;ula, Klaudiiis und Nero. 

Den mythischen Stoft der Tragiker sanimirlte des Aristoteles Zeit- 
geaoese, Asklepiad der Tragileaser in seinen Tifayt^äoviitva ^ 



«) Bd. pr. ep. AMum, Veaek. 1309. Fol. C TOltin« Anstelod. UUL lt. 
Thon. Gale opiuc. laytkoL ph^s* et etiilea. Ed. S. AnutdU 1686. 8: 
I. F. Fischer Bdit. «. Ups. 17S9. A. Weste rmann Hythographl 
(Bninsvlg. ISM.) p. BSe-SSS. 

6) A. West er nana Mjrthographi Vraef. p. XI sqq. 

7) Bd. pr. Leo Allatlus In Bxoapta dopblalaruBi et Rhetoruai. BoaulMl. 
a Thoai. Gale in s. Opusee. aiyOi. p. 405 sqq. L. B. T eaelier. 
JUeoge 17M. 8. A. Westerai ann I. e. p. 818~aM. 

g) Bd. pr. ap. AMaai. Veaet 1405. FoL Th. eale L c. p. 67 a«. 9. 

Sehow CNttlfag. 1980. 6. 
D) et Fabricii Bibl. Gr. I, 198 sq. C. B. Bftse In O. 8» Bredowll 

Bplstt ParisB. (Lips. 181». &) p. »Msqq. 

10) Vgl. Beyne ad Bern. lUad. toai. VL p. M4sq. Laadalur ia eodeai 

Porphyrii scholio (ap. Mcho]. Veael. ad Tl. i2, 200.) Heraclitns, qai 

est auctor AUegoriac Honiericae : nnm in cap* 47. libelli liabentur ea^ ad 

qHne auctor respicit: ul adeo hinc quoque noincn aiictOTis vindicetiir coo- 
ira vulgarem scripturam Heraclidis. Vgl. auch ad tojn. VJl. p. 7. 

11) Cf. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 28Ü. Fr. 1. Werfer Asdep. Tragil. Tra- 
<;odtitneaon reliqitiae. In deu Actt. Philoll. Monaco. II. p. 491— öd-i. lul. 
Kicbter de Aeschvli etc. interprr. p. 53 sqq. Meier Conimeuf. Ando- 
eid. Tl. partic 13. p. 68. u. ä&f^. sagt : ^^qiiidem male aü Mj-iieaauu 
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«rf wekfce äicMythigrifhwi maä KMUMtatons 4er DfMWiflMriiI 
verweuen Diascs aw 6 Bilcbm bcstobawle wi4 m fr««, 
nicht, wieUeyw OMiiit in Venen g^esdbriebeae Werk «eckte srnn 

^rostifn Thf ile noch viel Mythologisches enthalten , was nicht eben 
iii d«u '1 ta>iikeru .stand und also den Mythoc^rapheu und Exe^fim 
eine reichhalli«:« (>np!Ie gew esen sein. — Ebetifalifi Toaynid' i utt a 
schrieb dt-r s<'iiirr /cjI iiadi iiii<;cm iss(; 1) t- in a r a t von Fiiryi^icii '*), 
Vielleicht v»i»r rr /t iff^cjiossi des Asklcpiad uud sein Werk von glei- 
cher Art '^). — Nun Piuiochuros wird Flfoi jcov ^mfoxkiovg 
f^9mv ititirt ; und dass er die Mythen allegorisch erklArte, ist atkam 
f. 107. Ann. 38. ani^edentet worden. 

In Alexandrien bemttchtigieo Mch des mythischen Stoffes zunächst 
die Dichter. Des Lykophron von Chalkis „Alexandra*' iit mü 
vytkolofiieher Gekbrsaiakeit «berfillt iumI dee KniliMaclioj 
itMflifht Gedickte bilden gewlMemiweB ein sytkolef ledice Lcfcr- 
Mi )•) mai ««rdea, wenn eie erfcalltB wlren, der gdehrten 
Seite gcMOMBCB, für «» fcho« wikediagten Werlb' haben. Seine 
Jittm hildeien eine „GMter. nnd Hereeng eechidrte^ welche Tide 



lAMdkfimiem t^ny^do^fOfm) refenre^j aber obae weitere GrAada an* 

sugeben. 

15) er. Schol. Yen. ad Iliad. Z, IM^wo es nach Angabe de» Mjtho^ vnm Bel- 
lerophnn hct«(<;t : ^ (f« foio^/ff tdaxiiinHtäp ip T^uy^ovftiyMg» Vgl. 
auch ad II. H, 4(17. 

U) »tefkhu. Byx. h. v. TQuyOos. »ehoL ad Find. Pj-tb. IV, aia. 

14) Heyne ad Apollodori Bibl. Vol. III. p. 977. indem er Mich auf die 
Fra<s;niente bei Athen. X, 466.8. beim Scbol. ad Eurip^ Pboen. 3fK aad 
ad Piad. L c. atiltst 

U) Clemenü Alex. Protrept S7. C. 

16) Bicbter I. c p. 64. 

17) Dan ax0ff«roy n^iifi«. cf. Suid. a. v. Jvx6<fQtov fine. l'ubrigen.s gehört 

dickes „graminaHsch-poetiache Monstnim" nicht rli^ni Z»'HK«Miossen des De- 
mefrio«? Plialerciis an , wogegen «1« r at)achroiii«i(isclie Inhal« .N|)iicht nach 
Mehiilirs l utcrHuchiing ,,iiber itas Zeitalter L^ koplirou« des Dunkeln»^ 
im Rhein. .Mus. 1h27. .fahrj«. 1. S. Iii. 

18) I. r. T Ii. Krnesti iu Coimiu-nt. de eloc. poett. lalt. Iiixiiric, in den Act. 
Soc'u t. I/ips. T. II. P. I. p. .,C"alJiniacUum — Uuctissuniiin yoctam, at 
valdc aridiau, frigiduiii, niiUo spiritu, nuUa vcDUslate; ad historicam m^ tlin- 
logicauxjiic doctrioam naiverse eomparatoia e( canmaaai rciiquiae et ve- 
lernai iadtcia declaraat.« 

18j Den lahalt und die Fona diettes Gedichtes deutet ebi Epigraaua au in der 



Digitized by Google 



ChnuMMliker, ^ tkh Um BfUtnuf Tamilen «icflcftii Mia.liM* 
Mfl^ ta TUtiglicit adste. Die ^ArgonairtiU'' ApolloMif • 
-gübes cteoB fdaer ficbttiert den Ckare d * VerMiasnmf , iler 
die io dtescai Sedidite lierilirteo HyllMB eine Sdirift Uefft tanQuip 
VtfiieU«M^ov abnfenrn. 

Eine Saulong von Mythen, die er bei der^ Lektüre der Dich- 
ter Itara aamelirieb, batleZenedot ven Kpbcaaa «itcff deaiTI- 
tei *Ent90fiui (seil. fiv9nia£} te aiiodeiteM awef- Bidieni ange* 
legt. Eine andere verfasste Bratosthenes FonKyrene unter den 
Titel KuTaaregtaftoi. Das Werkchcn, was wir noch tibrij^ haben 
besteht aus einer trockenen Zut>amuieiiteleliuti<^ der Mythen von den 
hHuptsächlichstenHimmeligestirueu in 44 Kapiteln, die man für einen 
Abschnitt des koaimentars zum „Arat** gehalten hat. Allein die 
Schrift gehurt (]fm Kratosthene» ^ar nicht aii uiirl ist sehr spttten 
Ifrsprung^s ^^). ■ — Aiidrre Grammafiker, wie Arietophanes v. B. 
und Aristarch, legten ihre Bciufi klingen über die vun den Dich, 
tern. haiiplsJ^chlich von Homer behiuiiielten Mythen iti den kommen- 
taren nieder. Von Aristarcli ist hervorxubelNBny dass er die iiomeri- 



AbOioI. Gr. T.IV. p. 888. ed. Ups. und 1b Fr. Jacobs Delect. B^igraaua. 
{GofliM 1886.) p. tf8. N. 78. 

fi(ya Baiiiui^ao aotfov niginvatoy SytHtQ, 

Totu yccQ «fifitv ((ftjvui, Iii' oo nuQos «yiqts SdfUyt 

itfjKf t if (i!^ctvätov{, nftif { ff tjitidiovCf 
evti fAiy ix ^hiiu>ig <ü'«ii(iOf tig EAixtüya 
'lyayfi iy ui<)aai<; TltfQfdtaat tf fobiv 
ai Je Ol tiiioi.iH'i^ dfÄif,' tuyvyhuy i^nujtoy 
Ahm xal fiaxttQuy tlqoy dfxnßüfieyai, 
SiO) Clemens Alex. Strom. V. p. 871. r»fufa<rtoy (s ii^yiotf ygaftfiart' 
Mttjr iiautm anttow' Unter andern erklärte dieses CieiUebt Bratosthenes. 
M) ftcbOt. Hd Apoll on. Rh. 11, 1064. 

itt) Für denEphORler erkliirt sich auch Wolf Prolegg. ad Horn. p. 815. b.84. 
88) Das «weite Bnch erwähnt Athen. 418. A. 

8#) Bdit. pr. cum Arato edid. I. Feil. Oxon. 1898. 8. Th. Gale ia Qpnse; 
nydiol. etc. I. Kr. Schaubach Gotting. 1786. 8. F. K. Matthlae 
cum Arato. FrancoH adM. 1817. 8. A. Weste mann Myaograph^ p. 
888-887. 

85) Wesbalti auch Bernhard y in seinen E^«tostenic« die Katasterlsmcn gir 
nicht mit aufnahm. Er halt ^ie ftir einen Auszug aus Hj gin's Poetica 
asfroDomica, die von einem Graeculus /.um Schirln;ebraucbe ins Griechische 
übersetzt worden seien. Cf. firatostenica p. 110 sq^q. 
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•■AwikiMfli »Milte, «• ipitcre Didilir dHe Nytlmi to Ummt ab- 
ffMcii o4er ■b?entaiideB iMkm — Scki MOIer ArUt«. 
^•■1 ($. Jim. Ana. 70.) aomelle die MytlM im timm gn mm 
Werke Mudut^ ewafmy^, wm irdchta der aadÜh^ gepiite tar« 
ÜMBioe ^) fldiApfte. INcsee Werk Mhrte awA wokl itm Titel 7oto- 
pfWf «mI Mt vielleicht identlMh alt 4tm voa Athealee eil flithrlMi 

Bli wifiiSMwIeeWerk Iber die OOtter, ntgi 9§th Im S4BB., •chriab 

der gelehrte Aristarcheer A p o II o d o r von Athen (f. 83. Ann. 83.), in 
welchem er die Mythen allegorisch - etymolofriscb erkiftrte Die- 
ses M^erk ist verloren gegangen und ist nicht ganz unwahrscbein. 
lieb, dass die auf uns gekommene Jiißkiodr^xfj in 3 BB. eine 
Sammlung der von den Dichtern, besonders des epischen Kyklos, he- 
handelten Mythen, nur ein Auszug aus jenem grossen Werke ist. 
Aber auch dieses kleinere Werk zeigt, in welchem Geiste Apollodor 
die Mythologie behandelte. Jedenfalls ist es das Beste, was in die- 
sem Zweige^ der Lite^j||ur aus dem Alterlhum uns übrig geblie- 
ben ist. 

Der Pergamener Nikander von Kolophon sammelte in seinen 
4 BB. 'Ercpoiorjueya ^) mythologische Verwandltinn:en. Dieses Werk, 
das Antouin Liberalis ejLzerpirle, scheint Ovid nebst den 7llfra//op- 
qxoattg des Parthenios aus Nikäa bei seinen Verwandlungen 
benutzt zu haben. Parthenios gehört ans Ende dieser Periode, and 
war ILriegsgefangenefT 4M€iii|ia nod Lehrer des Virgil. Ausser den 
Mttaftogqtmättf^ di^ vierloren g^angen sind, schrieb erJI<pi iftaxu 
nßp na9tffiät^^p}'iiiM^ 86 nytbolegiscbe ErsablangeD von Scbtcfc. 

96) In Bemig aof Aristurch hatMelirerea geamumelt K. Lehr» da ArtoL «lud. 

Hon. ^ 197—198. 
9f) Partken. Erotica c & 
28) Fabric BlU. Gr. iV, 897. 

49) JId« pr. cur. Bened. Aegi us S^lettatu. Bom. ljUUk S. llieroD. 

C o m 111 e I i n, Heidelbg. 15}I9. T h. G al e Hisf. poef. scriptt. anf. Paris 1675. 8. 
178SJ-e3. ed. II. \HK^. III. Voll. K. C laver Paris a Voll. 8. C. 

CG. Heyne l78Si-83. cd. 11. I8();j. III. Voll. K. Claver ParLs 1805. 2 
Voll. 8. C. L. 8 o m m e r Uudolst. 1022, A. W e s t e rm a n n tJiographi 
p. 1-123. 

30) Cf. Fabric. Bibl. Gr. IV, 349. — JMellmaun Üe camis et auoloribus 

namUiODum de mutatis formls. Lips. 1766. 8. 
ai) Fabric Bibl. Gr. lY, 805 sq. 
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mkm in JtU h tU m, ih «r m mnäkMkmm Wcrkea ffim—fw 
Im — Sein Zeitfciiotie KoB«a HUWMito MytUtcbe Stß^ wwä 
toSirtitehmglerftvUntca md beicMekflie ia «einen 50 ^119x9«»^, 
ikt tr im KappaMieefcen Rinife ArebcliM Pbilopfttor wMiwte« 
Wir Mtsen sie nur in 4cn kvrsen Buerpten Wi- PhntiiM 

In tllen diesen Weriien fehlt es nicht an sonderbnren Denlcielen 
mI Venirelinnfea der MyÜMi, wie übcrliaitpt die liytbenerklftfnn; 
neben der Btymologle, Mit der sie meist Hand in Hand gdit, n« den 
sdurUchsten Partien der allcrtbflnillcben GelebiBanikeit gebArt 

B, Staatswesen. 

Die Refletlon ttber das Staatswesen ist ein Produkt des Bedürf- 
nisses. Die VornUge wfe die Mängel der bestrebenden Staataform 
iMHien den denkenden Staatsbürger nani Bewnsstacin and ein le- 
bendiges Bewusstseln bält nicht an sieb , sondern tritt mit seinen 
Ideen benrar und mischt sich ins Staatsleben. An regsamsten pflegt 
die Betracbtnng des Staatswesens m sein, wenn die Form des Staa- 
tes entweder nicht mehr als seitgemlss erscheint oder wenn dnrdi , 
gewaltsasM Eingriife eine neue Form herbeigefohrt wird. Das letx- 
tcre war in Anfang difser Periode der Fall, als sich die dcmoknu 
tischen wie monarchischen Einseistaaten Griechenlands der ahsolnten 
Monarchie der Makedonier fügen mussten. Man sollte meinen, dass 
ein Volk, wenn es nicht mehr fHhig ist, seine Selbständigfkeit zu be- 
haupten, am wenigsten sich füi- <ieu Su.tt und seine Leitung inter- 
cssireu möchte. Allein gerade in den Uebergangsperioden der Zu- 
stande oder Formen des Staates, welche nur Folgen überlebter Ein- 
richtungen oder selbst \ trsrhuldeter Handlungen sind, wird ein Volk 
aus seiner Lethargie aufgeweckt und fiUigt au sich eines Bessern m 

38) Edir. pr. cui. lanus Coruariiis hiisiL \&Si. 6. T h. Gale Opuscc. 
p.841sqq. Ii. H. Tonokor <hub Cmione «t Ploleii. Ckenao. Llpi* 1994. 
a ed* S. 180S. Lue. Legrand et C. G* Heyne. GotOag. 1798, F« 
PsssDw COifus eeriptor. erotte. LIps. ISM. 8. Tot I. p. 1—90. GT. Fr. 
Jac. Basill Bpiitola erlttca tuper Aatoniao LlberaU, Parlhenlo et Art- • 
■taeselo. Lattne per C. A. WIedeburi. Lip«. 1800. 4. A. We ster» aan 
Mythogrnftlii p. 1.52—181. 

aS) Cf. Phon Bibl. Cod. 186. Edid. Th. Gale in Hist. poett. «criptr. anf. 
p.2n»qq. h. H. Teuclier mit PartheniOK (vgl. Anm. 27.). I. A.Kaune 
(et C. G. Heyne} GoUiog. ITSa 8. A. Weatermano Mj-tlioi;rapM 
p. 151. 
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Mmwii. Diber Mcs wir dmi nm aadi in gtgtnwMigrr Periml«, 
welche wegen lier fcesttndigcn TlironwediMl mil innrrn Zi'rrififen« 
keit nnil CbarakCerkisigiieifc der OrieciMn eine iiftdist ungllieliliche 

war, eine {grosse Zahl von Versuchen, Uber das Wesen des Staates 
uad die beste Stimtsforin ins Heine /ai kommen. 

Am thRti^s(rii siih liiiiiu die Philosophen, welche 

<iber den Siaat an sich wie über iiie vorhandenen Staats- und Re- 
gierungsroriucn theori^tii ten, und ihre Spckiila/inn mit der Erfahrung 
konfroutirten. Denn da.ss mit einem Staate, der wie der Platonische 
grc»88enibeils nüt der Wirklichkeit unvereinbar war, sich nichts an- 
fangen liess, war hinlänglich erltannt. Aristoteles fing damit an, 
(diesen Gegenstand mehr von seiner poeitiven, historischen Seite auf- 
nnfaiasen. Durch Vergleichang der verschiedenen Stauten blich man 
In 4ler Sphäre der Müglichkeit vnd Wirklichfcrit, «her welche sich 
Idie abstrakte Theorie geneinigüdi hlnwfighebt Die Schriften dieser 
Periede über 'd#8 StaatswMen unter den Titeln Jloktum^ m^i no- 
littiag oder itollfii^il^ y . fK»^/ noXwWf, n€$i «^jffc« n$^i ßaailtiaq^ 
ntffi itoftwv^ ^^fl^/ac /»der OiwifOftttttt u. s. f, , sind daher 
eben so reich iintdsioäiijien Nachrichten aber das Staatsleben der 
Volker, als sie'll^i^(lcieh^-iMDen Schatz tiefgehcnfler Reflexionen über 
da>selbc enthalten, welche die tudteu licldziunni Ins zur klaren 
Anschannng beleben. Wir werden daher ziin'lrhst von den Theo- 
retikern über das Staatswesen (§. 128.) zu reden haben. 

Eine wichtige Quelle fär die Erkenntniss dts anliki u Staat. «?we- *^ 
seos sind ferner die Histo riker , die in ihren Werken das auf öf- 
fentliches \A ie Privat-Leben Be:sügliche nach Gelegenheit eintlochten. 
Gegenwartig haben es die Historiker besonders darauf abgesehen, 
ihre Gcschichtsernähinng durch Notizen über Staatsalterthünter, Er- 
siehuog, Hanswesen, Kriegswesen, Aber Lokalitttteo , Zeitrechnung, 
Rnnat nnd Literatur Interessant nu machen- Nebenbei entstanden 
Partlkularschriften über Geographie, Chronologie, Ernefaung, Ijandbau, 
Kriegswesen n. s. f., die nnm Veistandniss und anschaulichrn Eindringen 
in daa Gesanuntlebcn der Griechen dienten. Die Verfasser solcher 
SdbrUlen arbeiteten thells Ihren Stoff wissenschaJUicli durch, was he- 
sonders von den Geographen dieser Periode zu sagen Ist, theils stell- 
ten sie ihn locker srasammen und gaben Sammlungen von Notizen, 
Exzerpten, wie dergleichen ja iu dieser Periode bei der ungemeinen 
Schreib- und Xotirlnst gar zu hilufiy sind und wetzen ihres prakti- 
schen Nutzens die Mangelhaftigkeit der Form übersehen lassen. Die 
Masse von Komuienluriea (Ynofirr^^uaia) ^ welche mau abfasste, hatte 
GräfcBbaa Gesch. d. VMol, II. 10 
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«les sichtbanten und leider nicht eben den besten Blnflaw «nf üe 
«ciiriAiiteUerisehe Form der meisten pralLtieclien SlLribenten. — Kiun 
anch in den Hnnmentarcn der Oramnintiker reiche Mittheilan- 
gen fiber die AUerthumsfcnnde ttberfaaiipt wie Aber das Staatswesen 
Insbesondere gegeben wurden, brancht kanni erwtthnt an werden. 

§. 128. 

T Jitiore t iker des Staatswesens. 

Da der grgrnwartige ZnsCand des Staates nvr das traurige Be- 
Wusslseln der Abhängigkeit van fremder Herrschaft und den Schmers 
eiufs Terkflmmerten Daseins bot, welchen besonders die Stoiker mit 
lebhaften Parbrn aosmallen, so konnte d«n Denker nichts interessan- 
ter und befriedigender sdn, als sich wissenschaftlich in die mit allen 
Vor;sügeti betrable Vergangenheit nu v^senken. 

Mit eruftler Riilie und vom objektiven Standpunkte aus sahen 
die Arlslotellker den gegenwUrligeu wie den v^jigaiigtucn Zu- 
stand des Staatslebens an und haben daher in ihren Schriften neben 
gelebrten Süidieu eiuen niänitiitlit n Sinn offenbart. Obenan steht das 
Haupt derselben f Aristoteles, der mit gleicher Gelehrsam- 
keit als Scbarfsinnigkeit das Staafsteben nicht nur der Griechen, 
sondern auch anderer Völker in seinen politischen Schriften gezeich- 
net hat. Höchst bedauernswerth ist der Verlust des wichtigen Wer- 
kes Iloknttät noXta» iJ^dorixcSi» xoi ^^ftoxoaiixduv xai dXtyug/iKäp 
Qvq , auf welches die Grammatiker und gelehrten Forscher des 
Allertbums unzfthliche Mal verwiesen haben Das vollkommenste^ 
vom Aristoteles im hohen Alter geschriebene und auch uns erhal- 
tene Werk bilden die noUuuu i« 8 BB. , in welchem er mit ste- 
ter Rficksicbt auf die Geschichte (wodurch es sich anch vor dem 
Staat des Piaton ausneiehaet) das Wesen des Staates als geselliges, 
auf gesetniicher Ordnung^) beruhendes Institut allseitig entwik- 



i) Anouj mi vim ArLstotclis ap. Menaj^. a<I Diog. Laer(. V, 3.5. p. 3Üi8. 

Cp. 610 ed. Hübocr> Bei Diog. LaerU V, Inufet der Titel: IJoU- 

Uitti niltw &6oiy ^eo6attt¥ m^ot^ia *ai ixaioy, xai /J/^ ör^^oxnunxai, 

ihytxQXiXtti, €(QtüioxQttnttmi nttl tvQitnuimt. 
9) Daher haben wir auch nocb eine erhebliche Amshl von Fnijsnienten, gc- 

ssmnelt von C. F. Nettnann AristoteU» reram pubUciinim rellquiae. 

Ueidelbg. 8. 

8) Gesets ist de» Aristoteles die Verauaft der 8taatsgUeder. Cf. 
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kelt Pcrner werden dem Arisfotelrs von Diogenes Laerz and 

lirm AiiODymos bei IWeiiag^e ») beifl^eJejift : flnXiuttöv « *>) ; vtot nnXi- 
tixfig rj PoifXXn^ y ; Giong nnliiiyui ,/ ; //o?.frf)?^? uxQOuano; x' ; 
Tu iy. JJAiliüJi'm; voiuov fi' ; llt^i ßaailti'ac, u (zwei Mal) ; IlfgiKÖf 
^olüjroQ 'l'^ni füv t ; Oixotofuxov ti. Das Irtztere hatte den Staats- 
hau.s]iuU zum Cleß^enstand. Wir hüben lun h ( in solches Werk Oi- 
tiovofiiyri in 2 Bürhern ilbri«? , weiches dem Aristoteles beigt N j^t 
wird. Allein die Kntik bat es dem Sta^Mi itrn abgesprorhen und eine 
Herknfanische Handschrift') nennt auch den 'l'heophrast als Ver- 
fasser , wenigstens des ersten Buches dieses Werkes. Die Jtttutw- 
fAuxu TioXfmv tt ^u) , scheineil die Gerechtsame der Stttdte und ihre 
Feldmarken besprochen zu haben. Nitchstilem bt schrieb Aristoteles 
4ie Sitten iiod üelirilttche^ der Griechen wie fremden Vtliker in rneh* 



AthLii. XI, 'lOM. A. Nütios ydn tau ICyoc MniOfiiyOf Xftd-' OfMloyiw 

xuu'iji' 7ioi.H'>i, fÄtffCiny nüi Jtt uoütKtf 'txaaift' 
4) l>ic Polirik.i erscliieiieu zuerst zu Venedig 1 IK». in Kol. in der Intciniscben 

Uebenetv.iing des Leonardo Aretino in der Au^g* Arwtot. voa 

Bemardlno dl IVidino 2 Voll. Grlechiseh ia der Ausg. d. Aristot ap. 

Aldum. Venet. 1^ Im Baad V. Dann »ehr oft einseln. Wir erwAtaea 

nur die neueren Ausgidben von J. 8eiineider Frmcof. ad Viadr. 

1809. 9 Voll, a A. C o r a y Paria 18dl. & G. 6ö t tlin g Jen. 18Mw8. 

E. Card well Oxon. 1SS8. 8. — F. 6. Ringe de poIlHn Carfliagbiien- 

siitin (p lihro II.). Acced. Theo dort Metochitae descriptio rel ptt- 

blicne CarMmK. Vratisl. I82t. 8. 
Ö) Ad DiCji. Laer f. V, 35. p. 203 sqq. (p. fiOH sqq. HlibDeT). 

6) i<o dor Annnvnio.s; dagegen Diog. La er f. nolnutoS u ^ ; und 
ibid. noliiiXit ^> 

7) {So der Anonjmo»; Diog. Laert. V, 21. ~iu).inr.i,s uy.Qounft»<; , oic »/ 
BtQtf Qttfftov iq. SoUea damit die H BB. Jlohxtxu gemeint «ein , die wir 

noch i)(*sify.«>n ? 

8) I. G. >teltueider Auou^iui Oeconoiiiica qiine viilgo Aristotelis fhfoo fie- 
retaatur. Lips. isljk 8. C. GöfctIIng Aristolelia Oecohomioonim fra- 
ffnentnm et Anonymi Oeconomiea. Jen. 18S7. 8. 

9) Pkilodemna ia Hercnlaaens. Volomtn. ed. C. Rossint (Napol. 1887) 
ton. m. 

10) So der Anonymos bei Menage $ dagegm Diog. Laert. V, M. sagt dt- 
»tttwftmti ^fff, Gf. Harpe erat a. v. dQVft6s» Den Anmonioa de 
dfffer. voeabb. a. v. y$«r p. 98. ed. Vaicken.) ^velcher «diretbt : 'jiQiain^ 
v(X>]S ifk hnoQtt iv ^txttttofiaaty lu'y noXifinfi' oi'kos' — '••'•t schon 
C'asnnbnnii» und Meursiiis korr^[;brt Hogo CrroUusy Valcsius uud Valcke- 
naer vertlteidigten noiifinof. 
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tntm Werken: N^/ftmf d«; Noftiftu *P»fimimi N6fUfw Tfjn^fj- 
fwp*^); Noftt'^mv ßaftßuQmv owaytoytj *^). Daee ancli ndieigfii* 
thtalicbkeiCf n «der Icclmiscke Bcseiclmiittfeii hier in Erwägung gc- 
ssogen wonVcn *fii4 , HM aieh lefdit denke«. Die BeaielHing den 

Mark Tereiiz Varro auf die NofUfiu ßafjßagixa Atm Ariftotftles 
in sprachlicher Hinsicht konnte bei den Abschreibern leicht den Titel 
des Werkes in „Nomina barbarica ' korrumpitni Jossen. — Sein 
Zeitgenosse, der uls Staatsmann rühmlich bekannte Phalereer De- 
roetrios, welcher auch den U<;;yptischeu Königen die Lektüre hi- 
storischer und politischer Werke anrieth tasste mehrere politische 
Schriften ab, wie: fUi^i t^C nolnui-Q d **) ; 'Ynln trj; nokimug 
ä; litQi drf/iiuy(oy/aQ a, ß ; JU()i vöfioiv o (zwei Mal;; IlfQt i^C 
tojno^fttt'ug e '6) ; Flfot rSv *j4i^ijvfjai noXiJOJV ß' ; und ein 
Strategetisches Werk: 2:iQar^yrjitxwv u, /?' '^). — lieraklid von 
Pontos schrieb: Tligi Trjg u(j/fjg d und JUgi vn/nwi' ü '^j ; ausser- 
dem flfQt noXtrucÖVf von welchem letzteren Werke, das auch Cicero 
kannte '9), neck Bruchstücke vorhanden sind-"). » Von des Ari* 



11} Athen, Uli. R. i.4QiaT0iiltje (y TvQQtjyüiy fo/i/uotc* ,t ol (tk Tv^^ijvQi 

JfiTjyovat ufKc Tii'>y yvyteixiöy dfttxtfutyot vno TjÜ avup Ifiaxt^. 
IjS) Ausser dem Auouyiiios ziHrt das Werk Theompoinp ly loh- Gkuucc- 

yoyifu, ol tovs /niy ^tVoi/f TtaTui-ayiti ov Aüty döixoCaii tovg int/io- 
Qfovg TittQttviu thiujcitiyovaiy. cf. >Vc atcr man n Paradoxogr. p. 107, lü. 

13) De ]inj{. laU VI. p. 91. ed. Bip. Praefica^ ut Auretiius scribit , mulier ab 
ImsCii quae oondttaeretttry qaae nnle doantm mortui landen ^ns eaaeret. 
Hoc flHitftatiim Aristoteles scribit in lUbro ^ul iascribltar Nomina barbar» 

^ . (scr. Nomiam barbarica). 

14) Pia t. Apophthegm. Rege t; VlU. p- Vti. Huttea: nr^LtfuU^ pamJxt 

SMri «hfvytPt&OMtf & yuQ Ol ipüot f oft ßttadiSaw od 9m^bSo$ naQua^üi^t 

15) Dieses und die AklgendeB Werke aitirt Diog. Laer!. SD n. 81. 

1«3 8 II i d. 8. V. Zk«999n>()0« attirt das sweite Baeh. Cf. r a b r io. BibL Or. 

II. p. 27. 

17) Diog. Laert. V, 80. 

18) D log. Laer (. V, 87. 
I») De Legib. III, 6. 

80) Ed. pr. mit Aeli.iu (C. Pe ruscus) Rom. iSl5. 4. G. D. Kü I er Ha]. 
1H(H, 8. A. Coray mit Aelian im nnotJoottos 'ElXtji'ixi'jc ßißlto94xiiS' 
Paris l»üö. 6. Kdit. Lipsiuuii. ap. TauclmlUß. mit Aelian. IbiH. lit» 

I 
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slozeaer nokntia oto n^Xmmi Ndfiüi wM 4m «cIIc Bich 

Thc«pbr«8t TOS Brem fcal nicht niader viele Schriften 
«her die PelitilL abgcfaest wie leia Vorgänger Aristiitelee. Aphori* 
stisch hrriihrte er das Sta»Uwceea ia i«iaea Jl$oßXr,fiuTm noXntHu^ 
i9utu^ (pvattut^ ipmtiat a ' ^); spexiell hl JloUtmv ^ ; JlokixtMu» 

tn'ug u ; liegt Tvgavfi'itog u' ; noXttixtiv ß' **) Tlegi ßamXt/mg 
ü und fifoi naidfiaQ ßuaiXim^^} ; Hgoi Kuaauvdgov nfot ßuat^ 
Xti'ug '"') und SliQt ßaatltiuQ ß' -«). Dann über die Gesetze und ilv- 
setzgeber: Noftuiv xuiu aioi/tiov ; Nfiuioi> snnnurjg /' -'^) ; Nofio. 
dfTtur 3'' *'); Jltoi vofnov d und Tltin th'u^tmv a Narli einer 

lli'i'kaiaiii^clien Ilandsclirirt hl er auch Verfasser eines Oikoi'Ouixov 
(Anm. 9.). — Von seinem Nachfulger auf dem Lehrstuhle, Straten 
von Lampsakos gebttreji hierher Iltffi ßaatX§iui y' uad iU^i äft/J^S 

Von den Aristoteükern erwähnen wir nur noch den DikHarch 
von Messene ^^), der als Geograph auch auf die Verfassung und Le- 
bensweise der Volker einging und in seinem lft'o<; ^EXXadog eine Sla- 
tistilL Griechealaads ia Fana eiaer Reiseheedireibaag gah^). BaU- 



81) Atkeik XIV, 4Mä. D. 

88) Man vgL Am Venefetoiw «eiser SchrifteB bei Pabric. in Bibl. CSr. HI. 

fb 445-45«. 
98) BiQ§. LaerC. V, 47. 

84) Dlag. Laert. V, 4«. 

85) Ibid. Ml 
88) Ibtd. 48. 

27) Ibid. 47. ond Athen. IV, 141. E. 

28) Diog. Laert. V, 48. 

29) Ibid. II. 
W) ]l)i<l. 15. 

31) Ibj<i. 47. Cf. Harpe erat a. v. Ltf^d^fOf* jtjto^t^t vad *l^tdtQv» 

32) Diog. L aert. V, 58. 
38) Vgl. S. 77. Anm. 17. 

34) l'eber den /<io? 'EXlaJos und UtQt ftovaixcüy ityojymi' v<:F. \aeke im 
HIwiB. Mus. l«:j'<;. Bd. 1. Hft. 1. N. 10 fgj". ; jct/.( iii (kii Opusv philoU. 
Bonuae 181^. Vol. 1. p. 32t Dor üiot 'lUluö\)<; sitlüc da« t,tjl)en 

der HuUeoeii vor Coacli i< iihr ÜicacarcUi Mess. quau KU{>crsiiu( etc. p.bUj 
;;!^ecuudum divcräisaiuiaa ejuü ratioue:^ ; scd brcvi ut couipacti) mode , ut 
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inaiiii likssi ätm ßtog aw 3 .BOrheni bMtebM Mtti xwar a) ms 
der Geschiebt«} des £:ri<»hi8clieii Volkes, b) der Geographie and To. 
fograpbioGriecbeolandi», c) den Sitten und Gehrineheii, Wittenschaf, 
len und Künsten nnd sabflunirt die Titel anderer Schrillen des Di- 
kflarch dem B/os; so n. B. halt er die Titel Htgi Jlf«twi«9c, JZep«' 
fiowuKiS» dyiimv^)^ die *Tnü&^$tg EiS^midov xoi SofOnUwc ftv^ 
»m, die "Aywne Jtmnfataxoi für Theile des dritten Boches des Bio^ 
*maSoi*i). Oh die Schriften r^woXivim^ die noUvOtu lUk-^ 
ltltwA»¥, KoQgp9/w, *A9ipmü»»^ sowie dio Ilokwst'u Sitafttawp he. 
sondere Werke oder auch mir Theile des Biog waren, ist noch nwci. 
fcihaft ^). Die noUrtü» Suugummß wnrde alljfthrlich zu Sparta 
vorg:eiesen Von der in schlechten Trimetern abgefassten l^^'u- 
yyaipi^ r ^ElXuüfoq tkjoq BfOfpgaaroy sind 150 Verse erhalten. Das 
M'erliclien ist uiiäclit , so eifrig auch Butlmanu^') dasselbe dem Iii- 
kttarch vifidi/irni mochte. Es ist ein vrrsifizirtes Kompendium der 
Geographie mil alicrlci Fehlem in Form um] Inhalt und gehört 
einem Jittvvoio^ %ov KaXXnfionoi an , wie C6 die Aulaujj,äbuchsta> 



vtnn soUnn Pori)!i.> riii.i CTTtiii a/io^flj: iwy hn^^i'ymy TV, 2.) rJixcrtis- verliia 

inonuit, scd (>tiRm <*\ 8iit(i?ic Inco, iii^y cx triblls lAUUlBI libfüi COnsUtissQ 

lof^renl i.H, iiiH^tiH cuiii veri speeie eflicitiir," 
;J >) Iii sfinen OiiaeKtione.<< de Dicararcho e»c. 0»i-$-'?7* Anui. 17.) NttJOb. 1633. 4* 

X.'ieke III der Aniii. 34. aniief. Schriit. 
37) er. «II Hm »Uli r. c. pa;;. ü. a«. 10. 

3*!<^ Kr. Passow de Dicaearohl Tripolitic«. Vrati.sl. 4. V. Ottaun 

Beifr»Ke Kiir gr. u. rom. Lit. Bd. S. 1 — r.3. 
3IQ M. Fuhr I. C. caj». V Jl. p. 8visqq. »iieitU, dasM dicso //0A»i*ira Tlicile eines 

gniwiem Werke« „Ue oivUatibua Grnecis eariuaque fbnnis'^ gc>vei»eD «ein 
iMlohte. 

yoy iic TQ ttSy *E(/ii6QMy «iQj(tüUf. iwe dl w^y 4ß^iut^ Ijpunus ^Xvttnif 
4t) Onaesttones de Picaearoho p. 49. 

4S) l>odiirell hiilt das Ctodtoht fffir einen Kommentar sn einer Tabula geo- 
graphica. \f^l. Fr. Osann Beitrüge zur (i^ieoti. u. röin.Lit. Bd. II. p. 97 
—106. Fuhr 1. c. pag. 428 sq. Boriihardy (AMg. JAt. Ztg. 1»40. 

N. 88. S. 87 f^.) nimmt citieu Verfasser an, ..der die Pro«a seines Autors, 
die liberal! durcliscfiiiiuuert , in versus lueiuoriales /.iiiii Luterrichfe der 
J^j Geographie geiEso.s.seu /,u hal>eu »clieini, oline ^om Ziel imd zur Heraii.sgalic 
durchzudringvu ) die Arbeit gab ctueu kuuimculHi- /m <1cm Tubutac l>i- 
caear«M.<( 
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htm 4mr S3 BittleilHiigtvene vermUMii Die FngmeaU ics DU 
kterdi iiail ia neuerer Zeit melirfacb geiaanfil yii4 beraiMgegetoi 
wordea**). — * »o^io^my scliriebfa Herwi^p von Snyma**) 
nml Apollodor von Alben ^^), jener In aindeetens 6, dieeer in 
■indcaCcm S Bttchero ; — nsfißaaMai der Ljtifcer SosibUs^^. 

Die Stoiker gaben aicb cbenfaib viel alt dem Tbcaa voa 
6tMrte ab nnd behandelfea es pbllosophiseb nnd Uetoriscb. Zenon 
der Eitler Jltfi noXiutui**); Pcrsäos von Kitiou jimnmnn^ ite. 
Xcnitt*^); Kleantb von Assos iloAircxo;; llaji ßaatXtt'a;; flfoi 
vofitop; riiQi Tov dtuu'Ctip^*); SphUius der ßusporianer, Schültr 
der beiden Vorlierj>;cuannteo, llfoi fJuatln'ug, flfoi jiaxtaHxFjQ n*tXi- 
Tti'i.'-Q, Jlf^i väfiov uuA Hf[)t ylvy.ovoynv y.ut ^xtjüiovg y Chry- 
sipl» von Soli flfQl nultitt'ag ; Iliuf tOjuov ^^}. 

Iii sofern das >Volil und die Krafr vhu-s Slaatcs uiif der '^uivii 
und zeifo^emüssen Erziehunc^ und Bildiin;,' seiner (Jlieder be- 
mbte, lieftücu es sieb «die diejeuigeu, welche über das SUijitswesen 



49} Dies bat K. l.<'?u-s m s. AblinniUiiug „Zu Horodiitu mtd Apollouios«^ nücb- 
jiewleseii, im Hliciii. >!us. Jahrg. II. (iwili), Ufl. 3. S. aW— 35,5. 

4ij E d i t. p r. H e n r. .s t e p h a n ii h Dicnearchi Guu»rapliica quiiedHiii etc. 
Par. 8. (G r 0 u o v. The«, toin. XI. xii Aiifjintr.) : dann in den Saiiu«- 

luugen der Geographica von D. Ho esc bei u. J. llud-suu. 7j\t\ctzt \on 
A* BHttBRan Quoe«tl4Hies de Dfcaeiircfeo eju^tque operibus quee taacH- 
tuutar psot 'ßUddos el dyaynrttfii tSUad^. Nambttfg. Id32,4. M. Fnhr 
Dteaeiircbl Mesnenll quiie supeninit eonpeattiiy edita et lllustnila. Diirni'- 
trtmll 1841. a Von minder krittochen Wertbe sted die ItnUentochen «tanai- 
Inngen von O. M»n»l Btau 1818. 4. und Dr. Celtdonio firranle 

1 Frammcnti di Dicearco da MesHina ntccolti ed illu.sirnfi. raleriiio JK^.^. 

2 UMni. Vgl. B. Fabricius ia den Leipn. Jnhriib. toÜS. Bd. 36. hit.», 
S. 151 IT. 

45) Alhen. IV, 15t U. Vgl. 10«. Anw. 30. 

4«) Diog;. Laert. I, 58. 
47) A t hen. IV, lit K. 
'I^H> Athen. Xin, 561 C. 

49) Athen. IV, IK) BC. 

50) Diog. Laerl. VII, 175. 

51) I>i o 2,. I. a e r i. VH, 178. 

58) Diog. JiHt*r(. VII, Hi. d. ibid. Ib8. '/•> (Tt tfft IInn uoUtttui, xtti fttj- 
t(»dot Itytt. ovvinytff^m xui .'HyatQuat, X(ci Ljoty. Ti< d' uvtu tf>qQt Jf«i 
ly litt JItni iiür /LI') Ji' iuviu uiotiiay, iv&vg iif UQ^S* 

.»aj biog. I. aurt. VII, W2. ibid. Mcupftc. 
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im spre chci »di benireo fUhllfl«, anrli «ngeltifeii sein , «Iwr iie 
richtige firaEiehnaf 4er ingeml AUb«BdltiDgai Ilt^i ntudt/as , tlt^i 

n flcbreibes. Wir fügim Mer wohl nicht wf^BmeaA ihtam Ptnu 
graph noch einige Namen von Pidagogen oder Verfaflsem päilago- 
giflcher Schriften hei. Aristoteles aebrieh ilfp/ nuMug^ Jlsgi 
intattifi«»» ^YnsQ inior/f/i«;; woaehen seine Ansichten fiberdle 
IfTziebung im siebenten nnd acliten Buche der Polilika uiciit zu über, 
seilen sind ; Klearch von Soli JleQt naidetug ^f) ; Demetiius 
der PJialereer /Iporp^nrixoc a desgleiciieu Chamäleon von 
Hmklf-a in Poiitos^'^) und T Ii eo phrast ^) lUoi nuid<av äyayijg^ 
"^llko diüif nuov ü, II KU iiaidn'ug tj nigi d(iH(äv tj nSQl OUKpQOavp/jg 
tt, und in J^pccie Ihoi Tnaö'et'u^ laoiXito;^^), 

Von den 5l()ikrrn sei riuih aiigfführf Klcaiitli von Assor als 
Verfasser fiiies Jit)unjinnx6g^ Jlt^tt tiywyfjg uud Ile^i smarijur^g^^); 
Cbrysipj} von Soli lU^i tov »co( dti zum non^iiuiatf uHovmf ^^), 

Gelehrte Porscher der Staatsalterthilmer. 

Das gelehrte Stadium der Staatsalterthümer ging von den Hi- 
storilieni aus, welche neben den Tbaten der Meuschheit zugleich die 
LofcaliUltOB nnd Zeitverhältuissc bericiilelen , unter denen das Meu- 



51) Diog. Laert V, IBS. 

55) Ikid. V, 88. Der Abob^hiiis vUfie Arl«to(eti<« bei Menage ad Diog. 
Laert V, 35. 1». 20$. CP- «MK ««.Hubner) fliilurt aIk padagDglselie Sehrtf^ 
ten des AriatOteles an: liif^fQttttnAy u, IltQi nmätiae $ Ilaidtvtutiy 

50) VgL Evers KriigioeDt der AHMofelhclicii Kr7jeluin<;^kunsL Aarau 1808. 
— Aristoteles Päda«;ogik von J. C. v. Orelli in den i'hildl. Beträgen 1. 
p. 61 If, A. Kapp Arisfofclcs StRafspädagOj;ik. Hamiu IKI7. H. 

57} Diog. I.aert. Prooem. 9. Alben. XV, fiü7 der das zweite 

Duell Kiürt. 

58) Diog. L a c r t. V, bl. 

59) Athen. IV, 18t D. 
60j Diog. Ii a e r t. V , 
«I) Diog. Laert. V, 12. 
«2) Diog. L !io r (. VII, 175. 

Diüg. Laer!. VJJ; itüO. 
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tdiengcadilffdit oto cfai bemdercs Vofk o4er dne Stallt sich hislo- 
riitch enlvrickehe. Die Einmischitiifif eines gelebr(<>n Beiwesens von 
Etymologieen , wunderbar« ii Er^sHhhiugni, Mythen und Sa^en , Be- 
Kcbreibuu^en von Sin« ii und GpbrMurhcn im Prival- nnil «ffeiitliciH n 
Lobrn, von Kunst w«'rk< fi di r Arrliil< kdn . SkuljXur uini Malerei, von 
liiiichrirtcii U.S.W. jiiniMit jci/i Ix i lictji \\";n Ii>}li»ime an literariüchea 
Mitteln, besondere in Al< \;iuflri( ii , so ()( (hujtcMi! zü^ dass Hie Gc- 
srliit hiswcrke j^uirleifh r t.iiishschc Lehrbucher ai)<;eben. £iue Anzahl 
Spr^ialscbriHen , Mono^^raphien über einzelne Suidte und Staaten, 
mit vor;süglicher fierttcksichtignog ihrer Alterfhümer und einzelner 
Alerk würdigkeilen war die Folge dieser Richtung der Historiographie. 
. Kür ff ( II spätem Geücbichtsckreiber indes« wurden solche Schriften 
«ine 8rlj»tzen8werthe Quelle, am 4er aher, wcii ihre Verfaaaer ge- 
wihnlicli ifichUg mä uakritinch stMeliea , nur uüt Vorddit ge- 
wbOpft wcvden durfte. 

Unter Jen Funcfcem 4cr 8taataaiterthi«er begreifon wir ih 
VerfaiMr aokber arcblologlidien Mriften, weldw «In Beitrige 
sur lilatoritcben BrItenutuiM MfeuUlchen nud Privatlebeoa 
Mkxlhum betrachtet werdcs Binen. Hier würde nun freilich ein 
Thcil der Werke wieder angegeben werden intlüen , die in vorigen 
Phragrupb angegeben find , wie die bbtorfiehen Schriften No/<//ta, 
die noXiTttm der verschiedeneu Staaten, die Oixovofiixd u. a. Per- 
ncr gehören hierher die Verfa.sser der Kriasti n6Xf(0i><, wie z. 15. di r 
htoiker Aristo n von €hio8*), des Eratosthenes Lehrer, auch .^^<- 
(itjv und o UhuuiOng genannt, welcher Bionq oder Knofig tdpw» 
»ut 7ioÄ*wp schrieb, und die A 1 1 h i d e iisc h r e i be r , welche bistu- 
rifM?h-gfO»r«piiLsche Gemälde von Attika, * Aiif^idtg gcuHnnt, licfer- 
Icii. ihre Verfasser benutzten alte 8aj;trj , Inschriften, Aktenstücke, 
aui» Tempeln und Staatsarchiven. Unter ihnen zeichneten üich aus 
Demou (c. 3t>0 v. Chr.), Ister^) von Kyrene (c 275.), Famu- 
lus des Kalliinachos, Philochoroe aus Athen und Androtion^). 
Die Attbis Ister*«, welche Harpukratiou hald unter dem Titel '.^x- 
9td€i, 'Aididmv avvaytoy^, bald 'jinuu, *Attwai trvpuytoyai oder 
blos Svmywyut xiürt, beatand aus miudestena Id Bttchern*), sewie 

1) er. V abric. Bibl. Gr. Jll. p. öfO s(|. 

C. G. Sie bei is Pliauodcini , Ik-itiniicj, Clitodemi utque I.ntri \4x^doty 

et relüjfi- liüt). tr;i<;iiieiil)i. Lii>.s. 18iS. 8. 
3j C. 6. L e n x et C. G. N i e b e I i s Philochori et AudroUonia fhigincuta. Lip^. 

18t 1. a er. Voftflii hiHtor. Gr. img. StiO. ed. WeKemana. 
4) Alheü. XJII, AM A. 
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ditmdlie auch 'AgynXtnu ^) noil Jltgi Unltfiäti^i rfc «v jiiYv*> 

Di« Ahhmmg der XnVt «c odir Sudtegctehiehlcii gehört m deai 
fmelitbarslcii Pelde der Spczialg^esdiiehte und fand eiae wÜllLeniaieBe 
PJIeg« bd dea Alezaadriaerti , die dareh den BielierrciebtbiiBi 
ibrer Stadt für diese ScbrifUtdlerei begflaetigt waren Hit aller, 
fei GdehrMuakeU , ia der die efyaielogiaebeii Verraebe, die Aabia* 
fang von Anekdoten and zum Theil uen erfundener HistOrcben eiae 
grosse Rolle spielte, stafürteii sie ihre Scbrifteii aus; brachten aber 
dabei , wenn auch ein unkritisches , doth ein brauchbares Material 
für die Alurtbumswissenschaft zusammen 

Nicht viel besser machten es die IIi.>>lui iker. Mau denke nur au 
die Geschichtschreiber der Thaten Alexanders des Grossen Sowie 
Al( xatidri durch seine Eroberung aussm uropaischer Länder diepo- 
litischeu Grenzen erweitert hatte, so fielen nun auch die Srhraukeii 
der Literatur. Man interrssirte sich nicht mehr blos für das , was 
auf griechischem Boden vorging^, sondern Asien und Libyen finden 
gleiche Auteerksaaikeii, nachdem in Alezaadrien eine Werkstätte 
errichtet war, in M'elcher die Schriften der verscbiedeflstea Spracbca 
verdollmetscht und somit die Quellen eröffnet werden , aus denea 
BMB seinen Wissensdurst löschen konnte. Ueber a^^^ptiscbe Alter. 
thOmer schrieb Manetho der Hieropoiitaaer , über chaldaische 
«ad babyloaische der Babyloaier Berosos Aach kaai fllr Grie« 
cbealaad die anglackliche Zeit, wo sie von den Rttnera beiaige- 
sacht uad ia Schaarea aacb Italien exilirt worden. Hier maastea 
dea Griechen als Freaiden die Sitten und Gebriaehe mehr ia die 
Aagea Mlea, als dea von Kiadhelt daran gewdhatcn RAmem. 'l¥as 
die Griechen Eigenthttniliehes dort wahraabaien , verarbeiteten sie 



5) Athen. XIV, 690 C. 

6) Athen. X, 498 B. 

9> K 1 i p pel Ales. Wu, 8. 338 1^. 

8) C. G. Heyne de genio seodi Ptolen. in den Ojpusc. Aeadd. (om. V. I. 

p. 105 sq. 

0) er. iSaiul- Crnix Exnmeii crUlfitte des «noieoa hisloriens d^Alflxandre 

!<• (IraHff. Kriit. II. Paris l><Jt. I. 
lü) Ci. Fahii(. i<il>L Gr. IV. p. ViS-m, losepb. coutm Afkon, i, 15. 

SJjri fclI. ("Iirnnosr. p. 69 — 72. 
Jlj Kahrir. Itilil. r,v. XIV. p. !7.5-*ilt. (alle Alis-.)- S^ UCClI. ClU'O- 

uu;;r. p. lt s<|q- üuüt'b. Pruep. Kvaiig. IX^ 11. sqq. 
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In ibre OesehichCswerke und «war amstaiidlidinr und grNKiter als 

«iie RöniiT selbst dieü gethau haben , da sie kciucu Grund zu so 
h(it4£ii:lJer Darstclltin«^ ihnni allbckaiiiitiT Hinge hatten. 

:^ Weuu mv ma U sintsl ktiiicii (irsrhirlitsrhreiber weiter crwäh- 
IlTM, so ktiiiueii wir dorh drii Polybios'"*) aus Mf(^:ilopolis (205 — 
J23 V. Chr.) ganz übergehen, dessen 7'nr /a xaC^oAix/; iii iOBB., 

die al)( r nur fr.i|;nH iWarisrh auf um j;( kominrn ' ^) , nirht nur ein 
Meiütcruei'k historincher Darsteliung suiidcru auch ausserordeut- 
reich, au aotii|utirisrJiett Bemerkusgen ist. Wissenschaftlich ge- 
bildet im Umgänge mit grosseo Mftaneru (Scipio Aemilian) und durcft 
Beisen erffthreii, selbst 8taat»niaiiu und Krieger, berichtete Polybio«, 
tbiMwriM mus Autitpsie, tbeilwcise aacb kritischea and sorgfilltigen 
Slwiico. Die gelehrte Richtung seiner Zeit verllogwle er aicht; 
er bericbtet nicht nar Tbataacbea , soadera geht mit Behagliehkeii 
saf iie Schilderaag von Zustttnden vaä Binricbtuagen ein, weshalb 
wir Iba aacb hier varaagsweise erwäbnea masstea. 

An ihn battpfea wir dieErwttbanag des Kriegsweseas, las 
er vor aadera HislorÜLera aut Vorliebe aad UaistäBdliebiteit gescbii- 
dcft bat. Aas dem secbstea Buche seiner Geschichte Ist insbesondere 
das rtoiscbe Mllitärwesen besser kennen au leraea, als ans Linas^ 
Tacitus und andern römischen Historikern *^). Auch schrieb er he. 
sonder«* Ynofiv^jnutu nfnt naouiu^foji^ , über die Anordnung der 
Schlacht reiben. Das Krie<>&wi'äen war ein beliebter Gegenstand Ik - 
ssuderer Abhandlungen. Schon Oemetrios der Phaiercer schrieb 



IST) er. Fahrte BlU. Gr. IV. p. 818 sqq. He yd Vtta Pob'bll* Tiihing. 
1812. 8. 

18) Uoher die Aussahen der reberreate Tgl. Schdll Gench. d. Griech. Lit 
Bd. II. s. 140 fg. Zuletzt hemuiigegeben Paitalts ap. Uidoi. 1838. 

14) Dr. F. A. B ran d« täte r Benerknngen über das OeschichtMwerk des Po- 
Ijrbios. DaniEig 1848. 4. (Progr.) DaselbAt 9. 11 r^. (ye.1 mit s. 22) ,,Po. 
lybios erkannte die 6e.sclucht»clireibung nicht als eine Wissensch.-iit rür 
sich an , «ondern betrachtete sie gewlssermaassen als eiiiL- Ik-i'^ineNainm- 
liing , aus der sieh für den praktischen Menschen und Ix sonders fiir deu 
üitnatütiiitnn viele gute JiChren und >\cisunKen entweder posiiiv oder ne- 
gativ abziehen oder erläulern licsse». S. 21 fg. «l»er da» l'rafiikiU «y«- 
yftnjixö? II. H. 29 fjr. iil»er die Eigeuthiimlichkeiten des Ausdrucks bei l'o- 
l\l)i(is. Vgl. auch Cicero's Irthcil de Orat. 11, 13. 

U) IMlicr ist dieser Tlieil de-* Ce.schicbU<v%crkes auch besonders Ii«rauygei;e- 
ben ^Vörden, cl' o I ^ b i u >) de milttia Komanoruin per I. L as ca r e n 
Basil. 1 337. 6. I. G. Poeschel NorUnbg. ,1731. 8. 
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^r^aTfjyfjTixmP Theodor ifer Syraknser Ueoi rmmtittSif^f); 

Aeneas der Taktiker lltQi axQuxr^yrj^tatw ^no/ti-jy/ta ») , meist 
Exzerpte aus Herudut, Thukydides, Xeuophon und andern enthaltend ; 

uud eiue Zahl Anderer '^). lieber die R r ie g s i nstr u m e n tc, ihre 
Koustrukzion und ilireii Gebrauch berichten die Sclitiiten der Me- 
chaniker 2") , Mie Heron von Alexandrien in seinen Belonoiixu^ 
über die Verf« rfi^nino^ der Wurtwaflen, und in seiner Xet^oßakiorgag 
xuiuoxtvn v.al ni nutiQia, voDi Bau und den Verhältnissen der Hand- 
schleuder ; Athenäos, zur Zeit des Marcell, des Eroberers von 
Syrakus, dem er auch sein Mtik dedizirt bat, flegi ^iq/avquunov^ 
Uber Kriegsniaschinea ; B i t o n , sein Zeitgenosse , KuTuaxivui 
noXtfUxtov dQytivfov ttuTMiXxinmv, vom Bau der Katapulten ; IMi i- 
lun von Byzanz (c 150 v. Chr.) über Mechanik 5 BB. ^*); nur die 
beiden letzten Bücher sind erhalten , welche von der Verfertigung 
der Geschosse {Bshumurta oder X)Qyavonouxu) , sowie von der Kon* 
stroksion deir Maueni, Thürme, GrAher und anderer Belageninga- 
ndltel handeln. 

Ueber Sitten und 6 ehr Aach e bieten anaaer den VerfiMaeni 
der Sehriiken TlB^i i9ä¥ oder No/ufta die6eogra|ihen, beeon- 
ders die P erleg eten eo Mancherlei^). Wir gedenken nur des 
Polenon (vgl. §. 133. Ann. 11,), welcher nuglelch Ilsgi na^o- 
üirmp^) und He^i t»» Kuffxi^^^i ninXto» ^') Monographien lie- 
ferte. ZeiatrenC gaben die Grammatiker ihre Beilrig« ^ ^ 



«0 Dtos- l'fterl. V, 80. 

19) Olog. Laort. II, IM, ibid. HeiMfe. 

18) B4. pr. Is. Casauboims mit Pol^bios. Paris 160B. Fol. CT. Fa^ 

b r i e. Bibl. 6r. IV, 884 sq. 
18) Aelian Tketlo. eap. l(k <ihU die Verlkwaer der Sohriftea JIsqI toxi«- 

xuM au£ 

SO) Sie finden sich geaanuaett von M. The veno! in Vetenua Mathenntt- 

Gornai opeia. Paris 1683. FoL 
213 Aiuaer bei TheTenot in der Bd. pr. per Bern. Beroaldii». Aug. 

Vindelic. 1616. 4. 
S8) Fahrte. BlU. er. IV, SHs«. er. p. BU. 
BS) Fabric L o. p. BaS. 
B4) Fabric L e. p. S81. 

89) Arislot. Rhel. I, 4. 13. Jqloy 61t nftof ^ip r^y yofio9talay ul tqs yit 

neoio(foi ■/()/,aiuof fifitv9iif yu^ iit^iM iau tQUS %m¥ i^»¥ tfifutw* 
26) Athe u. VI, 2Si C. D. 
B7) Athen. XU, Ml B. , 



Digitized by Google 



— 157 — 

AitupiilftCcii m ihm KramraCiureo« Was s. B. Arittarcfc Aoti- 
qnarwcbcs bemerkt bat ttber das Leben, ilie Rlei^aas» Bewaflnang, 
Opfer, GasCnliler, den Hausbau u. a. f. in heroiscben Zeitalter, *bat 
Lcbra ^} an^edeatet Nebenbei lieferten die Gramawllker nocb be- 
sondere AbhandlttDgen Aber Pmtnllcbkeilen und ZosUadc, wie Ari- 
stopbanes von Bysann^^), Apoll «der von Alben*), Ralli* 
s t r a t der Aristophaoeer (§. 83. Aiim. 52.), G o r g i as Ton Athrn 
und ein sonst unbekannter Aristophaues der Jüngere '^) — 
siUnmllicii Ufoi rtov *A9ijvtjatv (xatQi^coy. Eratoslhenes von 
Kyri*ue schiitb ein Ixevoy^acpixöv , über die Geräthschaftcn, 
wahrsrlieinlicli melir lexikalisch als liistorisch-aotiquarisdi und ideu> 
lisch mit dem '^^(j/iT£xiovixnp 9^), 

lieber die Mahlzeiten würden die 'Yno^iv^fiata danvtnu, de- 
ren viele zitirt werden, reichlichen Autschliiss geben, wenn sie er- 
halten wären , wie auch die ^Ynoi^ivj^iLtaTu av/nnojixa des Kitirrs 
PersJlos ^*), sons?t auch 2:v/u.notix()t dia/.nyoi iiliersclirieben, welche 
den Inhalt der 'Ano/uvr^/nnviv/unTu des Stiipon und Zenon uns 
▼ciaiutiien lassen , da aus diesen erst Persäos seine SvftnoTtxu xa- 
sammensetzte Hierher gehören auch die Briefe des Lynkena 
(§. IIS. Anm. 80.) , die Athenäos oft zitirt '7) ood nach den Frag- 
nenfen bei Clinton den Konvivienritus bcsprecbcn. 



28) Arii^tarchi gtud. Horn. p. 198—800. 
2«) Athen. XIII, 597 A. ASS. 

30) ECjm. M. p. 7ö7. 31 Cf. Fabric. Bibl. 6. IV, 28«. 

31) Marpocrat. s. v. 4*ayoatqdx>] und Navvtw* 

32) Harpe erat. 5. v. 'AvrtxvQtt nnd AaVmf* 
3.^) Pollux in Onomast. X. S- 1- 

84) Schol. nd A p o 1 1 o n. Argon. I, 567. EQutoaSfv^s h rtop aQynixiovtx^ 
fiiQt} lUL'iu i^ -üiv larov. uud ad III, 232. i/}y Jk xataaxev^t' fiiy dQotQmy 
*Eoaroo(^iyt}g iy i^ d^;ftfmoi'(X^ xuiayqdifH. 

8^) Atkea. XIII, 617 A. 

86) Athen. rV, 162 A. — — TlfQaciiov t( rov xaXov f(iloü6(f.ov ai/unoTi" 

ytvftüttoy, iy ois ^tjxti ontos «y fi^ xatttxotfUjdtSaiy ol avfuiorai xal ntHs 
fAff iatj[vOtat xQioiloy, n^ytut ri c/tfoxr/oy t o»; u^lto»; jmi %ds uQaüts 
ffe to 9vfUi6atoiff Mtl ardrt uÖwbs n^s^anioiy a^^ai'Cofi^Hnuff, «ml nora 

87) VgL andi Harpe erat s. l9^ipä3ilo$ , imd die Fragniente ftel C Ita- 
ton Fast HelL DI. p. 886. 
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$.190. 

G e o <j i ii p Ii i r. 

Bic GcsdiichlschreibuDg:, welche sich ia SpegiaIgMchichteii und 
flli»BographieB ttber eioseloe SbMa^e und Pcnooen (daher der 
Rekbthuin n Biof raphiea) xersplittcrle, batte »war dadurch an for- 
meller Darstelliugf eiojrehagsl, reell aber au VoltstAndigkeit und Ge- 
nauigkeit gewonaen. IntegrirMe Theile der Geiehidite, wie die 
L&oderkitnde uttd Zejtrecbnang» lOsteM sich n beaoiiderB. 
Wissenscbafteii ab. 

Die Lftnderkiude halte durch die Heeressige AleKaadera des 
Grossen nach Asien und Afrika , welche seine Begleiter aufxeichae- 
ten, sowie durch besondere Entdeckungsreisen j auf die er n. B. den 
Neareh von Kreta (326 v. Chr.) an den Küsten Asiens nwisehen 
dem Indus und Bnphrat aussandte *) , eine nnsserordentliche BcreU 
cherung erfahren Als der Weg nacli den anssereuropitisehea 
Weltiheilen gebahnt war, mehrte sich die Zahl der Reisen wissbe. 
gieriger Miliiner und durch dtu puliiischcu , militärischen und kom- 
merziellen Verkehr kamen , wenn auch mitunter eutstellte , duch im 
Allgemeinen brauchbare Mittheilungen über ferne Länder und Völker 
nach Grietln niaiid. Man sammelte und verarbeitete sie zu geogra- 
phischen Lehrbüchern und Länderbeschreibungeu unter dem Titel : 
ritoypuffni'juevUf Jlsgiijytjaigf IleQinXavg^ Vrq naQtodog^) u.a., oder 
mit Angabe des Landes, das den Inhalt der Schrift ausmachte, Ev" 
t)(oniaxüc, ^AniuriY.ä^ ylißvxü; und spezieller 'v^rnxa, Auxcavixuy Qij^ 
ßuixä u. s. f. wozu noch einige Charten und Reiserouten, Jlivaxtg^ 
kamen. Diese Werke waren zugleich mit einem Reichthum antiqua- 
rischer Notinea durchwirkt, wie dies Fragmente der Periegeten be- 
weisen. 

Anfii Nene wuchs das geographische Material, als die Griechen 

t} sein noQänlotte ist In Airfans ^i^diwi aodk firagmenlarM erbsltan. €L 
B> Dodwell disMrt de AiriaatNesteho bei 1. ÜHdioa Geegr. «fnor. 
toni. I. — W. Viaoeat The voyage of Mearchuii. Land. 1997. 4. Oxon. 

1809. 4. 

S) Einen UeberblidE der Feldzuge Alexanders uud ihre Besiehung auf die 
Rrweiteriing der geogn|iUa€h«n KeanAiase giebt J. Löweaberg «esch. 

der Gcngr. S. 13—00. 

8) Ueber die Entäteluiiig Ar ist. VoliL U, 1. Meteor. I, 13. Tavittg Qicil. 
üawy fiiq avftß(ßiix(y «vjomas yivia^at iqvs Uyoyiaf, 



Digitized by Google 



mk itm niniickai Wellreicbe veiidiB«l««i wurden ; tt crAfliiete 
lick der Weg nach Westen kin, ond iun kam, dam die Oeographie 
in Alexandrien nieht nvr ihre gelehrten Bearheiter an den Mit* 
gliedern des Mnaeams fand, sondern auch die Kllnige Aegyptens die 
Gelehrten su wissenschaftlichen Reisen nnterstfltnten. So veraniasst« 
PtolenUUM PbyslLon den Bndozos von Rysikos aar Ihrforscbung 
fremder Länder niiil wa<i diener auf seinen auKgredehnten Reise» im 
Osten (ludit-ii) Süden (Libyen) und Westen (Spanien) sah und ken- 
nen lernte, le^fe er in einem grossen Werke nieder, dasStiabon bei 
Abfasstint;^ seiner Geographie zu Rafhe zog*). Die Reisen des Af- 
tcini(i(ii von Ephesos 5) unter Ptolemäos Lathycns, betitelt l'ico- 
YQmif,ovf.itin oder Jlfni'nlnvQ in 11 BB. waren noch bis ins fünllc 
Jahrhundert nach Chr. vorhanden , in welchem Markian von Uera- 
jdea einen Auszug aus denselben machte. 

Auch für den Scbulbedarf sorgte man, und hierher gehört die 
Psfudo-Dikil archische 'Ai^ayourpfi EuüÖoq (§. I2lf. Ann, 
41.) und die in Jamben abgefasste lltifii^ytjaiq des Skyronos*') 
van ChioB (c. 90 v; Chr.), die man, obwohl ohne timnd, dem eben 
giMiMiten Markian Ton Hemkloa hat naschreiben wollen, 
'tfi }Oie Bi sto r i kor nahswn anf die erweiterte Linderkvnde Rflck- 
licht nod herichligten die Irrthiimer, wdche Ihre Vorgttnger In die- 
«•r Hinsiebt noch gonacht hatlm, wie £ !!• Polyhios; doch sind 
gUfpAs dtejcnigen Bacher, in denen er, wie' aus den Braehstlckca 
bat Sttmbon nnd AthtnlUw hervorgeht , Vorzugs wciso Uber. Geogr». 
phle gohandell nn haben seheint, mloren gegangen. — Welche 



4) Strabo n. c. 8. p. IMiqq. (ed. Taucbn.). 

5) Vgl. Fftbric. Bibl. Gr. IV, 613 sqq. V. 86i. F. A. Lkert (ßeogr. der 
Gr. II. Röm. I, 1. 8. 156, l'eber Artemidora Zeitalter und v<Minehrle 
Fmjrmcnte : F. W. HofCmann Die Iberer in Westen u. Osten u.s. w. 
Leip/. 1838. S. 181— JJ88. Arteuiidoros der GoORraph. 

6) Fabric. BfM. Gr. IV, 613 sq. — Ed. D. H o esc Ii ei in Geographie» 
Marciani, fScylacis etc. Aug. V iud. 161M». «. p. 352 sqq. I. Hudson 
Ceograpli. iiuuores COxon. 1«Ö«— 1712. 1 Voll. 8.) Vol. 11. p. 8 sqq. und 
bei Gail Geogr. imnor. (Pari-* Ibäiö. S.) Vol. 11. M. Letronne Frng- 
mens de peenes geographiques de Sejaam 4e Chio ei da Au» Dic^ar^ 
que, restUnes principatoaiflat d^apite na maanacrlft de te BlUMfeetae ro- 
yale» fr^cedes d'obw i ryal iMM HtMrca et criti4iie8 aar c«i frasMcnte^ 
ew Seylaz, Mareicn d'^anwleey Uidiir de Ciuunix^ le etadi a MBO de laHe» 
dlCenranee, ponr Mrvir de snite et de «qiideineai a tontes Iw ^dttfons des 
petita Geqgniplies Grecs. Pari« 18i0i 6. 
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ffflcbrte StaiiieB die Dichter in lüeser Pertode macliteii, ist mebr- 
»als schon erwähnt worden. Wir erioneni nur an Nikander 
K«>l4i|»hiiii, mit dettien historisch - gc^graphiacbeq Werken^ wir eioMi 
reiben Sebats filr die Kenntnlss dei,^4'lerUiiwnfl verloren haben, wie 
^^ans den nteln seiner Schr||Qkett s^Hesscn tftsst: JZf^i Evqwm^ 
oHr Evf»nta^ MrtAiJtd, Kokoipnn^u (vgl«. (. 187. Aqb. Sl*)» 
Toiktt, ik a. Käme es ilberbanpt darauf an, ^Tltel femrraphisci^' 
Werke dieser Periode namhaft an machen, .so wQrde es einem Samm- 
ler und Ordner nicht an Stoif fehlen. Es mnas bis^gegen die.-Milta 
dieier Periode das Material fttr Geschichte und Geographie schon 
Uttsserst bequem zugänglich und praktisch venfrbeitet gewesen Mfc 
wenn man sich bei aller voransgesetater SchreibCertiglieit die scl«^ 
Stellerische Fruchtbarkeit so vieler Gelehrten erklären will. 0is 
Polyhistor Alexander von Milet (§. 86. Anm. 30.), welcher für 
«ine lebeiirli^e ^,Geschichte^* galt und so hiess, fasstc iicbtn grossen 
Ge8chichtä\^ erkf n , eine uinfaHsendc Gpn<;^raphie des gan:;!en Erdkrei- 
ses ab und betitelte die einzelnen Hudicr nach ihrem Inhalt, wie 
einzelne Zitate noch beweisen: h^voconf^ ^ 'Auiu, IliQi Bt9vviag^ 
JliQi nafplnyovia;, yivxiuxu, Kuqixü u. s, f. Solche weitschichi 
tig anffclpnrtp Werke litten aber in der Re^el an einer Alenge Un- 
richtigkeiten, da sich der maasslose Stoff kritisch nur schwer sicliteti 
Hess. Schien es doch, als wollte man nur einstweilen an jeden geo« 
grapliischcn Namen eine historische oder chorographische Notiz an« 
knüpfen ^ um ihm die Rcdculiin^^slosii^keil und das blos Schallende 
zu benehmen Mehr daher, als die blos kouipilatorischen Arbeiten 
der Genannten müssen uns hier die wissenschaFtlichen Forschungen 
interessireny welche nugleich die kritische Berichtigung der von idlen 
Dichtem , Historikern und Geographen , meist in l^olge der Zeitver« 
bAltnisse begangenen Irrthflmer nu berichtigen suchen nnd depnuaich 
einen Kommentar au dem geograpliischeo Inhalt der klandiehen 
Autoren abgeben, 

Bs bedurfte aber die Wabibeit, um eine Stfttto au finden, grosser 
Ereignisae und enlscbtedcncr Charaktere. Oer Glaube an die geo« 



7) Ueber diese?« geograplüaclie Werk des Alexander mm 4eu eluccbMn Ti- 

♦ein vgi. Wegen er Aul. AUhI. p. 197 sq. 

8) Polybios in. c. 36. sagt mit Recht, dn«s Namen von Oertern, deren 
Lage mau nicht kennt, 8innln.<!i'ii und unartiktilirtcn Y.ntitcn gleich k/imen : 
ini tuiv äyyoovufyiov fts riloi ouolety ?yti iljy övvti^iy q luiy QfOfAÜitov 
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grapblfdie IUcliti|;lLelt io ütn ft^neriselieii nid kyklitcbea 
Biehtmgen war cii beiliger mi maaCastbarer geirordes, nwä jeder 

Zweifel an der boneriacbea Geographie ^;iit als ¥rtyt\. Dam kam 
noch nazionale Eitelkeit (Bd. I. S. 233.). Diese Umstände bindertea 
auf lange Zeit richtigeren Ansichten und Nachrichten den Ein^snig^^, 
Zwar brachen schon in voriger Periode einige Philosophen Bahn 
(Bd. I. S. 310.), aber wirksamer war die Welteroberung Alexanders 
and die PHr^e der Astronomie in Alexandrien. Die ersten Nach- 
richten unii Entdeckungen auf Alexanders Zügen gelaugten an »ei- 
nen Lehrer Aristoteles, der auch das Geringste brauchbar zu 
verwenden verstand'"). Unter seinen gclehrtrn Freund« ii und Schü- 
lern zeichnete sich Dikäarch von Messene, der neben den (§.129. 
Anm. 33.) genannten Werken eine lUgtodo^ yijg also eineallge- 
aeiae Geographie, und als Resuitat seiaiar vorgenommenen Bergaies->' 
Boagen ") wahrscheinlick Kuta/ist^ij&etg rmv 6gc5v schrieb , zu wel- 
chen letzteren die KaiafiitQ^a§ic tmv IltXottOinf^aov dgm» nad dia 
*AvayQafp^ xov TlrjXtov oqovq febdrt haben mögen. 
<^ Ben Quweideatigsten Rabm erwarb akb Brataatbenea ron 
Kyrane**), der abfeaebca daran, daaa er durch Anwandnng dar 
ilatranamle anf dk Geogmpbie daa ersta wiasanBcbafiScbe Syatcai 
dar aMtheaiatiachcn Qcograpbia lieferta, aieb baaandera doreh dia 
Eritifc das mbandenen geagrapUseben Blatariala «■ das ricbtiga 
VentandniBa dar Scbriflsteller, besoDdera dea Haner, rcrdiaaC macb- 



.8} Potyb. rv, 40. Vgl. auch Karl Zimmer Warum blieben die Grie^ 
ctien und Homer im Verliiiliniss zu ilirem übrigen Wilsen und im Verglei- 
che mit nn<* in rillen 'l'hciitrn der 0<'o^raithic AO weit und so lange Kurück ? 
u. s. w. Eiac Abhandlung in d. Archiv für Philo!, u. Padag. Bd. V. 
Uft. 2. S. ^lt-2.5S. 

10) Cf. B. A. K Uli ii;sniaiiii de Gcographia Arisrotoli«. Slesvic. 1803 sq. 4, 
("Drei Prt);ui ;iiiuut'J. Lowenberg Gesch. d. Gcogr. .59 fj^. 

11) La irr. Ljdiis de mens. c. 2. p. 114. (p. 264.) L-filA« xai JixaiuQ^os iy 

tut. Vebrigeu» ist nacii dieser Steile der SeUuss noeh nicht gerechtfertigt.) 

dMs Dikfiareb wlridich eine ynt ntqtoihs gMelurieben habe, wie Fr. 

Osann BeMr, a. gr. «. röm. IML Th. 8. 8. 69—78. wUL Ytß» Bern- 

hardy In d. AUgen. UL »g. 1840. N. 66. 8. 77. 
ISO Plin. H. N. es. Dienearoiitt, vir invrimts eraditus, regmn onra per- 

aMBsns nionlas, ex f nibns aMsslmum jirodidit Pelion. 
1$) 8 II Id. B. V. JuuUuQx^t- 
14) Vgl. g. 88. ijun. m 

GiifrakiB Gctdi d. PhiloL U* 11 
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te« tot» GUnlwflrliikeit «r itait io Swafet Mjr mi to <r 
Mtwcf^p all Qm^Ui fOr Bra-rail HiMMlduimle gelten laiMiwolltc^ 
ÜMh BratMtkeiict luiwite Bencv oicfct cinul dm PmIot EvxiiMs, 
••ch to rathe Meer, to Laadenge Suez , AnifcieB and Aelhiopien ; 
er ladet tta ia allea feraea LSadera, lellist ia Aegyptea nad Ii. 
byea vakaadif , Mut iha aar ia Griecbealaad bewaadert sein , und 
aiainrt an, dass Hoaer zur Ergötzlichkeit dem ZuhArer absicktlicb 
die eiitferutesten In«i(eln und Länder und ihre wuudertichen Sitten 
geschildert habe. Eh »ei eitle BeroühniijSf zu bestimmen, wo die Kirke, 
der Kyklupe u. A. gehaust hätten, tiud zuo;eg(>beii, dass OdyH.seusum 
Sikelien berumjs^etrrt sei, so habe doch Homer aus praktischen Grfln- 
den die Fahrt wrin r ausdehnen zu müssen geglaubt, damit das Wun- 
derbare nicht in ailziigrosser ^ahe sich ereigne Sein Hauptwerk 
ri(oyga(pixu oder r&foy<tn(f,o\' f.uvu ist nur durch Auszü»j;e und durch 
die Kritik bei Strabou bekannt , cier öfter gegen ihn polemi- 
sirt und sich der Ansicht nicht begibt, dass Homer Wahrheit, aber 
ia ciaem poetiichen Gewände eallialte. Bratosthenes fand heftige 
Gegner an dem Aristarcheer Mnaseas aus Paträ in Lykien (?) 
oder Achaja(?) (c. 166 v. Chr.) und an H i ppareh^*) ans Nikia 
(c 140 V. Chr.), deren beider Kritik des Bratostheaes sirh aoch ans 
Straboa abaebmea Matt. Sie beartfaeilCea ibrea grMsea Meisfaraad 
Voif«ager acfcarf«), aber aicbt aagerecbt; aad weiia aaeh ibaea 



15) Lehrs Arist. stiid. Horn. p. 853. und itie dort aogef. S<«ellen de^ Htrabon. 

16) Slrabon. VII. r. .1. ,). 2»9. (p, 3*?*. TRsch. tom. II. p. 7«. Taiiclm.) To 
fity yrto loff Lnifoüt' t un unoi fooiK' yi-yoyh'tti TcJr iiiünt, »t{fi tcc tot- 
aütft, xui luHti (jo'iti'tt xui rovittt önitoy. to cf' ot'ioi n^QH lov ustoiov 
nQoäytiy, xui ^a<u*ni« {(f' 'Ou^nov, tfoxti ftot xuy ^;iml!j^til m Jtxaititc' 
Mtli 10vtHM¥itov itmiy ^ tug nfQi wy tiyyoouaiy atitoi, ntQt tovtvay 151 

noitjx^ nQo<f^QO»a$. Dana isi atnüion über BniliMfiMaes Ia daa eratca 
mvMA BAohem fibertaupt «i vorgleiebea. 

17) C. e. F. Seidel Bralosli. goomrapUoer. ftacMla. OoMng. 19IB9.& 
ü* Bernhardj AraaMtheak». Bcrol. tsSBL a 

1«> Vabrte. BiU. «r. 11, 181. VI, m ^Br «oWeb Sd^tbufi^ ntQi 
UMit(« etaw j|«9Hr«*V <^ ntQtak^ a. .a. la Yenan. 

1») rabric. BOO. Gr. IV, sqq. HtppHNch adMeb 'rn9f»p4f»ma n^^Qm- 
foa^^yi} in 2 BB., deren sweifes Sapptemeale mmi ersleii enifealiea in 
hAbea «clwiBt. Cf. EL K.«pk9 4» «meola byyMaawiatte (Barol. 

p. 5. 

SO) Die Schrift dos Hipparch war eine reim» Oppost^tODSschrift. Cf. 8trab0 
aa entea und zweiten Bucbe^ wo Strabo oft voia Wffmtk im Besag aaf 
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fldkst wMer IrrCltMr nacl^ewietM werte iSimeB, so la; iietits 
lu dem damaligen Standpunkt des geogfraphiscben Wissens. 

Waä iiie. Grammatiker zur Erklärung; der Autoren in cho- 
rograpbischer nnd geographischer llinsicLl getbao habea, ist mit 
ihren Kommentaren verloren gegangen; nur Weniges ist zitafctnvpiäe 
in spätere Schriften iini\ SrhoUen übergegangen. So wissen wir aus 
Strabon, dass Kallimacbos stu denen gebOrt, die dem Homer 
grosse Gelehrsamkeit beimassen. Er ward vom ApoIIoilor j^etaflelt, 
das.s er die kleine Insel bei Karthago Faviog oder I'avAog für die 
Insel der Kalypso, Korkyra für Scheria hielt ^*)« — Von ungleich 
ltdherer Wichtigkeit waren die Leistungen des Aristarch in der 
geographischen Exegese des Homer ^^). Er folgte der Ansicht des 
Erato<;(hene8 , 4ms Höver oft absichtlich fremde Gegenden in 
4er Ersählung erwähne, um dadurch des Zuhörers Spannwig m 
erhtthen und die wunderHcbsten Dinge nicht alimnnbe vorgehen m 
lassen. UeMgens nahm Aristarch an , Aass Oilysseos inncriialb ta 
BHlleiBeaNt unhetgcfm sd, «Ilmni Kralea 1er Mallote Mdala^ 
er 0sl thcr iassalbe MnaaagckoBBen. Wkut Itagn scheint spilcr« 
hin nach all hehan^dt waricn nn sein, wie dlea ans dem von einen 
WnmUm imt Qellins^) angehotenen Bnche h e r vo rgeht, in welcfaeni 
davon gehandelt war: »»Vtmm h tp Sou dttWoij UHzes erraverit 
*ji^i9tmQxw^ 9M h rf 1)^« aar« KQavrfra**, ^ Des Aristarch 
Schiler Dionys oder von TrUnea sehrieb n$Qi notofttSp^), 

Erat es, welcher der allegorischen Brittämng zugetban war 
■nd alles im Homer Vorkommende milglidist sriaer Zeit anzupassen 
suchte (vgl. §. 107. Anm. 41.), wollte auch die homerische Geogra- 
phie mit der Wirklichkeit iu Ucbereiuätitnmuug setzen ^^), Ferner 



Eratosthcnes sagt: di^nUyeh äyiel^>;xe, (lyjtinujy , tC(>vy£i , uüd die be- 
l&eichnende Stelle in hib. H. cl. (YoL I. p. 147. TaufihiL) 'JnnuQxv fäy 

gl} Btrabo L ^ 4«. 099. Tnseh.> VH. p. «80. (jm. Ta. od. tmuVU p. 9& 
Taufihn.)» 

HaO Yg^ K. Lekra 4» Artak aM. Vom. p^ »O-gM» a. ». ttff^im 

iS) TqiM« imHomuifiiiw in 4n SchoUen au Ody»«. S, Sä, M, loa 2» SM. 

Lelirs 1. c. p. SM. 
M) »oll. N. A. XnTf C 
8ff> flclH»!. ad Karip. Uppoljt. m. 

96) Slrab. m. p. 1A7. Jl^ iasnuitwtms ^iroMaci; (ifft^ta^ tqr V/^qw 
ntinctr, miMa<(f KgAtiis 6 MaUiä^ 4M9iii9t ntU dUo» wif- 
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nba er an, dan Homer ein gelehrter INditer gewesen, nnd oppn. 
nnt in dieser Hinsicht den Aristarch. Dass nach ihn Oilysseus aaiu 
serhalb dei Mittelmeeres umhergeirrt sei , ist karz vorher erwähnt 

wurden ; demgemass konnte auch Alenelaos um Afrika herumschiffend 
2U den Indern gelangen ^'). Einzeluheiten ubti^tiitnd , erwähnen 
wir nur noch, dass Krates ein grosses Werk rswyouffiu oder Ffw- 
yQatptxä schrieb , das aus soviel Büchern bestanden zu haben 
scheint, als in demselben Länder beschrieben wurden. Man findet 
aitirt Boimmü^^), K^ftjTiKa^), lyivoiuxu, 'Mixu, ^i^iontxü ^^), 

$. 131. 

Chronologie. 

Was die Zeitrechnung — ;<pojoXoy/'a — belrifft, so hatte 
man bis zum pcloponnesischen Krierfp hin meist nach den nnsichern 
Gcschitrlifsregistern , nach der zweifelhaft* n Arr;i \ (in Troja's Er- 
oberung nach Festen und Priesterthümern {wiv z. B. des Hell an i- 
kos KagveopfKai ^) und' Ie()irui' Hüuq), sowie nach Arrhonten gerech- 
net; dazu kam seit Alexander auch die Zahlung nach Olympiaden^), 



87) Strab. L c S. p. 88. (88. Tz. p. 4a Taucha. c£ Ub. n. c 9. p. 1«8.). 

88) Die Fragswnte ef. bei Wosener Aula Altnl. p. UBaq» 

89) Schol. ad Hea. p. 4«8. Gaisf. ed. lAfth 
SO) PliB. H. N. rv. c. 8, 

81) PI In. H. N. VII, 2. Aus den ^i^tontxti und nicht aus den 'Ofitjqmd 
möchte die Stelle entlehnt sein, die Wo gen er I.e. p. 138. als /.ur Ji6q- 
&iaai( X/ävoon'ng yi, U'} : Atd^ionag xi) <j»'luirii; iwü'-sfi'whri li!>f . wie die 
Worte des Gern Inns KJcm. astron. in l'etuvii Irauol. p. 53. hinliiDglich 
zeigen: Tovio Jt f/^at Koätij<: xat loy "Ofiijnov k^yeiv, h oU <i>iai.' At~ 
d'lonts toi (fij^i'M xfX. Iliitle Krntes seine Bemerkungen über die HDtipo- 
• dtech gegenüber wohnenden Aethiopen im Kommentar zum Homer gesclirie- 
ben, «0 wtirde er nicht Uttzu^eftigt haben: ,,and dJeMeftsage auch Horner^ 
wenn er atngl: jiWonts t9i^tx9«Mii. Dagegen In einem geographtoehm 
Werke, wo der Leaer den Homer nioht vor «leb hal, war das Zitat aDer- 
dtagi In der Ordnung. So aeheint aueh SUrabon In den Amn* 87. angef. 
SMeDen de» Krates Antieht von den AeHiiopen nicht aas dessen t>/i9piJMf« 
sondern vieIme^r ati» den yil$*ontxd «ttlehnt zuhaben. Eben diAernaha 
Mobl PliniuH MI, 2. seine Keuntatas von der Sohnellfiasigkett der äthio- 
pischen Trnglodj ten. 
1") Athen. XIV, 6S5 E. 

8) Vgl. I de] er 's Handbuch der Chronologie L 6. 878rg. 
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Dicw scfcwtBkciide Zaindaamg mmto nodiwmii; m irrtUam 
veildtfa und die Geacbichtedireibcr mcbtoi mnr die midiiedcimr- 
tifen Zeilaof abeo auf einerlei Aera m rednsireii. Melr als seiie 

Vorgänger ■ebeolite jetzt Alexandere Zfitg^cnone und seiner Thaten 
Gescbicbtsebreiber Anaximenes von Lampsakos in seinen Werken 
(^EXXrjviau, fPtXinnixa) der Chronologie sorgfHlüg^e Aufmerksamkeit. 
Einio^es fm d vi t tu auch die A 1 1 h i tl e ii s c h r e i b e r, welche zum Theil 
ibre Nachrichten auualistiscb geordnet haften« wie z.B. Pbilocho- 
roR von Athen, dessen \4x&i(; die Geschichte Attika's von den älte« 
sten Zeiten bi» auf die Gegenwart (261 v. Chr.) chrooologiscb nacb 
Künig^en und Arclionlen erzählte. Es wurden besondere Scbriften 
ab^^rfasst, welche die Keihenfoljje der Arcbonfm, udvy der Sieger in 
den Spielen, besonders zu Olympia, oder der König^e {ndvmv ßuat" 
Ittov) euthieiten. So entstanden die ^AvuyQufui uQyövjtav (Ptole- 
■ äos der Phalereer) ; die *AvuyQa(pai VXv^ntddoav oder 'OAv^mo- 
ifÜuu (Aristoteles, Eratosthen es« Philochoros). Ti- 
nftos von Tauromenion bat, wofern er nicht ein besonderes Bucb 
über die Olympiaden schrieb ^) , sich wenigstens durch seine 40 BBw 
siknlisebcr Qescbicbte um die Cbronologie in sofern verdient gemacbt, 
als er die Zeibrechiang nur nacb Olympiaden vomabm. 

Am meisteB tbaten fiOr diese Wissenscbaft die Alexandriner, 
wdebe tbeils darcb Archonten- vnd RcfentenvcneichnisBe, tbeÜs 
dnrcii mathesBaliscbe und asimnomische Berechnungen die ntfglicbBl 
richtige Zeitbcatimunng der bistoriscben Begebenheiten zu emitteln 
socbteo. Die Olympiadeii-Aeni legte Sosibios von Snarta in aü* 
mm "Wetkt JliQt xQoimv m Oifmäe*) t eben so Eratostbenes 
in seinen VlvfuiiwntM und Jlt^i x^oyoyQuq)twi) , welches letstere 
Weik ein ehronologiscbes Veneicbnigs ¥en tbeils politischen , thells 
und mehr noch von literarhistorischen Notizen in bunter Mannich. 
faltigkeit war. In ähnlicher Weise fasste A p o 11 o d o r von Athen 
seine 4 BB. XQovtxd in Jamben ab, v\ dciie die lueikwucdigäteu Be« 



8) Polyl^ioa Xn, iJä. sagt von ihm: V yaQ läs avyx^lotts notovfttyos 
dpixtt^ttf tiSif i^qtty jiQOi loiis ßaatXeis tovs iv AaxiJaifioy^^ xal rovr 
ttQxoi^M«e UUiilftiOt, xttl tns U^ttue T«r iy 'A^yei na^ßdUtn^ ngog 
voe; XfIvfMawifiiMs» Mol %ttf äftaQxCas rtSp n6ltaif nt^i taf dftcyQoctfas 

4) Atfeeu. XIV, 685 ^Eyipito dl 4 ttit^ Kü^pUm^ «ord t^i^ ha^^ 

9^ er. Fftbric BiM. €r. IY. p. 197. «. v. x^^^f^^^ff and die dort angef» 
Stdton M18 Synkelloa. 
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gcMdtea vmJtJkft 1184—144 v. Chr. dknuioIiiglMli ■»faaaltt*). 

Bin hochat wicbtigei mU nglflteh HIcsIm Origiaal-MoiittMt tel 
ilat auf der Insd Pwtm «ifgefiudMie Chronic ob MaraorenM 
v«n Jahre M4 t. Chr. I>im Parischoi Marmrftafeltt enthalte« in 
chnnolegucher Folge 4ie Begehenheiten in Griechcnlttul von Kekfo|» 
Mb anf 4en Alchen Diogoct und nwar nach 4er kriechen Jahres;, 
redinung , welche Ton der Athenischen nn ein halbes Jahr differirt. 

Am hiiide dieser Periode schrieb noch der Rhetor Kastor vou 
Rhodos (c. 40 V. Chr.) seine yuovixd ayvo^fiura •) , eiue Nachwei- 
smg der Fehler und Irrtiiünier, weiche sich die Historiker und Chro- 
nologen hatten 2u Schulden kommen lassen. 

f. 

C. Literatur. 

Die wisseoschaCUiche Betrachtung der Literatur seCat nicht hlos 



6) Die Fragmente bei C. C H e n e In «einer Ausg. der Blbliotlieca Apo!- 
lodoii, p. Iü7a-10»9. Cf. Fabrit. Hihi. Gr. IV. p. '^w nq. Ueber den 
Inhalt dieses Werkes berichtet ük^muoä von Gtiioa ia seiner Pertef. 
Vers sa-a2. 

JEvyitaie xdno t^s Tfiwl'x^g aXuaitag 
XQOt^OYQüiflay atoixo&üaiß ^((^ töS pSy ßiov 
'^t^ dl ttnttQaxwtti tote ;|f<ilD«( 

'S^fidovs, naQtutiiHt$ f< pmntxtüy aiöluy^ 
Biaus dyuiyüiy, avftftuxinSt onoyJast ftttx^f» 
Hqtt^ftg ßnaiKioy, lnt(pnvMV ciydQüiy ß(ove 
^vyttSf aiQai€ias, xmakvans ivQawl^uiy 
TlüytMV innofitjy lu'jy yü^hiv ttQr^uiviov. 
9) Dieses Mouiuneaij d:us \\. Petlj im Jahre Wil für den Grafen Arun- 
d e 1 gekauft hatte und durcti du Letaleren Brbea 1667 der Utahrmrtlit 
OxM veramoU wurden ist jetst sehr bescbidlgt. ftfcU iar AeAwg Mn 
aum Jnfara SM Chr. nad der BtUoM ra «M^iM. DieM Ghroalkiit 
Toa den Englindcra vIeUUljg bearbeUet werden. Zueiet von L Senden 
Chrotticoa Ptrluai e. Manamra Arandellana. Load. 14HW. S VolL 4. 0* 
Boldeni Opera Load. 19!M. F«L ia Vol. U.) \lof^. Robertson] The 
PariAU Cbronicle with a diaaertaUon of Üie authenticily. Load. 17SS. & 
Deutsch V. C. F. E. Wagner. Göttiag. 1780. 8. 
8) Kuid. 8. V. Xftffiü)(>. CT. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 126. ^ n. Heyne 
d» Castoris epochis poyulorum ^olof lox^oxotlirf ia Movv. Couun. i^ociet. 
Gott. T. I. p. 66 sqq. 
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die bibliotbekariadieii Mittel, Bonderu auch eine Hen^e von ^nlehrlea 
Veimrbeitett vonuis, die den JLiterarkisloriker auf den SUodpiuikt 
erlidmi, von den aiu er einm Hdiiigea Blick aaf -die LiCeniliir wer- 
feil kautt, Wae auu die Millel beCriit, «e wurden dieielbeii gegen- 
wirtig nUglicbst voUstftidig «vwauncttgebracht ; aber die Vorarbei- 
teo solllea erst vorgeaonnen werden. Naa Iii es int^reannt , die 
Kaw^keit an beobachten , mit welcher man die bibliathekariscben 
Haeaca darcbwühlte^ ezaerpirte, ef itonirte, kritiairte and Jede Natbi 
nfieCriile, die irgendwie bei nichaler Gdegeaheil aicb braacbbar 
erweiaen Itttnnle. So ängstlich verfiibren nicht etwa nar die Lile» 
raten niederen Eangcü, sondern RUnner wie Arletotelea und 
Cbrysipp, die beide Ihre aaMerordentlfehe Bdeseahelt dnrdi zahl- 
lose Zitate aus ihren Adversarien belegt haben , fanden eine solche 
Siudirweise iiothw ciidig. Es war abir auch xeUgetn'Ass, so zü stu- 
diren. Seit der aiakedouisciieu iii i i bcliait halle der griechische Geist 
die Aufgabe zu lösen , ebensowohl altgriechiscb zu bleiben als sich 
in die neue Zeit zu fiiiden, welche mit Alexandere Weltherrschaft 
hereinbrach. Die Erfahrungen, die mau jetzt machte, übertrafen an 
lubalt alles, was man seit JalirhuiHlerten erfahren hatte. Die Erd- 
kunde ward mit einemmal um die Hälfte erweitert, mit ihr die Na- 
turkunde, Medizin, Astronomie, Mathematik. Welcher Stoff lag also 
aar Verarbeitung vor ! Es wäre eben nicht an verwundern , wenn 
OMB über d^iselben die überlieferte Literatur ausser Acht gelassen 
und sich nur dea praktischen Wissenschaften hingegeben hatte. Allein 
wie die Erfahrung das Denken stärkt und jede Empirie die Theorie 
im Geleite führt, so aogen die philosophiochen Wifieaeehaflea keinen 
geringeren Vortbeil von den ZeitereigMleecn , ala die eapirischen. 
Der wiaseaachafiliche Qdat flberhanpt aber, der jetat angeregt war, 
liese keintf Eracheinnng nnbeachtet , deren nähere Betrachtuag er- 
spriettllch «ein konnte; und unter den Brachelnungen war in der 
That die vorgAngige Literatur wichtig genng, um elae Torai^iicha 
Anfmerkaamfcelt anf sich aa aiehen. 

Wie viel nach dem fieiepieledee Aristotelca diePer ipatetiker 
darch ihr Stndinm der Literaturwerke aam Anbau der Utcraturge. 
achichte beigetragen haben, werden wir später noch sehen. Vieles, 
besonders für die Geschichte der Philosophie, thatenauch die Stoi- 
ker. In sofern die literarische Thätigkcit im engsten Ziisammeiu 
hange unl der Exegese sieht, so lieferten auch die Grammatiker 
in ihren Kommentaren , obschon grossentheilä nur aphoristisch , ein 
erhebliches Material lur die Literaturgeschidite. 
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Das Sammeln der Werke , ihre Anordnung narh Fächern , 
Aufzeichneo ihrer Titel (iliVaxcc), das Klassifiziren Mcb ihrctt 
Werihe (Kä»wc) g»b cineo bniiidiharcn AnüMg to Utmtarge- 
schiebte ab. JNaii sebrieb ien TitolD den Inbalt der Werke ("Ywo. 
4Mo«c) epitenaterucb bd , fiUIto aber den WerCb der Scbrift 
UrCbeil uod berührte aocb der Hanptmcbe nach das Leben der Ver- 
fasser. Soldies Cbatea die Verfasser der ly^mg md JidaanäUau 
welche die ersten Blblio|;raphen (S*186-) und LiterarbistesjiBiy: 
waren. Bei den grossen Reicbthum an Werlien, die in den HIh|I^ 
bibiiothefccn am Ateiandrien und Peifamos se sehr schnell nusan- 
mengebracht wurden, dass sie nnmüglich Ton vornherein Wissenschaft^ 
lieh geordnet sein konnten, minsten Alt ersten angeforügtea Katalog^ 
noch mangelhaft ausfallen. Vereinte Krifte waren nfltbig, die bi- 
bliothekarischen Massen durchsichtige zu machen. Grosse imd kleine 
Gelehrte, Leule welche die Hau^Uheile ilei Liteialur zu bewälli^en 
verstanden, wie solciie, sie nur Einzeluheiten bearbeiteten, besorgleo 
die Vurarl)€iten der Literaturgeschidite. Zu diesen gehören nun auch 
die S aoimi Uli g e II 134.) zerstreuter Werke und Aufsätze uud 
die Auszüge (§. 131) grösserer Werke. Vor allen aber waren 
es die liiogiapheu (§. 136.), welche mif anerkeiinungswerthem 
Fleisse die Nachrichten über die Lebensverhältnisse der Autoren zu- 
sammentrugen und durch kritische Benierkun<(en, die meist ßesultate 
der Lektüre ihrer Werke waren, die Persönlichkeit der Verfasser 
an verajischaulichen suchten. Unter den Biographen sind die Philo« 
sophen hervorzuheben, obgleich auch Historiker, Periegeten, Chrono«, 
grapheo , Grammatiker uud Verfasser von Miszellanschriften ihren 
Werken biographische Noüacn eingewebt haben, die fOr den spfttem 
üterarhlstoriker eine ergiebige (Kielle worden. Endlich fconnmi 
noch dann die ästhetischen Riitiker und Verfasser von Theorien der 
Bedegattungen , der Poesie ( JIcpi nottjttit^Q) , besonden der drasia- 
tischen , und der Beredsamkeit (JI«()i ftfKo^tKijg), 

So äeissig nun aber auch Philosophen, Granmalikar und Oo* 
achichtscbreiber die Naaionalliteratur katalogisirten und mit biogra- 
phiseheo und Hsthetisch-kritischi'n Notinen konnieAtirten , so gelang 
es ihnen doch noch nicht, eine Litermturgcschichte an konstnnren, 
die eine genügende Einsicht in das geistige Leben der Giiecheo ver- 
stettet hatte. Wohl vertiefte man sich gegenwärtig In den Litern^ 
tur^4()^^, aber mau erhob sich nicht wieder bis zu jener freien Aus- 
siciit, welche einen Blick in das organische Gestalten der Ltteralur 
gewährt hatte. Alan nahm die Literatur wie eine Maschine ausein- 
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•ttfcr, w«litt tieh Mifttlkif mk Hknm TbcUen MuimI, obae aber 
■mIi Zdt an gvwiaara, HcMlbea wiedar «aiaaMMi aa IIBg»a aail ia 
ihfer Biah«it uui MbcaJig ea Graeiaschall aa IfobacliteB. Im All- 
gcaidaca dbaraktorislrt tieii iKoca Zeitalter ah Ife Varbereitun^s. 
leit aa der ent ia aeanar Zeit aMIf iieii f eworieaea Uteratarge- 
fckichtev welche die Grieehca aacb ia gegenwärtiger taioie noch 
kein gceigaelca Wart haben, da fgaftfimtu im Oegcaetaad aichl 
erBchdpft. 

$. 138. 
S a ai ai I e r. 

Eine beliebte Weise, «ich uiil der Literatur zu be8chäftigeo, 
war das Sajameln zerstreuter Scbriflen, Gedichte, Briefe, liiücliriftea 
u- dgl. zu einem Kor^uü , wozu sich auch nucti die Kompilazioo 
gleichartig(>r Stuife geseilte, die mtkü bei der LelLlüre sich aoUrt aad 
ei^erpirt hatte. 

Abgesehen von der grossartigen Sammlung der Literatur^ erke 
in Bibliotheken und deren fachweisea Aoordnung'^) lässt sich nur 
Weniges aber das Sammeln der einzelnen Schriftwerite aageben, so 
dass es fast scbeiat , als witren sie alle achoa aas der Yarigea Pa- 
riode vollständig gesaauaell in die gefeawftrtiga fibergeCngen wor- 
dea , Wae doch eehwerlich der fall geweiea aeia aucblc» Die Ale- 
zaadriaer hattea ja aoch Tollaaf aa thaa, ehe ele die „^f era anaia** 
der eiaadaea Aatorea aaeaouaea brachtea. Ee war dieaee an ia 
schwerer fir eie, ale sie kelae TUetverselehaisse vorAiadea, soaden 
dieselbea selbst errt nach deai Bestaade der Bibliothek aafertigtea. 
Deijeaige Maan, dem so grosse Verdieaste am die Alenadriaische 
Bibliothek aaerkaaat werden, Deaietrios der Phalereer, wird aaeh 
' als Saaualer genannt. Ibra wird die älteste Sannlvag voa Acsopi- 
sehen Fabeln, yioymv Aiamntittoy ovvaywyai beigelegt, sowieciae 
üuderc dtr „Sprüche der sieben Weistu'^ ). Letzteres tbat auch ein 



1) SehoL PbMtfn. bei Ritsehl Atex. BIM. p. 8. - graeeee aHli foetioM 
libros in nnun coDegenmt et in ordinem redegenmt: Alexander mgoe- 
dlas^ I^oopkron cOBoedias, Zenodotais Tero Jlonierl poewata et nliftte- 
ram lUttsMNni peetaruia. 

S) Oiog. Laer«. Vy 80. 

8) Stob. Scimon. lib. m. Ct I. C. Orelli Opuace. Gtaee. sententiMa cel* 
(Lips. 1619^91.) VoL L 188s«. 
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gewisser Sosiades. Der Grammatiker Arteuitdor von Kassau- 
dri« (§. 83. Aom. 54.) sannelte MylUack-bukoHsche Gedichte, und ihm 
ist vielleicbt die Anordnung der noch vorhandenen Theokritischen 
Idyllen nuntchreihea , da dieselbe nicht Unter ächte Gedichte des 
Tbeokrit «nlbUt*). Dar AitoUrcheer Dionytodor (§.83. Anra. 77.) 
•uyMlte 4ie llriafo , welche PColenäoB Lag« nü Dichten und Ge- 
lehrten, besondert mit Thcophract wechselte^ uni scheint «e redigift 
nnd mit Benerltiuigen versehen nu haben *). Eine Samnhing Ariatote- 
iischer Briefe war mehrfach vorgenommen worden^), aber wie es 
scheint, erst gegen finde dieser Periode^ ren dem Peripctetüter An- 
drottilLos von Kbodos, der flberhanpt des Arialoleles Schriften 
ordnete (§. Anm. M.), von einem unbekannten Aretas, und von 
dem Bibliographen Artemon von Kaasandria ISft. Anm. St.), 
der wahrscheinlich auch noch unserer Periode nngMrt ^ 

Der Hekbilium an ttffentlichen Gebäuden, Denkmftlem, Kunst- 
werken und Weibgeschenken, die grusstentheils mit Inschriften ver- 
gehen waren, machte die Alterthunis- und Getichiclitöforschcr aufmerk- 
»ani, solche IiiscLriRen als Quellen historischer üeberlieferungea zu 
benutzen. Frtiljzt itig schrieben Reisende dieselben ab und verweb- 
ten gie in ihre lieisebeschreibungen , ans denen sie von spätem Ge- 
lehrten wieder exseerpirt und zu speziellen Sammlungen von ^»i- 
ygufifiuiUf 'AvaS^rifiuia^ *I^r]^itn,uuTu u. d^l. «usaramen^etragen wur- 
den. Die umfassendste Inscfahften&ammlung fasste zuerst in dieser 
Periode der gelehrte Historiker P h i 1 o c h o ro s von Athen ab: 'En- 
»»iftitifutt» 'Avttm*)^ — Eine Sin^«tywy4 y/ti<piafiutmv ^ und wahr* 



4) et S. Rein hold de geauiate Theooritf cannlnifcns et snppotitlcUs dls«. 
len. 1818. & 

I 

A) Laelaa. Pro lapsn ■alntaiit. g. 10. (Vol. I. jf, 887. ed. Schadedtt} JUi 

tp d^xV intm^Vie ^fuUirw «dr&r n^ofCMwir, ini UUt dl 

ivti Tov iQQti:a9«$ inoyQthfßos %o x^fff^ ^fftonioMSw^ » i titt int» 

arolttg Toü adtov avyayaywy, ip^aty. 

6) Vgl. Ueber die sdiu kaale der Aristotelischen Briefe Ad. Stalir Aristo- 
teUa Bd. I. tt. im ff. 

7) (Demetrius) de Elocut. $. 223, p. 4ß. Göller. '.fni^juioy ft^y oiiy 6 lag 

Jtäioyöy TS yQciipety xai imaxolae. Cf. Wali& ia Praefat. ad Demetr. 
p. V. ( praefat. p. XXVI sq. bei GöUer.) Stahr I. c. pag. 905 sqq. 
6) Cf. Boeckh €or|». imct. tora. I. praef. p. VIII. Ferd. Bänke de 
Aristopb. vita (ap. B. Thiersch AnstOfh. CoBU Lipo» 1810. t«a. 1.) 
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idbriulidi mr in Bemg avf Anika, »Mhto Kraterot, 4er Bnier 

den AntigoiMw GomiaU (reg. 283-189 v.Clir.), mid dneii wohl zma 
Bdiof biitoriMlier Daralellutig Ptolemftos II. Pbiladelph veran. 
lante den Melampus"') , Her schon auf früheren Reisen in Ae;:yp- 
ten sich für die DenkmüJcr interes.sirt und ihre luschrifteu abge> 
schrieben und gesammelt hatte» die iigyplischan Denkmäler genau za 
&tudiren und nach ihacn eine Geschichte des Landes und Volkes ab- 
zufassen. — Polemon'') der Pericfet, von ungewissem Vaterlan- 
des^), der sich durch den £ifer, mit dem er alle Inschritü»auien 
plündtrlc, den Spottnamen ^irjXoxonuf ausog, sammelte neben 
^/^(pi'n^utTu und ' Ava9r,uaTu üüch'EniyQÜjUftaTu verschiedener Städte: 
llßfjt ttijp xatu noKfi; kniynaiiuujiov 1^). Man hält ihn aiirh ffir 
den Sammler Kykliscber Epen, was indessen doch nur so au verstehen 
ist, dass er nur den Stoff der Zyklischen Dichter nach seiner Weise 
umarbeitete und liistoriflcli ordnete. Das Werk iieiest daher audi 
HaUfmna , ^ ion^tt nagd totg Hok^impiotg ttvKkutoU » 

p» CLY» Daso dieses Welle aoeh anf die Dldaakalien der Dramatvrgte 
e^li^^migea afll| wie I. Riekter de AeiiekyU ele. lateipr, p. M. metai^ 
tot wfriU gHu an beawelfUa. 
•) So vefmniliet Meier la der Aam. 19. «ncaf^ Gommeai. AmUc» peg» M. 

10) Fabrie* Blbl. Chr. L p. Itll. 

11) CL Fabrio. ElU. 6r. IV, dM. VI, S. aot. e. - lisbMwadiMe Ii. Frei* 

1er Polemonis fi-agmenta coUegit etc. Aooed» de VoleBHMiis vita et scri- 
ptis et de histnrla ntqne s^rfe Periegetarum commentatiooe^. Lips. 1838. 8. 
Wegen er Aula AtUü. f. myi. mhit die>i n PoIliuoii zu dco Pergajneiai- 
sehen Gelehrten und .selh.st zu den Anhan^crii dts Krates von Mallos. 
Vi) Athen. VI, 231 D. JloUfxcuy yovy , 6 tij* Zufttof ij JSixvcjyiog ffr' 

Qt^fiotifityos avxov xai du' cciiwy nokttuy — — Preiier de Poleinooe 

leitet diese VaterUndstridhetC dalier „quod Ubtee wes modo ea feae amdo 
ex iDa eivitate ia lecem emisisset id^ne ia tilidts Ubroram ^ ■igiiidoMi' 
Ml.<« Me ier COBuimL Aadoeid. VI. yartic. 18* pe«» 64. b. 8aft. iedeft 
dagegen als wabrsebelallclma Chraad: ,,«eed ftrtiiMO ia fflamei queque 
«iMnm eHieimfilwH pfanleMua operae posneitt ^nsfoe ladustrlae nomine 
eivitate ab Ulis doiatu ilt, mt kicrolieae ab mnllis simid erhiiws dvitale 
donari solebant«« 

IS) Athen. VI, 231 D. Wegener 1. c. hält 2LiqloxQnitt für eine ,,gloriosa 
appellatio ob iusignem In inseriptiooil»iis eoUigendii et eatplicandia colto- 

cataxn operani.^^ 
Itj Athc u. X, 136 n. 412 K. 

Id) ^chol. Ven. ad Iliad. Ty cf. 1^, und 38 4 lam^ia 

sa(>a JloiifMiyi. 
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Dmu wfvioi Mieh als iofchrifteDtUMter gentoat A pell es 
PMtiker, Aristvdeader ArisUrclicer, welclier Thebitäcke Insehrif- 
leii Mounelt, Alkftas (§. 1S8. Ana. SS.) f Menetor ($. 138. 
Add. 28.) A. 

Da dit lofldiriftcii gew4»liiilich poetischer Porsi waren , so er- 
wetterte naa ihre Saamlnagea allmftlig March , dass man ihnen 
kleine Gedichte, meist, im eleg^iscben Versmaasse beigeselUe. Diese 
SaiumUingeii erhielten umi den Naiüca ,,Blnmeiilesen" 'Av^oXoyt'ai^ 
auch ^Exkoyut'f ^viaytoyaij ^vftftixju u. s. f., und ihrer mögen schon 
in dieser Periode ziemlich viele geMesen sein. Dass Aristoteles, 
dieser ileissige Leser und Sammler zu meinem Privai^i-braiirlie eine 
Gedichtsamiulung veranstaltet habe, ist nicht unwahrscheintich , da 
er selbst Dichter war, wie sein Skolion „auf die Tugend" und sein 
Epitaphioü „auf Herniias von Atarne" , so wie die iu der Falatini> 
sehen Anthologie erhalteneu 'Emiatpia hq tovq uuq^ ^Ofn^gqi rj^mag 
noch jetzt beweisen. Ausserdem erzählt Eustath dem Porphyr 
nach, dass Aristoteles unter dem Titel 17 enAo; eine Gedichtsaaunluag 
gemacht habe. Da die Angabe des Eustath aus jener Sammluag 
nicht mit dem übereinstiauat« was iu der Anthologie erhalten ist^ so 
ist es woU fliOf lieh, dass er eine Sammlung fremder Gedichte neben 
der seiaer dgeiiea rcraastallet habe. Aach Jletgot/uot >?) saamelte 
er , dereB UnvolisMadIgkeit flhrigeas der schaitthsflGhtige Kephlsador 
tadelte**). Die unter dee Aristoteles Nanea aoeh rorbaodeaeSaaiBi- 
luag IlMgi 9av/iaa/wp dxwafidtmy i^) rflhrl aicht voa Ihm her , ist 
aber grtfssteatheils ans des Aristoteles SehriOea eallehat. Der 



IS) Ad Iliad. B, 557. pag. 285, 2L 'JaioQfi 6 avjo^ TZonf/ i'()»of 

*u4Qtaioi(lf}e avyyQuuuu nQccyuttxivaiifAfyos, o nfQ ixX>j{i^^ Uinios y yt- 
yfttXoyLtts i( ^ye/noytuf iit&tTO xai vediy Ixdattüy UQt<9fi.6y- Cf. AdO- 
nym. vitae ArLstotc]is pag. 209. a^u Menag. ad Diog. Laert. (p. 610. ed; 

IT) Diog. Laert V, S6. Harpoerat s. 'Anxh uyJqa, 6tbt¥vo^ cT. 

Schneidewia Praef. ad Paroeuiogr. p. HJ. 
19) Athen. 60 D. tht Ktitpiaoduqos , 6 *lo»jtQnxwe f»99^ie, rolp 

luna jiQiatwÜove CtiootiQ« d* iatl ttUha pißlUt} tnatft$ iptl^i^^ 
od jioi^aftyr* X6yov ä^toy to naQotfUas d&QoutM , 'jimtqtdifovs £W 

18) et West er mann Paradoxogr. pag. XXV «q«. u. pag. I— Tl. Herain- 
gegeben aos^ier in den Gesammtausgaben des Aris-fotelc«; zu Francof. i^pi. 
Wfcchel 1577. 4. 1. Pacius ibid. 1596. 8. 1 o. Beckmann Gotting 
1786. 4. Zuletat Wester mann in den Paradoxogr. p. 1—60. 
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Dirhfrr W^leafrer von Gadara (c. 100 v. Chr.) flocht einen Epi- 
{fi aiiiiueiikraii/, ^rfqarog intyQUfAfiüttopj aus secbsundvierzi»: Dichtern 
ültiier Zeit und «ier Gegenwart, und ordnete die Saninlung alpha* 
beüsch nach den Anfanfjsbiirhstahen der Gp*iirhtr 

Eine andere liicbüngsbeschaftigung- war das Sammeln voa 
Sprach Wörtern« llagoifiiat ^'). Solcher Sammlungen werdeo 
tiele namhaft gemacht, wie die des Aristoteles (Anm. 17 ), weU 
eher schon in den Sprüchwörtern körnige Ueberreste alter Weisheit 
erkannte ^^); des Demctrios Phalereus, der die Sprifthe der ut- 
hca Weisen «amaelte (Ana. 3.). Klearch ans Soli^^), lict 
Theophrast von Brcsos^), des Theälet>S), Rlenath von 
AsBos^), Cbrysipp von Soli'?), Rleander^ Kallinachos, 
Aristophanes von Bjnana^), dessen Sannilui|f in eine von 
awei Bficben na^i^a« dnZ/tirpo» and vier Bllelier ajucipof aer- 
iel, Aristareh, Aeschylos von Alexandrien, Dämon oder 
Demon Demelrios Izion, LukÜl aus Tarrha^), Bidy- 
mos Cii al ke n Ier OS a. v. a. Bkse Zahl von Sammlnngen 

280) Fr. Passow De TesUgito coronarum Melesgrl et PUBpfi ia AnlMOgla 

Conatantini CepbaU. Vratlsl. 1S97. 4^ 
Sl) Cfc Sehneidewin in PraelliHo ad Coipa* PsroeiaiogrsfbonMi. 
89) Synesina Sncoin. CaIvU. p. 6S. El ih ml f lu^Muuim ifwpiy nA^ 

d* o^x^ owfWt ntQi tüv 'AQtaroT&^c ^jjviv, or* nttltuäf c/a* ^tlotfo^lac 

ir rate /neylaiais uv&Qmniiy r/.^onnif dnolcnim^e iy»«aai$tf»fimgmf jiiQ^ 

Ota^irttt dta aviffOfitay xai Jf^iöi^ta. 
23) Oft zitirt von Atliennos, nnter anderen das zweite Buch VII, 317 A« 
9t} Diog. Laer f. Y, 15. Harpe erat. a. if^ig äy^qa SfUvva$, 
SS) 8 nid. s. v. ovdiv ifQQS toy Ji6pv9w* 

Scb neide Win I. c. 
ST) I)io<;. Laerr. Vll^ 1. Sobol. ad PindL latbni. II, 1A. Zenob. Prav. 

II, 18. IIJ, c«0. 

88) Harpocr.1t. ». v. foya v(iov. ^cliol. ad Aristoph. Avv. iStSISL *Ey 

jtng ftuin)oic: TiKQoifiUtts. cf. ibtil. 1163. 
j^") Hur V o cvHt. y. Mvomy iaüxv» Cf. Schneldewin Praef. in Paroe- 

niio;;r. [u VllT. 
aO) V a b r i c. Bibl. t^r. V, 107. cf. IV, 265. 

81) PhOt. BilJl. Cod. 279. p. 5.30. n. 10. Bekk. Srt Jf^uftoe TifQi naQoi^uuöy, 
dfxaiQltt ßtßUtt avytun^i , itoiis xove ntnt riKQOifiKoy avyina^öttts ini' 
yQuif/ttt avt^' Harpocrat. p. 151, 11., ne^i tr,s iy Jdffotg axt.äs* 
p. 176) IS. tovt itiQ9ve tQccy^^ovs dyo»y$tü9** Solln eidewli Pwmet 
ad Paroenüogr. psg* XIV. 

$g) Ein VenM^dmias ▼onParoniogrepben glebt Fabric. BAL Gr. IM aqq» 
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beireist, wie vM latetciK lieGrieehe« HiMOt PMMa m Hm Syrteh- 
v4lilm t imm «wb Ken der Geriaiiiiii; euies Volkes rnU 
iMÜfeo fu Min pflei^t , gezeigt iiaben ; bat doch sogar der Komiker 
Aatiphanes (vgl. Anm. 14.) ein Drama, betitelt Ilaooifiitat , ge- 
tchrieben. Von den Saiiiinlungen der Vorgenannten ist keine auf 
die Nachwelt ^ekommea bis auf die de«; Didymos ^^). Lukill und 
Didyino.<4 wurden spater vom Zenobios, und vielleicht schon vom 
Di o e ri i a II epitomirt , so Hnss uns v eni<ifsteQs Einiges durch die 
Vermitteiung des Letzteren erhallen worden ist. 

Der Sammlungen mythologischen, historischen und naturgeschichi^ 
liehen Inhalts ^ab es minder viele. Von den mytholoo^ischen 
Sammiern, xu denen auch die Verfasser der KvkIixu, wie Polemon, 
und der TQayf^äQVfisva und Ktofi^j^ovinEva fdhftreo, ist früher ($. 186.) 
die Rede geweaeB. Kne besondere KUne ven Sammlern waren die 
P«radoxogrepben, /la^odo^oy^ia^o« ^*), welche ihre Lesefrttcbte 
wunderbarer Bfecbeimiilgea unter dem Titel "^««rra , Gayf/uurta^ 
tloQudoia u. a. zusammenstellten Der Inhelt ihrer ScbiilteB be- 
sieht rieb meist auf Dinge, die rieh wider Krwarten oni anf wm« 
dethete Weiee cvgetragen habe«, «nd haben daher clnigea Wertil 
für die Natnigeschiehte Von den Wandera der Natur ab wandte 
nan rieh auch ni den Wandern in der Geschiehte, oder in der My- 
ihelogle (vgl. f. IM. Anm. 1.). Sonst gab es noch iZ«(^ado|« der 
Philosophen, Grammatiker, ond flberbäupt gemischten Inhalts ^7). 
Die Parodoxographeo'*) suchten tbeils absicbilich so tänsehen, theHt 

83) Sie findet sich in der Aldlnisrhen Nanimhing der Fabeldichter. 

>Vi«> «ie TzeteeK Chil. v. 1.51. nemif. Teher die Parafloyogjnphen 

vgl. J o ns i u s Scrlptt» hisf. pliil. II, 18. p. 175. (209 «f|rf ). F a h r i ( i ii s Bibf. 
Cr. I, lee^iq. in, h19. »ncl Andere ; die West ermann nrnnt in seioer 
AiiA^Hlte der JlaQaöoioyQÜffot. Scriptorcj« rer. inemorab. Grnecl. Inwint 
CAriiilrilslbO memorabile» aMscnltattoneii , Antigoai , ApoUonU , Pblegontis 
Malorr. memoFabb., Miobaelfai Pselll leett. mIraM». reUqaomi ^usil. geno» 
ri« aci^ «lepenlUoram fragmeum, Bnwsvlel less. & m tei Molego- 
meoen glebt der Beraflsgoiier dn mphabefiiebea Verpitfohnin dar Faradn 
xopaphen mtt Uleraritiiilorisdien Benerikiutgen. 

8ff> Veber 4ie Bntrtelmng der ParadozegrafUe vgL Westeriaana rarade 
xognylii p. X] a^. 

$6) Waft no]che {Schriften su enthalten pOegen, neigt an einigen Beiiq^trien 

Gell in« NocC. AU. IX, 1. 
87^ Westermaan 1. e. pag. XV. 

SS) Eiueu KAtAlog von aolcten Samadeni giebt sehon Tnetnea CbSL VII^ 
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Maren sie seihet im Irrfhnm l»efaiia:en. Daher fanilen sie ihre Ge^. 
uer, wie den Aizt Andreas Ton Karystos uud vielleicht auch den 
QraiDiuatiiier S e 1 e ii k o s 

Die dem Aristoteles bei^«lrj^te Schrift Tlegi d-uvfiaai'cop 
dxovauni (j)i' (Aufli. 19.) sowie {ihnliclie, die dem Theopomp'") 
und Ephoros*') beiyelf^L werden, sind «riächt. DemnHrhst ist zii 
nennen Bolos der Mendesier, TieQi &av/naai'(op^^). Unter den Ale- 
xandriueru möchte der älteste Paradoxograph Kallimachos iros 
ftyreoe sein, dem Soidas Qav/ndrmv tmv tig anaata> t^p yfjv natu 
t4n9»g ovrcoy avpaymyij und JltQt xtov ev IlsXonopv^a^ xcU 'IraXt'f 
duvfififrtmv y.tti na^aSol^wp zuschreibt Büide Titel bezeichnen 

VoU Eine Scbrifl uod der letztere nur einen Tbeii deratlbca**)* 
IKetM Werk wurde ab eise SvXX^ %^ nagMüSimp spiler oft wie- 



Totavra xai xaivoxtQa ^(tiaaa^i (v ßi(t) , 
KitiQiag xai *Jaftßov).ot , *1(j(yovos, 'Pijyiwos, 
Aki^ai'ÖQO?, ^iüxliüv tf y.Ki 6 'Aya9oa9^iy>]f , 
'Ayiiyoyos xcci EvJo^oSt 'JnnöaiQttios, uvqioiy 
X> IlQutttyoQae avioe dlt «fttt 9tU JTtolifttttos t' 
jiuonQii^t Tc ctdr^ ml fUto* mioyQÜifot, 
OSg Ii s^r^f iviyymKa xtU öS; odx i^tyvmuiw^ 

Xai tarniQ oäx uy^yyuxa fnvQUu ffdAtK äUoi. 
0aaiU vergl. Gellitis (N. Att. IX, 4.), Avelcher in nriiiKrusiiitn Bücher 
zum Verkauf ÄU<<j;esfeUt findet: ,,erant auteiii isM omnes libri Graeci mi- 
raculoniiii fnbiilanimque pleni : res inauflitae. incrediilae ; srripfores vetere« 
nnri parvae aiictoritatis A r i s t e a s Procounesius, el 1 s i ^ ii ii u s Nicaeea- 
sis, et Ctesiasy et Oneütcritus et Poly step ha d us et He- 
ge s i n 

JJö) West ermann 1. c. pag- Xlll. 

40) W est erni. I. c. pag. X. uüd Lt—LU. 

41) L. c. i»itj;. XXX. 

4S) 8utd. s. V. Bullös Mifd'jOiQi, IlviktyoQiioS' 8iiida8 führt vorher noch 
einen Bukos J^fioxQiteios- au^ den Mehrere mit dem Mendesier identttet- 
reu wollen. Cr. InterpreU. ad Said. L c und diener Meinung trttt aach 
Weatermann Le. pag.XXVni. bei. Doch ddrfle dies so auageaacht 
nodi nldit nein. 

43) Vabrte. BiU. Gr. Df, 

4^0 I7eb«r die etwaige «n«pning|lahB eestalt dieser Sdvift Westermann 
1. c. pb 
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ier cjuerpift , nlcr amieni t«m Karyiticr Anti^oB^s, ilcMeo 

*Mat^mp nrngnSiU^p awaytoy^ am 189 AbscbiiUeii besteht, itrta 
enter Tbeil (ISr Abschnitte) Ausxüge aus des Pseudo-Aristolelischeu 
wunderbaren Aiiskultaziontii cuthült, und deren zweiter Theii aus 
verloren g^ej^aiigenea Schriften des kalliroacbos , Timänn u. A. ent- 
lehnt ist^S). Unter Ptolemäos II. Philadelph verTas^ste Ly^jima- 
chos der Alexandriner eine ^waycoyr^ OtjßaLxooi/ Tia^^aJü^fio» ^^), 
Nymph((dor von Syrakus*') Tlioi iiop 2iixfXi'a d^avfinto^ivmp^ 
niyrsilos'i von Lesbos '[fjxootya n« «tVo'i«, und vielleicht auch 
noch Archelaos der Aegypter^^] jcäi' tt^ intygfijujuaaiv s^rjyovfi^' 
voov j(x nuQudoia. Ko TlioXenuiM. Unter Ptcilemaos III. Euerg^etes 
schrieb Philon der Uerakleote Ilegi d^uvfittat'op, Ph Hoste, 
phanos von Ryrene Hepi rmv nagado^tof noxafjLmv. PolemoD 
der Perieget Iltgi davfAaai'av. Aas finde dieser Periode g ebttrte 
Dir'phanes VOD Niküa , Zeitgenosse des Cicero, Verfasser toq 
lla^adolga; ungewiss aber ist es, ob Isigoaos TonNifcjUi'*} JI«^« 
Ma%w und Ap oll 0 Bios **), den man fälscblich nil dem berflb»- 
ten Gnunmatiker Dyskolos iientificirl hat, "^hnoqtm ^aviMoiM^ die 
Boeb ForbaadeB sind , hierher geboren. 

SebriAen vernuschten Inhalts, nacb Art tob KollektaneeB obBe 
strenge wlssenscbafklicbe Ordnung biessen '^t^roKia^ wie n. B. Ister 
von Ryrene*^) abfassCe (f. 187. Anm. 1.); — ferner Jv/u/Etcar- 

45} ^\ o s t e r m a n n I. C. p. XXIX sq. Cf. F n b r i c. Bihl. Gr. IV , Mm sqq. 
Die Schrift: bt nur in einer einzl;;en (Heidelhti-;!^er} flaiitlsclirin iiuf ua<« ge- 
konuiien^ Ed« pr. Graece c alils (c. Aufou. Liberal.) ed. I. X y 1 <an d e r 
Basil. 1568» 8. I. Meursin« Lugd. Bat. 1618. 4. I. BeckMann 
LIps. 19!»1. 4. Nachtrüge in deMen Starb od Uber Ii^idnni. Gotttag. 
17S0. 8. Bei W es term ann p. 61—168. 

46) Wesiermann I. c. pag. XXX. 

49) B her t Diaiertatt. BleaL p. IM aq, We.sier ma a n I. c. pag. XXXm a^. 

68) L. 0. pag. XXXI sq. 
4») Ii. e. pag. XXn. 
60) L. e. pag. XXXVI. 
i6l) Ii. e. pag. XXXVI sq. 

69) Ii. e. pag. XUlaq. 

65) Ifc c. pag. XXIX sq. 
64) L. e. pag. XXX. 

66) Ii. c pag. XX «q. Oer Text ebeadas. pag. lOB^-lM. 

66) Bald. a. T. Tuu^Uki^ aitlrt daa dritte Beck Cf. Biog. I<aert 
n» 6Bi Ib. Meaag. Auch ifao^/Mrts geaaaat von Ptal. QaaesL Chr.' 
XLni. Verlor dl d IdUhnf^a^ ^»o^'/tae« jrpaf lord^facif arl. 
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ra 67), wk die des K a 1 1 i s t r a C o s von AUien ; oder ^PujfayeU 
htoQimtfy wie die des Agatharehides van Kaidm^^);^ Tbeatcr- 
gcsdiichten, wie die ^Ynofi^^fiata 9taifueu des Nestolr von Tar- 
■as^)y welcbes Weik wohl weaiif Aehnlidikeit mit den Werken eiaes 
Amarant Jl§gi «Jtijv^c und ' Jaba *Iatoffta 9satftM^ gehabt und laeiet 
nur ans einer AnekdoCcnsanunlnng bestanden haben mag ^*}. Der- 
gleichen Missellanweike entstanden, wie dies schon bei den Parado- 
xographen bemerlLt wurde, ans Euerpten. Dies fahrt nns an einer 
andern Klasse von Literaten ttber, die der der fixaerptorea ver- 
wandt ist, au den Bpitomatoren. 

$. 134. 

fipitoaatoren. 

Die eiafacbste Weise, von de» fdehen Inhalte derLiteraiarnnd 
des damaligen Wissens sich ein« bef nemere Ein- vnd Uebersicht au 
verschaffen, war diese, dassman grössere Werke ezzerpirte und ihren 

den Dilettanten lästigen Umfang in Handbücher zusammenzog. Zu- 
nächst epiluiiiiite mau wohl uur zum eigenen llatidgebraucb. Das 
buchmässige und gelehrte Studium, das jetzt aufgekommen war, hatte 
das Exzerpiren uud Epitomiren nothu endig gemacht Die ungemeine 
Belesenheit, die z.B. Aristoteles zeigt, würde ohne Excerpte , Aus- 
Züge und KoUektaneen einen verhältnissmässig geringen Erfolg in 
Bezug auf seine Schriftsteiierei gehabt haben, da die Zuverlässigkeit 
auf das blosse Gedächtniss immer sehr misslicii ist. Viele Auszüge 
hatten eine an sich so abgerundete Vollständigkeit, dass sie für eigeait 
Werke der Epitomatoren gelten konnten. Bekanntlich machte Ari- 
stoteles Aussage von allea vorhandenen Rhetoriken , Svpuymyq 



aV) wie solclie aöftfunm vnofiv^fjictxa entstnnden, lernen wtrvoa der Pam- 

»mie bei Pkot. BlbL Cod. 17d. p. US.b. 16. Befck. 
M) Athen. DT^ 1SB5B. crwAlmt das siebente Bneh. Cr. Er Ott an. tiexle. 

8. V. JfCioA 

58) Pbottn« in BibL Cod. Slä. giebt seiner Schrift den Titel : 'Ennoixn ttiy 
avyytynn!ifi6fiüy -nfnl d'ttvfiaaiutv dvi(jiuiv. Wesfermann I. c. pag. 
XVI sq. schlagt nicht ohne Wahrscheinlichkeit axovo^ttnoy oder ttyttyyta- 
afidxtoy vor, aus welcbem wifitay durch kompendiüse Schreibart eutatan- 
den sein mag. 

60) Cf. Vossius de Hist. Graecc. p. 17ß. (p. 220. ed, Westerm.). 

61) Athen. Xy 415 A. theilt aus dem Werke eine Auekdoie vom Trutupeter 
H e r o d or aus Megara mit. 

<;f«leuhan Ucsch. d. l*hilol. 11. 12 
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Tf/viSr , wddie mn ftoteher Braudibarkeit waren , 4tm »M lieber 
4ieM Anssflge als 4ie Ordinale laa Aatea Aassttge venmatai- 
tela Aiiatolahis am pfciloaopbMen Scbriflea, wie Tm i» t«» vö/um 
n^mwrnng B BB. , Tn 4u noUtH'ai t BB. >) , ymIv Ttfiaü^v 
mi ^A^xüfv «1 Eben se fasste Theophraat ciae *Aiira|i4 vi^fc 
iliarcsroff noJLivt/ac^*) ab, *Emit^tm9 !4pimtAo«( ii«^« ^«mw 
«r* *) , anil 0vattmv imutfi^f riebtigcr viellakbl ^p«<nie«f» ^a. 
T§fip imitoft^f d — Biaen Aueaaig aaa Sotiaa to Aeltcrai 
Werk n$Qi diaöo/mv tmit fpiX9a6(f>toy verautaltdc Hera&li«! 
L e Bi b • s (e. 160 Cbr. ). Saia 2k»itgenosse , der HbCariker 
Agatharchides von Knidos veranstaKete aasser dner *£iKtre/<9 
twp TliQi tiji tQv9^(>äs SaXdaa^g dvayfyQaf^t/neviOP tu einem Buche, 
eine ^Ennoptr^ xi-c 'Avxt^tf'tyov jlvSfjq , eine Entto^^ rtov avyyeyQa- 
g)6i(i}i' jitiH ovi uycoyiji; Öuv/.iuui'o}v uif/uü^v (dvaypüjafidtcoy 1 Vergl. 
§. 133. Anui. 58.) , sowie 'ExXoyai ioio^iwy'^). Wie weit solche 
Auszüge ihrer glänzen Ausdehnung »ach in einem symmetrischen Ver- 
hältniss zum Ongiital standen, uder ob sie blos sporadische Ansaüge 
oder Exzerpte f;abeii, llisst sich freilich niciit mehr nachweisen. Man 
wird daher Exzerpte und vollständij^^e Auszüge, da beide durch sm^ 
tofiai bezeichnet wurden , schwerlich tiriterscheiden können. Wenn 
Ausafl|;e aus mehreren Wericeu iu Eiue Sammlung gebracht wurden, 
se erschieoea sie unter dem Titel ^waytoy^^ *ExXo}'ai , ^vfifttmu^ 
*Yii9ftv^fiaTft, und ihre Verfas$;rr finden dann besser einen Plata mter 
ien SaauBlera ($. 133.). Doch ist diesen Titein nicht inamr aa 
traven. So warta des Apollonios von Kittion TilOjK)'«;/«"'« eil 
vaBaUladiger Avamg aas einer Schrift des liippokrates (vgl. S. HS. 

1) Vgl. $, 07. Anm. 19. u. g. 137. Ann. 88. 
9) Diog. Laert. V, 22. 

9) Aiioii3'in. Vita Arbtot. Wjf. Meaag. ad DiO£. I^aert. dA. ^ag. 801. 

fp. 609. ed. Hübner). 
4} Diog. J/ne rt, V, 4S, 
Ä) Dl Gg. Laert. V, 49. 
0) Diog. Laert V, -la ibid. lleoag. 

T) Diog. Laer f. MIT, 7. 

S) Photf i Biblioth. Cod. 21.^. p. 171. a. 0. 'yiyeyymadij 'Ay«9teQxf^ov laxo- 
ly liX^I yQttftfm^ixoy imStbewtO' vnoyQaifia <Si xai dfccyytuoirji' 

S) p h o t. 1. c. lin. 81— JW. 
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Amd. 4). Da« «olche AmiII|{« wcfoi Uirer BeqMnMfcdt tei 
MniiMhe ier Originale AUmch thtun vad dem Unterfang nun 
Thdl mwMcbIcn, ist leider an oft In BrIiUnng «eganfen % M 
alledon dirH» wir al»er doch ttler dicae ThMlgiceit nicht den Mk 
toBchen, aendeni Btaai auch den Nntaen aaeriEcnnan, den die 8^ 
IwnalMen gealiftet hahen, indcai sie ,,sicb nOhlen, nn ana den dich- 
ten RlasBCtt wenigstens das Merkwflrdige und Faiadaie an retten^ 

Verwandt mit den Auszügen sind die Inhaltsanxeigen, 
*Yno^«W«c*'), gaiiiser Werke oder einzelner Kücher und Kapitel, dra«> 
raatisclier Stücke, Gedichte u. s. w. Dieselben waren bald ausführ- 
licher, bald sefir kurz. Die kurzen Inhaltsanzeigen, denen öfter auck 
literarhistorische Notizen über die Zeit der Abfassung und szenischen ^ 
Darsiellang beigefügt waren , bilden einen Theil der Bibliographie, 
von der im nächsten Paragraph die Knie sein wird. Schottin v^origer 
Periode hatte man solche 'YnoO-^Gfig zu den dramatischen Werken 
gemacht; Aristoteles aber sammelte dergleichen zu eii^em Kurpus und 
veröffentlichte sie in seinem Werke nefti <tidaaxaXt(ov (§.135. Anm. 1.). 
Hierin ^eint ihm sein Schüler Dikäarch veaMessene gefolgt zu 
•eiii« Ten welchem Sextos der Empiriker awar nur Tivig ^no9i^ 
0€t^ TtSv EvQtnidov xai ^q>onXiovi ftv^mv erwähnt der aber doch 
also ^Yno9sa€ic schrieb und wohl zu allen drei H^upttragikem ge- 
adhriiehcn hahen dürfte, wenn nicht in einem besonderen Buche, doch , 
Vielleieht in d«r Schrift IlBQt ftovamtiov dytovap oder in den literar- 
1iiatorisehc|i«Then adnca B^os r^c '£Uodoc (§. 1S8. Anai. S&). ]Me 
Einnahme 'jkr *Tno9ious ab besondere Schrift wäre lihrigens nicht 
m gewagt ; DikAarch brachte in derselben dann auch wohl die 
Didaskalien an , wobei er des Aristotelea Werk benutste. Deauiach 
wAfo der drammatiker Ariatophanes Fon Byaaaa nicht der er- 



10) C. 6. Heyne Opusc. I, 130 sq. 

11) Bernhard^ Griecb. LSt. I, 133. 

ist) i'eber die dreifache Hf^deutung von 'YnoO^tais s. Scxt. Kmpir. adv« Goo«* 

Bicfr. ,S. 3 «!qq. p. 310 Fahric. (p. 687, SS. Bekk.). 
la) Sext. fiiap. adv. Gcoin. S- 3« P- 310. (p. 697, 21.) r« yüy i-mnyiatt 
jqi^fS^ XfyioSai (seil. vn69-eaty) ^ xa&' ?*'« /nty iQÖnoy ^ J(^ciiiru ix^ nt- 
Qi7i£ifia , xctd^o xt(i tQay$xqy xai xiofnx^y vnö&eatv /g i^y tau d^äftaios 
nfQi7i(TEtay. 

H) Weshalb aucb ä k e Rhein. Mus. (Nene Folgio 1889.) Bd. L 8. tfL ilai 
kein Jnek 'Yn990tts anschreiben wdl. 

tS} Wie auch L Rlekker de AetclgrB efe. bneipir. p. 4^9q. getbaa bat. 

1 
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sie, wdchfr InkiltsaiigaVen der DriMen tihgfSuA fcilte. Voa iJuB 
niorilch bcsilicn wir Jetsi Boch'Yno^^Mc mm Spplioklcs, Bwipidei 
lui Arifitof Iwnce den Koaiker, theili in ^n§m, thdls m VeiM 
md weiche sUmtltdi von riebtif er Anlfossun; der eiDselnen StidEe 
sengen. Aristof knnes vereland e§ mit wenigen Werten nvf dns 
Treffendste den Inhalt nnd Werth derDnunen annugehcn, aedaaseeia 
Vrtheil bis facnte aarrltaaat wird. Auch die Zeit , au welcher die 
Stflci(e aufgefahrt werdea sind , jBaden wir meistens In Ihnen aage- 
gehen «ad scheiaen somit die 'Yno9io$tg^ die einen ästhetischen nnd 
chronologischen Werth haben, einen Theil seines didaskalischen Wer- 
kes (§. 135. Anm. 15.) ausjgfemacbt zu haben. 

Von 'Ynoddoft^ zu prosaischen Weikeu eruiUjneii wir ilie des 
Audronikos zu des Aristoteles und Theophrast Schriitea 

Bibliographen. 

Die wachsende Bücherinassc rief das ßcdürfniss »ach bibliofTra- 
phiscben Verzeichnissen hervor, welche nicht nur einen Ueberhlick 
über die einzelnen Werke, sondern zuo:Ieich eine ung^eßlhre Einsicht 
in deren (i( hait abgeben sollten. Dir Bibliographen sammelten daher 
nicht blüs (iit: Titel der Sciii iitt n , sDiiderii fügten auch kurze In- 
haltsanzeigen, Notizen über Zeil und ümstäude der Abfassiin»^, oder 
bei drjimadschen Werken über deren szenische Aufführung, Erfolge, 
mitwirkenden Schauspieler u. s. f. bei, sodass sie literärische Reper- 
toricn abgaben und in beschränkter Weise die Literaturgeschichte 
ersetzten. Solche bibliographische Veraeich nisse , insbesondere dra* 
matargische Berichte , sind zunächst von Griechenland ^asgegaagSBi 
Warden aber von den Alejcaadriuern und Pergamenem vervollsthn- 
digt, woan deren Bttchervorrathe VerauJassnng gaben. 

In Griechenland nämlich warde jede Aaffiihnuig draamtischer 
WeriLe , der Tragödiea wie der KomAdien , aktenmässig auf Tafeln 
{Itfvaxec) verxeichnet, (daher aach 'Apayffutpai jm» äQOftwtfa» ge^ 
nannt), nahst Aagahe des Verfassers, Regisseaia (didoojraio;), der 
2cit, Veraniaasaag nnd des Erfolgs des Stfiches. Diese Tafeln War- 
den aller WahrschcinlichlLeit nach in einem aam Theater gehörigen 



tOt) *Yno&totis tfifidQoi fanden sich zu de«: Sophokles Ocdipit>i Rex, xu 
des Ar i s ( 0 ph an e s Acfiarnern, VVt;r»>I(>, Ekklesiazusen^ Rittern^ Wespen. 
17) Vgl. in S. 13J. Anm. ai die Stelle dea Porphyr. 
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aufbewahrt und nositea mit der Zeit m einer bcdevicndea 

Anzahl angewaehien tein. Lange aiOgea sie amr ein nomentaDes 

luteresse befriedigt haben , etwa wie unsere Theaterzettel und Büh- 
nmlLfitiken. Aristoteles war wohl der erste, welcher jene lite- 
rarhistorisch und chronologisch wichtigen Notiztafeln als ein quel- 
lennHssige^ Mittel tür die historische llcbersicht der dramatischen 
Literatur limutzte, sie in eine branchbare Ordnung braclite und mit 
allerlei Bemerkungen über die liehrnsnmstande der Dichter , den 
Werth ihrer Stücke, über Schauspiele u. s. f. bereit ix rte Er 
nannte sein Werk JiöaGxullai^) , mit Bezug auf den Hauptinhalt, 
auf die Berichte über das diduoy.dv douuu^). Es wurde ein höchst 
wichtiges Repertorium für die Literaturgeschichte und diente ohne 
Zweifel den Alexandrinischen und Pergamcniscbea GraonaatULero, 
die ebenfalls JiSaaxuXiui abfassten, aur Grundlage. 

Wahrscheinlich hatte Aristoteles aar für seinen Bedarf und nach 
dutdttalien die dramatischen mVaxcc ausgewählt und sondt nicht den 
faaaen Vorrath derselben erschttpÜU Ute übriggelassene Nachlese 
der didasiuilischen Moaumente dürfte nnnächst van den Hessenier 
Dikiarch vorgenownea worden sein. Es ist dieses flreilieli nur 
l^pothese, die sich auf die sonstigen literarhistorischen Studien den 
AristotelilLers stQtat , die aber aar Wahrscheialichlicit wird , wenn 
wir daran erinnern, dasa Diliftarch 'Yno^iaet^, dranuUisehe Inhalts- 
anaelgen, schrieb (|. 181. Ann. Ijk), bei denen sich didaskaliscbe 



1) Bs tat daher gar aicbt nÖUügy aiitl. Btckter AetOiyh ete. interprr. p . 41 
oodi ein xweiles Wetk HsqI MaanaluS^ anEnnelnien» wdehea steh nt 
den ^^iaaxaUtit wie Konunentar sunt Texte Terikalte. 

J8) Tebcr die Bida^k allen vergl. Casaubon. ad Athen. VI. p. JJ35 E. 
VII, 360. Des Arblntelt«*! Didaskalieii zitiren der 8choIiast zii Arlsfoph. 
Aw. 288. 1379. Ran. 830. 40^i. Selm! ;»d Plat. Apotog. p. IS. I) i o g. 
Laert. V, 36. ibid. Mcnasre. Harpocrat. s. v. 1i<hiaxctj.o^. N u i d. 
8. V. 'Oyov axiti. Von den Ncuci ii ^V o w e r I'olj iijall?. cap. XII. S- 
(pag. ISO. ed. iiips. lOÜd.). iicssing Uiuiiburger Dramatiirgie Thi. II. 
8. «MC (SünualL Werke TM. Fabrlo. BiU. Qr. U, JMS. Fr.A. 

Wolf PMdegg. ad Horn. p. lOUaf. 6. Hernana de Rheso in Opmoc. 
m. p. SeSsqq. A. Boeekh de priao. trag. p. 838. de Dioajr** p- M. 
«nd Coip. Inser. I. p. BSO, V. Ranke Vita Arislophanls (la Aristopli. 
ed. lUersdk) p. CXXXI<->CbXVI. I. Richter de AeadbyU ete. iatorprett. 
p. 41>.4A. Klippel Alex. Mim. 8. 897 fg. A. Meine ke Hiilorta cttt. 
comicor. Grr. p. a aq. 
8) Cf. R anke Aiislopiu Tita p. CXHJUXcqq. 
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HoliM fWMii wlfiBfai Howeik Mmmb kMilite DiUudi ier- 
gtMm ««ch in Mincai Bfoc ^EkkuSog angdbracfat M« » worarf 
das Argomeiit mbt Med«« kniwabt^). 

Das Werk des Aristoteles, auch wohl die 'YiM&iüfis des Difcft- 
arch und ähnliche Schriften kamen späterhin nach Alexandrien, 
MO nach deren Muster Kallimacbos, Eralosili« nes, Aiistojthancs, Ari- 
tiiarch, und ebenso in Pergamos Krates und Kary»tiut> unter den 
Titel JtSüoxtiXt'ai ^) Kataloge der j^esammten Literatur augarbei- 
leteu. Dazu gehui tc freilich, dass die Schriftwerke »clion gesamnelt 
und geordnet waren. £iueu wesentlichen Autbeil an der Ausfiihrang 
solcher Werke haben daher die Bibliothekare {liftnvöfjToi) ge- 
babtf deren Geschäft es war, die Werkr aufzustellen, zu ordnen, zu 
registriren, mit Aufschriften oder Titehi zu versehen, für Anschaffung 
des noch Fehlenden zu sorgen , überhaupt die Bibliothek nach alles 
Seiten hin zu verwalteo. Sie ■tusston daher Männer von onfosscq- 
den äeMtnissen sein, wie wir deni auch die gelehrtesten AlexM- 
dritter als Bibliothekare kennen lernen. Als Vorlaufer d«r Verfasser 
VM IHdaskalien und der Kuvovti können Lykophron Chal» 
Ui, Alexander der Aetoler und Zenad^i der Bpliceer aoge* 
ictoi weiden» wekhe mter Ptoleaiee PUladdph „graecee «rtis 
peelisM libiM in nmim cellegernnt et in nrdinen fedcgennt'' (rgt 
% 18». Aom. U 

Der OrOnder einer nnAwsenden Bibliogra^Me wnrde Kallima^ 
ches TOD Kyrene durch Ahhaamg seiner JUpwus tw h nwni 
luadti^ ttalufaffdnmf xai oviriy^atpap i» flißJJoi$ x* *au q' 



4) Argument, ad Eurip. Med. fp. 4. ed. Päiigk.) To dqu^ta Soxtl unoßaki- 

ßlov xai l4Qtaiozikt}£ iy t/uofiptifiaoi.. Daher eatscbeidet sich auch 
fioeokh nicht für ein spezielles Werk dtSaattaliat. Corp. luscr. I. 
p. iSBfk Noc DÜsaettttlNBi »Ingulari opere de dMaaoalUa d iiw— lt, aed dl'* 
dasealica In alio llbro neseio qao iraclaTiL 

9) ACken, Vm, 886 Ohi y^Q XaUJ/uqptg oütt UfMiefpd^c 

(mO. ^gSfut jt9mr^»daoHal9s) dt^^^a^y, iU* odd*- of wie it^IIiQyafi^ 
d^€iy^tlds froMfOc/MrOk *-«f. VI, 885 D. XnQvanog i JZieftvifMf 4^ 
ntgi Muomdtmr, Da die ^oholiaiteii , beaoaden ann Arlita|ifcanea ^ ofl 
aar Ji^ttoxaUai zitirea,.eo flragt es «ich antk^ eb ArtrtoleUs oder die 
Al&xandriner oder Pergamener gemeint seien. 

6) 8uid. s. V. KalUfiaxos. Siebe 89t. Aam. S7. Auf die nUftuus be- 
7Jclit Sich Harpe erat* a. vv. im^ttwifi^a C«>AaBi. 1*.);"/«^ und M«^ 



Digitized by Google 



— Ib3 — 

ht äkum YMddMto te Mriftstollw aller lÜiiitiifiHw^f^ 
WtBkalb mtMkJli'mm nm^antSp avyyfmftftdjmv gßmMlt^)^ WiM 
lieht bieg ite TiC«l ihrer Werke, eoiuleni ««ch dier Uihalt , 4le ^ 

fiuigswMrtc «ler eiasehicii BOcher, ja die eioMlnett ZfHen {mt'/oi mid 
cnrj) 4er Hu«behrifteii verselehMt (vgl. Aooi. 1%) md k«e Bie* 

gruphiea der VerfMeer brigegüben >). Weee Arbelt himg nit seineo 

Bibliotbekariatsgeschäften aufs engste zusatumen« Dabei beouUte er 
die voriiaiideiieu Vorarbeiten, die ^Avuy^atfui dga^tutmy und ^iJ«. 
oxuAiat^ die er aber durch ZusUtzr, besuuders durch vno&iaeig lesbe- 
rer machte 9). Ein su atis<<fedeUn(es Weik wie diese 120 BB. JZiVo- 
xes war unstreitig s> Steina ii.sch abgefaisst und bestand aus Abtbei- 
luniren , deren eine die Drannttiker, eine andere die Redner, eine 
dritte dit; (iese[z;;t'her und liiic tiesetze rnlhicll, u. s. f. Auf solche 
Abtheiluageu deuten die Titel spezieller Finakes hin, wie die 'Apu^ 
ygatpai J(»ajuaro)v , Ttäv ^^loytxeäv unf>y<tutp*j *'), T(o» vönmv ni- 
va^ > eine 'Avuy^uip^ tvSv xutu /yv>ov^ xui an äp/^g ysvofiipmw 
SiSuauaXiw (? didnoxciilw}') bei jSuidM. l^eUlerer lügt auch einen 
flt'vetl^ tmv ^tffioxgt'rov yXmaatov xui avvTayfxdTto» bei (S. 103« Anm» 
BS»)» wo Wold atntt Tlival besser flt^t gescbriehen wird; wenig* 
ftens möchte, wenn JliVa$ riehtig ist, diene jSchrift keinen integri^ 
reuden Tiieü der Wvwuq nanoHunrnv avy^ffm/ßiwzw gebildet babes. 
Dieecn gronne mg flieh moMcbst nnr nnf de« lilcrariieheii 
KIEBkiivbeaMuid der Aiwaiidfiiiiecheii Bachervenithe hochillakt ha* 
bea, darch die nie Oherhaaft aar aiiglich wardea aber aachdea 

7) Ca sau hon. ad Athen. VI. p. 211 A. cf. SWa H. XIV, öia F. Vgl. 
auch Ii c r u h a r d y 6r. hU. I. S. iSkS. Hauke Lc pi^ CLVlii sqq. 
Rieht e r 1. c. p. A9-61. 

8) Fabric. Bibl. Gr. Jll. p. 821 sq. 

8) Cf> £l;3>'in. M. p. 672^ 27. 'O J{ XotQÖfiooxos tif lo Ui>i*if,mvijiQy i.ty(i 

ö y()afifittiimit in^» aiA^ww^, iv fffw «I irny^mi/mi nrngi «d»r 
dfoinimy, o$s ht«x^ 6 yifnft/uniiioe /»«Hfe«'» tif dnoMenf «wr dj;«- 
fuump. Vgl. Jedech nadiher Ann« lA. 

10) Atben. Vni, 88« D. vgl Anm. 6, 

11) Athen. XV, 688 D. B. 'jän^yQu^ Wer a. v. a. 

18) Atken. Xm, 88ff B. der das dritte Bach diese« nimti erwähnt oad 
wnd enfc t » daae ffilHwaehii» aneh den Aafluig der fieaeCae ■itthelMey nnd 
die geBeneeM, die aie in den HandMluriaen etanehMn. 

18) Ob diese IHyaxte auch ab Riiileituug einen allgemeinen Bericht über Um- 
fong und Anordnimg der BihliotheiL ettthielim} Vergl* RikaehL Alex* 
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etosdmB ABicntimgfn UMeto es eise voilrtiiifgc ilc fc ciw cfc t im 
yrieebischoi Litentur, soweit sie itm KilliBMiNM Mfliglicfc war, 
DaM C8 mit ainifeseichnetcr Soiigfolc mi SichkemitaiflB gwMtH 
war, kann man ans dem Anselm schlicsscn, das es bis in die spfttm 
Zeilen behauptet kal; dass aller ameii falsebe Angaben sieii rorlanden, 
ist sowohl m egen der GiiMse des Werkes leielit ansnnehaen ab 
aadi wegen der Schwierigkeit^ welche die literarischen Betrtigereic« 
jener Zeit dem Bibliographen bei Angabe der wahren Verfasser der 
Schriften in den Weg legten"). Auf solche Irrthiiiner mag haupt- 
sächlich die Schrift des A r i s L o p Ii a ii es v. Ü. JIqoq xovq KuXki- 
^lüynv flüu/.ac, ■'■') eingegangen sein und ebensowohl Berichtigungen 
als Zuspitze gegeben haben. Und wftre Bernhardy's Konjeklur be- 
gründet, welcher die in Anin. 9. mitgetfaeilte Stelle des Etymologikon 
so erweitert : — nivattat;, t^' oj; r^auv dvaygatpai notrjt mv dg/aimv 
ol; ivTV/(ßv 'A (j L a T 0 tp ä V V Q 0 youiuf^iuTixog inoi^tjuvo tuq vno&im 
osig TWi' dnauüvüjt'^ SO Wäre Aristophanes es gewesen , der mit sei- 
nen jetzt zum Theil noch vorhaudcucu 'Yao&iauQ das kaUinacbi- 
sehe Werk bereichert. 

Des Kallimachos JltvnyfQ bildeten die Grundlage der spätem 
pinakographischen oder didaskalischen Werkel), welche dem Bra* 
lostbenes Aristophanes, Aristarch , Kratea roB 
Mallos^ Karystios dem Pergamener u. A. nugeschrieben werden. 
Krates wird «war nicht spesieil als PInakograph genannt , doch Ist 
er wohl mit Sickerheit nnter den Pergameaem, die hibtfographischn 
Werke lieferten**), mit zu verstehen. AusdrQcklieh aber wird Ka- 



ik) Daher die Abweicbungeu lu den Angaben der Verfa.>*8€r. Cf. Harpo- 
oration s. *En(a»^ftfttt ' iati xal löyog rls ini.yQa<p6fifyoe dtjfxo^ 

a»üy , JfoyioMs d^l uilsiu^Miattiie tSe VsoimtYqwpw, VeigL Mick die 

BteUe des Dion. Halle Jn Amn. 18. Alkes. XI, 496 S. Pketll 

BU»L Cod. p. 401. b. SO. 
15) Athen. IX, dOe F. Bernkardy Grieok. LU. L IB«. 
10) Auf eine ganxe Klasse von Pinakognvben deutet Siopkan. Byn. a. v. 

'^pä^Qu hin: JliUiOfo« d" ^t^^Qittu ÜJio Ttfy IlufmtoyQitpw it^tt/gA" 

17) Ob Arhfaroh ein didaskalLsobes Werlc geschrieben hat, ist zweifeUiaflL Be- 
hniiptet hat es BücJch Corp. Inscr. I. p. .53t>. „Alia possunt ex Aristarchl 
et Cratetis did.uscajicis propHgata esse^'^ gestülxt auf Proclus Prolegg. 
ad Hesiod. p. 3. 

Ib) Diony s. Ualic. de Dlnarcho judic. c. 1. 'J^a äi OQt&y oiffky dKQipis 
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rysliet, Mm iet-Stlaiet, alt Verihsier JihMnuAfm ge* 
■uul '9). Die PcrgiaeaisebaB Piaakct ml DUiikaUcii warm rim 
nach Analogie der Atexiodriaswlien abgeffnl**), »oehtott aWr ebeaM 
auf die p eigaaeniiehe Bttiliotliek eiae spcaielle Elicktidit genoauaea 
liaben, alt dies ia AlcKaadriea dia Graauaatiker.adl ihm IMchtr. 
vofrtifcen gethan kaCten. 8a «tfcllrt sicfc auch, 4aM die QeleiHrtea» 
•Mmb das fialliaiacliiidie WeilE gewiss das vollsttndigate ia seiaer 
Art war, doch die Pergfaoienisdben PinalLeg geni aachwkiugeu, weit 
hier über Werke Mittlieilungeu gegeben wareq, die die Alexanilrioer 
aicbt besassen. 

Die «isdietiscli-ktilisclien Bemerkungen , welche man den Didas- 
kalirn und Piuakes seit Aristoteles und besonders seit Kallimarbos 
beigab, führten auf ciue Klassi^ikazion der Schriftwerke nach ihren 
Werthe , und so entstandi-n seit Aristophanes von Byzanx die 
liuvöiiq , w clrlic spilter A r 1 s t a r r h re%'idirte. In diese Kaiioiies 
wurden nur diejenigen Schriftstclk r auf^tMionimcn , wplrhe nach der 
Üeberzeuguno; die.ser Grammatiker das Gediegenste in den eiiiaelrien 
Literargaüuiio:en geleistet hatten, zugleich aber stellten sie sich den 
Grundsatz, keine Zeitgenossen in den Kanon anfsuaehmen ; wahr- 
scheiolich weil sie sick an die Kallimacbeiscben Didaskalieq nnd an 
die in derselben ausgesprochene Kritik hielten und Kallimachos woM 
fceiae gleichzeitigen Dichter und Redner in sdae Pinakes aufgenom* 
»en oder kritiairt baben aiaeble. Bs gab ILanaaes für Bf iker, Tra- 
giker, Komiker, Lyriker, Redaer, Hisloriker uad Philosopbea. — In 
dea Kaaoa der Bpiker warea aafgenoaiBieB Hoaier, Hesiod, 
Paayasis, Pisander aad Aakisiaehos'^). — Für die Dra- 

ovif Äalliufeyor ovri rovg tx TlfQyäfxiiV yQayunuxous nfQt avxov yoa- 
\f>avTag xjI. uad cn[>. 11. Oüios jois IleQyafi^yols JIlf«%t ifiQtiai (oe 
KalliaiQÜious. Vgl. nuch Athen. VIII, 386 D. in Aura. S. 

19) Athen. \ljfSS5 D. Tof (ik yöy keyöfteyoy naQÖaitoy KaQvoitoe ö //«(j- 
- yafitiyof (y niQt dtii»mmk»äi^ tÖQe&r^yai ip^aiy iao iK^aif ov IdUh^oe. 

10) So gab s. B. KavTStfea an, wie oft die Dramailker gealegt hatten : Ano* 
nym. Tita Sophodis (bei Botbe edit. Sopbod. com. I. p. XX.) ptxae d& 
üiußgy CMil. Sophodet) ifaooii', ät ^V«*» Xagiioriot- CT. SchoL ad Ar!» 
stoph. Ayv, (ton. I. p. 419. DInd,). Cr. Wegener Aola AttaL 
p. 97a4. 

81) OttlntUL Xy 1, fii. ^ollonius In oidlnea a fraauaatids dalaa aoave- 
Bit, quia Artotarahu« et Artolophaaee; poetaram judlcea neminciB sei tem- 

poris in nomerum redegerunt. 
aW) P FCC los bei PhoL BibLCod. S3». p. 319, a. 17. rtyöyuat tov 



Digitized by Google 



— ]8f — 

■atiksr gab «• Mdinrü SMBhnigiii; afaBwimi Diditerabeff 
M liiti—gp » die den KaoM ugehdii bahaa , iü Mi jeliC Mtb 
■kht gaM falmgea. Vagetthr ivdw Man, daw icmKaava dar aU 
Ua Kaa9die aagdittrten iabarn m K««, Kraila, Arl* 
•tapbaaefy ftapolii» Platoo aai Pherekratti; im Kaaan 
der «itllera KMaOüe Aatipliaaei «ad Alexif aas Tbarfnt 
{i XmQÜtg ^gjuuMüi) ; dcai Kaaaa der ueaera Kmaidie: Pbliip^ 
pides» Heaaader aas AÜica, Fbileaiaa aas Soli, ApuHad«^ 
aas Atbea aad Dipliilos voa Sfaiope. — Zam Kaaaa der Tfagri- 
ker gehörten Aeschylus, Sophokles, Euripides, J«n aad 
Achäus. Für die Dramatiker bildete man übri^eus auch einen be- 
sonderii K.uiuu A 1 c x a tni r i ii i s c It e r Dichter« welrJh^ uii^^efähr von 
£80 — 2äO V. Chr. geblüht habLU luiigeo , und (iie iiuiii als J/Anci^- 
jifuyiKi^'^) bezeichnete. Zu dksen gehörte L> ko pliio ii CliaU 
ki8, Alexander der Aetoier (Suid. s. v.), Philiskos v(mi Kor- 
kyra, Homer der Jüngere vou Hieropolis in K;4ii«!i Sositliros, 
Aeantides und S o s i p h a n e s ^'). Sowie man nier aiso von ticr 
Regel abging und Alexaudriuische Dichter für klassisch oder kano. 
Bisch erklärte , so geschah diess auch in Klassifikazionen , die maa 
spater vfraahBi. &aUt«aciios selbst batle dieSbfe^ aebeaKal* 



*Anlfutxo£, Cf. lo. Tzetsseit IJtQi diuiyo^f noiirüiy bei Cramer. 
Anecd. Gr. III. p. 310, 1. und im II h e 1 a. M tto. IM. IV> 8. S. 8Sa-40S^ 

mttjgetheiU V. Fr. Diibner. Vers 170. 

JItyxus louTiüy lartv f^rjntiixivti , 
"OfiijifOS , 'Haioöos , JTayvaig xniTog , 

Noch andere Stellou über dtiu epiKclieu Kauen, sowie über die Aufeinan- 
d«rfi4g» d«r Epiker naeh iferan Aller oder W«rttie «leho bei lo. PIsioth. 
Vaaeklraer Paayatidli flaUcanUMNl il«rMlesili Fragaeoteele. Vm^ 
ttüar. 164S. 4. mk» Ms«« 
S8> HuptiteMe fiber die Piclas TTaglconna M» SchoBssleaMHi Hepfcaesi. 
EneUr. 9^ M. ii. tSft. ed. 6«isr. mtA hei Taetsea OUL Ten, I. 9. 988. 
ed. MAIIer. VeteniichaafleB sielttea «a Aadr. Mich. Nagel de Fiel»- 
dibus Teienua Oraecorum. Altdorf. 176S. 4. I. F. L e isner de Pleiade 
tragicorum vefcrura. Cizae 1743. 4. Am besten A. F. Naeke In Schedae 
Criürae. HhI. Nax. 1818. 4., jetzt in dessen Opuacc PUlol. ed. Welcker 
(Bonn 1612.) Vol. 1. p. 1-32. 

SSchol. ad Hephaest. Encbirid. p. IH.5. Gnisf. 'Eni Tiöy ^QQymv irrnlf. 
ualov lov 't>ika^iltfi0V Iniu «Qtoioi ytyöyaat iQuyixoi, ovg Ilknada 
i/.(ij.haay Jiic 10 Ittfin^US CtVff» iv ig IQttyiXp UiQJltQ ÖOTQ« I« ii^ Tjj 
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Hbo9, MiBDer« mi PMIeUf te Kmmm 4er Blcf ik«r m 
yUUuiett, Vm 4mi Lyr i k er n tau cagcran Stawe UMctt KailMi: 
Alkttta, Alktoi« Sappbo, Stetickor«», Pla4»r,'iftk. 
ckylldcf, Ikykost Anakreiftn ttrf 8iM*»iies vta Ecm, 
DMkaMi Bock irri Jaakojirraf kea : Arehiloekva» Sia«. 
■ i ä • f TOfl Amorgos, uni H i p p o ■ az. Hiae PMat ran Alexan^ri- 
aiMkea Dklrteni vencbieilenar Gattong findet sich in einer Madrider 
Handschrift des ApoIIoiiiosi vou lUiodos ^^). — Dei kauouder Kcduer 
umfühMle aehu attische ticdner: Antiphon aus Rhamnns, Aado- 
kides, Lydias, Isokrateg, Isäos* Lykurg, D emo 19 Iheoes, 
Aeschines, Uyperides und Dinarcb. Da:»:» dieser Kanon voo 
deu Alexandrinern lit rruhre, ist seit Ruhnken ^) herkdainlicbe An. 
nabme gewesen. Hauke hat sie besweifelt und 7ai widerlegen ver- 
sucht , indeui er den Ursprung eine« solchen Kanons , '^anz wir die 
Annahme von sieben \\ eisen Griechenlands , nicht von den Alexan- 
drinern , sondern aus dem innersten Wesen des griecbiscben Volkes 
selbst bervorgeben lässt. — Den Kanon der Historiker bildctoi 
Herodot» Tkakydiiaa, Xeaepbon, Tbaopomp, Epborov 
Pbilistos, Anaximenes, Kallisthenes und Klitarcb; 
«■dlicb den der Pkilosopbea: Piaton, Xenopkao, Aaacki- 
nas der Sokratiker, Arialatelea und Tkaapkrast 

Dan die AbfaiMiig aelefcer KlateifikaataMea mtM um aaf euk* 
jektfvea Aaiidilea kenilita, Ist elnleackteod. Haa kat daber aaek 
iick aicnaii lait im AlaxaadikiiMkeB Kaaoaca faas ciavcntaadea 
aiUkrt , eoadero aeaa Binlkeliaai^ aad krilarke Abeckitaaagaa 
vargefiaBMaeB, wie ackan die Yarker aagcfekaaea Ka n a a c e der Diek- 
ter aus deai Alexaadibdseken Zeitalter kewciseB. la der Tkat klMa 
vaa aaek aaek fsr aickt daa Beste der grieckieekca LHeratar 
kakt, weaa aaa siek »Uder AleiaadriaiecheB Aaawakl begnügt kttta. 
Nacktragliche Kritikea der Ltteratarweike , wie sieHermogeaes 
vad Laag ia (ia dea q>ik6Xoyot) vomabmea , waren daber gaua tat 
der Ordauug. 

£5) Irl arte Im Calalog. Codd. Matartt. p. tiaBq. 'Atitii «totfttti mq^üw 

tffaytäot* (Dann folgt die Pleiaa bei Hephiistion), 'Mltos ttuia "Hifuif 

Zff) Htmor. crit. oratt. Graecc. p. XCIV sqq. Auch in der Aii-^n: ilr« T. Riiti* 
litis Lupus de Figuris etc. von Frotsciier. Ups. Ibäl. p. a6— »0. 
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Die SiUinng eiacr Anrahl Antorra (gtfca Moluif ) im 4» 
vcnebkiieneii OAltaBf cn te Utentar als „MislfiMhrifiitelicr*' hat 
muk bald MB Vortlica, bald «■ NachMl Ar das Schkkaal der 
grieckiBcken Literalor fadcotet, weil »ui die Ib Kanon aafgeaeifr- 
■MMB Aatoreii viellkch abfeediriebeii «od komaieRtirt, dienlditaaf* 
yeaoBfam vemadillUsigt liabe^). In neuerer Zeil ki mtM fcler- 
llber anderer Ansidit und legt dnrcbaus nidit aielir den Wertb anf 
den Tldbei|HNicheaen Aleiandrlnlschea Kane«, al» man seit Bulinkeft 
getban hat Die Fortpflanzung und indirebte Venaeblassigungr 
der Werke hing gar uicht vom Kanon allein, sondern nun grossen 
Tbeil \-0Q aiierlei ZuPdIligkeitcu und ibrtjui zur Exegese und stili- 
stischen Uebung geeignetem Inhalte ab ^^). Nichts desto weniger 
war die bibliographisch - kriii sehe TJjk[i<;keit des Aristophanes und 
Aristarch von grosser Wichti^^keit , weil durch sie, nach Aussehet, 
dung der Werke g-erlno^eren Werthes , sich nun , wie- Bernhardy ^) 
sagt, „ein Stamm und kern bildete, au dem die folgenden Jahrhun- 
derte mit stets gleicher Nothwendigkeit anknüpften, ohne ddi weder 
eine stilistische Norm noch irgend eine FortseUuag der Helieniacheft 
DenlLart und Wissenschaft möglich war/* 

Neben einem KaUinacbos, Aristophanes, Aristarch verdienen nocb 
einige andere Bibliographen eine Erwähnung, wie Hermlpp von 
Smyma ; ferner der als Sammler der Ariitotelischen Briefe 
(§. 193. Anm. 7.) genannte Artemon Ton Kaseandria ($. HO. 
Anm. SS.) , welcher eigene Abhandlungen «Iber das Bibliotbekenwe. 
aen «ehrieb, wie Aber das Anschaffen der Btteber, Uf^i awaymy^ 
ßtßUmw Uber den Nntien oder Gebrauch der Bücher, Ilsgi xQ^h 
09»g ßißUmp — A n d r 0 n i It o s von Rhodos (c 40. r. Chr.) 
beschäftigte sich mit Sammlung der nablrelchen Schriften des Ari- 
stoteles und Tbeophrast , so wie mit Klassiiaining derselben nach 



27) Wolf Prolegg. ad Horn. p. 190.918. Derselbe in der DimleQuQg der 

AlterUi. Wiss. S. «7 fj;. Klippel Alex. Mus. S. 817 fg. 
8)<0 BerDbardy 6r. Lit. 1. S. I3ü. F. H auke L C. p«g. CiVa^q. 

29) B ern h n rdy Wiss. ^^yntax fiL M. Mole 

30) Gr. Lit. I. S. 360. 

81} Plin. Hist. Nat. XXX. c. 1. (Vol. V. p. 46. ed. Bip.) Hermipp«» qui de 
ea arte dilie;enti.Hsime scripsit et vicies ceutum millta vcrsiiiim a ZorOfUtie 
coudita, iuiiicibus quoqiiu voiumiuluu eJus posiüs^ explüuavit ^ ctc* 

32) Atticn. XIJ, 515 I). K. 

33) Atbeu. XV, m% A. 
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ihren lobalte in Pnfimliai'^). b atiam Weifce tUmm^ tdieiiit 

er zugleich seine kritischen Bemerkungen , wie z. B. seine Zweifel 
;ni ehr Aechtheit Her Schrift Tlspi egfirjvstuQ, an dem letzten Tbeile 
lier Srhi ilt über Hie Kategoiit;ii, uiedergeiegt zu haben. — Der Stoiker 
ApüIloTiids von Tyros (c. 60, v. Chr.), wohl derselbe, der über 
Zenon und übtT die Fraiioti schrieb, die sich in der Philosophie aus- 
gczeichuet haben (§. 136. Anm. 36.) , fasste ein Verzeichniss der 
Philosophen und ihrer Schriften seit Zenon ab: iltVal jmt> uno 
VtüvOQ q>i).i>n6q)mp y.ui zcov ßißX('o>v ^*), 

Sämmtliche bibliographische Schriften waren mehr oder weni- 
ger zugleich biographischen Inhalts und bildeten eine erspriessliche 
Quelle fflr die Biographen ^ m denen wir im folgenden Paragraph 
flbergeheo. Doch zuvor müssen wir noch von einer untergeordneten, 
aber nidits destoweniger nützlichen Arbeit sprühen, deren sich auch 
die grtfssten Grammatiker nnd Pioakographcn nicht gesehhoit hahca, 
der Ab- and ftintheilnngea der Schriftweike inAieher, Geatta« 
ge und Kapild, an wie der 8 tiehoaietrie**) oder der glblnny 
der Vene und Zeilen und der Interfnuiknion der Bandflcfariften. Dnai 
die allgeumnere Anwendung der Interpunksinn rmt Arlatophanea 
▼nn Bfianu ausgegangen ad, iet ftfiber (Bd* L S. dd5.) heneifcl 
worden. Deraelbe thelite aueh die Sehriltteite in Bdeher und Kapl- 
td, Uasaillairte die dnadnen Weifce dnea Antora nach ihre« In- 
halte oder traf die Anordnung einadner Gediehte au einen Gän- 
sen V). Die Dialoge des PlaCon thdlte er nach Analogie der Tra- 



84) Hanptol^ bei Porphyr. In Vita Ploflni c. 84. Ttt IdgtmotÜMff ««I 

QtwpQuoiov (t^ nQttyixaiflas StdXe, ras otxelae ino04otis lU lavioy ovy» 
nyaytöy. Cf. Plllt. Sulla c. 26. Aiytjai di , MO/lta^iaijs avTfU (»eil. 

AppUicnnis bibliothecae) e^^ '^Pioutjy, TvQayvluiya loy ynrtuurcnxoy fynxfvi't- 
aaoO^at in noi.i.rc , xui nao' nvtnu ihv 'Püihoy '.4y(fo6vtxoy (vnoQ']fitiyt<c 
7U3V (tynyQüKftüyt tis fUooy ^tiym xai üyttyQÖiltai tovs vvv (fi({toi4iyovs 

35) Str.*ijo X VI. p. 757. 

36) Vgl. Fr. Hitachi Die 8tichoine(rie der AUeii (in Alex. Bibliotli.) 8.91» 
186. Derselbe im Index lecUonum ünivers. Bonnenais I84(|if41. 

37) Vgl. in Bezug auf Heslod Stdkfd. ad Hesiod. Theog. oa 

88) In Besug auf Alkftoa «. Hepbaest. Kntddr. p. 74., In Bexiig anf P t n d ar 
▼gl. Plndaii Vita a Timna Mag. collect "AQtaivy fthß Udo»^ nQoiirnx^t 

' 'JIM* iywtfta^ 
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gMiM im Tribgim^*). FlalM*« Schrift«! «im aeboi J«m 

Aristoteles ein Haupt^rg^ nstui tmnenr AmrilBung. Schoo ein 
Schüler de« Sokrates unil Piaton, Philipp*'*) von Opus, soll die' 
Noftoi des PJaton in 12 Bflcher getheilt und als dreizeiinles die 'Eni', 
vofiii hinzugefügt haben. Von Aristarcfi wissen wir, dass er 
jeden der beiden GesAnge des Homer in 24 Rhapsodien eintheilte*'). 
Aehuiich verfuliren die Gramiuatiker mit Uerodot , Thuicydides 
und Andern. geschah dieses, um die Uebersicht des Werkes und 
das Wiederau ffinden gelesener Stellen zu erleichtern. Nur maehfe 
man die Büchereintheifung mit zu gerins:pr oder wohl g;ar keiner 
Berücksichtigung des Inhaltes. Theilweisc beab<?ichfigte man nur 
eise VertbeüiiBg des Stoffes in gleidigrosse Stücke, theils machte 
■HUI ri« abhängig von dem handschriftlichen M&teriaL Dtther rih- 
ren die sondcribantM Abschnitte, wobei der Zümwmmhtmg genic 
im dnek dae luwiwi Abtbeiluig gttstOrt wird, wo man es am we- 
iii|atn flnraitetci Wir bniieheii n«r m ilie Rhapsodien des Hob« 
m criancn, imna kdae mtmug te ietsUii «igtflich iktn äkaMm 
Mllct Oans w itaht m nit natM's jwba BAehm jvm Staate» 
Der VflfflkaMr fcana mnOgiidi dae aalche Btetbailaig ailirt fOBaakt 
kAm Salflka IwaAne üntlMitaageii eiai das Rcaaltat dMr 
Willkllr 4cr Gramatiker. Aach irt nicbt anwahrnMalieh, itm 
4ahar die dae aal andere Ahweidmag der AasaM der BAdber eiaee 
Werikea ribrt> iadeai aian daige BOdier ia ciae eaanMciagog ader 



aa) Diog. LaertUI, BWEiftoi öh j Zv injt xai *AQ$CTO(fttyiii 6 yQU^p.nit" 
icoc ete iQtloytac Hlxovai iov( ^taloyovs- Daan werden £inf solche Tr^ 
logien angeführt. ia J' dU« xny 'iy xai uittxtotc. 

-M^ I>ioj?. Tjaert. TIT, 37. vjil. Bd. I. S, 317. Das.«?elbe ersiililt Suldos von 
einem Philosoph o Su idas ». v. »Ptlöaotpoe — Bf TOUf io5 Illä- 
tutvos vCfinvg ^ifi'/.H' n'c ßißUa ' lo yaQ ty avj6f Tioof&ityai liytrat. 
Da nirgendä ein vScIuiler Platous mit diesem Namen erwalmt wird , uod 
nacli dem Wörterbuch der Griech. Eigennamen von Pape zu sdiUssseni 
■loab ^tJdooqos als Eigemunie voikaai, ao Hcft «• nab^ 4ims bei Sai- 
da» der Warne 4/2«]ioff vor «pUdve^M aoageftltai ist und der angefiihrte 
Artfkd 4»Um90( ilso auf PUUpp voa O^os «leb beaiehl; 

41) Anonym, de Poe«! Horn. S. Elöiv «dt^ Tm^attf ii6o, jOmc« mI tMtftf- 

re0 «fOiftfr», dir £no tmy^t[ft/untic«S^ ttStf 'jigtoim^jgop. Ct. Eu- 
statlk p. & extr. ed. I4pt* leasli LucalHralt Hesjdu p, SSi. 

48) Bäk r in s. Ausg* de« Hcrodot Ton« IV, f. 41& 

48} K. Fr. Hermaan System der PlatDflIschea PhUosopbie TU. I. S. M7. 
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rins in mehrere npaltete**). — An Ende eine<i Baches oder Ab- 
srhniries machte man ein Zeichen, welches »^r'nu;) /^ 2iit>8S, einen kreis- 
oder kranzfiirroiofpn Zug , entsprechend rtua dem Schnörkel , den 
auch unsere heuii»:en Schreiber unter der iefzten Zeile eines Schrei- 
bens oder einer Schrift anzuhring^en pflegen *^). 

Neben der Eintheilun|^ der Werke in Bücher war die Eiothei. 
Jwig in kleinere Abschnitte oder Kapitel sehr selten; dagegen aber 
frffegte man, um einxelne Stäcke, Stellen und Sülze (gijftaTu oder 
lfij«rsfc) zitiren zu können, die Zeilen {ati/oi) oder Verse («Wjj) 
zn zählen Snkke Angaben nadi Zeilen reichten bisweilea Ii 
iie Millieiien , 4a man vorzugsweise groeae Werke nach Linien sn 
■iidcB pfli^ In kleiimmi Schrilica kannte naa aloh akaaUa 
leichter aarecktfiaden, aal Jcehalk nOgca aack ila HaalMbiHlea Jar 
DiaMitiker aie aack Zeiiea geakklt wardea ida Die StiekeaM- 
trie glag aekan vaa Kalliaiackas aai, iar ia aefaMa il/yamc «Ha 
Haadickriftca arit dieser Geaiaigkeit msflkkaete^. Sda Verfak' 
rea letate eda Sckfller Hernipp foit, 4er ebeafiüls ah Piaaka- 
grapk 4ie Zakl itor irr^to» ciaer Haaiackiift TcnEeickaete (vergl. 
Aaa.Sl.). ^ Weaa aaa aack Diegeaea Laera aai Mdaa die Werke 
4cr Aüiea aack ati)^ aad httj angeben, so schöpftea dekdcbatwakr? 
icke iali c fc aaa -ta VtfMT'pa^a« 4er Flaakographen; 4caa an fkier 
Zeit waren die Haadst^riften, mit denen zu Alexandrien die Zählung 
Yorgeoommen worden war, nidit mehr vorhanden, und die nach jeueu 



44) L. Lemch Rftnlsidw DIortbosen & 98. Tcnuilhel daheri dsn von dte—r 
WiDkfir 4ier BIntbeiiinif die Angabe elnn- Aristotelischen Bbelorik In 
zwei und In drei Büchern herrühre. y,Leästere haben wir heiitKulagtf 
mit sehr ungeschicktem Einschnitte^ besonders nach dem ersten Sucbe.<' 

4A) Ktym. M. p> <I80> 40. KoQtüvti' — (atffuttyfi) xai ro JiQOsiiyoQtxvy fo 

n fov. 

46} D i o Lacrt. V, 50. (Theophra'<t s ^^■erk) Tlfnl tiamv. Sc ytyoytat üxi- 
M' y' y // u) t] • Oder Vll, ISÖ. Jt r^fi y ntgi dtxruov xaitt 
tot'? ;fiÄiwt'i oifxovg xai loog Kfntt&ayovtag xcntoB^tttv xtXtuiov {^Xnvatn- 
nae) xiLj wo xatn u X' sovid Ist «k ,^twa um dBe ttutseodste LI* 
nie«. Die Sltale dber die eeOennillung oder aochamMe bei Kits Ohl 
Alex. UU. 8. M-IOOi. in 88 Nasmenu 

47) Bltscbl a. a. 0. a 104. 

46) Atben. XIII, 465 B. jiyiyQ(t\}ft 4* «drei^ Ktdlifi«xos ip tpiQ(r^ niywau 
tmr v^fimir xai aiiiov tqWf ff«»^^'9tro. „ftfe 6 rifW iyQi^^ 
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HaalidbiiftMi mfertigtea Altdiriiictt aoeltMi aMt adir Kidtawfiw 

Mit iM Originaictt flkereinstimmea ; das« kan die UngleicUMÜ 
Papyrosfornates. Wenn aber auch die spfttern Handschriften niclil 

nt'hr bis auf die Zeile mit den Originalen stimmten, so pflegte Mai^ 
doch wenigstens auf dem Titelblatte die Zeilenzahl des Originales 
als literarhistorische Notiz zu bemerken. Solche diplomatische Ge- 
nauigkeit, durch welche sich die Abschreiber der Alexandrinischen 
Zeit vor den spätem auszeichneten, zeigte sich auch noch in einem 
andern Falle. Wenn nUmlich Meegen Ungleichheit des Formates und 
wegen Rauraersparniss die Zeilen der Abschrift von denen des Ori- 
ginales abwichen, so deutete man durch ein Zeichen das jedesmalige 
Ende der ZeUe des Originales an ; diese Sorgfalt findet sidi aucJi 
Mcb in. einigea Handschriflea ies MUtdalten *^). -^t 

f. ia& 

Biographen. 

Die liigtorisclMi Richtung, welche das Studium der Literatur seit 
Aristoteles genommen hatte, erklärt den Reicbthum biographischer 
Notiseo und Schriften aus ilearr Periode« Kritiaclie Genaugkeitiat 
Indeap bei den Biografheo nocli wenig waJirsnnefcKvO; >tM- 
melUn fleinig; daher ^iel Gates nehen Manchen AnckdWchen nni 
Bidiehtnngen^); Ja aneh an ParteUichkeit und Schnaheaeht fehlt et 
nicht So war ea n. B. Gmndaats der Graamatiker, herthmte Leh- 
rer für berfthmte fiMnoer anfsnrachen 0* Ungekehrt pflegten Gnun- 
nwtiker, Dichter, hesonders Komiker nnd Salyriker, diesem and 
jenem Manne ans Wits oder Peindsehaft Dinge nachnossgen, die ent- 
weder übertrieben oder ganz ungegründet waren. Die sammelsOeh- 
tigen Grammatiker nnn retheten Alles, was irgend nar auf eine be- 
kannte Person Bezug hatte , aneinander und ein solches Machwerk 
nannte man Lebensbeschreibnag , Btog oder IUqi tivos» 



4») y§ß. Hftael Lelpas. JatarM». Gtappl^veBttd. V. mif 1. S. liefe. 
1) YleEeleht m uaums beurtaeOft die BlogmiiieB e. Dlndorf ad nephoeL 
TMg. Aaaott. p. 18ft. TogL aa«h die KiiOlc der BlograpkeB des Pjtha^ 
goras bei Melaera OesdL d. Wiaieaack. in €hrieeh. o. Born ^ TU. I. 
8. 167 ff. 

9) Fr. Schlegel Griech. u. Homer p. 261. Fr. Jaeobs Vena. 8«AvilleB. 

Abthl. I. S. Stö. Th. IV. 8. 855. 
9} Vgl. Fr. Gramer Gesdi. der Erxleh. TU. J. S. IM. 
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Neben den bililioo^rapbischen Werken (§. 135.) , in deren man- 
clieii die LcfM'fisiimstäiide der Autoren kurz berührt gewesen sei« 
mögen, boten die philosopbisrben und historisrln;ii Schriften, sowie 
die Komment^irc der iirainmatiker und die ästhetisch - kritischen Ab- 
handiuDgen einen ergiebigen Stoff für den Literaturhistoriker im Ail- 
gemeinea und den Biographen im Besondem dar. Von den Ver£u« 
Sern biographischer Werke, Bioi, ilegi ßttav^ ist zu bemerken» dnn 
sie sich jetzt vorsogsweiae die Biographie der Philosophen an- 
gelegen sein liessen; sie selbst waren auch meist Philosophen und 
baoptsachlichPeripatetiker^). Zu Alexandriea hatte die Plnteniiehe, 
AristoleliMihe und Sloiaehe PUlMOpUe viel Aiklang gefmUai , In 
geringen Haasae die fij^ikirelsdie; Da lle Alexandriner aber die 
PhiliMephie weniger ab Me Wlarnndiaft desDenkeaa betrieiieii, io 
haben sie dieadbe m Gnmde aneb niebt geArdcrt, eonden nur die 
gelehrten Dellnictocber der ▼eibaädcnen Syatcne gemacht anfl. lich 
nebenbei mit der Geecbicble der Phikeophen and Ihrer Anhinger 
(dittdi»;; of) begchifikigt <). Ihre lleiMigeii Werke, au dem gdebrfen 
Anaslattnag ihnen die BiblleCbii: Mcrikä war, sind lllr ans ferlo- 
ren gegangen; aber hn Alterthmn sehen vldfiieb b'enntat nni ofeer- 
plrt , sind sie indirekt stellenweise auf die NaidiWelt gekonnen. 

Nächst den Lebensnnstlndea der Philosophen waren es die der 
Dichter, fttr welche man sich interessirte und ihre Biographien * 
oder einzelne Notizen aus ihrem Leben uiitl über ihre Leistungen 
finden sich sowohl in Werken nsgl noti^iwv gesammelt , als in den 
ästhetisch - kritischen Abhandlungen und Theorien der Poesie: mgi 

u. s. f. — Fast übergangeu sind gegenwärtig noch die Eedner 
CUermipp, Anm. 31*) und Historiker. 



4) So rühmt auch UBter dea nachher angeftihrfcn Biographen Hieronymus 
in Prooein. nd libr. de 8nrip(orr. Kccles. mit. yuniicbst nur vier Arlstote- 
liker: „HorfarLs dexter , iit Tranquilium sequens eccleslasticos scripfore«? 
in ordineni digeram ^ et qiiod illo in eaumtiraudis gentilium literüriuii viris 
fecit illustrlbus , ego in nostris focian. — Fueruot hoc idem apud Chrae- 
eas Herniippus peripatettea«, AntlgonasCarystiusi Satyrn« dootus 
vir, ei lange omaiuin doetfnlnvs Ariatoxeaus auaitm, 

41) In Besag hierauf aagt anek Seaeea Epist. CV11I. »Qaae fhfloMpkla fUt> 
fiMta philotogta es^«, was Bernhardjr «r. Lil. I. 8.981. aoeh m he- 
schränkt findet, da ihre Schriften entschieden deM Stadhua der Aattqoiüi- 
tea aagehörten. 

OrifcobM Geack d. Pbflol. II. 13 , 
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Uater ta Mosfrapbca kmt« ArisitUlef wcf» teiacv 
Schriften Aber ih Dichter, Didbtkmt m«! pUloiopliiidbcii SyiCcne 

obenan ^(»tellt werden; iloch verweisen wir ihn hener in den fol- 
gendeil Paragraph , da Aristoteles mehr ästhetisch -lEritiadi als bio- 
graphisch verfuhr. Dieses ist zum Theil wohl auch bei Vielen der 
folgeadeo Biographen der Fall; doch haben wir uns hier, da die 
Werke selbst verloren gegangen sind, nach «ieu überlieferten Ti- 
tel n zu richten, welche ihren Verfassern eine Stelle unter den Bio- 
graphen anweisen, ohne dass freilich mit Sicherheit auf die Lebens- 
heschreibungen berühmter 7!u schliessen sei. Deuu das Wort Bi'oq 
hatte einen ausge<1pliiiteii Begrift' und bezeichnete aiisspr dem eigent- 
lichen Leben einer Person auch die geschichtliche Darstellung eines 
ganzen Volkes oder Landes , wie dies a. B. von dem Bio^ 'EkXdäos 
des DikUarch (§. 128. Anni.33.) bekannt ist. Bei den Peripa^ 
tetikern hatten Mriften mit dem Titd n^fi ßtm» die bekannten 
dni Lebensweisen zum Inkalte und waren weniger historisch als 
aMiraliäireDi. Doch war dies mcht immer der Fall und oft waren 
dio WeriM der Aristotdiker ta^i §iw aach Bioi Mquv dem la* 
halte nach. Unter ihaea achiM Kloareli ans M eia Wcik fUQi 
ßim» Toa adadestena 8 Bflcheni^)» ia wdchcai nicht Mos Diditer 
undf^Adehrte^ Madam nach Steatemiaacr BorflcksichtiKaay gcAmdeo 
iMbi. ^ Arlstaxoaof von l'areal (f . US. Aan.3S.) Jlsf/dp- 
dip^ * — Heraklid von Fantes lU^i ßiv»n,%, ($.ll&Aaai.8d.), 
der wie Aristoxenos sich VDrzugswdse mÜPythagoras heschiltifte; 
— Dikttarcli von Hcaseae H^l ßimv (§. itt. Ana. SS.) ; 
Chaatleoa yea Heraklea, der aieisC Ldtcashcschreibaagcn von 
Dichtem abfasste (§. 112. Anm. 49.); ^ Xaathos tob Athen» 
Musiker und Zeitgenosse des Theophrast ^ , Verfasser von Lebens- 
beschreibungen berühmter Müntier, vielleicht identisch mit dem Ver- 
fasser der Blayixu^ welche Klemens fälschlich dem Xanthos von 
Rhegion beilegt«); — Straton von Lampsakos i7f()/ ^jiun'^)* —- 
H i erony mo s ^f*) von Rhodos, Stratons Zeitgenosse, sowie des Ar- 
kesilaos und Timon ^^), aber Schüler des Aristoteles *0 gcnannl^ 



«) ACben. XPy M8 D. AHmoXos Bttlrt diese Biö« an unceOkr SO Stellen. 

7) Dlog. Laert. IV, 8». 

8) Clemens Alex. Strom. HI, p. SU. ed. Poller. 

9) Dlog. Laert y, 

10) Fatrle. Stti. Gr. ]D, 4»9a4. Menage sd Dlog. La. SB. 

11) Dlog. Laerl. IV, 41. V, «8. 
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schrieb aosser anoQuSfjv vnoftr^^ata die wohl mit den 'laroQtxa 
vnoftvifftaTa zusammenfallen , ein grosses Weric JUqi noijjtmv^ 
von dem die sonst erwähnten Schriften „Aber die musischen Chöre^*'^), 
nBQi xit^a^otStSv^^) ^ neoi rouyrti(f{onoi(Sv ^T) nur einzelne Theile aus- 
machten. Dass in diesem Weriie allerlei Anekdoten ohne Kritik 
nebca fklem Brauchbaren zusammengetragen waren, zeigt z. B. das 
VM IIa Bncberzählte Märchen , dass Pythagoras in der Unterwelt 
den Homer und Besiod büssend gefunden habe ; sowie des ISccra 
Bericht, HlerMynot hake ans dcsiaolurates Schriften Verse aufge- 
IcM, hinlänglich beweist, iut dienr PeHpatetiker im te Aft da- 
naligfr CkkhrtaMkeit giwi mii^igßmgim gewesen seL — Za icii 
Heitsigslen Biagniflicii gcMrls Heraipp tob finftna (f. 77. 
Anak &.) , weldiar aocb weit ntbr ia dcai Qdste ssiaer Zeit aaf- 
gegangca war, and bei seinem Streben naeb Piaalt aiit Mebrsaai- 
Itett ebensawobl seiner eigenen Glaabwaidigkeit, als daNbadn Stre- 
ben nacb Neahcit ancb Andeni gescbadet hat Scbon die grosse 

»dmtSdauA IM Mgemumt,tMkma>,iM atmin 
wohl meist nar mammcntnig, weniger aber den Stoff ricblele; Er 
schrieb ein aUgemeines Werk Ab» >9) , ^ann n$(i tw a^fw ^ 



IS) Athen. X, 4M ti*. €ie. de Flnlb. Y; & neanl ikn einen gelehvten Pe- 
rhiatrtJlffri 

IS) Bu nwette BwA erwünt Dlog. Laert t, M,JS,H, Arlatot PoUt 

L e. 11. nennt die SehriRi «»o^ddf»' Uyifumu 
M) Athen. Xm, 007. E. «MD. 

10) Pltttareh. Neapooe Miavtter vM aee. S^icur. Vol. p^ 009. Rebk. 
It) Athen. XV^ SSO F. 'JtQuyvf^c iif t0 ntQl JttOcr^d'u«'« &e«0 tawi uifä' 

17)Apo«toIias ProTeibb. XI, 41. ed. Heins, n. 8uld. s. v. Idtfmyv^one- 
160 DIog. I^a. Vm, 81. Ygl. g. 44. Anau 1. — Cicero De OraC c. OS. 
bculcanus aateai per impradenna» aaepe eliam minin uAltatoa, sed (amen 
▼ersna , Tlttoema genas «x longa aninü proviKioae Aigiendmii. Elegtt ex 

nultis Isocratls librUi (rigiota fbrtasse Tenoa ffiontaymus peripatetiOB» An- 

primis uobilis (cf. de Finib. V, 5.), plerosque seniirios sed etiam anftpae- 
sta, quo qiii<1 po(est esse tiirpius , etsi in eliKciitlo fecU maiitiose. Prima 
enim sj Uaba denipta in prüno verbo seotentiae , postremum ad verbtim 
primam rur^ii^ s> llnbaia aditinxit iusequentem. l(a fnctiin est anapaesüis * 
ia qui Aristophaneus uoiuiuaUir. Quud ue accidat ubscrvari nec potest uec 
neeesse est. Sed tanea hie corrector in eo ipso loco , quo reprehendit, 
ut a SM aabnadveiwini eat «tudioae iuq[uireate In enn^ iaiattlit inpradenk 
Ipie aenarinai. 

19) D log; La. 38. ''EQfiiun9s loie ßiots, ct. n, 18. V, 1. 
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Jltgi t^p i» nmSua Xaftif/dvrw^^y^ wmn alt sweites Bach Jlt^i 
tiSp itangtjfmvtw i» nmi$i'tf MXm -) gdittrt m haben scheint, 
und flrni Muytov ^^), Airaserdem wird nun noch eine Anzahl 
Titel vuii Biographien einzelner Philosophen ang^egeben, die aber 
wahrscheinlich uui als Theilc der Bioi und ^oipoi zu fassen sind 
uud nicht aU besondere Werke neben den allgemeineren, wie z. B. 
Hegi Ttüv tnjä oocfcov'^*) ; FleQi Ilv^uyöoov 'i) ; Iltgi To^yiov^^l 
JliQt 'j^QtßTOXbkoi'i-'') ; risoi öeorptyuarov i Jhoi InncovuxTOg^, 
Wichtig für die Geschichte der Staatsmanner war sein Werk TlsQt 
roun^sxfZv^ aus mindestens 6 Büchern bestehend ; für die Geschichte 
der Beredsamkeit lleQi 'looxQuxovi^^) uiiA HeQi rdSv'IaoxQdrovg /Mt- 
d^/liap '2), wovon Uarpokration das zweite, Athenäos das dritte 
Buch erwähnt. Dt» Altern Sotion iiuioyai (piXoaofptov (§. 137. 
Anm. SO.) gehleren zum Theil hierher. — Bald nach ihm schrieb 
jSatyrosdcr PcripaUliker seiae Ä'w oder '£iMTe^9 ßü»*^}. 



2<)) DSog. Ii «. I, 12. 
ai) Et y in. M. p. 118, 14. 

SU) üiuid. H. V. 'ItJTQos- "EQfAtnnui iy lü ß' %üy JianQfijßdytuy »iL 
23) Diog. La. Prootin. «. CT. Fahric. Bibl. Gr. I, 307. 
21) üio-. La. VlU, ö8. Athen. 11, W V. X, 113 A. 
SU) Diog. La. YIII, 19. , wo das zMeUe Buch erwaliiit wird« Vei;gl. Müh 
Meine TH Gesch. d. Wiss. in Gr. U. B. 1. ». ;i^fg. 

26) Athen. XT, 505 D. 

27) Athen. XllI, 589 C. XV, 698 F. Diog. LaerU V, 1. 
88) Diog. L R. IT, 55. cf. Athen. 1^ 81 A. 

29) A then. MT, 327 B u. C. 

30) Athen. XIV, «519 B. cf. XllI, 555 C. IV, l5t D. AValirsdielnllch Ist 
dasselbe Werk gemeint, wenn PoUux c. Üti. den Ueriiiipi» iy itia^Q- 

81) Athen. XllI, «92 D. 
3^) Alhc u. X, 451 E. 

38) Harpocr. s. v. 'iaafor 'A^^yaios to yivue» MtAd 'EQ/imnog fy 

iiutiav niQi T. 7«o»e* iui9vt^* Dionys. Halle, da iiaeocl. Oddl 

31) Athen. Vm, 812 C. X«l 6 *EQff» tp^w iy t^Aqi h^qI tw» V^ox^d- 

aa) Oft sitirt bei Atboafto* IV, 168 C. VI, 9tö u. SM F. Xll» Ml C. 
Xm, 9S/k A. Diog. Laert. I, 82. II, Sa. DI, 0. VlU, 58 u. Cf. 
SekoL ad Ariatoph. Ban. Tft. 
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Weit wmigfr «Is die Peripateliiier galieii sieh 4ie Stoiker 
Bit bio|^«pliiBclen «od litenirliistoriidieii AiMten ab. Apollo- 
nias von Tycos {f.lS& Ann. 8&> sdirieii ausser' dem aogefiibrten 
Veneiehniss der Philosoplien nnd ihrer Schriften JlfQi ZirmpoQ^), 
über die Prauen, welche sich in der Philosophie aasgesdehnet 
haben ^7). ^ Persftos von KM^ntgi'OfujQov^^)^ aber weniger 
U(^rapUseh als lathetisch-lLrithMdi. 

Von den Epikureern schrieben mehrere das Leben ihres Mei- 
sters, des Epikur von Gargettos; so z. B. Apoll odor, Krjnm» 
Qawog genannt, Regt rov *EntxovQOv ßtov in melirercn Büchern ^) ; 
Phi lodern von Gadara, dessen ßto( 'Entxovgov und ntgi not^fidimv 
(§. 112. Aiim. 109. u. 110.) erwähnt worden. 

Ausser den Philosophen fasstcn die {2:« !f^hrteri Alexandriner, Per- 
gamener und einige Historiker literaturgeschirhtiiche Werke ab und 
meist Biographien von Diclitern. Von den Alexandrinern haben 
wir schon die Peripatetiker Hrrniijip und Sotion erwähnt; nächst 
ihnen ist zu nennen dtr Historiker PhilochoroB von Athen, <1es- 
sen 'Ardti (§. I2d. Anm. 3.) und i2«(</' tmv ^oipoxXsovt; f^ivifmi w \t 
schon C$* 126- zwischen Anoi. 16. u. 17.) erwähnt haben. Hierher 
gehdrt sein Werk Tltgi Evgtntdov^ dass die Sdioliasten oft ziti- 
reo In demselben scheint er sowohl das Leben des Euripides 
beschrieben , als auch nach Didaskalien die Chronologie der Dramen 
dieses Diefaters und die iiebandelten Mythen in Betracht gezogen za 
haben — Antigonos der KarysUer (§. 138. Anm. 44.) belasste 
Mch mit den Philaaophen nnii sehrleb Biet *<) , ein Werk grosseren 
ümfongSy von dem die BIm einsdner Philosophen nnr Theile gewe* 
acn sebi mttgen , wie der A'oc Mtimdijfiov^^ Zjfyowif**), JZv^^o»* 



36) Uiog. Laert Vin, 6. «4. 28. 

&7) Photii Biblioth. Cod. 161. p. 10t, 6. 15. Bekk. "Oaat yvynZxt^ itptXoao- 
if>r,nnv t} Ittel dliwf u intd^So^ JattQtt^wio xai dt" Ss oixttu tls ivpotw 

38) Dio Chrjsost. Orat. UH, 

39) Diog. Laert. X, 2. 

40} Vgl. auch Dlog. La. II, 44. u. IX, S5. 

41) Cf. I. Richter de Aeschylt etc. interprr. p. 58. 

4«) A t h e Q. lY, 1^2 E. Diog. La. IV, 17. Vgl. auch oben Ama. 4. 

•13) A( he». X, 419 C. 

44) Athen. VUI, 846 1). JUU, 593 E. Diog. La. lO, 6«. 
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Um aidi einig« Pergatteaer «ufllbnn, gcienkoi wir ta 
Asklapiai von Nyilem (f. Wl An. 99.), icr tarn Leben to Pe- 
riegcten Polenon sehHeb '^Kt^ry'tUi (|.88*Aini.l9.) 
wcgca idttw 20r<MovW}, dne Wtgrafbie iditc« ■uritefatigea 
und •cbmlhsflcbtifeB Viten ^ er «bcr in te Dunrtdliiiig aü 
kiaiUdbcr liebe rertbdiligt mu babea echeiat; — des Bfikaader 
V09 Relopbeii wegea der Scbrift Iltgi nonitmp ud Iltffi xmw h 
K9lof»¥t nottjTwv, wibtwbciBlicb wat ESm Wut mi veneUedeaeoi 
Titel V gl. §. 137. Anm. 21. 

Der Rhetor Neanth von Kyzikos (c* 280. v. Chr.), Schüler 
des Philisk von Milet, ein berühmter Historiker , der ajissrr der 
politischen Geschichte CEkkrjPi^u^^) ^ A'i nt(jt ' Ahukov wjorjiat 
«. a. ) aiicli die Literaturgeschichte bearbeitete, schrieb i7*oi eVJd^oii» 
uvÖQtüv ^-j, Uliler denen zumeist Philosophen und Dichter zu vrrstehen 
sind. Auf das l/ebeu des Sophokles deutet wenin^stens der Ado- 
iiymos des ßt'og 2:off oxliovg *^_) hin ; auf die Pytliagoriker Diogenes 
Laerz ^*). lieber seine Glaubwürdigkeit oder vielfflehr Uoglaiibwttr- 
digkeit ist nicht viel Gutes xu sagen 

Die Menge von borflhniten, besonders gelehrten Mttnnern, wel«^ 
einerlei Naneu fahrten, wie die Dionysios', Demetrios", Dia» 
gaaee* a. a. brachte allmälich Verwirraag in die Gelehrtenge- 
acbichte ; maa vcrwecbielte ihre l^eietaagea , Scbriften , ZettaMer, 
Lehrer, Sebttler a. s. f. Dleaea Debebtaad Ittbile atta fsgunrirtif 
eeheii atark aad am deaiMlbco Biabalt aa tbaa, legte maa Vcfseicb- 



45) DIog. La. IX, 0». 

46) Athen. 437 C. 

47) Suid. s. V. Ilolt^tav Ev^itfif. 

48) Afhrn. xn- p «20 F. V};!. Marquardt Cy/.xr. p«};. 164 sqq. Pxel- 
](M Pdif moni^ if\i«y&. pag. 95. Clinton Fast. Hell. III. 609. 

49} Fabrit^. Hil.I. (ir. IV. .'i50. 

50) Das seciistc Buch i r^tvaliat Athen. VD^ 311 E. 

5t) Athen. XV. p. im J». 

52) Harpocrat. s. v. Kquoicj;. Vf. Fabric. Bibl. Gr. U, 811. VI, 134. 
53} Siphcu]. ed. Hol he (Lips. Iöü6.) Vol. 1. p. XXI. 

6i) Hmu;. L a. \ i1I, 72. Neuy^s ^ KvCuutlfis» d »al nt^i rwy JIv9«yo^ 

)ctt}f (inwy, (ftjoi xil. 
55) Vgl. Meiner» Gesch. d. Wisseosch. in Gr. u. E. TU. I. S^dirgg. 
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iriwe gleichnamiger Gelehrten und sonst berObinter Männer an, 
mit Aogabc ihm Zeitalter, Lehrer « Schrifteo, Tbatea, flherbaupt 
ihrer LehngrcrhttltiiiBM, ob kflnfligeii InrChflne» vonuheageB. Sol- 
che SchrillflD waren Ton grcesen Werth » wenn §le mit kritischer 
Saigfdt ahgelhsfit wuien. Sin viel g^ranchtes Buch dicier Art 
lieferte Demetrioa der Magnesier C«- ^ Chr.)» te Attikns 
vmä dc^ 25eilgemMse ^y, aatcr dem Titd Rtgi iftmwv/tmuf^'Of toIU 
sttodigcr ilcp/ ifttnfvftmv no^i/t»» t$ nmi ovyf^ttfka» Bin hhn- 
lichcs WeilL schrieh er llher gleichnamige Städte, Iltifl ofirnfv/imp 

§. 137. 

Literatnrgeachiehte. 

Obscbon eine prag-matische Literatur ^r^^^'^ichte jetzt noch nicht 
nachgewiesen werden kann , so hat doch diese Periode , wie schon 
das in den vorhergehenden Parag^raphen Mitgetlieilte beweist, eine 
Menge Schriften aufauweisen , welche nicht nur das hohe Interesse 
henilcmiden, welches man für die griechische Nazionalliteratur hegte, 
«wdern auch als glückliche Versnche historischer Verarbeitung apc- 
sieller Tlieile derselben angesehen werden können. Schon der vo* 
rige.Zeitraom lieferte einige Vorarbeitciisii einer litcnUmgeBiUchte; 
aber diese waren allevdiag« noch sudirfUg, als da» man jetst schon 
hitte an die Terarbeitnng des Stoffes an einem Oannen sehreiten 
kdnnen. Dain kam, dass man noch keinen Sinn filr koavcodiarU 
«che üchenichten des Literatnrstolfes hatten sondern dais man, wenn 
man ttterarhistoriich arbeitete, man sfeh mehr in ansfllhrllcheren Dar- 
atdlnngen gefiel, und deshalb nur den einen oder andern Gegenstand 
mar Bearbeitnng aaswihlte. Daher der Mangel an allgemeinen Ueber- 
aichten oder literarhistorischen Kompendien , und der Eeichthum an 
Mimefra]dilen und systemlosen Sanunelschriften, wie die 'Ynofiv^ftaTa, 



5«} Cf. Clinton F. H. III, p. 138. 188. u. 514. Meier ConineiU. Aado- 

Cid. I\ . p. IX sq. ^ 

Ö7) Athen. Xm. p. 611 B. DioS- La. 1, 38. ObW. Menage) und 7Ö. und 
Bonst oft. Bei Pliitarch vit. Demosth. c. 15. sieht Ta ne^i avrt»yü- 
ficjv, womit wohl dasselbe AVerk bezeichnet ist. 

öiK) Diog. La. ij 112. cf. UarpocraU s. v. 'Joaloe' ^lifi^tQiH ^ots 
ntQi Ifuoyvfuay nott/itSy Xulxiiia qnjoiv aöxov (seil. Isaeum) eiVai* 

58) Harpe erat. «. v. Mt^yn und Uxi; p. 8; 16. 
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2vmwaa^ "Araxia ^y^ 'IaTogtxd u. dgl., neben dfB £toi» Jlt^i rt99g 
wai. den theoretiscben SduÜteD^ wie Jlcf « ri/^ (tpogu^ nmtfrtm 
arflC n. dgl. 

Der Ciianikler der literarbiatonscheii Studien ist vorherrscben4 
asthdiflch kriÜMh; man tbeoiinrte mdir snAjektir ill»er die Litenu 
tonrerkc^ ab data man sie als Objcktivining der Pendalidikeit ihrer 
VerAuaer md ünrer Zeit aufgeftsst hätte ; daher die VefSAchianigaDg 
der ftagnalisdieii Behandlnagaireifle der Uteratargeechichte. Die 
beideB Momente dendben« das bibliographisehe and hiographischcv 
liegen neeh sprsde nebeneiaander, durchdringen sich nicht gegensei- 
tig ; da« renaittelnde Element , die asthetisehe Kritiic , ist ebenfalb 
woA Isaiirt. Denmach sind alle hierher besigUcbea Sebriften nur 
als Vorarbeiten einer allgemeinen Geschichte der Nazionalliteratur 
anzuerkennen. Am weitesten war die Abfassung der Geschichte der 
Philosophie gediehen , welche wenig zu wünschen übrig liess; 
auch die Geschichte der Poesie und Beredsamkeit h atte fleissige 
Eearbeiter gefunden, wozu noch dankenswerthe Theorien dieser Li. 
terafurgattungen kamen, Tiyvai noDjuxai und (itjvogixui, webst vie- 
len ästhetisch - kritischen I^l()ii(>i;r;iphicn, Was man für die übrigen 
Theile der Literatur that, ist von geringem Belang gewesen. 

Aristoteles, den wir bisher in fast allen Paragraphen erwäh- 
nen mussten, weil sein nniverseller Geist sich in alle Zweige des 
Wissens vertiefte, steht auch in der Bearbeitung der Literatur obenaa- 
Unterstütat van einer grossen Bibliothek, unermüdet im Lesen, fiber- 
all mit seinem scharfen Verstände das Wesentliche in der LiteraCnr 
aiilhssen^ und stete beiissea , seine UrtheOe und Notiaea niedem- 
acfarciben , sind seine Schriften eine reiche. Fundgrube flir die lile- 
lalurgesdiiehte geworden. Aristotdes kamt als der Gründer der 
läteraftuigeschichte angcsehoi werden , so wie einige seiner Wofco 
f8r einen ilbriss derselbeii und für ein Repertorhnn der literarisebea 
Werke te bltthendstea Periode Qriechenlands gelten kttnneo. Er 
T'crbreitete sein Studium bauptsHcbliGh Aber die Philosophie , Bered- 
samkeit und Poesie. Die Geschichte der Philosophie hat er in 
einem Werke „über die philosophischen Systeme'* eiuge- 
leitei^ von dem die bereits (§. 112, Anm. 18.) augeführten Werke 
TiQog lä Ätyoyajovs, n^og tu Z^viovog u. g. f, nur Thcilc ausmach- 



1} So lassen wenigitais die oftern Zitate der "Axam« des Tster von Ky- 
renc beim Aoonymo!« des Bloq 2o(foxl(ovs sctalimsen > dass denselben 
literorliistoriscbe Kotizea eatlmUett waren. 
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Uu% FAr dieAcMbiehU der BeredsaMkeit ist to AtvIbMm 
gfOwere Rbeturlk (S*97. Aiid.9.) h Ratfce m sidiM; von na« 
gleich Mercni Intorase aber wMe in dieser HiaBicbt die ovwm/uy^ 
nx»^v feia ($.97. Aam. 19.), weaa «e aas erliallea wAie. V^rdie 
GesdilchCe der Poesie lieferte er «ebrere wieiiUge Schiiflea, 'wie 
die ({. 185. Aank 1.) erwaliatea MaaK^X/w^ Iltgi fimwtit^s ^) , 

aad aadeie Terleren gegangene Sdiriften Brlialtea bat eicb dae 
kleiae Scbrift iZffi'jioi^jrtx^^öj ^ voa der nan vidfacb geiweifelt 
bat, ob de der Aasnig eiaes grösaera Werkes , Iltgi notift^p 
oder eine nicht ausgearbeitete SiLizze zn einer umfassenderen Bear- 
beitung der Poesie sei Jetzt dürfen wir wohl als sicher anneh- 
men, dass die Poetik icht Aristotelisch und weder ein blosser Aus- 
zog noch eine rohe äki^ise sei^'). Es ist ein i*'ragnient eines voll- 



9) Cf. &. e. Ffllleborn Liber de Xenoplume» Zenone, Ctatsia, AiMotdl 
wigo Mbtttns. Hai. 1980. 4. G. L. 8p al ding Comnient. in frionn 
jparten Uhri de Xenoph. ete. Barol. 19BS. 6. ' 

a) Diog. La. 98. 

4) Diog. Ifa. 46. VHI, 9f. Atben. XI^ tf05 C. 

9) Die Ton B roll an. g^MS. njj^ocr. p. 197. erwihnte Sohiift ^Aqtmmü^ 

ip toüp KufMM^ beruht auf einer Komipld. tt Melneke Biab all. Go- 

nle. 9nr. p. aaq« 

9} Editt. Apiid AI dum, Yenet. 1536.8. F. Robortellus, Flor. fol. 
P. Yictorius, Flor. ap. luntam 15S0. T. Goulston, Londin. 1623. 4 

F. W. Reitz Lips. 1786. 8. T. TyrwIiiU, Oxnn. 1791. fol. 1 ii. 8. 

G. H e rman n Lips. laOSJ. 8. E. A. G u i 1. G r ae f c n Ii a n Lips. 16Ö1. 8. 
Imm. Bekker Rhefor. et Ars poet. Berol. 1831 . 8. Fr. Ritter, Colo- 
niae 1839. 8. Dazu vgl. il. Kaebel de Ritten censura Poeticae Aristo- 
telicae brevis disserüitio. Kreuznach 1839. 4. (Programm}. 

9} er. Abhandlungen der K. Baierischen Akad. d. Wifs. 1837. Bd. II. 9.981. 
Gelehrie Anieigen, heraiisgeg. d. MÜgUcdem dar K. BalerMen AJtad» 
d. Win. 1838. N. 47-80. Fr. Bitter der Schluw der Arlstotel. Poe- 

• 

tÜE, in den 9iqip]enieaten «i d. Xielpa. Jahrbb. 1810. Bd. YI. Hft. 1. 9. 81 . 
.^84. Gegen Bitter (rat auf: L. Leracb Ueber das 90. Kaplfd der Art- 
atoteliscben Poetik, in s. Sprachphilos. Bd. n. 8. 880. R. D HatzcTr 

Bettung der Arlstotel. Poetik. Ein kritischer Versuch. Braunschweig 1810. 

12. Derselbe Die Aristotelische Poetik imd ihr Verliiiltniss zu den Bü- 
chern Il€Ql noifjriy'g . in d. Ztschr. f. d. Alt. Wiss. Mär» 1842. 8. 878 
—288 , gegen s !> <• n g e I's Ansicht in derselb. Zeitschrift. Dezemb. 1841. 
N. 149-1.51. gerichtet. 

1 8} Rossel Ueber das Wesen der Tragödie CPiograouB). Wiesb. 1812. 8. 5. 
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ittndigciMi Wetfces» wie aai tchiHi nt Eapttd 8. scUiMm kaast 
W9 AriitotBics ven^ckt, vm lor lyiMai PMde ni to EmMc 
M budda, wai aWr ipiucr aicbt geaehlaht. TruCs aer apkmU. 
•dbCD Fom coCbÜt diciet Warkehoi ciae ioldbe FiUe wAatuMuget 
]lcMlutB|:eii, dtM et bis auf «lie mautUa Zeitea aar Graadlage bei 
to BcartMIung sntdbiaAti Poesie iaabcfoadaw aal aar Aasfllb* 
tung eiacr Tbatrie der Paesie im Allgeaieiaea gedieat hat. Weaa 
aadi eiaige PUlosopheo , beeoadefa Plataa (vergl. §. 68, Aaai. &X 
acbon in voriger Periode ganz braacbbare AneiebteB in Betreff der 
Poetik aufstellten, so thaten sie dies nur gelegentlicli, und erst Ari- 
stoteles kaiiu ü\a Beij^rüuder ciuer Theorie der Dichtkunst betrachtet 
werden 9). Wenn Piaton, wie wir gesellen haben (Bd.I. S. 222 ff.), 
hauptsächlich bei der Betrachtung der Poesie von ihrer Wirkung 
auf die Zuhörer ausging und keine Poesie gelten liess, wenn sie nur 
eioigennaassen das Gemütii des Staatsbfirgers beunruhigen oder sitt- 
lich gefilhrden könnte , so kümmerte dies dm Aristoteles bei Wür- 
digung der Dichtungen gar nicht ; er betrachtete die Poesie als sol- 
che, rein ihrem Wesen und Begriife (ävvafit() nach, ohne Rücksicht 
auf die subjektiven Wirkungen , die sie bei dem oder jenem hahca 
kflaatea Man sollte daher meinen, dass Aristoteles , indem er 
«ich an die Thatsachea der Literatnr Melt , sich einen zu unfh'eien, 
aa die trockene Erfahraag gewieseaen Standpankt gewiblt nad fceia 
fireiea Urlheil mehr gehabt habe; allein aciae Sdirift Ober die Paelifc 
aaagt gerada vaa deai GegealbclI. 

la des Aristoteles Fassstapfea treten vide sdaer Schüler aad 
Aahiager, welche die Qeschichte der Literatnr theilwcise bearbdle- 
tea.' Wbr eriaaera aar aa die enrihatea Werfce des Haraklld 
(S.11S. AaflkSd.), Arlstozeaos (f • US. Anai. 32.), Deaietrlos 
Pbalereas (S. Iii. Aaak M.), Chamileon ($. IIS. Aaai. da), 
Theophrast ($. Xi^ Aaak71.) aad dcssea Schilers Praxlf ba- 
ue s (§. 119. Aum. ST.). Nach Prellers genauer Untennehang Aber 
die Schriften des Praxiphanes *') waren dieselben meist graromati- 
scheu und literarhiütüriscben Inhalts und in dialogischer Form ahge- 



•) Vji;!. Ad. 8 1 a hr T eher Aristototes V. die Poetik^ In den UaUisoiMn Jahr- 

büchern 1832. \. U07 ff. 

10) Aristot. A. P. cap. 1. JI(qI not^rutr^g avt^g U Mti fwr (Mmv 
T^ff» ijytiytt ävyftfiw 'ixaatoy f'/^t . . . Hytafay. 

11) Die Bruchstücke sind xu-^ammengestelU und t)ele(ich(et in der 77. Ann. 7. 
angeführten Schrift de Praxiphane PcripnCcUco p. 16 sq. 



Digitized by Google 



fu8t In Dialog Jl<e« «wiyv»^»), Mot ▼ielleidt io icr Milft 
B§Qi nmtißuwp Im to IMtilaaciiiMen lUlln crinUai ut, ffta^ 
dico Platoa «od bokimCes nft Avoh die Schrift JU^^ lorofimt 
oder JI«^«' Mrro^ioy catkielt wahnobcialidb viel feicrkcr Bcsif iidieo. 

Ueber die lyriechen IHchter IwadeHe Didymoi Cbaikcafe. 
m ($. 109. Ann. 91».). 

Am reichlichsten fiel die Literatur Über Homer und die Dra- 
matiker aus. Da man Homers Lthensvci hültnisse nicht kannte'*), 
80 erstred^ten sich die Sclirifteii i(bet- iha auf die {grammatische und 
ästhetische £xegese (vgl. §. 105. im Aul.) ; anders \\ ar dies bei den 
Dramatikern, an deren Persoulichk« it man kein g< riii<,'^eres Interesse 
als an ihren Werken nahm. Dazu kommt , dass an die Geschichte 
der dramatischen Literatur sich iisugieich eine Geschichte der Rnhnc 
und sonstigen ZiibehlJrs, wie der Musik, des Tanzes U.A. ansrhli* sst. 
Zur tieschichte der Dramaturgie gebüreu daher ausser den Werkoi 
ne^i jgay^diag xai xm/nt^ätaf iiocli andere mit dea Titeln ns^i 
mgif TtiQt OQX'i<f^ofSy ntgi ngoawnmp u. dgl. 

Die Peripatetiker haben für die CkacUehte des DfiOM's 
ganx Erhebliches geleistet, und wir erinnern nur an die schea sb- 
feführten Werke des Aristoteles Mmtxakim ^ NUt» ^tmwntf 
ntUf des Hereklid ns^ r^uffitm^tm (f . US. Aam. SS.) mä mgi 
tmp «o^* Md^imi^ KOI SofotM^ des DtkSarek Jltffi fiuwnmwB, 

AMj'd.us. AaikSaX des Theophraat aad CbaMileaa Jlif^ 
mfifS/aCp M wie dee IciiCefca Jla^ jÜa^viutv^ des Bieroayoios 
(f* 188. Ana. 17.) ütgi rpayt^Sifmoimif ^ des Usteriken Philo- 
eher OS Rigi EvQinidov (§. 189. ilan. 40l) aad SlM^i ttip iytL 
9m%^ Nicht ariaderidsNgschriehca <He Alezaadriaer hier, 
hergehdrige Weike. Wir erinaeni aa des Rallinachos JliVaS 
tth srofn ''hx^t yevoftiva> SiSaavtalmv (§. 109. 

Anm. 10.), des Lykophron ($. 133. Anm. 1.) und Eratasthe- 
nes ntQi xm^möiaq (§. 109. Anm. 9 ), des Duris von Samos Iltgl 
EvQtnnhv rai loq>oxUovi , in Welcher Schrift er tbeils die Le- 



1») DiOR. La. III, 8. 

l:ij Mareen in. j'?/oc Hot<yAi{Udov <?. 27. 

14^ Doch scliriet» 1> i d j m o s über das Vaterland des llowcr. ver|^ g. 109. 
Anm. 98. 

14) 8uid. s. V. «/lAd/opor Cl- 8icbeiis t'ragui. Philocliori j). 8.3. 

1« Athen. IV, töi d. Cf. 2. e. UuUmano I^uridb SanU guac siiper- 
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UmmMmU, Ocib dteWwke ^ieaer Mcn Dichter nadb duMÜgir 
Weise. (UMich-lilleliseb) besprodieB haben m wie sein 

Brauer Lyiikevs (f. 11t. An«. 84) m^i MevdväQw edirieh; 
dee Dlnnyeimdee XmQwn^Qtc 9 Mexco/ti^ifdoi' ($.1091. Ann. IS.); 
des Protayorides KmimuU Uno^üti (§. 109. Annk 15.); des 
Arlst«phanes venBymai Ilfgl nQostonmv (§. 100. Abb. 30.) md 
n^g TQvg KMtßdxov nAßtneng ($. laft. Ann. 15.); des Homer 
(Smmg) n9Qi tth umfutuw ngoioänwvy und Hegt Mtvdvögov (§.109. 
AaH.lSl.); des Apollodor ron Athen Rsgi ^Eniya^fxov (§. J09. 
Am* 61.); des Aristarcheers Diouysodor FLeQL t^p naou xoig 
tgayr^dixotq ^fiuQTtjfisvmv »»). — Ein allgemeines Werk Usgi axijptjg 
lieferte der Alexandriner Amarant (§. J09. Anm. 130.), den wir 
auch als Kommentator des Theokrit genannt haben (§. 199. Anm. 129.); 
vnd ein spezielles Werk über die mittlere Komftdie schrieb der Ale- 
xandriner A 
fiivwp notrjTwv '9). 

Von den Pergamenern sind zu nennen Krates von AlaUoa 
wegen seiner 'AvayQatpai dgaßartov (§. 110. Anm. 12.), den man 
nicht mit dem Athener und Verfasser J2f(>< xwuf'jS!«- (§. 112. Anm. 
Sd.) verweehseln darf, weicher leUtter« anch vielleicht eine noitjrixt) 
ahfasste Ferner die Pergamener K a r y s t i oa Jlegi StSaoxuUmp 
($, 110. Anm. 26.) und HerodilLos als Verhsner der Kctfi^ov^ 
imm TOtt mindestens 6 Biehcm (f. 110. An». 28.). Dasa auch in 
den g^eographisdien Warken n. 8. BwmiMOy 'Attwd^ Smlntd n. a. 
die befttmlesten Perswien dieser LBnder, also aneh die Diehtercina 
Erwthnung geftindeu haben, möchte ans des Nik ander KfiUipn- 
»ittieil von nündestens 6 HB. m soUiessen aefai. Bins dieser Btteher 
handelte mn den IKchtetn Eolophons , wofern das Bnch Jlep/ uh 
da Aeld^yoc «0117^««' nicht eine heiondere Schilft war. In der- 



flunt Traf, ed Rli. 18«. Dum DuiUIb 8amU reliqitiis ad I. G. H all- 

mannum. Lugd. Bat. l&tö. Eckerts de Duride Bmnio^ fmprimli de 

ejus in rebus tradendis fide di«;$cre. Bonn. 1612. 6. 
■17) Dass Huris auch über den Epiker Panyasls, seinen Landsmann, Nac^ 

richten gegeben habe, l/issf, sich aus Suid. s. t. nayvaatg schliessen. 
1«) Schol. ad E u r i p. Bhes. 188. R i c h te r de Aeschyli etc. Interprr. p. 79 sq. 
19J Afhen. XT, 482 C. Cf. Fabric. Bibl. Gr. U, 48A. Meineke Ulst. 

Crit. Comicc. Grr. p. 14. u. {>. 385. 
SO) Demetrius de EIocu(. S- 172. V{ F a b r i c. Bii»L Gr. II. p. SM. 
21) Schol. ad Nicandri Tiieriac. S. p. -11. Sehn. 
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selben scheint er den Homer den Kolophoniem vindizirt zu haben. 
Feruer schrieb Nikander noch JI«(>i ta» * AQiaxojsXovq fia&ijTtSy. 

Die gcäcliichtJiciie Behandlung der prosaischen Literatur g^eht 
fast nur von den Philosophen aus, wie in dem Abschnitt „Biogra- 
phen*' angedeutet worden ist Die Geschichte der Beredsamkeit 
ward gelegentlich iu den ,,Uhrtorikeir^ angebaut. Ein höchst schätz- 
bares Werk muss in dieser liiusicht die ^vpaycoyrj t£/v(jov des Ari- 
stoteles ofewrsctt sein dcflsen Inhalt und Werth uns Cicero 
niUier besciireibt. 

Weit fleissiger bearbeitete mau die Geschichte der Philoso- 
phie. Die Biographen der Philosophca legten den Gnmd dasi* 
Einer der fleissigsten Literarhistoriker war unstreitig Herrn ipp voa 
Snyna, der über Philosophen, Redner, Gesetigeber schrieb (§. 1311 
Am. 19.). Freilich ist das Urtheil, welches man nach den Frag- 
meBtoft^) «bor Hwinippa Ctewiiwiihaftigkiil und fikitfidt tkgAm 
mm», nicbt eben mftd^ml, indcBcr adur nur aUeBllflidien Nad^ 
tkfctm flnaanuMigarall, als aie nül Rnhe gifrtft bat»}. ^ Daa 
«m» naifitficnde CtaMUcbtiwcifc tfbar & nflaMpbenachnlan i«M* 
nen £e Jm^x"^ %mp ^fXooo^ttv Sotion'a dca Adbatn gewesen 
ma aein Aacfc von ibai kann nldit Mawpttt weiden, daaa er 
Biit Voniebt aeinen SCeff luaniBengetragen habe^ da aicb allerlei 
Fehler nnd cinigea Unglanb würdige In den Zitaten indel, die Dia. 



29) Naeh DiOg..La. 84. i^^tif vwayt^yi df, also awei Bfidier; jUMb 
Cicero (fl. die fidg. Ama.) acheint es nur Ein Bucii gewesen an aeln. 

S8) Cic. Rlietor« S. Ac veteres qnidem scriplores artl«: iixritie a priiici|ie 
illo atqiie inventore Tisia repetitos uniim ia lociiin conduxit Aristoteles et 
nominafim ciijiisqtie praecepfa magna cnnqiiisita cura jiorspicue con.scrlpsit 
atqiie enodata diligenter cxposuU } ac (Antum inveatonbiis ipsis snavUafe 
et brevitate dici^ndi praesritit, ut nemo illorum praecepta ex ipsorum hhn^ä 
coguoscat; sed umuus qui quod Uli praecipiaot^ velint intelLigere, ad hono 
quasi ad quendam multo oommodiorem explieatoram revertaator. CT. Ora- 
tor U, 88, 160. Aristoteli« et maai legt lÜNnua- la qao expoantt diceadi 
artea aoperioraaiy et ÜZoa ia qolbaa Ipee saaqaaedam de eadoa arte dizlt 
VleDeieht iat bei Diog. Laert. IM. danefte Werk oater der intf- 
%9fiik 4ft6Qmff an vevalehea, ia weieler Aristoteles eiaas ^yaaaüers Art- 
stipp, der woU da Bhetor war, gedaehte. 

91) A. Loayaskl Bermiiipi Sm. PeripaC IhigoieBta. Bonn. IsaSLS. 

85) Vgl. Bf einer s Geseh. d. Wlssensidi. ia Gr. a. IL m I. & jaes-^BBl. 

29) Fabric. Bibl. Gr. I, 874. Ding. Laert. Prooem. ^7. führt das 8S. 
Bttcb aa. Auch Athen. IV, I6i8 £. aitirt das WerJu 
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geocs Lacrz giebt 2'). llebrlgfens stand sein Buch in Ansehen luiA 
wurde auch vom Heraklid Leiubos epitomiit (§. 134. Anm. 7.). 
Derselbe Sotioii schrieb auch flf^i loi»' iifiaii>og lulujh- ^*). Dieses 
Werk des Timoa^^) von Phlius enthält eine Kritik des philoso- 
phischen Dogmatism , sowie sarkastische Parodien der Dichter. Ge-. 
wiss war es reich an Witz und literarhistorisehen Andeutungen und 
ma$|^ mit der röniisehen Satyre zu vergleichen sein, welche ebenfalls 
öfter die Kritik der Autoren sich zum Gegenstand nahm. Das W erk 
des Sotion „über die Hillen des Timon'' war wohl weniger ein Kom- 
neoUr, als ciae literiiisclie Abhandlung, in welcher er unter Ande- 
rem die von Timon aagegriffenen Mitglieder des IVIusenai (|. 88» 
Anm. 6.) in ihrer Bbn w retten suchte. Diess ist um so wakr* 
acheinlicher, da Soüatt mtr als Literarhiatariker, nirgends als gnUB- 
matischer KooiaiaaCatar fenaaal wM. — Der Stoiker Spkäroa 
fcandelta Uber die Bnirisekaii PUlaaaphe« , iZc^i jdv 'Effn^mxmw 

Bdtrlf e sur Qesckkkta ier Pbilasopkie liaMaa aack «iaifa 
Grammatiker, wie m»B» Bralastkeaes yaa Kyreaa n$gi roir 
aar« ftlmtotfieof tugiatw Alexaader Polykistar« 
Iltfi nv^u/o^ixwf ovfiß62m¥ ($. 88» Aam. 88.) md aknge aadara 
Werke «ker die griecUseke PkOesopirfe aekfi^ Sa fiMkaH aach 
adae HUttkeUaagea aa §än pflegten, sa beoatata er 4eek aack triele 
gate Qaellen and gerade ia der Darstellang der P3 tha^^oreiscken 
Lehren hat man Ursache, ihnen Glauben zu schenken ^^). — Einen 
Abriss der Philosuphenschulen, 'Ennofttj ntQt jmv atgiasmy^ gab der 
fleissi|);e Didymoä Chalkenteros, der sich auch mit der römi- 
schen Literatur besehilftigte, wie bereits angedeutet worden ist (§.83. 
Aam. 109.). 

Wir eruitliritni kurz vorher, dass Sotion die Gelehrten des Mu- 
seums zu Alexandria gegeu Timon in Schutz genommen haben mo<^e. 
Wir fügen hinzu, dass das Museum mit seiaea Gelebrtea auch 



87) Meiners a. a. O. & SM. 
880 Athen. Vm, 886 D. 

88) Cf. Xianghelsrlob de SUUs et Tbneae ifflographo. DisscfiL m. Lipe. 
tm^rm. Pa«l disMct. d« Sfafa adjeol: fkngm. sDL BaroL lfi81;i 
Manso Vom. MMm, TU. I. 8. 8741^ 

88) Diog. Laert VU, m 

81) 8ttld. s. y. !B^•eM)r9^ ^ 
88) Melaers a. a. O. TU. I. 8. 886. 
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iMMt MI GigemlaMi seMhiditlkbcr Duilriliiog gtmmki winta 
n Min MlMiBt. So tditicib b^od KalÜnftekas rmk Kyraw «ii 

Werk üfovMfoy^^), und gegeo Ende dicier Periode der Alexaadrioer 
Ari 8 tonikos flsgi x9v hf 'AXt%avifQtia Movatitov ^ das Sopater 
(300 J. n. Chr.) noch vor sich hatte ^*). Dass das letztere Werk 
sich speziell auf das Alexandrinische Wissenschaftsinstitut und seine 
Gelehrten bezogen habe, giebt der Titel zu deutlich an die Hand. 
Anders steht es freilich mit dem Kallimachischen Movatiov, auf weU 
dien Titel Suidas unmittelbar die Ui'vaxsg rcöv sv ndatj naiSeln öia- 
Xa}x^JuvT(ov xai avviyQaxpuv iv ßißli'niq x xai g folgen lässt. 
Ich möchte vermuthen, dass Movanov der kürzere Titel der an^^e- 
führten IHvatteg gewesen sei, so das hier MovatPov eiu Sammelwerk 
Busischen, besonders literarhistorischen Isholto boseicbiiet. Dann 
wftre bd Saidas zu lesen Movaeiov ij Iltvaxsg xrl* Es findet sich 
«ich noch von Alkidamas (oder Chalkidamas) ein Werk illov- 
attov ^) angeführt, das ebenfalls eher eine Literalvrgfschicbte als dio 
Geschichte des Museums enthalten hat, da in ihm unter Andcrai dcv 
Tod des Hflsiod und die Strafe seiner Mtfidcr cnftUt wird. 0«tt- 

vor if JCo%A^i^j|f#f ip 
JlfomfV» woiril MV 4m KallhiacfciBcbf ScfcriftolMMIs ein allgo. 
■di lil<|gt|||tiiMi»Uiihiir Inholt viodiairt wOrdo, Umtmmmitäm 
«inBchoomlik , wie in dnrai Bnehe Aber das Alfixandiiniidie flb. 
so«« dio BtBdmtSkamg von im todo dcg Hwiod Sintt fcaben dM. 
Alldtt gegen dioio Eoijcklnr Bfiidit anch dio foniCige Srwihnnnf 
den Alkihiipiiwl dcrUmtt der an dicMr Schrift enrMlnlai Vor. 
10/6). Donotta bitten wir in den Schriften mit den Titel üfov- 
^äfp jedenfalls litenurhistorisdo BDttheilungen zu vermuthen, so wie, 
wenn sie wirklich sich vorzugsweise auf das Museum bezogen haben 
sollten, den Anfang einer „Gelehrtengeschichte^* wahrzunehmen. 

$. m 

D. K n n 8 t 

Nachdem die Künste bei den Griechen in der vorigen Periode 
ihre höchste Blüte erreicht hatten, sah man jetzt nicht allein Athen» 

33) 8ui(i. s. V. KnllfuaxOe- 

ni:> P h oc. Bibl. Cod. 161. p. 104 b, 40. ed. Bekk. 

35) He.Hiodi et Ilomeri ccrtamen. p. SfiO^ 81. (ed. GoeMUag). 

36) Stobaei Sem. CXX^ 8. 
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Mnaeni tui alle Stsdte Oriedicalaads mit Kmutwcrken iMii^ 
fektir, Skolptiir mitl Malerei bis sor Ueberfilllim^ ansgca chmücfc t 

Die Lust an ihrem Besitze war bis zur lieidenschaft erstarkt, wäh- 
rend die Kunst selbst rückgängig und nur durch die Anschauun«;: rier 
Kunstwerke uud ein einfaches Kopiren noch einigermaassen erhalten 
und genährt wurde. Die Zahl der Theoretiker der Känste war wie 
die der guten Praktiker srhr gering, und selbst an Beschrtil»i rii der 
Kunstwerke war kein iJeberfluss, ohschon der beginnende Verfall so 
mancher herrlichen Monumente an die Verewigung derselben durcii 
die Schrift hJltte mahnen sollen. 

lieber (He Haukuust herrscht mit Ausnahme dessen, was bei 
den Mechanikern auf dieselbe Bezügliches gelesen wird , ein tiefes 
Sehweigen, welches nur bisweUen von den Historikern und Geogra- 
phen uiterbrochen wird. Ein sonst unbekannter Demokrit 
Epbesos schrieb Uber den Tempel dieser Stadt Ilsgl rov iv *EfiüM 
vctov 2). Ob er auch das Architektonische berücksichtigte? Dieselbe 
Wiage könnte man bei dea VerfMBcm Usq* 'M^jvijQtv dit^o- 
%Mi «nd ADdem aiifiirirfiBn. 

Für die GeaeUchto der Plastik dagegea war schon in Tori* 
fsr Periode einiges aiedergesdirieben worden, nnd Pftasaiuas*) er- 
walint eine ganse Klasse ?on Knnslardifologett , «1 ivoltm^oiyioyj» 
tfamc onmtig td ig t9vg nhinag, denn Werke die Historiker ans- 
levtelen» wsnn sie anf die Kflnslkr einw Psriode an sprechen kaaen. 
Heber Malerei {Iltgl YQafuti}^ ^nyga^u^)^ dbcr Haler (Jlt^ 
J^nygä^v)^ und Qeaiil d e (TlsQt noßdutm) |pib es eine Menge Scfarif» 
ten. Mdstens sdnriebcti die Künstler selbst als wisseosckaftlidi durch- 
gebildete Meister Uber ihre Konst, wie Pamphilos, Lehrer des 
Apelles und Melanthios (die beiläufig gesagt , ihrem Lehrer für eine 



1) U. Meyer Ge«cliliftte der büdenden Knaate bei den Grieehen u. Bönen. 

Fr. Tkiere ch Ueber die Epochen der bOdendeB Knast Fr. Jacobs 

lieber den Beiektbum der Gitechen an plasCIsobeB Kmslwerkea (Vevgl. 

g. 60. Abiii.8.). IuL Sillls Calalogiu arttflcuB stve archltectonm eie. 

Dread. 1607. 0. Müller Bandbudi dor Arobäologie der Kunst (g. 6S. 

Anm. 1.). Elnigtis in Fabrlo. Bibl. Gr. IV, 818— ancb bei Fr. 

I^lndenann De int^rltu operum nrtis statiiariae apud Yetcres. Acced. 

archaeographiae Eoropaeae brevia delineaüo la^e exscripta. ^itlsvlae 

1839. K (Progr.). 
8) Athen. XJT, C. u. Diog. Lacrt. IX^, 49, 
3} Pausan. Y; SO, 1. 
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sdmjahrife Lehneil ein Talent mUco mnuCca*) ) , to ete Weik * 
Jlsgi yeaipixJjg nai ^myQdfm» Mli^^) «lÜMSte; ApelUf^) „fil^ 
lie MaleKf' an eebieD'SchflI«r P^eriMi; der bcrilunte Melaiilhio« 

Ilt^i }^myQa<piKrti''); gell ZeRf^ieeee Protef esei*) Tligi y{ja(pt. 
xijg xai a/ijfiatmv ßtßXta ßf^); Eupbranor „Uber Symmetrie und 
Farben"'^). Ein sonst nicht bekannter Thcophanes, der aber 
unserer Periode noch anzugehürtu scheint, sc.iinch llfoi yuufpix^g^*)» 
D u r i s, der. wenn er auch nicht der Samier und Atthidenschrei' 
ber ist, doch hierher gehört, weil ihn Strabon schon kennt, schrieb 
Jlegi t^myQa(ptaq ^^), so wie „über Toreutik" — Artemon Tliiu 
t^aygätfcov (§.110. Anm. 42.); — Hypsikrates, der mit Polcnion 
dem Periegeten (vgl. Anm. 22.) und Antigonos xusammeugestellt 
wird, Iltpatmv^*); Hegesander der Delphier tlu ^Yn6f*piiftm 
dp^Qtdnm» Mtti dyoXftdtwv^); Kallixenos (wann?) ^toygdfpmptB 
nat dpigmvtouoiw dvayQaf^**)^ welche ScbliA, (Softter Ml c|fil0i 
IMMh IMiBes Saaunelwerlus eiwffiirt hatte. ^ . 
' VÄ T /'/ T ."; — : • - • 

H. Nat. XXXV, 7. p. Ed. Bip. 
.1^ Said. s. T. Htt^tptlof UftfpMoUf^t f in welchen Artikel sich da« oben- 
angegebene Werk des Malers verirrt hat. CT. h Stilig Catalog. Jkr^ 

tificiun p. 3 12 sq. 

6) PliQ. H. N. XXXV. c. 10 finc. Vo?. V. p mi. cf. C. 7. p. 295. ed. Bi- 
poiit. Verum omnes prius ji^eoitos fufiirostiiie postea siiperavit Apelle^ 
Cous. Olympiade CXll. Pictiirae plura «oliis ]irope, quae ceieri oiune't 
contiiiit , V Ol um i n ibus eUam editis quae doctrlnam eam con- 
ti u e n t. ^ * 

7j Diog. Laert. IV, 18. cf. Piin. XXXV. c. 7. I. Sillig. Catalog. artl- 
.flcum p. 868 sq. Auch Ignat. Rossi Coiwmenlatt. I^aertian. p. aO^'lM. 

S) Plin. Lc p»g. SM sq. erziiUt Mehreres von ihm. 

8} 8 u id. s. V. JlQfoioyiyijs. 

10) PliB. H. N. XXXVy 11. a. 40. Volnoitna eomposatt da aymneCrla et 

11) Diog. Laert n, lOi. 

18) Diog. LaerC. as. ib. Heaag. 

18) PUB. H. N. 

14) Diog. Laert. vn, 168. 

1^ Atben. y, 210 B. PI Id. H. N. XXXV, la Oeber das ZeUaHer des 
Hmesander and über seine Schriften s. B. Köpkede hjpoaineniatis 
graeeis (Berel. ISIS.) pag.ao— 88. Dieser UOtins aageflUiite ^n6/ttnifUi 
IGr einen TheU des grösseren Werkes 'TnofUf4t*^«t deaea Albaa. 
IV, las. A. das seeiisce Bnek aalührL 

16) Pliot BIkl. Cod. ieL p. 101, k 99. Bekk. 
GiiüiohMi QcMb. ± MUlol. IL 14 
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Kinlnt dta MUn wiren die Bildliaver md ToreatUev 
(dirdpfMttiMco/i sctlvarfi} Mfasen •k«r Ihre Kmtt and RMiBt- 
wMke n «hKifeM» wl« lll«ailchaios iter die Toteutik*^, und 
tat welil defMll»t (Mkyonler, der IltQi rc;;>'crdf» eebriek **) ; eben 
Xenokrntes Adftos ren MHylene (e. MO r. <^f.) Jl«^ 
uyaXfimnottSw^) nttd I2£p< it»9ioetoiy i. h. tfcer die Anordmni^ 
der Fi||:Hren auf eiaem Oemftlde ^')* Gr I^^te zur Zeit des Periode. 
t«n und Bildhauers A n tis:«» ii os , welcher über seine Kunsl, de 
arte statuaria, scttrieb^*), und //ft// nivüy.wv^ wie wir oben g^esehen 
likben. — Alexaii(i^r Polyhistor schrieb „über den Ursprung 
der Gemmen" (§. 86. Ann». \v\.). 

Ein grosses Werk „über berühmte Kunstwerke auf der gunzen 
Erde" schrieb Pasifelfs in 5 Randen. Veranlassung: zu sol- 
ehe« B^schreibunfjen Jiahnicii nix h die A t f h i d ( n s rh r e i h e r und 
Periegeten, wie Alketas und JVfenctor, von denen jener iZept 
Twv Ev /JeXipoii äva&fjftarcov ^^), dieser fle^i uva&fjftärtov ^) handelte. 
Eine besondere Gelegenheit über Kunstwerke zu beliebten war dem 
Tbeopomp geboten in seiner Sebrift flsgi röSv Ix JeXtpäv avlij. 
&iptw xfnf"'^^ f die sich geiHes nicht blos auf den Geldraub, 
fendera audi nnf entwendete Kuustschatze bezog. Uebrigens be- 
selchnet der angefBhrte Titel nicht eine fiinnebchrilki sondern einen 
Theil der OiktnutndV). 



17} Plii. B. V, XXXrV» & »M ed. Bi|i. ^»ipsefse MeMecInus sMlprit de 
MUi arle.'< "Vfß. über ibn Thier«ch Epochen der bildenden Knast p. 01. 
Iß} Athen. n> «0 A. XIV> 0858. 037 F. 008 A. 

IM) Plln. IL N. XXXIV, & p. 2ih Bip. „Xenocnles, Tisioratis dbc^as ant 
ut Alii Euthjcratla, vicit oto-ovqne copia «ignoruiy et de sua arte eomf«^ 

»nit Volumina." 

80) Athen. XIII, 600 A. 

81) Athen. XT, 171 F. .Ucl^tan üherhaupt für Gemülde bei Alben Vy 

196 F. und 210 B. ibid. .Schweich. 
jgt) Et schrieb eine MaxfiJoyixt] TltQ^yqats aaoh 8tepli. B^a. 8. v. Wj^« 

IIS' pag. 4, 10. ed. Westcrm, 
23) PI in. H. N. XXXIV, 8. cf. XXXV, 10. 

Nach Plin. U. X. XXXVI, Qiiiiiqiic vnluraina nobilium in tote orbe 
operum. cf. indic. libr, XXXIII, mu-;ibilia opera. 

25) Athen. XIII, 5»1 C. erwähnt das zweite Bach, 
g«) A r h e n. XIII, 594 D. 

27) Athen. XII, 533 D. XIII, 605 A. 

26) A. H. K^^ss oa ins Wichers Fra^ueut. Xtieopompi. Jjugdun. Batav. 



Digitized by Google 



— 111 

?iel0 Ittr die Afdtfoloile im Kmst wkhllgi Ntcbridrteu M 
mai Um WcffccD dci MflgcCm tPolenon {{. 1S8» Am. 11.) 
lono geg^angen. Biae QeMliickte in Maler gab er ia adaer Schrift 
Utgi }^a>yQd<pmv ngofjinfyopw^), oÜBabar aa ieaadktn Aatigonoa» 

wir km mbcr erwihat kabco. Vmchieden itkvn war eine 
andere Schrift Hgog ^AfaHtp mi 'Arrfyovov»), die aber ebtMifalls auf 
die Malerei sich bezogen haben wir<1. l eber die (Jeinkltie zu Sikyon 
bericlitete er in zu pi Werken, Ilfgi rcJ^ iv 2iitvtovi nivdx(ai>i^y und 
IlfQt jr^g Tioixtkr^g aiua^ irj^ ^txucüti ; über die AkropoHs zu 
Athen und die Weih^esrhenke in Lakcdänion : Htgi r^g *At^tjvriaiv 
anQonöXsmq^^) ^ fUgi loäv (,v Aa^(dat)iovt uvrilff^/ndrcov^*). Em dem 
Poleraoo verwandter Schriffsteller war der lieget Heliodor^'), 
von unö^ewisser Zeit ( vielleicht aus fJem 2ten Jahrhundert v. Chr.?). 
dessen umfassendes Werk Jlsgi lij^ ^A&ijv9jüiv dxQonoiatos ani 
15 Biiehem bestand ; daneben schrieb er noch JIsqi tav *A3^ijpt/9^ 
tQtuoSwy ^ wofern mit letzterem Titel nicht blos ein Theil jenea 
grossem Werkes bezeichnet ist. — Wie Deaietrios von Epheioa 
iber den Tempel dieser Stadt schrieb (Abb. S.) , w Meaedot vaa 
Saana «her die Sehenswflrdigkeitea in Tenpel der Saariaehea Here» 
JlMQi tnp HQta TO Us^hv rfc Smfi/uQ^^mg^. Da Meaodat aaeh 
^bcr die MeikwflrdigfcciCea auf Samas** ttberhaupt achr lebt M bS- 
dete wobl die Schrift Aber dea Teaipel der Hera aar eiani TheO 
dea allf daeiaea Werkea. 

Schlieialich cnrähaea wir noch einige Schriften Ober die Kaast 
der M aal h (lUpi ficvotn^^). Zwar nasale Ihrer aehan Mher in 
den Abscbnltl Aber LiCeratnr gedacht weidea, da sie aach nnd var- 



1889. 8. pag.80. vemallMt, dan mit jeaem Titel Back XXVI— XXIX ge- 
meint sei. 

29) Diog. Laer t. II, IW. VII, 188. Athen. XJ, 474 C. 

aO) Oft aitirt von Athen ä08, der XI, 410 C. da« aeoliste Bach trwttBt. 

51) Athen. VI, Z53 B. Xni, 677 C 

«•> Athen. XIH, 567 B. 

aS) Athen. XI, 472 B. 486 D. XIU, 687 C. 

84) Athen. XW. 574 C. 

aa) Tgl. Eitschl Alex. Bibl. S. 137 fg. 

86) Athen. VI, 888 £. IX, 406£. 

87) Harpe erat. s. t. 'Dr««»^ 
aS) Athen. XIY, 655 A. 

68) Athen. XV, 69B A. um» Mftw »yu^^ttt^^. 
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sngswciM tlieoretlsdie und hiftloriAcbe ADWeisuog:eii Ob«r die Poesie, 
die Fem der Dichtaagen, Aber Bbytiinik «od Metrik itetliallea ; aber 
sie lundelteB Mich von der Musifc als ToakaDst, «ad von den 
Unpnoige, Qebraaebe und der Ponn der amaikallflelicB Instninente, 
«ad gehltrea voa dieser Seile in unser Kapitel «o)* 

Die wiseeaacliaftliclie Bebandinnjp der Mmik forderten die Perl* 
f atetiker nacb dem Voriraage ibre» Neiaten Aristotelea, der 
anaser In den Probleaea, Sectio IBt^Ov« ntgi ä^fcowa» nad ia 
der verloren ge^aog^eaen Schrift n*(fi /covatK^c nach In seinen fibri- 
gen Schriften , die uns noch eriMlten sind , auf die Musik Ricksicht 
genommen hat *^). T h e u p h r aat von Brcfloa flegi fiovaixfji (§. 91. 
Anm. 4.) und Ufgi inovmrtap ^) ; Heraklid der Pontiker fls^i 
juovaiKtjQ iit iiiindrstens a liutlitia und eine 2vvaytoyij fiovatx^^^); 
Dikäarcb von Wessene Fleot fiovaixfjg*^) und Tlegi fiovoixtov üyca- 
»coy^O« Vor allen aber ist Ai istoxcnos von Tarent hervorzu> 
beben, dessen (Jnindlehren der Haroionie , 'yiofUHLAu oxoiytTa in 
;i BB. noch erhalten sind«»); da^e^en sind verloren gegangen seine 
Werke Tleot fiovntxtjQ von wenigstens <1 Bü. ''^) , sowie bis auf zwei 
Fragmente aus dem dritten Buche srinr 3 BB. Hegt Qvd^/.iov oder 
'Pv&fuuü aroi^tla^), Gruudziige der UbyÜiaiik, welche für alle splk- 



40) In nenerer Zelt liiit aicli F. v. Drieberg dareh nebrere Scliriften mm 
Auf kUining der grieeblscliea Mii«1k TenUent gemacht : Die nmafkallaclien 
Winensehaflen der 6rleeken. Berlin 1800.4. ANfsebNime Aber die Mii»ik 
der Griechen. Das. i8!Hi. 4. und früher aebon ; Die malbeBmttsche Inter^ 

vallenlehre der CMechen. Das. 18 Ih. I. 

41) er. B ojesen Arlatot. Probl«niata. Uafnlae isa7. p. aOsqq» 

42) Bojesen I. c. pag. 42, 

43) Dlog. Laert. V, tf». 

44) Athen. X, 45.5 l>. XIV, (»1 C. Jinch D i o^. Fi »er f. V, ä7. waren es 
nur Tiwei Fiicher. cf. ibid. Mcnag. und Kabrir. Hibl. Gr. III, iUaO. 

45) Plnt. dp MiisicB, Inifin. Pnrpliyr. ad Ptoiem. Uarnion. p. 813. 

46) J^cliol. ad Aristoph. >iiibb. 13ö7. 
47J ^<chol. ad Ran. \:V.U. Vesp. 1Ü90. 

48) Cf. Kabric. riil.l. (ir. III. p. (5;r<J sqq. Uerau.ogcg. von I. Meurs ius iu 
AiicU. luiisices antiq. J..ii^d. liat. 1(>1(L 4. M. Meibom Antiq. music. 
auctores Yll. Amstel. ir,^2. (ji Voll. 4.) in Vol. 1. 

49) Athen. XIV, 619 D. ai:iJ K. 621 C. 

50) Edit. princ. T. Morelliiis mit des Aelius Aristides oratio adv. Lepünem. 
Venet. \7n5. 6. Ueinr. Feussner ArialOJraniM Onndzüge der Rhyth- 
mik , ein Bnichstfiok ia beriehtigter Crachrifl ntt deoladicr Uebomtiiinig 
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teren Bearbeiter dieses Faches eine Hauptquellc blieb, sie mochten 
über Musik im engeren Sinne oder über Uhyltiiniii. uud Metrik schrei- 
ben, da die wissenschaftliche Behandlung der Metrik, besonders der 
lyrischen Poesie, bei den Alten lediglich auf der Rhythmik und Ton- 
kuost basirte. Die uns erhalUnen Fragmente sind bei aller Kürze 
von ungemeiner Wichtigkeit zum Verständniss der alten Musik 
Aristoxenos ging ferner auf die musikalischen Instrumente und 
die Musiker ein und schrieb Jlsgi aJAz/rcoi', lleQi uvXtoy xat f')(iyuv(iaVf 
Ilsgiat'kcöv tg^afco; (§. 112. Anm. 43 bis 45.), wofern diese Abband- 
loDgen nicht Theile des Werkes ilc^i fcovacxifc oder der 2n'ftftt»au 
waren. 

Ausser den Peripatetikeni, welche die Musik und Poesie zugleich 
als ein wesentliches Nittel fQr die Gesittung des Menschen betrach- 
teten*')» was auch die Stoiker anualimen, behandelten die Epiku- 
reer das Thema der Musik. Epikur selbst schrieb Iltffi fiovat~ 
*9(*'}f vad ebenso auch der Epikureer Phil od em voaGadara^}. 
Letaterer richtete seine Schrift ge^^e» den Diogenes von Babylon C^e- 
kaant durch seine Gesandtschaft nach Rom im /. 1S5 v. Chr.), wcU 
eher der Musik einen wesentlichen Binfluss auf die Bildung^ des 
Herzens und Veredlung des Gemfithes nugestand. 



und Briteterangen , sowie nlt der Vorrede und Anmerlungen Mordir». 
HsttM iBW. a V|^. dam Cftsar te d. Zeitoehr. f. d. Alt. Wi«. IStl. 
N. md C. B. Oeppert fn d. Hall. A. UL »£. 19*1. Novbr. Br- 

ginsbL N. M-97. 

FOr Arisloseaos ist WtehUggs aa emmrten dsrch die Henaflgsbe der 
Werke des Michael Psellosy besonders ^JlQoJM/^ta^tatw ilstiir 

AS) (He war den Aristoteles eine tatQHa xai xdO^aQats derunreiaeii und 
▼er wo r fl gBen Seelen. Polit. VllI, 7. 'Ex if( ra'y innöp iitXdjy oiM'nifv Tot- 

ulaniQ ittjQSias iv^dytae xai xa^Qaiiag* 
53) Diog. Laer f. X, 28. 

M) Cf. Fabiic. Bibl. Gr. III, 60y. K.dit. Ü. Mosriiii m Vol m. Her- 

ciilan. Vol. I. p. 179 sq<|. \^oL 1793 l«'ol. C. T. Murr De papjris s. 
de volumin. Graec. Herculan. Arj^entor. läOt. 8. Derselbe Philodem 
Aber die Motlk a.s.w. Berlia UttO, 4. Cf. C O. SchAla Animsdrerm« 
in Phaodenuua JUQi ftovaixif. Part I. Jea. 179a. Fol. 
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f. isa 

Rückblick. 

Blitzen wir BcUkssttch aodi cinottl aaf liCmriidien CIm- 
nkter dieser IPerMe suricfc, m tritt um swir nlcbt der heilm 
frrisdwffciHle GcniiM ent;c|rcD, wdclier in te Bltttewit te poK^ 
icben md religiöseo Rnft GriechcnlaBds dca Tmpel der Mmea 
i»dei>te; aber er isl aucb nicbt, wie Viele glauben woUcii, aom Bflii- 
eeligen und atbemloeen Arbeiter ^^c worden, der in Dienste der Kö- 
nige das untergegangene Griechenland wieder aufbaaen will; aondem 
wir gewahren eine jener Zeit, in weicher der antike Helieniaaios stt 
deui ßai barismos sich amalgamirt, gani entspreebende Geiatcetbltig- 
keit, die das edle Bestreben zum Zweck bat, den geistigen Gehalt 
der griechischen Literatur für alle Zeiten verständlich und dadurch 
i£um bleibenden Eigeotbum aller Zeiten und Völker zu machen. 
Sollte ein so weit greifender Zweck erreicht werden , so mussten 
allerdings die grossarti^^sten Mittel angewendet und die geistigen 
Kräfte mOglicbst konzenlrirt werden. Hier hat nun die üynastie der 
Ptolemftcr sich die entschiedensten und unsterblichsten Verdienste um 
die menschliche Kultur envorben und alle kleiuiicLe \ pikt fz« rung 
ihrer Leistungen bleibt erfolglos vor den unzweideutigsten Tiiatsa- 
cben, die aus der Etablirung und fortdauernden Unterstützung der 
kdniglicben Institute, des JHusenniB und der Bibliotheken, resultirten. 

Wem die Ptolemäer den Tom angegeben hatten, das wurde in 
üaien nnd Griechenlaud nach Kräften und Umständen nachgeahmt. 
Das gelehrte Alenadrien wurde der Leuchtpunkt, welcher sein Licht 
nach Osten nnd Westen ausstrahlte^ indcoi es ausser den glänzend- 
sten Beispiele kliniglicber Liberalilftt und wissenscbaftlicher Betrieb* 
saakelt auch die gelehrtesten KOpfe hergab, die sich nach allen 
Punkten der danttligen Welt nerstrr uten und gleichsam wissenschaft- 
liche Kolonien anlegten (§. f 8. Ann. 87.)* 

Das Medium gelehrter Miltbeilttng war Cnterdeht und Schrift; 
es wurde viel gelehrt und gelernt und viel geschrieben. Polynatbie 
und Polygraphie charakterisfarrn das Wesen gegenwärtiger Periode. 
Palschlieh bat man dieses Lern- und Schreibwesen vidfMh rerkannt 
und irerdamrat M , weil man es fUr die Ursache ansah, welcbe den 
originellen Geist unterdrückt habe, während man doch vielnehr den 



Vgl. Bei- ti Ii ;i r d \ (.riech. Lit. I. S. 375 fg. gcgea Heyne Opusoc. I. 
p. 115 sq. Beck de philologta saecuü Ptolemaeorum u. A. 
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vmusgegaDgenen Terlnst ücr OriffiDaliUtt ab Uimehe der Mymt^ 
thie und Polygraphie ansehen muss. Und nicht leicht hfttte ein gün- 
stigeres Geschick als eben dieses walten können, dass Wissenschaft 
und Kunst liebende Regenten iu verschiedenen Ländern, wie Aeg:ypten, 
Pergamos, Syrien und Makedonien die nöthigen Mittel hergaben, um 
den Lehr-, Lern> und Schreihtrieb zu fördern. Zwar gino^en dadurch 
die Wissenschaften etwas ins Breite und fügten sich der ^laterialitüt 
der Zeit forderungen ; allein während auf der einen Seit(> rastloses 
Kompiliren und weitläufiges, fast bis zur V erschwemniung des ürund- 
textes gehend t s Kommentiren sich geltend macht , so tritt auf der 
andern Seite dieser zum Theil materiellen Schriftstelierei eine gei- 
stige Funkziou entgegen , welche die vorige Periode in geringem 
Maasse gekannt hat, nttfnlicJi das Systematisiren, welches allen Ge- 
gfnatlUideu des Wissens eine wissenschaftliche und zugleich ' entschie» 
den praktische Form gab. Dieser Pragmatismus stimmte mit dem 
HUterialiamiis und nachte , dass die Literatur nicht mehr eine blos 
schöne war, sondeni auch eiue nfltarliche wurde; dass sie nicht mehr 
Uos das BigcDthuB wenifer Einsielaeo blieh, soadern hei der fpros- 
scn Matgp Aaifclanf land und allmäHch his in die Hitte der dnvch 
die Weltherrschaft Aiexanders vereinten Vtttker dreier WeltChsik 
eindrang. Man bddage daher keinesweg es den Untcrfan^^ der ^* 
denen Periode Griechenlands; denn sfiqe Ijteratnr ist ja nicht mit 
nntergegangen, sondern fixirt durch die Schrift; man firenesich viel« 
mehr der Erscheinung von Polymathie und Polygraphie, da in beiden 
die Mittd lagen, welche den Schatn tiefer Weisheit und Massiseher 
Sprachform num Nutnen der Mit- und Nachwelt verallgemeineni 
sollten. 

Die Philologie dieser Periode mnss demnach als eine nothwen- 
dige Phase iu der geistigen Eatwickiluii^ An Menschheit ericannt 
und gewürdigt werden. Das riesenhafte Durcharbeiten literarischer 
Massen, wie sie in den Hanptbibliotheken aufgeschichtet waren, muss 
uns Achtung vor menschiiilieni Fleisse einflössen , und ehe wir die 
peniblen Untersuchungen der Grammatiker und die allerdings of! nn- 
q^escliickten Kompilazionen von Saminlprn und Exzerptoren belächeln 
oder bemitieiden, sollten wir lieber die Kesignazioii bewundern, mit 
welcher diese Männer den angenehmeren Stndien entsagten und mit 
spröden Untersuchungen weniger für sieb als zur Be£riedigiia{ f<lr 
Andsve ihre Zeit verbrachten. 
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Zweiter Tlieil. 

Pliiloloii^ie im Westen« 



Einleitung, 
f. 140. 

RnltnrhUtoriBeher Zustand der Römer. 

Die älteste Geschiclite Rom's und Italiens ist mit mythischem 
Dunkel umgeben Rom sdheiot, wenn auch nicht tyrrhenischen 
Ursprungs y doch den frühzeitig g^ebildeten Tyrrhenern unterworfen 
gewesen zu sein. Man hat daher, weil die Tyrrhener griechischen 
(pelasgtschen) Ursprungs sind, auch Rom für eine griechische Stif- 
tung: erklärt, und Sprache, Sitten und Einrichtungen scheinen «s zu 
bestätigen. Man sollte auch die Ankunft des Evander und Aeneas 
in Latiun für wahrscheinlicher halten , als neue Ansichten gestatten 
weUen , nach welchen die Rrscheinung jener UAaner in Ilalien erat 



1) LiTins Prooe». y^Quae ante condlta» coadendaave mbeai poellela mft- 
gls deocira üftbulis y quam incorraptl» renun gsatanna HOnumittiB tradan- 
tnr> ea nee adinare aec reMiere in aalno est. I>atur kaee vettia aati- 
qiiitaa , ut aiisoeado knauuia dlTlnia prinordia arUnn angoetiora Ikctal. 
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siit der Eroberung Griechenlands durch die Römer znr Verherrll- 
cbung RottCs erdichtet ist. Demnach ist es auch erklärlich , wie es 
geschehen konnte, dass Rom sich so schnell hob. Zugegeben, dass 
die Haiipttugend der Römer in kriegerischer Tapferkeit bestand , so 
läsflt sich dock immer voraussetzen, dass auch diese eine Grundlage 
von Patriotismus und Politik , atso eine Bildung bedin<^t , die Rom 
durch dir Tyrrhener, unter denen sie sfantfpn und mit drricn sit; vrr- 
kelirton, erhielt. Der Zwölf- StadLehmirl der Lateiner scheint auch 
seinen Ursprung den Tyrrhenern verdankt zu haben. 

Dass der anfängliche Zustand Rom's nicht geradezu der der 
Unwissenheit und Rarbarei gewesen sein kann^), Iftsst sebon das 
Ansiedeln der Tyrrhener im Gebiete Rom's und das in ihnen wofa- 
Dmde griechische Element annehmen. Plinius ^) nennt eine Menge 
etnirischer Knnstweilte, die sich seit den ältesten Zeiten in Rom 
▼arfsaden. In dieser bsidit günstig wnr die Regierung der beiden 
Tari|uinicr, durdi welche etrusklsche Binriehtungen, Insigoien, Bau- 
kunst u. a. nadi Rom veffpflannt wurden. Aber diese Bildung Roms 
konnte bei seinen nnaufb^irlicben KtUnpfen und bei seiner Bertthrung 
mit weniger gebildeten Stimmen, als- die Sabiner und Osker waren, 
keinen reebt gedeihlichen Fortgang haben» und in Sprache Sitten 
und Biariebtungen entstand ein Gendoeb » das won keinem entschied 
dcuen Charakter neugte. 

Vom Anbeginn Ihres poliltsdien Auftretens licbteten die Bltaner 
nur auf das Praktische ihren Sinn. Die römische Persönlichkeit war 
ernst, gegen alles Geistige und Theoretische spröde, und iu den ersten 
fünf Jahrhunderten zweckte ihre ganze Bildung und Erziehung auf 
den Staat, auf Krieg uud Erweiterung des Ländergebietes ab ; was 
nicht daiÜQ ahsweckte , galt tür unxweckmässige BescliAftiguug 



CK Dionys, Halte! Anüqq. Rom. I. e.8S^ wdcker ia dle«er Benicfeung 
Ultliellt: tSm 9atiijuiy ^Jij lit dno^mvicdm* noUa X'^^Q***' tf Qtiaat roff 
ftm^fid^y «al 4fwitwtip x«! thuotUmf 4¥$^nm¥ xtnm^myiy r^y 'Ftiftqr 
nonv^i^t IBUdd« noUy *tif«u «1*191' ino^Hwvfttvnt WMUffAttp^ tc no- 
Imv wi ^ilttp^QtMOjdtq^ »la. audi IV. e. SS. 
8) PÜB. Ulli. Nat XXXIV, 10. XXXV, 45. 40. 

4) Dlon. Hai. L 0. I. 0. 00. tait 'PmfUtiot dl if^ySiy ftiy oCt* äxQ«r f^Q- 

tpf^y, iatty ^ itXdmy AioUf roöf o fniyoy unolaiotuntt tx ttSif nai- 
h2y ijtifiCieu>y, 10 ul} näai lots tf'96yyot( ^q9ofjtHy. 
d> Kaoh dem Verflisser des'Dialogns <te Oratt. 0. encbeiat die PoettiesweGk« 
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BOT selbst IHlkickif 4ocb findea sieh sdl toKtMularbernetoft 
(510 V, ehr«) AnfbifS' Icr GcachiehtsdiffdlNpf io Jknmdm**^ 
litiiciiea siflige idigiUse GcUkafe «nd Volfulisisr. Die R4l«er wölU 
tca , in Oef enetto m den Albeaern , nicki sowohl ihre Tktten be- 
selireibeR, ab viefaaebr aMIgUcbst viele Thatea voilbriafea; sielieb^ 
teo aicbt die geistige Beschäftigung ohae die li«r|Mrlkhe AmUuh 
guag *). £nt als aaeh bedeoteadea Broberaagen (Etrarlea^s 
Tareat*8 Uateritoliefls 266.) in Rom Reiehthfimer aasammeo- 
flcMseo und mit ihnen der Luxus aufkaiii, besonders als der Verkehr 
mit Griechenland sicii belebte, trat mit dem Bedürfuiss uach wisstit- 
schaftliclier Handhabung der Reehtskutitie auch ein höherer Sinn für 
die Geschichte hervor. Als nun gar die rein griechischen Staaten, 
wie Sikelien (210 v. Chr., Syrakus s. 212 ) , Aetolien (190), Make- 
donien (168) und die Städte Koriuth und Karthago (146) unter die 
Herrschaft der Römer kamen , wurden Kunstsinn , Liebe ^ur Poesie 
und die kuost- und schulmässic^e Aneignung: der Beredsamkeit in 
Kum heimisch. Die tausend Achäer , weiche durch die Arglist der 
ROmer nach Italien geschleppt worden (167) und unter denen der 
Ocscbichtschreiber Polybios war, sCreatea hier und da die Saat gria^ 
cliisriier Bildung aus. Die Pergamener scbicktea dea ILrates v<h| 
Mallos als Gesaadtea aach Rom (Ifib), der hier fraauaatasehe Vaiw 

los, d. h. dem Sfaate uniiiifz : Nam caniiiim et versus — nequc dignitatem 
ullauj auctoi ibus .suis couciliaiit , aeque ulilUate.'« aluut; voliiptatem autem 
Jmewem, laudew inanetn et fructuosam con«!efHHmtur. Auch lit In dieser 
WiMd.^ die Antwort des L. Voltimnius bezciclmeud , die er dem spotten- 
den Apfini giebt (Li V. X, 19.): Quam mallem tu a na sireaae Ihcero^ 
f «am efo aka te mate lo^oi «UdlelMem. vad M. Porcim Kalo la aafnar 
Solirift „Canaea de morttos«« bei GelL N. A. XI» VertM in fliro 
koneile mos erat ; domi quod aatis erat. e<|nos cavios quam co^aoa eme- 
bant. poettcae artto hono» aoa etat, «i «ni Ja ea k aludebat aat aeie 
nd convivia applleabat, graasator vooabatm>. Cf. Cic Tuoc I» 
0) Cf. I; i V. XL, 29. Septem Latin! (sciL Ubri) de Iura pontiflcio eraat, Se- 
ptem Graeci de disciptina s.«ipieatiae. 

7) C. G. löchcr dLsserfat. de Numae Pompilii libris. XJpa. 17^ und Fr. 
O » a n n ad ApiiJeJ. p. CO fo. 

8) Sallust. Cntil. 8. Populo Romano nttnquain fa copla fult ChcU. extolTendi 
praeclara itij^enia, ut Athen if'n.sibus), quia prudeattAsünus qubque uegntio- 
sus maxume erat; lu^^euiuju nemo sine corpore exerceljaf : optiimus qiiis- 
qne facere quam dicere^ bua ab aius bcnelACta laudari, qu<ua ipi»e aiiorum 
aarrare^ nalebat. 
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iMMifnl fciett*). Die Mleioplicii Rarneales (f IM), Diog«: 
n«» VM Btb^loB «ml KritoUei (Iftft f. Chr.) veryflMutM M 
friecUBche FUlM^plüe nacb ttalkn *^ hmitB im itm MgcM- 

hensten fUmern ihre Verehrer ; zahlreiche Rhetofen* wni AI«« 

sophenschulen wurden eröffnet und vergebens von SUatewegen nelHr. 

mals (161 und 132 v. Chr.) gfeschlosstn *-), Kato's einseitige, aher 
durch ZeitumsUiude zu entschuldigeude '0 Antipathie ge^en helle- 
nische Bildung y besonders ßeredsarakeit , blieb ohne Wirkung. In 
dm Familien der Vomehmeu uaieii griechische Sklaven die Päda- 
gogen und l^chrrr der Kinder. So wurde ein Grund zur GriUsi&i« 
rung Her Crinchen gelegt, der nicht wieder einoferissen werden konn- 
te ; die Ritmer selbst bekennen, dass sie ihre Bildung grossentheils 
den Griechen 2U verdankea hätten ^0* Quitte die WiMengcbafU 



9) Cfir. Casaubon. ad buuL de dar. rhet. c. 1. VgL auch $.86. Aiim.4. 

nnd $, 147. An«. 1. 
10| Levenov de Caraeade, Diogene et CrKolao et de caosla neglectt stadli 
^osopUae a^od anmntores Bonanos* Stettta 1995. VgL unten %,i9T, 
Aua. m. 

11) Clearo de Orat «T. P. AlHoano Cder ntt Pofybkis joid Paaicio« vw- 
kehrte), C. Milo, h, Fari», «ni eacHn eradllMaMa hoviacs ex Graaola 
IMdam tenpar habucmnt. Atqiie ego ez Mi« «aepe audiri, con dleereaC 
fergraloai AthenieiLse» et »U>i fecisse et raultis priocipibus civitatis , quod 

cum nd senatum legatos de suis maxiniis rebus mitterenf-, tres illiii.s aeta- 
tls uobiiissimos ptiilosoptios misLs.seut , Carneadem et Critolauiit et Dioge- 
neui. Itaqiie eos dum Romae esseut et a et ab altls frerjiiente.^ audi(n<i. 
er. Gell. N. A. X\il, fine. i^l aerob. Saturn. 1.5. fiue (jf.itlö. üiff.}. 
Colius Mar DoIIiiietscher der griechischen Philosophen. 

12) Die vorgefa-säte Meinung der Homer gegen das 0riecbenthum bezeichnea 
die Aasiri^Ke: BUea Graaea; Lerilas Cta-aeeonnarj «t quisque optiiae 
Ofaece adret , Ha cm« neqnisaimua. Voq^ die BteDea bei X C kr. ¥• 
Baekr Bon. Lit. g. WB. Note fi. — Zur Vcrinibugg der Griechea gab 
kauptsäGblich M. P. Kalo Ceasoiinfl Vetaalasiinng, wdeher dm tm sieh 
greUhnde fiMedmiüHun lllir die rAmisdie NailonaUtät geOUirUch hielt Ct 
8 not. de dar. rbett. cap. 1. und Gell. N. A. XV, 11., wo sich die Ven- 
haaaungsdekrete fiuden. P 1 u t. vit. Catonis , und umständlicher I o. 
Freinsheim Snppltm. 'Fiti lAvW tib. XliVII. c. JJt. , besonders aber 
Ad. Stahr. Ari>io(cle.s bei duu Kouiern* (Leipz. Ibdl.) S. 1%. Sfgg. 

13) Stahr a. a. O. S. 9 ilg. 
W) Horat. Ep. II, \, 156: 

Graecia capta furuiu vicJorooi cepit c» arres 
Intulit agresU Latio. 
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lickkcll Ihre Winelo gescblagen und ward roo ileit nächsten in 
SlMte gepflegt. Nicht hloB ein Julius Cttwr, Aogint and sein« Frewiiie, * 
•onlero teihst ein Solln, Marh» u. A. waren Fdrderer der Kflnate- 

und Wissensch arten und bereicherten Rom mit grieebischen Knnst. 
werken uud ilüchern aller Art (§. 145. Aiim. i. u. 5.). In der letz- 
ten Zeit der Republik, besonders seit Cicero, scheint fast nichts mehr 
Anerkennung gefunden zu haben , was nicht an das Griecheuthuui t 
erinnerte. Mit offenen Armen nahm man «i^riecbische Gelehrte und 
Kunstler in Italien auf^ und griechische Kunstwerke schmückten die 
öffentlichen und Privaf^rhltnde. Die römischen Aristokraten suchten 
Ehre uud Glanz im Umhange und in der Unterstützung griechischer 
Philosophen , Rhetoreu und Grammatiker. Die griechische Sprache 
war die Umgangssprache der Gebildeten , und viele schrieben grie> 
ebiscb, weil ihnen diese Sprache zur schriftlichen Mittheilung geeig. 
neter schien als die rOmische ^ Griechisch schrieb L. Cincius 
Allment (c 200 v. Chr.) seine rdmiscbe Geschichte; A eil seine 
Anoalen» die später ein Klaudlus ($. 165.) Ins .Lateinische über- 
setnte; Aulns Poslumins (Konsul 151); P. Rntil Rnfna 
(Konsnl 105), dessen rOnische Geschichte ACbenftes Öfter nilirt>7). 
Sulla> dessen SSBflcber vnoft»ifmra Pliitarchs Hanptqnelle wn- * 
ren Lvknll tehrieb den nmrsischen Krieg i»); sein Misfconsul 
Aulns Alhln die Tonische Geschichte «9); Knejus Aufidins«); 
HL Tulli US Cicero die Geschichte seines' Konsulates , und neh* 
rere Andere. 

Iiivins XXXIX, .8. Aites miittas ad iminioiiim corponm^ue ooltmn bo- 

bis cruflltlssinia omnium gena (seil. Graeca) Invexit. Cicero de Fin. B« 
et M. ]], A Graecis philOMophiam et omnes ingenuas disciplina.5 habeiuus. 
tS) jjüeber den Gebraurli d<'r «irinchischen Spraclie zit Rom wahrenfl der Re- 
publik« vf^l. Ferd. "NVin k el in an n : Philolo-^ische .Skizzen; abgedruckt 
in Jahns Jalirbb. 1833. {«iupplem. Bd. II. Hft. 1. S. 555-Ö.5«. 

16) Athen. IV, lüS. E. 'Povrilios 6 1^$^ 'Piitfiutxqy ioiOQlay (xJfäutxuts i§ 
'E)J.^yuj^ iftavfi. er. VT, 271. C. 

17) Jlecren Ue fontt. et auctoris, vit. parall. Plutarcbi p. iJIOsq. vgl. 183. 
Anitt. 8. 

18) Plnt. Vit. LuciiU. c. 1. fine. 

18} Jalcrv.^atit. ist die .\littbeilung de» Gülliii.s A. XI, ü {mis Komel), 
dMs Albin der griechischen Hprache nicht ganz mächtig M-ar und deshalb 
im Eingänge aelttes Werkes im Nachsicht für selse DiwtitellRas bittet. 
DUBu die swlcastfoche, aber richtige Bemerkung Kato's. Die Mode, grie- 
cbiscb SU schreiben, mochfe manchen Rämer mehr antreiben als der Beruf. 

390) Cie. Tttsc V, 36. Gntecam scribebat biätoriam. 
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Auch dürfen wir den grossartigen Fleiss der Rfiaer nkliiiber- 
ediCB, den sie neben den vrkkügßUa SUiatsgesebiften md Unlerneli- 
»■iifcii BQf die Wiäsenscbaflen wendeten. VergL $. 159*« Ann. 46, 
„Ich ftfnne, sagt Herder ^^), den Scipiooen immer die Zerstttrang der 
ingUckliehen Nebenbuhlerin Roms, der Stadt und Republik Kartba« 
ga; daas edle Sctpionen aber auch die ersten waren, die ibreo bin« 
tigen Lorbeer mit dem Oeixireige der Manen mischten , dasa Scipio 
der Afrikaner den Vater der rUmischen Dichtkunst an seiner Seit« 
hälte^ dep Imeilius seiner ihreundschaft» den Tereativs aeiner Mitarbeit 
werth hielt; dass FabHia und Pablhu Scipio sieh des treflicben Por 
lybiii« niübt schämten und durch ihr Beispiel auch in andern edlen 
Jünglingen« einem Lalius, Furius, Tuberu, Scävola, Liebe zu römischer 
WisscnsriKdl weckten, mich iiuuki, ititiiii und in ilimi perHüniicheu 
Tiig'eui!**!! ;;!;nizf ilir \;iiue schöner. Nie mmi die Zeilen u iei[erge- 
koniinen, da in so wenig Jaliicfi s(t viele ^aaj»4»t Manuer aiii dem 
Ciii»lel der \\\ \[ nnamfer kanntrn, iol^ittu und drJinw-ten , ja da Jie 
lnei^(l II von ihni ii , auf mehr ah Finp Wei^^ic in Kede nnd rhat, in 
(i escliii f(en dt'ü Krie<;s und Ilei ai lis< ljl;ij:iinj;t*n des Friedens, in thaliger 
Liebe der Wissenschaften nnd ihrer Kenntnis» gross und wahre Römer 
waren. Cato und Scävulu, Lalius und Scipio, Cornelia und dIeGraccheo, 
Crassns und Antonius, llurtensius und Cicero, Atticus und Nepus, 
Sallustius und Varro, Sylla und Cäsar, Hirtius und Brutus — sie 
gaben der römischen Sprache die Majestät , Fülle ipnd Nachdmek 
Ocder iQf acine Weise) , dass gleichsam mich ihr Wort That , Ihr 
iMtakt Krall md Anstand wurde. Die Ueberwlnder der Welt, die 
Riditer aber das Schicksal aller Nasiooen , krtlnteii sich mit daem 
^hfittj^ E^tMMk, dem Kraas der Wissenschaft und thätigea Weisheit.** 
; INoe Regsamkeit wirkte wohltliäüg aqf die llterarischeii Br- 
zfinjffiifßpjft' fttm^ch^ Spracl^e. Die rasch aufblflheiide Literatiar, 
i i^ i n^ 1 , . r.'r.;r i ,4ijr . .. . ..... , 

2t) Herder's «jUninfl. Werke. Gesoh. tt. Philo». Bd. 14. 8. S86l!|. 
28} DieMT M. Junltw Bratns dß, i&f, Ann. M.) geMMe an den letelgslen 
Biiinera. Cf. Clo. Orot c. i9, S4. Ion qaaalun iUad est Credeft flu Cl«' 
cero M) , qnod in muimUi oconpaliOBibas Buif qsb latenaMls tOidi» dp- 
cMme. eteaper mit ipae leribi» aliquid , aat me ToeM ad Mrlbeadam. 
Diunie wUmatty vna Plntarch yiL Brat 0.4. ersülitt, dass Bratas vorder 
ScIliichtbeiPharsalos bis zum Abend gescbrieben habe> wfibrend Andere um 
den Ausgang der bevorstehenden Schlacht besorgt waren. Vgl. aiicli Cic. 
Brirt. c. 6. Quintil. X, 7, 26. Ueber Brudis als Kpitomator vgt. 
S. Ibl. Atun. 1. Ueber denselben als Dichter Fr. Nchncider Olwerw. 
de M. Juiiio Bruto poeU; iu der Zbclir. f. d. Alt. Wias, Itilii. p. üdö squ. 
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tresonifers io Poene und Philosophie, jene seit Ennius^') uisRadii, 
4flB IL, Porciiis Rato mit aus Sardioien nach Rom brachte^*); die« 
•0^) Mit dm früher (Aom. 10.) erwähnten Philosophen, gefordert 
tech die Liluill nad SiiUa aach Bmi gebrachten BücherschäUe 
(f 145. AiMk 4* «. ft.) md dncfc Oemo^) hdniKh gewuihfc a?)^ 
Ibraer die praktiachett WiMeaachata, wie BlatheMitifc, Phyaik, Me- 
üaifl, bcBoadeta icitdcai Paaip^aa dardi aeiaeo Freigda aa aa ea La* 
MM (f. 196, av Bade) aiediaiaiache Sdiriflen ans dca OrieohiKlwa 
ikctacCaea Ueas, aiad grOaBteaÜMlb aaf griedMMheai Beden gewadir 
an «ad tragen den Steaipei der NachahaHng aad airilberellea Aa» 
^gnung. Der acharfbliekeade (äcero ttberaah aber dabei die eigeM 
VctdieBita der BUoMr, gegeaUbcr dca VeraUgcii der 6rieciiea,,M- 
aesweges und gtebt aar aa, dasa die Oriecbea wahi in nia w i aa e ii 
schafllicher Beziehung von den Rtfmern unttberwonden bliebe», In 
praktischei Beziehung aber die Römer weder mit den Grieehen noch 
mit irgend einem andern Vuike sich zu vergleichen brauchten ^^). 
Insofern der grössie Tbeil der griechischen Literatur durch 



») Lttoret I, 118 sq. 

Eddüis ut noster cecdiit. qni priiniis nmneiio 
Detniit ex Hellcone perenni froude coroiiHin, 
Per gentes Italas horalmun qiiae clara clueret. 
Coruel. Vit. Catoa. c. 1. 

9S) Cicero Tusc. IVj8. .*Sapieuti;M simlumi vetus irt qiiidein in nostris: sed 
tarnen aiitit i.aclii aetateni et .Sciiiioiüs noii rei)erio, quos appeUare possim 
uoiiiinatim. Cf. De phito.sopiiiae apud Uomaiio» iuitio et progressu Paga- 
Bini Gaudentfi voliunea. Pbae 1648. 4. J* L. Bleaslg Dlis. de 
origine philosophiae apud Bonuuioa. Argentor. 4. nad die Ann. 1€L 

angeK aohrifk von L e V es o 

08) Cie. Tuae. 1, 1. n. 8. Mmi tergtoidie fibilgens SUhr Aristoteles hei 
den Bteen (Letpa. 1884) Ci. 14 1^. » der die ev>ten Ksfttel der Tadca- 
lanen au Bhrea des Veritasen Ueter onfes^ieben wlssm mddile. Chr. 
Moiaora Oratio de pidlosoflila Gtceronis eiusque in iiaiver^am philoso- 
ykiam meriUs, in den Venn. pUloa. Scliriften. Bd. I. — B. Kükaer Ci- 
ceroDLs in philosophiam eiuaque partes merita. Uamitg. 18Si5. 8. 

g7j Freilich nber auch mir helmisch gemacht, nirgends welter gefördert , wai 
an dem egoistisclien und pralttischen Sinn der Römer selbst lag, nicht an 
Uircn Lelireru. Mit Heclit sagt }^tahr: a. a. 0.8.3. ,.Und waren Piaton 
und Aristot«]e)< selbst zu ilincn gekoinmen, die Homer hiUiea darum doch 
weder eine AJtademie noch ein lo'keioii gesehn." 

}äiä) Cic. Tusc. 1, 1. Jani Ula , qnae natura ^ noa literis assecuti sunt (seil. 
Romani) j neqoe cius Graecia, neque uUa cnn geate sunt coaftitada. 
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wofde« ikAl «tu aieb dca Ulm MtiktcD te rOniichea Lilci»> 
tnr sdion cim philologisehe Aewlgiteit an, 4ie slih ia V«bciMliB- 
g«n, Nacliiüuniiogcii, alexaodriuischen KOarteleiea a. 8. f. atottte» 
Nicht wie bei itn Grlediea giag ia Bon iw Pliilolagie elae rcidia 
Originalliteratar ToraaSy soadera die liedeatoadefefl Pradnkte vaa 
Baidos aa siad aon Tlieil schoa phiiolagisclie ArbdCea Graimaa« 
tSk vad Khetorili, Exegese uad Kritik «ad DJaclpDaea, dieaiebr oder 
»iader fkdiaiisfig schoa vor Casar aad Cicero gelehrt and gilerat 
worden aad das Studium der grtechiflchen Sprache, mit welchem 
Rom erst seine Literatur g;ewouuen , datiri sich seit dem Ende des 
sweiten punischen Krie^eä. 

Als die riiffiisctie Literatur gegen Ende der Republik ihrer Blüte 
entgegen ging , blieben auch die westlichen Provinzen , S p a n i e a 
und Gallien, nicht zurück und wiesin ihre Schriftsteller auf; und 
dass die Provinzen ziemlich detj^< Iben Weg in der Literatur genom- 
men haben, wie Rom und Italien, und auch dort ein gelehrtes Stu- 
dium der G riechen nnd alter Werke zu Hause war, deutet Sueton ^) 

der den Grammatiker Probus in der Provinz bei tineni Gram- 
matiker alte Schriften vorfinden lässt und hinzusetzt, dass dort die 
AafiaerksaariLeit aaf die Altea aock weaiger als au BiObi uatergcgaa- 
gea seL 

So sehen ivir überall , wo römische Bildung eingedrungea war, 
dass aacfa aagleich das gelehrte Sprach- und Geschichtsstudium, achat 
dem gaoaen Rttstaeag der Philologie sich gelCead aiaehte. Dieser 
Daistaad erklärt, wie es gefcommea ist« dass die Philologie ha Wo^ 
stca ▼ethalCaissiaassig so firtihaeitig Fuss fiMste, aad wird aoch er- 
klürlicher, weaa wir auf die historiseho Batwlckduag der S|irache, 
aaf die Sohaloa aad Lehtaastaltsa, sowie aaf die Ia Roai sich smi- 
«eladea üteiarlsehcii Schatao eiaea Bliefc wcrfea. 



aS) »net. de ill. gr. c. 1. Gnunmatica ollm Rom«e ne in usu qtiMem, nediim 

In hnnore iillo eraf, rudi scilicet ac bellicosa efiam Unn civitare , uecdum 
masnopcre liberalibus discipliiiLs vacante. Ininum quoque eins medtocre 
exstifit: si quidem an(i<|uissinii loi rorum, qui iidein et [lOelae et oratores 
sefflilpraeci enuit (Liviiun et Kuniuui dico, quos utraque lingua domi fo- 
risqae doeulMe Mtnn est), nihJI aoipllus quam Gniece inteiyntabinlar} 
sc si quid Latfne Ipst eoaiiKmilMDt, praelegebaal. 
aO) Suet. L e. e«p. M. 



Digitized by Google 



S. 188. , 
VoB ätt Sprache *)• 

Die IJrspriK he Italiens nachzuweisen, als die man wohl die Os« 
kischc — lingua Osca 0 — ansieht, welcher auch die ümhrische ^) 
nicht weniger nahe gestaniTen hahon ma"^, als diese der Sabinischen, 
Suninitischen und Etrurtsrlu n |), mochü; bei den mannichfaltigen Dia- 
Ickten die steh in Italien vurtindeii. und mit dem Lateinischen mehr 
iMler mioiier susammeufallen , sdiwer sein. Soviel steht aber fest| 



1) L O. Walok IDfltorlii crUtoa lalluie lingwie. JAp». 1716. ed. 8. 1789. a 
L N. FiiBGcli Dbnertatt de liogus laOna 1990-'1Y<M^ De origine H 
piierittR bU. IJng. (bis auf Cioen») libb. Jt Acc «pidleglnm litt, et Index. 
Harbg. tTSS, 4. iennMemeia etaueln: Deer^^ Giesae et Francot imk 
end de puetitia. Marb;. 1980). De adirieaeeniia L. L* Marbg. 19108. De 
virfli aetnte (bis auf Au^ü^jf^ry Marbg. 1797—1730. 2 partt. De limaiTutmi 
Ii. h. ^lenectute. ibid. 1736. De vegeta L. L. .senectate* ib. 1744. De in- 
ert! ac decrepltÄ L. h. «enecfute. Lemso 1710. 4. — MonboddoOf 
the Orlgin and Progress of LaiipEiiage. IV Voll. — VrI. ntirh Föhlisch 
Geschichte der lat. Spt. von Ynrro an, ab Zugabe jbu dca CoosiUis sciMK 
lasUcis von Wolf. Wt-rtliciui Ib^ü. 8. 

S) G. F. Grotefeud Rudimenta lioguae ÜMcae, ex iiiscriptionibiis ajitiquis 
eaodala. Addltae snnt tabidae inae IIAegr. Ibuior. 1839. 4 mal. iiad die 
8chrlft ven Jiepslus in Anm. 8. and Kiens e in Anai. 8. 

8) 6. F. Grotefend Radimenla linguae Unbricae, ex iascr^tlonlbHs anll- 
^nls eaodata. Hanov. 1838—88. Parüc. I— YIIT. Dasn C. Peter in der 
Hno. ADg. tAk. Ztg. 1818. Hfira- und Malheft — Car. Rieb. Lep» ine 
lasoripHones Cmbrleiie et Oecae^ qnotqnot adhue repertae sunt omaes, ad 
ectypa monttmentonua a se coflitocta edidit. Cam XXH tabulis. Fol. 
l»tl. — K a e m p r Vmbrieomni speeUaen I. 

4> Man vergleiche die Schrift von L ii i g i L a n k 1 Sagglo dl lengaa eirnsoa 
e di alfre anticlie d'ltalia, Rom. 1789. 8. Lassen Beifn'ige zur Deutuag 
der Kiigiibtnisclien Tafeln. Erster Beitrag. Bona lSd3. B. Lepsins de 
(abiiUs Eiija;ubinis. Btrol, l833. 

ö) O. V. Grotefend l eher die Sprachen MitleJitaJiens im Archir für Phi- 
lül. u. Pudagog. löSJ». Bd. 1. H. J. Henop. De lingua Sabina. Praefatua 
est G. F. Grotefend. AUonae 1837. ö. Dagegen Düderlein Com- 
ment. de vocnni alii|ttet Lallaan^ >8ablaiu-uin , Umbricarum , Tuscarura 
cognattmM graeoa. Brtaag. 1887. Klense Phgalagtaebe Abbandlungen 
(beransgeg. von K. Lachwana) „Ueber das Osktoebe Geaete anfder Ban- 
tinisehen TafeL« und aar Geaehlcble der aiUtaliscben VoUKssttmaie.« wo 
von der Spraebe der Sabtner und Osicer ausgesagt wird , daaa sie wie 
das Lateialaehe nar Dialekte einer und dersdben Sprache seien. 
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|«M altett ftafitdbcB Diikfctei diie Mtf enebe LaoleMptidM ab 
mverwastlieher Kern m Grande Ucft, iHe itmk He Biowaiilcraif 
ia Griechen (Pdaflger) wekl eine ttediflkaiien' crfitt, aber Vechta 
individoellM Ghmkler nie Terier. Aus einer Blbdranf italilclMr 
md griechisclier BestondClieile (S. IdO. Ann. .40 entstand die Intel, 
nisebe Sprache, die im römischen OiUete mit eigenthttmlicten Ab» 
weichungen zum römischen Dialekte sich gestaltete^). 

Die Ausbildung der Lateinischen Sprache zur Schrift- oilerBfl» 
chersprache datirt sich, wenn wir von der Abfassung einzelner Ver- 
träge, priesteriicher Annalen und politischer Monumente absehen, 
etwa seit der Mitte des dritten Jahrhunderts vor Christus 7). Dichter 
waren die ersten Bildner der Sprache nach den Gesetzen der Kunst, 
obschon auch in ihnen anfänglich die ganze Unbehülflichkeit einer 
noch ungefii<;cn Sprachweise sichtbar wird. Die Sprache des L i- 
vius Andronikus (c. 240. v. Chr.), der die Odyssee und grie- 
dilfiche Schauspiele übersetzte (§. 165. Anm. 8.), war so ungeleolL 
und rauh, dass man sie zu Cicero's Zeit kaum noch Feiatand. Da- 
gegen verdankte die römische Sprache den Uebersetzungen (§. 16&. 
Ann. 18.) und eigenen Dichtungen des Ennius (239-r>160. v. Chr.), 
welcher durch sorgsame Pflege des Hexameters den nngebildeCen 
Versns Satnrnins, naclidem er 600 Jahre lang gnt genug gewesen 
war, ¥Ollig verdrtngte^ schon eine so wesendiche Fortbüdnig, dass 
seinen Nachfolgern die Handhabung der Sprache in nlleit Gattungen^ 
Literatur bedeutend erleichtert wurde , wenn auch inuneij^ |inkres 
zu klagen noch Ursache hatte, dass es ihm schwer ge wSA in sei, 

■ • ■• 

6) Isidor. Orig«;- IX^j ^> 6. u. 7. berichtet über vier Enfwickclungsperioden 
der lat. {Sprache: Latinas lingtias quatuor esse quidnm dixeruot, i. e. 
IMmmub, Latlniun, Roaumam, lllt¥tiini. Prt ■ o • est, qua Tetasttisinü Ita- 
Hae Mib laae et Salonio simC wl tnooBdila, nt w kabent candaa BaUo^ 
tun. Ii atlna, fnaai snb Lattno et legibus Tuscise caeierl In Latto mnft 
loonti, ex qua Aienmt dnodeelm tabulae wcrlftM* Ronaua, qoae poit 
vegoa ezactofl a popnloBonaao eo^ta es^ quallaeTittfl, Planlus, Bsnliw, 
VlrgOltts pootae , ex oratoribus CSraoelHn , CaCo vel caeterl eAdserunL 
Mixtn, quae posk fanperium lallas promotum simul cum moribus et bo- 
mintbus in Romanam ci^'ifafrm irrupit , integritatem verbi per soloecismos 
et barbaros comunpens. Diese nUxta liugua entspricht der peregrina. ' 
Anm. 13. 

7) Ferd. Winckelmann Zustand der rom. Spraclie am Ende des zweiten 
punischea Krieges. In deu Pbilol. SJüzzeu iu Julius JaUrbb. Id33. Sup- 
plem. Bd. n. Hft. 4. 8. 

Grifeahtn Gesch. d. PhUol. iL 
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die Hcnhdt des Stuft« mit der nodi dfirfligen Spradie in bewftlti- 
ge«^, Dodi iit dies nun Bichl so wa rentebee, als ob die Dichter 
die rtaisebe Spreche eiit ans «iieDi roheo Chaoe mr BranebharheiC 
heimesgcarheitei hatten 9). Die Sprache barg ihren Wesen nach 
sehen in den Ältesten Zeilen die Kraft nnd Wirdes die Klarheit nnd 
Onrstellungsfahigkeit In sieh^ die an den Rednern in den glftnaend^ 
sten Tagen der RepubUli bewondert vird ; aber sie ^\ng noch nicht 
illicr die Darstelhiog der (äglicben Interessen und heinisdien Be. 
dürfuisse hinaus, und blieb daher beschränkt in ihrem Wortschatze 
wie in der Formbewegunpf. Das V crdieiist der äUesten Dichter ist 
es, gezeigt zu habeu, wie die lateinische Sprache, ohne ihre indivi- 
duellen Vorxüge zu verdunkeln, auch fähig sei, über den blos prak- 
tischen Gebrauch hinauszugehen. Dabei lehnten sie sich an grie. 
chische Muster an; von ihnen nahmen sie die dichterischrn P\)rinen 
an, die sie zunächst durch Uebersctznngen (vgl. 16S.), dann in 
freien Schtfpfiuagen nachahmten ($. 166.). Eigeothttmlich war den 
Rttmern nur die Satire, die sie aber aus der griechischen Komödie 
bereicherten, bis Lucil sie zum ethisch - iiritiscben Gedicht nmschnf- 
und Heraz, dem aueh die peetische Epistel ihre Ausbildung vttw 
daniLt, ihr die Vellendnng gak Das Bpos nUt dem daktylischen 
Bhythaos ist der eigentlich jambischen nnd trochahwheii Natar der 
rVmisehen Sprache widerstrebend ; nichts dcsloweniger wirkten die 
Vennche des Livtus Andronikns und Ennins fOr die Sprache se glin* 
stig, dass liukreai sehen seinen phileaephischen Steif in die epische 
Ferm giesseut und Virgil eine Ri?alitftt mit Oener wagen konnte. 
Die griechüche Lyrik, nitmeist nach dem Vorbilde der alexandri- 
nischen Diditer und in elegischer und epigraaunatiseher.Ferm, konnte 
nur glücklich gedeihen, nachdem die Uebersetznngeu nnd Nachah- 
mungen des Epos vorangegangen waren. Zu August's Zeiten war 
die Elegie, das Epigramm, das didaktische und das lyrische Gedicht 
völlig in Rom kolonisirt und akkiimalisirt. Früher aber war schon 
das l^rama, welches in nazionalen Spässen nnd im extemporären 
Sermolp (Saturae, AtelJanae, Exodia) längst existirte, durch die grie- 



er) Leeret de rer. nal. 187 sqq. (et 1, 881. m. MO.) : 
Neo ne Mnimi fUli^ flri^onuK obacuni reperta 
DifloÜe IDiutrare Ifatinis Tenlbiis esse, 
(M Ulfa noTls Terbis praeaerUm quem stt agmdnm) 

Propter egestalem linguae et reriim novitatSflk 
9) Tel. Berahardy Bmn. Ltt. Gern*. 8. 67^ 
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cUlcli« Tragödie veredelt (Uvius Andronikos, Naevius, Pakuv, AU 
Uns) und durch Plauliis und Terenz die griediiscbe Komödie (Co« 
mopä\a palliata) Mm OMiftMleB Loitipiel (eoBocdia tof»U) mige. 
lekaifea wordei» 

Ab mdsteD ;ewa«ii die iMiiechc Sf imdM d«reb das ttlSeiidiche 
Reden nul dorefa die Tlicilwihme, weiche gerade die gebibleCateB 
Voroebfliea der Sj^rache md dea Uteratarersebeinwigett «iwaadtea» 
wie di« bam jflDf ero Scipio , dem AfMkaaer » leim Kajas Lilias 
Sapieos, Q. Aelins Taben» A. der FUl war. 

Kaom eitt Jahrhundert später, nachdem die Rttmer dorch Nach« 
ahmvng der Griechen sich eine literatnr an schaim angf&ngctt 
hatten, stand die Sprache in ihrer Blllte, vnd als mur Zeit des GiU 
aar und €ic ero, weiche die prosaische Darstellnag , jener in der 
Geschichte, dieser in deic Bcredsamlieit (vgl. §. 157. Anm* 58w und 
$. 158. Anm. 15.) zur höchsten Vollendung gehoben hatten das 
Römerreich seiner weitesten Ausdehnung nahe gebracht war, ward 
die gebildete römische Sprache durch Heereszilge und durch ihre 
Anwendung beim Gcsdiaftsgange in alleji Provinzen ') nach allen 
Himmelsgegenden verbreitet und faiid hier und da einen uud den 
aHdercu Dichter, Redoer, HistorilLer, der sich ihrer mit Geschmack 
bediente. 

Wahrend nun die römische Sprache sich ihrer voUendeteo Aus- 



10) Cf. Ellendt Prolegg. ad Cic. Brut. (edit. II.) p« SS. Im AMattt „8er^ 
Bo itoflHHUi« aiciiUas<<. 

11) Die rfimlacben Beulten veratanden ntoht tauaer die fifpracke der Provina, 
in der «ie sciudten soIiteD. Philoalr. m ApoDon. Thynu V, 99* (p. 
am. Oiear.); ja mit emer gewtaen MüiTiglcelt «chimtea «le «ich, meiner 
anden Sprache als itarar Motterapraeke m reden* Cie. Veir.IV, OS. Die 
(MlL Heleilna, der dnato Prätor war) ait iDdi^um facinus esse quod egO 
in senata gntcco verba reclssem : quod quidem apud Graceo» Graecc lo- 
cuttts essem, id ferri nuUo modo posse. Cf. Valcr. Max. II, 2,2. Ma- 
gistratur vero prisci — - illud quoque nin^nn rtim perseveraiUia ni'iro- 
diebant, ne Graecis unquam nisi Latire respoiisa tlitrent qnia ctiaiu ipsa 
liiiguac \ oliiltililate, qua pluninum valent , ©xciis-na , per iiUerpreteui iuqui 
cogebaul ; uuii in urbe (antum oostra, sed etiaa in Oraecia et Aaia. Qno 
acfUcet Laliaae voela hoaoa per eianea gentea veaenUilllor dlAmdere-' 
tar. n». 

tS) Vgl. Perd. Wlaekelmann „Ueber da« Gebiet der rönlsdien Sprache 
Im Zettallar dea August'«, in den Phflolog. Skiaaea ahgedr. in Jahas 
Jahihb. tm. Si^pieai. Bd. n. ilft. 4^ S. 



Digitized by Google 



— «8 



biMimg erfreute , so pflanzte sich doch im Munde des Volkes eine 
Sfndm fpit, die der Schriftsprache xam Theil fcanic aaabiilich war« 
Bier hatten dch die \Arebaismen starr eriiaUen, so dass naa Lente 
ans einer weit frOhern Periode reden an bdren glaubte, wie s. B. 
Cieem von seiner Scbwiegennatter Lttlia sagt, dass sie ihn wie ein 
Plantns ed^ Nävius in sprechen scheine Nun halten nwar Frauen 
vonngsweise das Alterthümliche fest • wie dies auch schon PlaCon 
heaerkte (vgl. §. 7. Anm. 19. Bd* I. S. 31.) f 9ÜMn es ist in glel* 
eben niaasse auch bei den Männern der Pali, die abofeschlossen vom 
öffentlichen und literarischen VerlLehr nur ihren Privatgeschäfte le- 
ben. In dieser Klasse von Leuten erhält sich mit aller Zähigkeit 
der herkömmliche Sprachgebrauch und letzterer tritt der fort«^eb)l- 
deten Schriftsprache, der Sprache der Stadt Rom in specie, d.iher 
sermourbanus, urbanita^'^j genaiiut, als ü in g a n g s s p r a- 
rlie'^}, sermo plebejus'^) oder rusticus'?), rustiritas 
entgegen, deren wesentlichen Unterschied Cicero auseinandersetzt 



IS) C 1 e* de Oral» IBf 18» 45* Binidem qitmB audio sommi neam Laelten 
(fMsHlna enin mnlteres incorruptm aatMpittntera urvant, qiiod multonim 
sermonis exi>erte<« ea tenent Semper , qnae prima didicentnl) y sed eaia sio 
audio ut Plautum mihi aiit Naevittm vidcar atidire. 

14) Quitttil. VIj 3, 17. Urbatiifris qua qaideiu sigoificari Video ser- 
nionem praofercnr«in in verbis et sniio et usii proprium quendam gU8tum 
l rt)is et sumtajn ex ronvfrsnMoiie doctoruin tacilaia erii(liti'>nein ; denique 
cui contraria Sic ritMicitas. Vergl. VT^ 102— 11;^. üo mit ins Marsus 
hat ein besoodere« Werk de Urbanltale geschrieben. — Morhof de 
Patavinltete eap. TU. pag. S2»5 «qq. (Moriiolll IHsaertatt. ed. M%rL Ham- 
borf. 1699. 

tS) Ferd. Winckelmann: Ueber die VngaasMpnudie der Raner » In s« 
PhfloL SkiHBeiL Jahna Jahrbb. ISSS. Snppl. Bd. n. Eft. 4. 8.498-a09. 

15) Hennann de Latinttate pkJNga aevi Cicen»laai} in der Poeode ttMi*|lI. 
Hb. n. p. 909. 

19) Boras E^tiat ]I> 1| 16(K beseldniet die Hngna nntfca lait veirtigla nirts. 
Ueber die Lingua nuttca Laltna and romana a. Wachsmath Im Albe- 
viiua I, 8w p. S7t 

18) HanptstaDe De Orat. ITT, cap. 10—14. über die verschiedenen Qpvediwei- 
sen, besonders über das Latine loqui, die rustica et agrestia 
vox, die peregrina ins ol e n f i <). und das ornate et apte rtlce- 
re. Cap. 11, i2. Ilusiica vox et a;^its(is quosdani delectat , quo magis 
antiqiiltatem, si ita soact, eorum sermn retinere videatur. Cap. 12. K- H. 
Cum Sit qiiaedam certa vox Roniaiü gencris urbisqiie propria (das ist ebea 
die Urbanitas), in qua nihil offendi, nihil dispUcere^ oiliü anuxadverti pos- 
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Der Seiao msliais, M-elcher an Arcliaismeo , Solttzismen» gemeinea 
WSrtero (verba soniiila), breiter und geneioer Amepracbe utl^ 
aber In allen kleioeieii Städten nad aaf den Lande die Umganga- 
iprache war, ja eelbet ia Boai geeprachen warde , warde von den 
Rednern nad gebildeten ROnem nach Kräften vennicden> Ehe aber 
die Urbaaitae dardidraag nad die Raetidtas aaa der Uteratur und 
von der Rcdaerbflhne verdrängte (aaf der Schanbähne bedieate mau 
eicb der raeticltaa abBichtlieh , um sie gemciaen Charakteren ia den 
Mnnd an legen) ^ zeigte sich eine Mieehniig von ArehalsBins uad 
Modernität, wie in dem Stil des L. Rornel Siseoaa^), des Sallast 
und Kaj. Asinius Pollio ^'). Die Scliattiruugen, welcire die römische 
Sprache ia den Provinzen erfuhr, bezeichuete man als sernio pe- 
regriiius. Aber auch von diesem letzteren wollte der gebildete 
Römer und sorgfältige Redner nichts wissen und vermied ihn als 
barbarisch. So bildete sich denn ktiv7. vor und besonders seit und 
durch Cicero jene auserwählte, klassische Sprache, welciirdem griechi- 
schen Attikisnios au die Seite gestellt wird, und die sich ebenso sehr 
durch ihre nazionale gravi tas als durch die griechische suavi- 
tas und den abgerundeten Periodenbau auszeichnete. Die Nachah- 
mung der Attiker hatte hier grossen Einfluss geübt, deren gttnstiga 
Resultate die Römer selbst gern und willig anerkennen. So wie 
aber jeder Kärpw seinen Schatten mit sich filbrt, so trieb man hier 
and da die Gräkomanie doch zn weit, in so fem man ans missver- 
staadener Elegana oder um seine Renntnisa dieser Sprache an den 
Tag an legen, griechische Wärter in die rämischeDarsteHnng misch- 
te ^ Doch waltete hier hei den meisten Autoren ein verständiges 
Maass oh , und nachdem die Römer bei ihrer Liebe iura Griechen- 
tham, besonders seit Cicero , als dessen Weili es au betrachtaa 
ist, der latdnlBchen Sprache die Pägsaaikeit nur philosophisch» 



iütj aUdl sonare au( otere per^;riniim : kuc sequaniir , Aeque aolimi m- 
•ttCMU iHfeiitate% «ed etiam peregrinam fmolenaadi Aigere discamus. 
19) Clc de OmU VtSf 14, 46. Oiiare Cotth noster, cigus (u illa lata, Siil- 
pici, nonnumquam imitarisy ut Jota literam tollas et E pleAisainuuu dtoas^ 
non mihi oratores anHqii08, »cd mei^sores videtur ijuitari. 

80) Cf. Ellen dt ad Cic. Brut. (edit. II.) p. 110. not» 47. 

81) Cf. UijiBtiL I, 9, 4a. Macrob. 8a(. 1» 4. p. 812. Bip. Charifl. I. 

p. 119. 

88) Cf. Lucil. 8at. V, 1. 'Ox^qö y riue simul totum ao cvft^iQttXitSSts, 
Diese SiUe charakterisirt die Börner als bilin.gues. 



Digitized by Google 



— IM — 
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Danlellung: emn^eo m haben ^^), und mehr noch seit August, unter 
dessen Regierung das griechische Studium alle Gebildeten bis zur 
LeMeasdiaft ergriff, nit individmUem Geschmack und Geschick den 
Cfriccheii eine gewandte Darstellnngsfom abgelernt hatten, w ward 
ihre Sprache in Median einer lüeratur, die «cb eben so durch 
ihren würdigen Inhatt aaaieichaet, als durch ihre voUeadete Fem 
anspricht. 

Von der Erziehung und dem Un ter r ichtswesen 

Die Braiehang hei den Etfmem war wesentlich vt-rschieden fob 
der hei. den Griechen; während letatere die vollendete Braiehung 
des Menschen nach seiner geistigen and körperlichen Seite hin er^ 
aielten, waren die RAmer iasofcm einseitig, ab sie in den ersten 
fttnf Jahrhunderten fasi nur auf körperliche Tttchtigkeit und kriege* 
rische Gewandtheit sahen , dag^en anf geistige AusbUdnng wenig 
Werth legten. Die griechische Musik und Gynnastik ist daher dca 
Römern fem geblieben ; denn die auf den praktischen Kriegsdienst 
beschrankte ROrperttbung kaan kaum als Gymnastik heseichaetwer. 
den und die geistige Bildung derXngend beruhte auf einer darftigen 
Bekanntmachung mit den Thaten der Vorfahren und deo Staatsge- 
getzen , in der Absicht patriotische Gesinnung 2u erwecken* 



8«} Vgl. Bernhard y Röm. lAt. S. 206, dazu Äole ÄSl > auch sonst} it. B. 
S. 98 uud S. Ö7 fix. mit Note 173. 
1) Cfr. Aldi Mau u tu Epistola de arübus Uberalibus veleruv Bonunianm^ 
im Tbes; «ronovli, TOM. VI. — H. Conring: de atudlis libanUbus niUo 
Bomae et OtmttanUnopolis. Beloutad. 16M. 4. Ckr. Cellarli din. da 
«Cndiis Bomanoram Itteratfs in orbe et provlneltt. HaL lesa 4. ilTW, 4* 
auch unter seinen Dinertt. Acadd. cura WalcUl, Idpe. 1718. p. Ml mth 
mid im nes. Sallengr. T. JH). Conr. Budde de studüs liberalibas iqimI 
veleres Bomanos. Jen. 1700.4. Jo. Ge. Walch Dlariibe de varits modle 
Ütcras coleudi apud vetf. Romaoo«i. Lips. 1716. i. (und in de» Psrergg. 
Aradd. Lips. I/SJI. 8. pag. ilsqq.)« N. Krieg k Diafrlbe de pere;ajl- 
iiatiouibtis HoniRiinrtirn Hcademicis. Jen. 1701. 4. J. Olivae H Ii o d i- 
giiii de antifjiia in Itouianis m liohi Granimaticorum disciplina. Venet. 
1718. 8. Jo. Ge. Frickii di«p. de iiiidb eniditionis apud Rom. 172S. 
Le op. R Uder de scholastica BonaDonw fnstttultoae. Bomae tgtß. 4. 
W. Ad. Becker Galliui oder Bomiselie Sceoen aw der ZottAugnate 
(8 Thle. Leipi. 1886.) TU. I. 8. 85^81. G. Bern bar 4 jr in der BAn. 
Lll. Gesell. CHftUe 1890.) & 18^48. 



c 
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Abgesehen von den Schulen iu Grossgriecbenland, wie z.B. zu 
Tai tut, Krotoii, Mrtapont, <!ie von Pythajforas ausgiug^en und noch 
in spätem Zeiten der Republik vuu jungen RoiDern als Sitze wissm* 
icbaftliclier Betriebsamkeit besucht wurden, gab es auch iu dem eigent- 
lich römischen Gebiet zwar frühzeitig Schulen, wie dergleichen ludi 
litprarum r luili literarii *) , welehe in Buden (Ubrrnae) auf dem 
Markte gehalten wurden, zur Zeil der Dezemvirn in Rom erwähnt wer- 
den ^) ; oder etwa ein halbes Jahrhundert spater, xur Zeit des Kamill, 
«lerSchuIroeister TonFalerii, welcher ttit seinen Schttlern Exkanionea 
machte (Liv. V, 27.); aber weit her mochte der Unterricht in Michea 
Scholen nicht sein, in denen es auch etwas tuanlluariich hergegangen 
«II Min seheint*). Wenn Li?in8 ersfthlt, ila» um du Jahr 908 
Chr. <Ke Jugend Btrntkisch gelernt hnhe, wie spiterhiii «lie grie- 
chische Sprache, so aag sich dieses nnr von wcolgcii Sfthnen der 
Vornehmen hebanftstt lassen, da maa sonst weis, dass von den alte- • 
stoB ZeHea her his auf die Binwaademag der Oriechea aacb ICaliea 
ia dca rünisehca Schalsa kaasi die aoChweadigstea Dinge ftr dea 
Banshedarf gdehrt nad gelerat wardea. Deaa es awccklc^ wie schon 
gesagt, die hlasliche BiaiehaBg nad der Schalnaterrieht aaf Hihraag 
des PatriolisBiBS ah. Der Kaahe ainssfe die Zwftir.Tafelgcsetoe«) , 
oder Reden and Verse anm Aadenkea aa grosse Männer der Vor* 
aclt nenorirea, die er nach wohl hei Goslai&Iera aater Begleitung 
der Plöte. rexitiren musste Noch praktisdMr war der Unterricht 

SD Plaut. Meroat. U, 9, SBL 

9) Livius ni, 44. YirgiDi, veaienti in forum (Ibi nainqiie in tabemb Ittera^ 
mm ludi eranf) roinLsrer decemvirt libidinh mnniini injecit. CflOioajrs» 
Halicarn. XI^ S8., der die Schule to Jnfaaxaltioy nennt. 

4) liivins \nf. 2''i, (Camniiis) ingres'^ifs iirbfm, uhi — — vidif, infonfosfiue 
opifices sao quemqae operi, et ludos Uterarum sOrepere discentium voci* 
hm etc. 

6) Iii vi U S IX^ a^^. : Hnbeo auctores^ vulgo tum pueros «icut nunc Graecia^ 
ita Eeniscis Uteris erudiri solito«. 

6) Dies bürt erst zur Zeil des Cicero mü , de Legg. II, 23. Discebamns 
enim pueri XU, nt cannen neeessarium : quas jam nemo discit. Cf. E 1^ 
lern dt ad Cic. BraCum. (edit D.) p. 12 9q. 

7) CC Cic de legg. n, 24. TttiC. Qo. I, 2. (cf. lY, 2.). Quamquam cat ta 
Orig^nibuB (jutO. M. Porttt Calonto), üolttos «me In epnUs ciuwre convivas 
ad ttUdne« de daronnu hoMintua virtMIbas. Beaonden Varro ite ▼IIa 
Pop. Roai. apnd Nonlam a. y. aaea roee (f. 7S6, 00. ChHbofr.). Paerl 
modesti ut cantarent cannim aaUitta , tn f«U»na lande« eraat au^onaa. 
y aler. Max. 11^ 10. 
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in den Jünglin^sjahreu , indem man die juflu;cn Leute Mänoern von 
anerkannten Tugeiidtu und Verdiensten als K o n t u b e m alen zu- 
gesellte , unter deren Aufsicht sie sich Erfahrungen und Kenntnisse 
des Staats- und Kriegswesens sammeln mussten ; auch gab man wuh) 
den jungen Leuten fürs erste Kriegsjabr noch einen besondern Auf. 
»eher mit Doch hörte diese praktische Art der Bildung seit SuU 
la'0 Zeit schon ganz auf 9). 

Der literarisrhe Unffrrifht beginnt erst mit besserer Einrichtung 
der Schulen, die mau vom Freigelassenen Spurius Karvil Qc»2&0 
V. Chr.} an datiren kann '^')* Methode war noch ein unmittel- 
bares Resultat des Bedürfnisses; der praktische Römer pliilosophirte 
himI dystcmatiairte in solchen Dingen nicht und nur als vereinzelte 
Stimme liess'sicb M. Porcius Kato hören in seiaer Schrift de 
liberifl edHeandisi welches Werk verloren gegangen Ut CrergL 
{« IfB* Ann. !.)• Mit den Schulen trat auch, des Bcddrfiiiss ven 
Scfanlliflciieni bervor und unter diesen war dielateiniscbe Odys- 
see des LItIus Andronikus lange Zeit das beliebteste (rergL 
f. m Aam. 9^). 

Dnrcb den Einfluss des Krates von Hallos (f. IdO. Aam. A.) 
md der drd grieeblseben Philosophen, Diogenes, Karneades 
und Krltola9S (f^ IdO« Anm. 10.) erbielten die Sehnten ebien 
grieehlschen Zusebuitt und es wntde ancb nnr in giieebiscber Spm- 
ebe nnterricbtet. Spiter beaotnte man deren Lebrart nnd erriehtete 
mehrere Schalen, in denen seit L. P I o t i us Gallus (c. 92. v. Chr.) 
römisch dozirt WMrde(vgl. §.157. Anm. 38.). Ais Lehrer derRhe. 
torik zeichnete sich aus üUicil Pili tu. s, Epidius, Sextus 
&lodius, Kaj. AI bu t ius Si I US (§. 157. Anm. 57— 60.), M. 
Po r Clus Latro''), Mark Aurel Fuskus, Kaj. Annius Cim« 
b er ") u. A. Als iiehrer der Grammatik (und theilweise auch der 



&) Cic. ap. Serv. ad Aen. 5i6. Ad miUtiam euntibus dari soltU sunt 

GusCodeSj a quibu» primo mno regantnr. 
10 Vgl. Bllendt ad Brnt 86. pag. 91 sq. 
lOj Plut. QniieBt.Bom.W. 'Oijjt ^Qlayto fiioSov Maaxtty, xai nQuios dyf^U 
yQ«/tfi«w9$iduif»mhl9r ^q^iös KttQßli.tos, dntUv&iQog KaQßilhv rof 

11) QttintlL X, ^ 16. Qal pitaaw dacl nominl« proAiwor Mii flnni- 

mMi In sdiolis o^nioneia obtineni. 
19) Cf. 1. 6. Huschke CtauBent. da Cttjo Annlo CSrnbra. Rosteeh* 18M* 

vgL auch Spaldlag «d QuintiL VID; 8^ 99. 
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Rhetorik) Bind bervonraheben SAtIms Nlkanor (§. 147. Ams. Sl.), 
Aurel Opil (§. 147. Anm. 22.), Orbil Pupill Vater und Soho 
(s. Anm. 21.), Mark Aiiloii Gnipho (§. 147. Anm. 25), Le> 
n ft u s ^^), des Pompejus Freigelassener, A t e j u s der Phüolog (§. 147. 
Adoi. 27.), Valer Rato (§. 147. Anm. 31.), Stabe rins Hiera 
oder Stabei iiis Eros'^). welrher Lehrer der Republikaner Bru- 
lus und Kassius genannt vi ird, watirsciieinlich derselbe Staberiu.^, der 
von Fronte neben Lampadio, Aelius StJlo u. A. erwähnt wird; 
ja vielleicht auch identisch mit dtm Staverius bei PriKcian '^), 
welcher ein Werk de proportione, d.i. über Analogie tichrieb '^). 
■ — Auch in den Provinzen wurden grammatische Schulen eröffnet und 
als Lehrer der Grammatik im diesseitigen Gallien werden genannt 
Oktavius Tencer, Sisennniss Jafcchiis imd Oppins Ka- 
res «der Cbares ^ 

In den nacb griecbisches Rlnsteni errichteten Schulen war 
flanpiMGhe des UnCerridits der Vortrag von Gedichten , die Erler- 
. nang der griecbischea Spracbe «nd mandlidie Grlinternng giieebi- 
schcr Werke. Dieses kennte jedoch anfänglich nur ait Srwadise- 
M nnd Vorbereiteten geschehen , bis erst ^tttcrhin die Methode 
nneh für Anfiuiger akkoannodirt wude. Neben griecUschen Schnl- 
hicheni nnd des Livins Andronikns Odyssee machten sich ge-< 
gen Ende dieser Periode anch rOnusche Antoren gellend, wie ViigO 
nnd andere nenere Oichter, wie dieses meist in der Schnle des Bf i^ 



13) B u e t. de dar. gr. c. 15. Lenaeus , Pompeji Msgni Jibertiis et paene 
omniiim expeditionum conies , defuncto eo filiisquc cßin schola 8ii«>en- 
tavic : docuitque ia Uarmi^ iui Telluris (aetkinj : ai qua regione Pompo- 
jonmi domtu fuerat £r war ein heitrer Gegner des SaUust. 

14) Suet. de ill. gr. c. 13. Staberiua Eros (lUera), suo bero eat» de 
ealasta et propter itttfamstettmi ■MamwiMwa, domli intaroelcnwBnfr* 
tarn et Caasira. Seat gel tndMt, eoa taiMa honestate praedttnaiy nt 
tenpoiilNis Syllanto proseriptoram hben» gratis ^ atne laeteetfe oDb in 
disciplinam receperit 

VS) Fron to. in £plil. ad AntOBimm Plan X. pag. 85. (ed. Frsaeof. 181<l.>. 
1«) Prise tan. Vin. p. 998. 871. ed. KreU.). 

17) TgP. Ii. L er seil Die rdmiseken Diorthoeen. g. JB. pag. 88. 

18) Suel. de UL gr. cap. 8. Nan In prortnclas quo^ae Gnunmattea pene- 
(raverat) naadme in eidila togata. tnter qnca Octavius Tenjcer» etSlsoen- 
niuB lacchns et Oppins Ckre«: kie qnldem ad uIHshmi aetatem et en jsm 
»OB gtesan nodo deieerelu> «e^ et viso. 
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roten Qvintai Ca eil der Fall war, oder in to, ftbrigeas nicht 
iehr bemditen, Sdnüe im Attikus, Cicero*» Ftoinies 

In iolcben Schulen gebildet worden m eein, gehörte loai gntco 
. Tone nnd die OhenCen im Staate , wie CKaar nnd August , ehrten 
das Lehramt ; jener eriumote Ldirem das Bfiiferreeht , dieser In. 
■iiniitätett voo Staatslasten zu. Dabei war aber das Loos der Leh<* 
rer nicht eben das glücklichste; sie hatten mit vielfii Widerwärtig- 
Ivetten und be^nders mit den Ucdürfuissen des allUgliclien Lebens 
2U kämpfen ; das Lehren oder Schulhalten galt oft als letztes Mittel, 
wodurch Unbemittelte und ausn^rdiente Krieger ihren liiteiiialt zu 
gewinnen suchten, wie Leiiäus (vgl. Aniu. 13.). Markus Pom» 
pil Andronikus (§.147. Anm. 23.) verkaufte aus Noth seine i*a- 
picre^*); Valer Kato starb in <;rösstpr Armulli (§.147. Anni.31.); 
der durch seinen Schuler Horaz so berühmt gewordene Orbil P u- 
pillius''), dessen gleichnamiger Sohn ebenfalls ein Gram- 
matiker war, lebte als Greis in Armuth unter einem Dacbstiibchea 
und konnte bei seiner überhaupt reiaharen und derben Gemüthsar^ 
weiche Vornehme und Schaler fühlen musstcn ^^), es sich nacht ver- 
sagen, in einer besoodern Schrift^') Klagen msanoMU an stellen über 
die Ungeiechtigkeitettf welche die Lehrer (piofessores). von fihrgein 
der Aeitetn ricknchtslos sn dulden htttlen. Orbil gieht «gleich eis 
Beispiel aby dasa das Aait eines Lehrers eben nicht das ehrenvollste 
war, indem er als ausfcdient» Scbreiher nnd Soldat hei seiner Rflck* 
kehr nach Rom im lilnErigsten Lehensjahre ontcr dem Konsulate des 
Cicero eine Schule errichtete, um sein Lehen nu firistenY, und in der 
er mit mehr Eenomm^e als Erfolg lehrte. Doch fehlt es umgekehlt 



18} Soet de fü* gr. «; 16. Primus dtcUur lattoe ex tempore dispiitasse, pri- 
mamiu» Tirgffinni et aitos poe(M nom praelegero eoepis»e , quo4 ettam 
Demitll Man! vcnlenhis iwlieKt: 

Sptarota teMOomm nnMciilA vatem. 
Cf. Oros ly 16. nail Weiohert de vctm. biinria srn pe cn. f. 9f» 

nO) Snet. L e. espw & 

21) Bnet I. c. eai^ •* 

ag) Horas ^Bpp. n. 1,71. et Domltins Marsui Sf. Sntt 1. c eap. 0.) 

nennt ihn wegen seine« PreiiiM^lagens ^^plagosus.« 
SS) Cf. Suet. I. c. oap. 0. Ctowöhnlich Perialogus betitelt; Oudendocp 

mtUI Paedagogus lesen, Emesti vermuthete Periauiologus; Tou- 
pius Emenrfar. III. p. 171. TltQiaXyr^i, welchem Meineke Quaest. Seen. II. 
p. 22. beistimaiL Vgl. Leipz. Jalirhh. 1629. Bd. IX. HA. 3. 8. 307., wo 
& 361—863 vom Orbil überhaupt gesprochen wird. 
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aiiclj nicht au Beispielen , mit welcher Freigchij^keit Grammatiker 
beluliiit wurdeu oder wie srln sie sich ihre Dienste bezahlen üessen 2*). 
Q. Katulus erkauft sich den Ltifaciiis Daphiiis um den Preis von 
200,000 Sesterziea und gab ilin dann frei; der Ritter Eficius Rai vin 
miethete den Lucius Apulejus mit 400 Sesterzien jährlicher 
Renten, wofQr dieser eine Annhl joager Leute unterrichten BusBte; 

Ausser durch den Umgangs mit Griechen bildeten sich auch die 
jungten ROmer auf Reiseo besonders io Griechenland, und suchte« 
4ie Sitse des höheren Wissens auf, wie Athen^), Apollo ai«, 
Rbodus, Mitylene und Alezaadriea. Aach MMetca sich im 
Raa gdehrta Gesellschaften, iletea WtgVMtt ra Vaitsmagea » 
fdehrtea aad philosaphtscbea Disputaakmea, litenurisehea Gastnilcm 
snsanmen kamen ^J. Dieses geschah haM in Privatariifceln, wie hd 
Cicero nad Mltcen, haM an OlEnitliehen Orten, wie im Tenifel les ApaUn 
Palatlans, wo Aogast spttter eiae Bibliothek sliltote. Aach Intal 
sieh hei den Rönem nach Analogie der griechischen ■anierlden so» 
genannte Rnnl a nisten, welche des Rnnlas Annalen OffMtllch, , 
n. B, ?or dneai Pnblikuai fm Theater lesen ^) ; Ähnlich mochte die 
licsung der Aonalon von Seiten des Qnfaitni Vargontejus gewesen 
sein 

Mit der griechtschca Lehrweise kam die grammatische oad 
rhetorische Bildung zu deu Römern, welche aber bei ihrer durch- 
gehends praktischen Tendenz die Lehr- und Lernart modifizirteo und 
römisch gestalteten -, ja sogar den Lehrstoff unter die Zeusur stellten, 
damit nicht ehva zu viel Oriechenfhum eingeschmuggelt würde. Doch 
wurde dadurch die Wirksamkeit der Schulen nicht wesentlich ge« 
hemmt ; sie war ausreichend , um den Charakter der aufblühenden 

SM) Cf. SneL 1. c. cap. d. ibid. Casa u bon. 

S6) Cfr. &. N. Kriegfc üialribe de peregrioatioiüJbiw Homanorum academicUu 
len. 1704. 4. 

SO) Wohin z. B. Horax (£i>p- ü, 4)^) in seinem xwfinsi|;8ten Jalue ging, 
na nOMopUe so lUnUren. Ct Ci«. de Oral. UI, 11, U. ad AWcXn, 

as. OTid. tubu 1, s, 97. 

ST) Wied« borg fiber die Ymtoamigeo der Atten. Im phflolog. MAgasla 
TUU I. B. 90t C Reinnanii idea nywktm. aatif. Itter, p, 4M wqn. 

SS) HagewUek Ueber die Rntateiiuiig einen gdehrtea Somtes hei den 116- 
nenu In s. Kleinen üChrlllen. Schleswig. 1780. iL 

90) Bn B6is|iiel nun jtpfilerar 2ett glebl Gell las N. A. XVni> 6. 

aO) Suet HL gr. c at. 0. Vargonl^ua aaasles Baatt, qoot ceiOn dtebus ia 
mgM frequenttn, proBiUtiabaL 



yieratar m gisUUfn nii «las gelehrte, polybbforifclie Elcnieit am 
begründen , in» 4le rOideciie Uteratar dvrdiJriagt. Auf den Ble- 
mentarunterricht der mir in ScbrdbeB, Lesen, Readtiren des Aus- 

wendig^gelernten und im Rechnen bestand , folgte nämlich ein gram- 
matisch - rhetorischer Unterricht, welcher sich nicht bios darauf be- 
schränkte, dass ein grammaticus oder literatus und ihctor Latinus 
den Jüngliog durch Deklamazionen über irgend ein Tintna :?ungen- 
fertig '^u machen suchte''^), sondern ausgerüstet mit der Kenntuiss 
griechischer und r<)niisrber Literatur und allerlei historischem Wis- 
sen, wusste der Lehrer seine Jünger mit positiven Kenntnissen so 
weit auszustatten, dass die bei piiiein i;raji)riiatiriis c;e\vonurn(.' Bildung 
schon ausreichte, um aus seiner Schuie zum öfteutlichen Leben über- 
jiugehen^^). Doch blieb man dabei in der Regel nicht stehen; son- 
dern man schloss sich an einoi rJietor Graecus an, unter dessen LeU 
tung griechische Autoren gelesen, exzerpirt, epitomirt, äberseUt, er- 
Uäii BDd nachgeahmt wurden, wie z.B. Brutus und Cicero sidi in 
Konneatiren der- Griechen abten (vgl. $. 157. Aon. 85.). 

So cnfing der philologlflche Gnst, der sich bei den Rttnem 
mit Beginn, der LiCenUar offenbarte , seine Havptnabrang nns den 
Mnien der Qrannatiker und Rbetoren. Unterstatzt wurde dieses 
gelelune Treiben dnrdi die Zunabno des gelehrten Materinls und 
die Anlegung von BibttoChcken. 

§. 113. 

Von Scbriftgebrnncb. 

Der ScbriAgebraneh, den die Binwipderer tos den Osten, na- 
aeadieb sebon Ef ander und K armen ta (Nikostrata) , m den 
ROnem gebracht haben sollen, darf vor der Gründung Rom's in Ita- 
lien angenommen werden Die römische Buchstabenschrift ist mit 



tl} Vgl. e. Barnhardy Bto. Uterst 8. 

88) Heber die Lekrweise der Bbetoren Snet de dar. rbett. e. 1. wd weiter 
naten ia (. 

98) Suei ID. gr. e. 4k Aedtebam ettam memoria patrmn quosdamei 
tldi stallm • lade traasUsse in fbrnm, atiiie tu 
im paCronorum reeeples. 
1) Dionys. Hai. Anttq. Bo«. II, aach welchem Boatnliu dem Yalkaa 
ein ehernes yier;2:eRpanit weili^ iwl muQ* mvx^ iilw (artitup 'ibdrKt 




gcfiifeo MediltkafiMCii gai» idenCiadi mt der griechischen oder 
fcadneiMhea >). Es ist MCarlicb, dass das griecfaische Alphabet f\U 
stHndig nach Italien wanderte , dasa aker die RVoicr anr «nadiat 
diejenigen Lantseiehen anfnabmcn, welche lie gcmftaa ihrer Spradit 
brauchbar fanden. So scheint das Älteste Alphabet derBAmer nach 
der IVadiaion der Grammatiker nur ans secbsaehn Zeleben be- 
standen sn haben, nümlich ABCDBIKLHNOPQRST» 
Die griechisehen sibilirenden DeppeUtonsonaaten M, V und Z, aowie 
die Aspiraten 6, <P und X bednrfte der alte Ettmer niehl «nd eist 
der BintiM des griechischen Sprachstndhmu seit dem dritten Mr- 
bvndert und die Binwandemng von griecbiscbett nnd*' barbarischen 
Namen (vgl. über Phryges, Pyrrhus — Bruges , Burrus in §. 151. 
Anm. 8 u. 9.) hat die Einführung der Aspirata H , sowie der Sibi- 
lanten X (x) und Z gefördert. Dass das V , welches bald \'okaI 
bald Konsonant ist, und dem griechischen T seiner Form wie seiner 
Natur nacli entspricht, erst spAt eingeführt sei, lasst sich nicht den- 
lieu, da doch schon der altert ( Homer ein Zeichen für den Vokal 
Ü so wenig entbehren konnte als für den Konsonanten V, der nicht 
nur in der ifralLiti Paniilie der Valerier , sondern auch in einer be- 
trächtlichen i>lcnge von Verben, Noniinen und Partikeln sich geltend 
nachte. Am eulbebrlicbsten war noch das G, da es durch C vertre- 
ten ward, neben welchem sich auch das K fand, obschon dieser Buch- 
Stab durch C fast ganx zurückgedrängt wurde. So finden wir denn 
in dieser Periode etwa seit 150 v. Chr. ein vollstfinc^iges Alphabet 
?on dreiundzwanzig Zeichen : ABCDBFGHIKLAI 
NOPQBSTVXYZ. Die Brwdtcmng, welche in folgender 



S) Ueber die Abstammung des römischen Alphabets von dem griechlnchen 
nprlclit Dlon. Hai. lY; M. jtöt^ dUfiHyiy 9 orqlf (nfialleh des Serriu» 

Plis. n. N. Vn. a7 (SS^ Veteres Oraecas (llleraa) Aiiaae easdem ]nm- 
ne f fuaa aane sunt Latinae , indieto erit Belphica tabula anttqul aerlft, 
^uae est hodic in Palaflo, doao principina Minervae dicata In bihlioOeea} 

cum inscriptiorie tali : ffavatxQäx/js Tiaa/ifyov H^tjyaioe äy(&tjxn'. Ta- 
cif. Annal. XI)14. At in Ifalia Efriiscl ab Corinthio Deinarato, Abori^ines 
Aruade ab Evandro iIkHi criint (litf-rarum fonna'«^: et forma literi«« Lnfini!*, 
quae veterrimis Graecorum. Sed iinln-; quoqiK,' paucae primum fuere: 
deindc a4ditae sunt. Quo exemplo t'latidiiis trcs literas a^jecit. etc. Eine 
Vergleichung des griechischen und lateinischen Alpliabets giebt QuintiL 1, 4. 
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Periode des KUudiiu kaiserliche Majestät vorsuBfliMM gendite^ ging 
■U dem Ableben desselben auch mit zu Grabe. 

Der Schriftgebraueb war anßlaglich auf Inscbriftcn, religiöse und 
^litische Vorschriflen und eine dürftige GesehichtsliteraCar beschrttakL ' 
Bui Havpcliiiideniisa der aUgcvcuierai Verbreitung des SdurifUge-i 
bnuebs lag ia de» ■ubchiiUUehen Mrcitoaterial. 

f. 141. 

Vom Schreibmaterial. 

Das Schreibnatcrial bestand anftoflich in Metall *)« Bann- 
ftait — über'), Leder»), Linnen — libri liatd«) und Hols- 
(Codex, Candex) oder Wachs tafeln Der Verkehr mit im 
Osten Ahrte ein besseres Schreibniaterial (charta) kerhel Aegyp- 



1) lo. O. y OS s Arfstturdu IIb. t e. <& 

]■) Voss L e. L e. a«. Isidor Origg. VI, 18,8. Liber est interior Mea 

eorticis qDM UgBO oobseret. — Unde et Uber dicitur , In quo aoribünus, 

qnia ante tt^mn cartae, vel membrananim de libris Arbortim voIumina fle* 
baut ; id est compaginabantjtr. üade et scriptorp«? n libris arborum libra« 
riü8 vücaveruDt. Salmssius de laodis uturarura c.X leitet Über tob 
l4a»St 14710 Q ab. 

8) Noch unfer den Kaisern schrieb man in besondein F/illen auf Kiep han- 
tenieder, und solche Schriften hiessen librl elephauiiui. Cf. 
Flay* V op iso. vIt. TaciÜ c. & Nam diu baec senatu«» coo^ulta , quae 
nd piliiclpea perttaebant, la libtte deiilhanCiafs seribebaotor. Das» nnlsr 
UbrI eleiibanliai BAoher ua Tersteben seien, die In elpbenbetnemen Scbribi* 
kea aafbewabvt worden setea, bat bmi fiOschlidi assenomaen. Isidor 
Orlgg. VL c 1», 1. crwttat omeala elephnnfina, was die fiaebe devttich 
genag nacht 

4> Die Linnenbücher enthieitea meist' Veneichniise der Obiigkellw und die 
wichrigseen Ereignisse des Jahres. Sic wurden fta Temiiel der fifoneta 
aufbewahrt. Livius IV, 20 — qiiod tarn veferes annale«, quodque ma- 
gistratuiun libri, qiios I in teo» in aede repo-sifo'« Monefae Macer Licinins 
citat itieuUdem auciorcs, -- . Auch unter den Kaisern m der jiiiiUoiheca 
Ülpia gab es noch iibri lintei. cf, Flav. Vopisc vit. Aurelian, c. 1. 
n. 6. VgL Voss. AristÄTch. Hb. I. c. 38. 

^ Anf solche Tafeln, die von Holz waren, »chricb mau auch in alteren Zei- 
ten Briefe, wonnob der Briefträger tabellarius genannt wurde. Isi- 
dor. Origs. VI, 8, 18. Ante cartae eC nembraBamm usum in dolatls ex 
* ligno oodiciDis cpiitoiMmsi doquia scribebantor, nade et pomtote« esrwa 
tabeilarios Tocaveruat. 
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Um Ikferle die PapyroKpfUate, Pergamut tcH Baacnea U. im 
Per|ran«nt, MeiibraDa. Fir die Papyromberdtuif ballt 
Bmm leine cigcaen Pabiftea ^> , die bceonden nr Zeit Ciccve*i ii 
iVor iLamen. Dae Pepier wurde dimh Iidnco , Qiitteii , ScUagea 
«nd eerfftltiges SertiTea sa dacr soleben Vellkenuaeiilieil geWacfct, 
daei ce ao Sctonheil nad Güte aaeeraB hentiiffla Schreibmaterial 
nlelito nachgab. Dae Perganeat.wnrde wegen seines heben Prei- 
ses weniger gebnmcbt Aach bot die Papyrosfobrikaaion die Ba» 
qnenlicMieit, dass SMn statt der nnbehfllfliebcn Perga«eatrellen ia 
ZylinderÜMmi (Volumina) des (^art^nrouit fMerte, sodass die 
Blatter bachartig aaeiaaader geheftet wurden (Cod iees). Da das 
Papier sowohl als das Pergament nur auf einer Seite glatt war, so 
beschiif b man auch nur eine Seite. Nur wer recht sparsam mit die- 
sem Material umg'm^^ beschrieb beide Seiten, und dne auf beiden 
Seiten (in Charta aversa) beschriebene Holle über Opisto- 
g r a ji Ii u s Auch pflegte man beschriebenes Material, wenn der 
schriftliche Iniialt ühne Werth war, wieder zu überstreichen und mit 
einem andern Inhalte zu beschreiben. Ein zum aweiten Bfai be- 
schriebenes Buch hiess Über p a I i in p s e s t u s *). 

Man schrieb mit dem *Jvdtxhv j.illav ^ einer dunkelen , fuscbarti- 
gen Farbe 9). Die Schreibtinte (atramentiim librarium) wurde 
aus Russ von Har2 oder Pech gewonnen **^), die man auch mit einer 
Attflasung von Absinth Teisetate , um dadurch die BOcher ror der 



Vgl. %. S. ABm.7. Isidor. Oilg. Tl, 10. Tost ArMsrafc. lih.1. csr. 
W. A. Beoker Mus tU. I. 8. Mt A Belakard Im UMbnglta^ 
aer adud-Prognuam 1688. S. ML 

9) Pilo. B)pi8t]ll,& ecBOlly da» dies MiaOkeUa gefhaa kabe: ,,12lecloram 
comneatnlOB oentom Mzaciiila mlU rditat^ optoCographoa fnide« et ml- 
otttteRime 8criptosy quft rattooe malliplieatnr hio »Nmeni»«. Cfi Marti ai 
Eplgr. \m, 62. 

8) Cicero Epist. ftd Famil. MI, 18. Nain qiiod in palimpfiesto, laudo eqiif- 

dem parsimoniam : sed iiilror qiiirt in iHa Charta fiierit , qimd fft'!er<' ma- 
lueris, qiiaiii l)aec scribere: nhi forte tuas epi;ä(ola8. Aon euün puto^ (e 
meas «pistoias delere, nt repona.s tuas. Cf. Ca tu IL XXJI; ^ 

9) Cf. Voss. Aristarclu Ub. I. c. 39. 

10) PI in. H. N. XXXV, ff, 25. Fit enim e AtUgine phiribii» modis , resina 
vel pice exiiHtis. Propter quod officiaas etiam aedificavere, fumim eum 
non emlttente«; lundathtiai« eodcfli modo dt e taodla. Aiidtenrtnr Air» 
naonm baUaeirumque AiUgtne , quo ad irolnnlna aortteada afanOu'. Soat 
«Hl ei Tial Iteeem ilcealam* eaoof naat ela 
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jBeistörung durch Uog^esiefer ra schätzen Zu diesem Zwecke^ 
Dämlich das PApicr vor Wflrmern und Motten (tineae, blattae) m 
crlwtteo, pflegte awi ancii das Papier mit Zedernsaft oder Safiraa tu 
beslreicfceii wodordi naa der nnbeschriebeoeo Rückseite suglridi 
eine felbe Farbe gab. Weniger schrieb man mit den branacn Safte 
des Tinlenfisehes, sep^a, weleben Avseniiis (s. Ann. 15.) als fiilfa 
headcbact. Das Scbreibrebr (eftlaaus)» welebes mit dem leal* 
f ram librarium **) gcschaitteii wurde, lieferte Aegypten ud 
Klclaaslea, da das beimische Gewftchs «i porif« war Dass dieser 
kalamas wie misere Feder gcspalceo wmrde, seigt schon das Beiwort 
fissipes bei Ausooins an*'). 

Fllr den Hausgebranch nnd Ittr die Kinder in der Sehnte diente 
die Wachstafel, tabnla cerata, anf welche man mit dem Gridbl, 
8 1 i 1 u 8 oder graphium sehrieb, der an dem obern Ende breit war, 
um das Geschriebene wieder ausstreichen und die Tafel glätten zu 
iLfinnen *^). Dieser Griifel war iu den ältesten Zeiten von Eisen ; 
aber Mishrauch dieses Inslrutiientes rief ein Verbot desselben hervor 
und es durfte nur vou weniger gefilhrlicherem Stoffe, wie Knochen 
oder ttol2 sein ^^), 



11) piin. XXVn, 7, 2S. Atnunentam Ubrnriam ex düiito ejus (abslnUiii) tem- 

peratiiin literas a musculis tuetur. 
tQ Schol. ad H or ah A. P. 332. Libri qui aiit cedro illmiinrur ant arca cu- 
pressina iocIu.Hi sunt, a tineis noa vexantiir. Liician. Jl^oi dnttiätvior 

18) Nacti T a c i t Annta. & tMtele tfiA mit einem solchen Federmesser 
Vltenina. Cr. Sueton. VitelL c 9. 

14) PIlB. S. N* XVI> 96, 64. Chartisque seniimt cabuiii, Aeg^Ttii mazlnie, 
eognatlone quadam papyri ProbaUore« tarnen Gnldll et qol laAala circa 
AnaiUeom lacum nascantnr* Hoatrattlnn ftangoilor subest itatora. 

16} Aus Ott. Epiat Vn, 48. 

Fac camfum Kpliees, Musa, papjrrlnm: 

Nec jam fisslpedis per calami vias 
Gmaaetor Cnidiae suicus arundlnisy 
Pingens aridiilae subdita paginao 
Cadmi filioli«! atricoloribiis. 
Aut ciincti^ pariter versibus ohlluat 
Fulvam lacUcolor spongia sepiam. 

16) Horat. Epp. I, 10, 72. 

Saepe stUtini vertas, iterum quae digua legi sint 
tScriptwiB. 

17) laidor. Oriss* 'VTy 9. 1. Oraeel et Toaci prtmiua feno ia eerfa acripae- 
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Auf die ScliöulM it der llandsthiift, so wie auf die Uusi»ere Ver« 
eiiTiiii^ wendflc inuii viel Sor^^falt Schon die Römer zeichneten 
die Anfänge von Büchern und Kapiteln mit rotiien Buchstaben (mi» 
nium, rubrica) aus. Sogar die Porträts ^er ScbriTteteUer fand 
man vor den HaudscbrifteD ihrer Werke 

Mit dem leichteren Erwerb von Schreibmaterial nahm auch die 
ZuDft der Schreiber, Scribae'») zu, welche die Originale (An* 
t e g r h a) der Schriftsteller verFielfältiftcn. Diese Schreiber wa* 
reo Miller mgleidi Bacbbändler, oder'waa avch vorkav^ Bflcber- 
. verleilier; warn Tkeil arbeiteten de für proftnioiiirte Baelu 
hindler (bibliepolae, llbrarii)« wddie ntflM BocUiate 
wareo vod filr die XauBereAantattiHigder^acher leniteB'*). ScImni 
m Cicero*! Zeit gab ei Bnchhindler in Eon. Klodins iMctote ach 
in eine solcbe taberna libraria*^) nnd bekannt sind die Qe^ 
Mdcr Soaii nt flerax Zeit**). AnaaersnBmn, we fieftitePiätBe 
— pilae bei Boras, sigillaria bei Sueton — batten, tridben aie 



runt; postea Roninni jnsseninC, ne grnphiiim ferreum quis liaJl)eret. Unde 
et apud Ncriban dicebaUir: Ceram ferruin ne caedita. PoAtea 
insUtutum est; ut ceram osslbiui scribereut, sicui mdicat Atta in satjrft 
dteens : 

Vettenw Tomereiik Iv cetwn mneroiieine weniit» oueo. 
Ori^iUaai autem Gmece , LatiBe Mr^teriiim dioUiir. Ifam f^u^ serl' 
ptura «tt 

leo Chr. Sehwars De omaoMiifl« Ittronua et varla aippeOeettle i«i li- 
hrarlji« Teterum. Altorf 1717.(198ff). Bd. Lettucbaer 19S«.4^ Marto- 
relli De regia (Jieca calainaria. Nenp. 17.üß. 4. 8 VOIL Winkelmana 
Sendschreiben von den Jlerkulanisoiien Entdeckungen , Im jBten Theile der 

>Verke. 

19} SenccÄ de (ranq. an. r. 9, 7. \mir istu ex(jiii'>iif3 et cum iinaginibus 
suis (iescnpta sacroriiin op«^ra ingenioriiiii , in specKMii et cultum pru ietum 
GOmparniitur. Mariial. Kpi;;r. lih. \]\, i>-ni. Virgilius in meiubrana. 
|Ju<uu brevi» immensum cepil uiembraua Maronis: 
Ipftioa Tttloifl prima tabella gerit. 
SO) Eschenbach De aerlbto Vefemm las. Disa. Acadd. und in Polen. 
Thea. VoL HL 

AI) Ueber nachhindtar bei den Aimeni i. Schdttgen De bibliopolls eklibra^ 
rUs aatiqnoruni. Iif|M. 1710. AngeloBaltagiial Disa. sol commor- 
eio dei^i anticM e modemi Iibrari. Ron. 17B7. IS. W. Ad. Decker 
CMdtaiB m 1. tü. 175" 179. 

aS) Cicero Philipp. II, 0. 

S8) Horat l^ist. I, 80, fl. und Ais poet. 315. 
QrarcsIwB Gtach. d Fhlloi. II. 16 
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ihren Handel aucb nach den Provinzen , der theils mit Handelsgcle- 
genheit, theils durrh die Heeresziige befiirdert wurde. Zu Plinius 
des Jüng^ern Zeit gab ( s Buriilüden in Lugdun ^^); allein aucb He- 
XSkü sagt schon von einem ;,aitPii nurbe : trans mare rurret. 

Da die Buchhaiidier oft selbst die Bücher abschrieben oder von 
«ngebildeten und nur des Leseos und Schreibens kundigen Leuten 
abschreiben Hessen, so zog diese kommerzielle Betriebsamkeit bei 
der Eilfertigkeit, mit welcher kopirt wurde, den Handschriften eine 
Menge Fehler m , deren Tilgung die Grammatiker nie Kmenda- 
tiiren bei einer nochnaligen Durchsicht abemahaM«. Eine andere 
Veranlaisung w einer Menge von PeUem gab der frlihneicige Cto- 
branck von ^breviaCaren, n o t a e und e i g I a e (irgl. {. ie7. Ana. 1.}. 

f. ld& 

Von den Bibliotheken 

Nach der im vorigen Paragr^h angedeuteten Betriebsamkeit der 
Buchhändler, sowie nach der ausiseronT entliehen und schon in dieser 
Feriode zum guten Ton gebDrendea Beschäftigung mit der rttniseben 
und grlecbitcben Literatur lüsst sieh annebmen, dass in Rom gegen 
Ende gegenwärtiger Periode «n nngebenrer Sehais von Litetatur- 
werken mrauneageioieen und In Bibliotheken vereint gewesen sein 
rnttssru Von eigentlichen Bibliotheken iat aber errt seit der Mitte 
des «weiten Jahrhunderts in Rom die Rede. Denn in den ältesten 
Zeiten, wo die Literatur nicht ihcr Aktenstflcke, bestehend an» Trak- 
taten, Priester- und Magistratsverncichnissen, Ritualbflebem« den K«* 
nigS' und XII Tafelgesetsen n. dgl., hinausging, lagen dergleichen 



M> Plla. Rpdit IXf 11. BlbHopolas Lngdoni esse noa palabam, ae (aato 

labenthw ex Iiierl» tals cognovt vendttaii Ubellos meoe. 
tt) Gegen dergteicben Fehler verwabri «eine Person MarClal lib.II.epigr.& 

1) lust Lipsius De biblinthecis Syntn^mn; in dessen Opp. VoL III. und 
beil. A. Scbmirl Hclntst. 1714. 2 Voll. Tiraboschi Storia della let- 
t«ratiim Italiana. tom. I. (p. II.) lib. 3. c. 8. p. 3.52 sqq. Silvester 
Lürsea De templo et bibliotheca ApolItatM de biblintiipri^ vi ti runi, 
jnaxiine Romanortim. Frnneq. 1719. 8. Erb. Heuscli ins Dks. de bi- 
bliotbecis RomaBorum. Heimst. 1734. Lomeier de bibliotlieci.s. lo Fr. 
Poppe Diss. de privatls atqoe fllonfrioribus vett. Romm. bibliolbecis ea- 
nuaiue fMis. Berel. ISBt. (Progr.). W. Ad. Becker Chülm (Le^ 
IM.) m I, 8. I6a-*164. Einige Nottsea bei Stab r Aristoteles bei 
den Rdmern (Lel|is. 1834.) S. 91 t&Sf 
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Deakniiler alt Vniai in ArcUreB mi. Taupdii wnä Wim mr von 
Weoi|;ai beachtet Oass kaai, dasa hei Icn BraadeBeaM datdi die 
Qaltier diese AkteoBtücke okeaeia fiiel eftayatiieh Teniidilet War- 
den Zwar saanaeUen die vea BL PMia Raalll gewlbtteii Krieg*, 
ttttnicii alte Vertrage aad Gcactae; aber die MigieaebOcIier war- 
den von den Priestern nagllebtt verbelmlicht Erst als mit dem 
zweiten piiiiischen Kriege und durch den Einfluss der Griechen die 
Riemer anfingen, eine Nasionalliterafur zu erhalten und g^ripchtscbe 
Werke nach Rom gebracht wurden, ward auch in Vielen das Inter- 
esse rege, dieselben za besitzen. 

Biichersammlunu^en von eini^^or Bedeutfin»' ^ab es in Rom 
erst spät Die älteste verdankt es dem Aemil Pau lus (c. 168 v. 
€hrO, der auf seinen Feldzügen gegen Griechenland Handschriften 
klassischer Werke als die edelste Beute mit nach Italien brachte *) 
md liir deren Vervielfältigung darcb Abschriften, fHr deren Gebraucb 
dnrch bereitwillige Verttiisntlidinng sorgte. — Ferner brachte h. 
Salin adl der Bibliothek des Apellikon aneh des Aristoteles und 
Theophrasi Werke nach Roai *) » die aber fltar das Mllknin bis an 
des MIa Tod (f 76) nBaagan^ch blieben; kanai dass Ty ran. 
alon von Asiisos (S* 76;. Ann. 17.) und dnrch Ihn Andronlkos 
▼on Bhodos aar Benntnnng der Werke des Aristoteles nnd Theophiast 
gelangten 6). — Wissensebaftliche Manner, wie Mark TerenzVarro, 
Attikus, Ciceru'j, sein Bruder Quiutus^), denen es au den uütbigen 

9) LlT i OS VI| 1. — Parvae et rarae ftr Mden tenqpara Itteme taare, löia 
enslodla ftdelto meraortae remm gestaruia; et — eMaoMi quae taeeanMi- 
tarib ponttieum alHsque |ioUicia pitrsitofne eraot nonniBeoasy Inoeaio 

nrbe pleraeque interiere. 
0) LivlttsL e. Hi Ctribuni militum) imprimls foedera acleges (erant autem 

ene XII tabutae et quaedam regiae leges) c^nfjnir! f|ime comparerent jws-' 
senint, alia er H'^ edita etiam in vnl'jjiis : qunr ainenj ad sacra pertine- 
bui!^ a pontificibu.^ maxime , ut religione ob^iU-ucto.s Imbesreat jnuUitudinls 
an j mos , suppreäsa. 

4) Flui. Aemll. 28. Cf. I s i d o r. Origg. VI, Sy i. Romae priioiui libronim 
coplRai advexit Aemilius Paulus , Perse Macedonum rege devicto ; deinde 
LucuUus e PooUca praeda. Post hoc Caesar dedit Marco Varroni nego^ 
tium quam maxtnae MblUMheese eonstraendae. 

6) Plttt. SuBa c. ae. vgl. c lA. 9 trabon. lA. XIIL p. 006. Bald.«.. 
S6iXuf, Leclaoi inM e. 4. 

6) Vgl 8 fahr Arialotetes bei den RSaecii, 8. 86 fg. 

7} Cto. ad AttiA IY, \. V,74 In Icsttgattr AtttkOB vgl. Oi«. Lo. 1,4. X, It 

S> Clc ad Oulttt. Fr. IV; d;«6. 
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Mittelo nicht fehlte und zu d nen der reirlu; fjirius Lukuli ge. 
hr)r{e, hatten Pr i v at b i b l i o t Ii ek eii'*), derni Ileichthum sich un- 
geifüir aus ihren Werken abschJtlzen ISsst, iit deiu n sie ihre Oueüen 
zitiren und Beweise ihrer oft staunenswerthen Beleseuheit anheben. 
Likull brachte aus dem Kriege mit Mithridates, König: von Pon- 
tM, 4er Mlbsk Gelehrter imd ein Freund der Wissenschaften w^r*^ 
eine gfMse Menge Schriften nach Rom, und stellte sie sum allge- 
nckoi Gcbranche frei"). Dasselbe tbat auch Julius Cäsar mit 
flffaicr tittter die Leitung des Varro, der auch ein eigenes Werk 
DeBlbliothecis schrieb, von dem Charisius das xwdte Bnch n- 
lart» gegebenen Bibliothek Aber die erste OlTentlicbe als Gemein- 
gnt bestlnsite Babliotliek stiftete Kajus Asinins Po Ilio (38 f. 
Chr.) ia der Vorhalle des Tempels*^) der Liberias auf demAven-. 
tiniscben Berge , daher BIbliotbeea Aveoti na genannt, fiber 
wekhe H. Terenn Varro die Aufsieht fllthrte, dessen Bildniss schon 
bei seinen Leb«eitca in dieser Bibliothek aufgestellt wurde «O* 

Seit Snlia's Zeit gehörten Bibliotheken nur Zierde groMer Ge- 
biude und Paläste , waren ndt Geamlden und Bildsäulen oder 
Brustbildern (imagines) grosser Männer geziert '7), und mussten nach 

•} Deber Lnknü*» BttcherscUUse vgl Brack er HIst» phU, n. p* 16 tf. beson- 
ders Leopold m Flut LneuU. e. 48. p.^ 805 sq. Cieero de Finib. 
ITy 8. Acadd. IL In prooem. and Isidor, in der oben Aua. 4. ange- 
ffibTCen SteDe. 

10) Cicero Acadd. Qaaestt. IV, 1. ffUn. H. N. Vn, St. XXV, 8. 

11) VgL Poppe in der Anm. I. aagef. Dtasertaston. 

tMj Siebe die SMle des Isidor oben In Anm.4. «. Sael. Inl. Caesar cdi^ 
18) Die Tempd der AlteO) besonders der Vorbof — aMma, portteos — dienten 

KU Allen, was zum ritTenlHchen Gebranche bestimmt war; also auch zar 
AuCsteOun^ von Hihliotheken und sum Veffflanunlaagsort der Gdebrten. 

VkI. S. 171. Anm. f. 

14) Plin. H. N. VIT. M). XXXV, 2. Isidor. Origg;. VI, .5- 2. Primimi atttem 
Homae biblmtln < piihlicavit Pnlüo, Graeca>> simul atque Latinas, additü« 
auctorum imagüiibuA in atrio^ quod de maaubiis magiUficeatissimum instru- 

. xerat. 

Itf) Sclinelder Scriptt. rei rust. Vol. I. p. U. p. liH3aq. cf. Plin. Hist. 
Na& m SO. 

15) Meier Otto Vebcr dleffitten nnd ttebensart der Rüner. Tbl. ü. s. ao6 C 
17) Plin* H. N. XXXV) 2; 3. (pag.27d. Bip.). Sneton. Tiber. 90. Cicero 

(ad Fama. Vn, 88.) sierte seine nUlolbek mit MUevstatoen. Vgl. ancb 
Crooner bi der Zlaehr. f. d. AIL Wies. 1848. Decbr. V. 187. p. 1081. 
not 9. «eg^ der dort angeffibilen Scbrtlten. 
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Vitruv *s) an der MorgcMcite liegten , damit Biicluir und Genftlde 
■iclit Boderigf würden und sieb weniger in ihnen schädliches 6e- 
wOm aufhält«. Uebriti^ens hatten dergleichen Loleale einen sehr 
vlssigen PaiCuig Zur Beaufsichtigong und Verwaltung der Bi- 
Uiotbefc bediente man sieb FreigelaBBencr » grieebiseber SUare«, 
Granunatikcr und Qdehrter Faeb. Ein aalcber IKbliatbekar 
btc88 a bibliotbeea; aber aneb librarius and acribn, dn 
aie bei den Ranem mgleicb das Qesebifl des Absebrdbens besorgen 
and senrit n«r Vemebrang der Bibliotbck beitragen mussten; daher 
noweilen anf Inschriften derTitel librnrins et a bibliotbeea. 

Aus den bisher Gesagten crgiebt sich, dass es in Rom an lite- 
rariseben Mitteln keinesweges fehlte; es nrassten die nflndemnfen 
litcrariseber SfebKtne, in Orieebentand , Rldnasien und A^pten, 
welche sich die Oberhäupter im Kriege erlaubten, Rom's Bibliotbei[en 
eben so sehr bereichern, als die fabrikmtlssigen Kopien, welche Buch- 
händler und Dilettanten förderten, das Ansciiaffen von Literaturwer- 
ken erleichterte. Und wenn auch nicht Jeder , der eine Bibliothek 
besass, zugleich ein wissenschaftlicher Mann war, so regte doch der 
Besitz von Büchern einen Anflug vun literarischer Bildung an oder 
vereinte die Gebildeten in dem Hause eines BibliothelLbesitzers. 



t8) YltruY. de ArcUlect Üb. Tl. e.7. CnbtenUet blUioliMcae mi oriealea 
spectara debent; tuiui enlm BuUatinuai postulat Iiibmd; ttem in bIhUotliMi» 
Ubrl non putreacimt. 

19) Nach Wime keim ann UriefiB an Blaaconi , in deasea Weikea (Dretden 
1606.) TU. IL B. SS7. «og man su HerknlaBiini au den THfaaaieiii elM* 
solchen Ueiaai BitHottekariwer» mebr als 800 Volumina. 
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Erster Abschnitt. 
Alljfc in einer IJeberblicJ&« 



§. im. 

Weseo der rönischeii Philologie. 

Die PhUoIofie tritt bei te BüMem vo« vonlereiii nlt liditiHi» 
refea firAilge «n^ «le diee am Icidil enicktlidMii Unedieii Ici ta 
Griechen der Fell seia koaafe* BiDgefiihrt dnreh Grieehea, aiit fer- 
tiger Teckaik aad wcitgniftndeBi UmfaDge, akUimati^rte sicii diese 
wissenschaftliche Kolonie in Rom bald der Art, dass ihre Lebens- 
funktionell fast nur rein nazionalen Zwecken dienten. Das vorherr- 
ächeud rlietorisch-historische Element der römischen Literatur ist eben 
80 sehr Abdruck des praktisch gesinnten Nazionalcharakters als Folge 
der grainiiintist h-rhetorischen Bildung, welche das Heer griechischer 
Lehrer ati^Rre^^t hatte. 

Da die i^hiloiogie in Rom von Männern gepflegt wurde, welche 
nicht Philologen oder Grammatiker xmt' e^o/rjv sein wollten, so hat 
sie auch hier niemals jene entschiedene Richtung genommen, welche 
wir bei dea Griechen wahrnehmen. Man studirte die griechische 
Literator zu praktischen Zwecken, und die grammatische Vorberei- 
tung zum Verständniss derselben galt als das Uauptelement philolo- 
gischer Bildung. Daher brzrichnefcen die Rttmer nurh die Wiaeen« 
sehaft des Philologen mit Grammatica; der Philolog war ein 
Graranaticus; das Wort Philologia und Philologva. koaint 
hticfast seilen hei ihnen Tor. Nnn aiass nan fireilieh den Graaun»* 
\ • ticns' im engem nad weitaia Siaae untcisdliciden. Dlijenlgcn, wdche 
sich seihet llir Graaunatid aasgnhea» waren in der Begel Ktaeatar« 
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lehrer , die in den Schulen der Knaben die Elemente , das richtige 
Lesen besonders der Dichter, die HauptregeiR über den Satzbau and 
einige historisch-antiquarische Kenntnisse zum Verstttadiiiss der Alt* 
Imreo, die sie lasen, beibrachten. Als Lehrer der BleBentHy litera- 
r«n, iiienen sie eigentlich liternti 0» Wieeeneehnft Itter 
tio*), and ent epiterbin nahmen sie die griechjsehcn Bencnnnngea 
Grammtiei und Granunatica an. Selche Grannnalici niederen Ran- 
ges waren aalUigticb meist Griechen, die ancb die griechische Spra^ 
che lehrten und erst als ans ihren Schalen gereiftere Schiler her- 
vorgegauj^en waren, erttfltaeten auch RAmer grammatische Scholen 
(vgl. §. 142 ). 

Ausser solchen Grauuiutikem ex professo sehen wir merkwür- 
diiit r Weise in Rom «gerade Miuiiui inin ilialb eines nmfassenden 
Wirkungskreises der Republik, ivie M. Porcius Kato, M. Te- 
renz Varro, L. Licin Krassus, K. Julius Casar, M. Tul- 
lius Cicero mit grossartiger Auffassung des Sprach- ujid Litera- 
turstudiums grammatischen Arbeiten sich hingeben und eine ThHtig- 
keit entwickebi , welche Philologen von Fach zum Ruhme gereichen 
kewite. Von solchen Männern ist das Wesen der Giwnraatak im 
weiten md htthem Sinne — freittch inmwr nach Vorgnngdcr Grie> 
chen — au%efiust worden. Varre seist das Geschäft des Qram- 
matikeis m folgende Tier Punkte: in die leetio, enarratio, 
emendatio und das jvdieinm*); oder wie Viktorin reHmit, In 

1) s u e t. de iU. gr. 4. Appellatio Granmallcorttiii Graeea eonsnetaditte inva^ 

liiit: sed iniüo literati vocabtuidir. 

1t) Varro ap. Isidor. Origg. 3, 1. (juarum Cscil. lUerarum) disciplina 
velut qiiaedam gramniallcaQ artta InAuitia est y nade et eam Varro 1 i te-* 
r A tionem vocat. 

3) Varro ap. Dlomert. Tl. p. ißl. Grammnticae officta, ut asserit Varro 
constaut in partibti.s qiiadior, lectiour, cnarrafione cmendatiouc et jtidicio. 
liocfio est artificialis intei*preta(io vel varia cnj isrjiie .^cripü eauutia- 
tio scr\ ieii.^ dignitAü persoatmim , exprimensque animi liabitum cujusque. 
Knari Htio est obscaronim sensiinra qiiaestionumve explanntio, vel ux- 
po8itio, per quain uaiusciyusquc rei quali(a(eiii poetiots glo-ssulis exsolvi- 
mm, (Wie wichtig Varro diesen Theil der GranumtUc, simlich die Wort- 
erUämngi am&h, ergiebtaloh aus De Üng. Lat. IV. p. 6» Bip.). Smett'* 
datio est qua aisgoia proat res poatnlat dir^imiu, ezlsttmaales ustvar^ 
Borum aorlploram aeatentiaai diTeraam; vel cofrectio moton, qni per 
aociplarais dicfleoeHve §miL Indioinm esl^ qno oauen orattonen reetevel 
ailniM quam rede prosuatiatam »pedaUter jiuUeaauu : vel enlitistattOj qua 
poenut easteraqse scripta pefpendlnua* 
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das srribrre, legere, in tel Ii j ere «id pr^tar«} «nl 
Grammatik selbst ist ihm S.cientia eoram, qnae a poctig hU 
storicisquc o rato r i b usque dicmitttr, ex parte majo- 
re«). Gans ähnlich bestumt Cicero die Aafgabe deg Giaianali* 
kew : In gEMuaalicis poeUrum pertractatio, kistoriarvm 
cofnitio, verhornm interpretatio , pronnatiandi qai. 
dan gonnai). Man vetlaa^ denuadi ▼<« einen OraimmUiker 
eben richtigen Vortraf — ledte , pronmitiaiidi quidam sonns — 
Wort, vad SadikemUniM des Anton, hesondei« des Dichters - enar- 
lalio, rerhonim iateipretatio, historiamm cojsrnitio , poetarum prrtra- 
ctatio nnd was Cicero äber^an«ren hat, Wort^ und höhere Kritik 
— enendatio, judiciinn. Es sind .itmiiach der Grainmaiik von den 
lUnerB aUe diejenigen DisxipliM. n zu-ewifse n , welche anrh Dionys 
der Thraker unter Grammatik begrift (veigJ. §. 72. Aiim. 37.) und 

welche isusammengcnommeü das gamt Gebiet der Philolorie ans- 

macheji. 



Jeiiachdem die Grammatiker eine mehr oder minder ui 
Sprach-, Sach- und Literaturkenntniss besassen und sich mein- nit 
den Elementen oder den höheren TheUen grammatisclien Wissens ak- 
S:abe« , untewchieden die Römer, wk die Griechen ihren rpa^H/tori- 
xog von rcwaTmrijc, den Literatns von Literator, tou de- 
neu jener wis«asdiafaiche Kenntnisse, dieser nur eine wissensdiaft. 
ücho Vorbildung besass*). Literatns war ttbetlianpt ein mit der Li* 



4) V ictorin. lib. J. 

*) C 1 0. de Oraf. I. c. 42. 

6) Suer, de ill. ffr. c. 1. Corneli,,. Nepos in libello „q«o Hbliiigiiit literatit» 
Hberudito«: iHcraeos quidem vulgo nppellari ait e08, qtd »liquid daigen- 
fer et acute soienterquc possint nut dicen^ «„( scribere: oeCerum proprie 
rtc appellaodos poelarum interpretes, qui a Gr«ecis yga/ufmiiwi nomineo- 
ter: eotdem liCeratOres vocilatos, Me««aIIa Corvinns - suni qui 
litetaaui a Uleraiore dlsUngUMlt, ut Graeoi Krammaticum a KrHm.naH.ta • 
et mam «nfdeni ateolole , buno medlooriter doctu,» exisMmenr , „„orum 
opüdane» Mm. eUs« ^^cmi^ Jfiua apudznajores, ait, cum 
famüia alicH^«, venalte produceretar , non tauei« qiM« Ute ra tum ia 
m.lo, sed literatore« la^oribl eolilu» «.e: quasi ao. perftctum li- 
terl«, sed imbutu«. Danüt vgL Diomed. II. p.4». Amm gmm,„t 
Plura, quarum grammatice sota literalls e^, quaibeCoriee etpoetfee 
coa^istunf r idcirco literalis dicta quod a Uteri« ludpUt. Nmu et «iluiUMrtl- 
ousLatine iUeratm est appellanis : etgraausallca Weratura, 
loqu«adi ad certan ratioQUQ diiigit. 
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teratiir Vertrauter , ein Gebildeter (firaditus) , wd insofern dtot 
Viitarricht und Stediini bei ihm voramsetste , heisst er aucli Do*- 
cCiis, in Ckgeogats mm Pcritus» der nur dvrdi firlalinuif ge* 
büdet worden ist ^. 

Der richtige Vortag (lectio, pronniicifttioX wdchen die ekam- 
tare Seile der Qramnatiky die f ^o^^rue^ 'i^rfjUfc bd den Griechen, 
schon in sich lurte, «nd der in den Schidoi der Jngind hanpIMch^ 
lidi herttckflichtigt wurde, war gewöhnlich «nch mit Udbag iB 
Schreiben Terbuden, nd beides, dicere et seribere, war ein. 
Theil des rhetorischen Unterrichts, dem alle jungen lUtner bei- 
wohnten , welche einen thfttigeu Autlicil an der Republik nehmen 
wolltei). Grammatik und Rhetorik hingen daher so innig zusammen, 
dass die Rlirtoiikcroft Grcuumatik, die Gramiuaüker Rhetorik ielirten 
imd über beide Disziplinen Schriften abfassten 

Wahrend dit- Orierhcji ihre Grammatik nur au der eigenen Spra- 
che Irrnfen , liallt n die Römer deu Vorfheil , sie an einer fremden 
Sprache zu exerziren. Das Studium der griecliisclien Sprache begann 
in Rom mit den Eknenteu der Granunatik und diese madite dnen 
llaupttheil des LrTir^ und LemstoiEs aus. Staatsmänner, in ihrer Jo* 
gend mit diesen Elementen vertraut gemacht, setzten ndtten unter 
geräuschvollen dfientUdien Geschälten ^die Beschifttgnng Mit grie- 
chisdier Sprache nnd lüentnr fort, md ihre Kenntniss gehörte odt 
flnUa md LukuU ebenso sehr m dcu Artikeln des Rdchthuns vnd 
Lnius, als sie nothwendig geworden war nnr Aneignung det Rede» 
jLunst Konnte doch der strenge Kato bei alka Pesthalten an r6- 
nnseher Nanonalitit und seinem einseitigen Verwerfen alles Unr»- 
ndschen doch nicht umhin noch in seinen sf Iten Jahren griechisch 
mt erlernen % Griechisches Wissen war wesentlicher TheO rftni- 
tdier BÜdmig geworden. Obschon nun im Allgimemca die Rfmer 



7) NoBlu« S.T. DoetttM et perltnm quam «imile vldestnr, a TaUo di- 
Mietaia est , nt alt perltom phu quam quod doelma de ottdo IHmto in, 
ttiqae qaiun «tat doett, a perili« deatstpnt flidie senleotla. 

A) Snet. d« ffl. gr. c 4. Veteres grsnunatici et rketorlcsm dooebmt» ac 
■udtorani de ulraqiie arte oommenlarll fermitiir. Gf. Isidor.- Origg. 
1, 2. Coi^Gta est antem Gnuniaatipae aiti Rhetorka. Ito gnwiiMtiea 
enfai soientiain rccte loquendi diMstamsy im Bhetorica vero perclpimmiy qua- 
liter ea qiiae didicimiifi, profbramus. 

Sehne id er de seriptt. €atottifl In den Seriptoir. rel rnst. Tonu 1. P. IL 
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die jgricchiseheu 3estaiidÜieile Bo g^Khickt 2U verarbeiten verstan- 
den, dass ihr Nasiouales dabei nicht verwischt wurde, so sei^n sie 
indessen in den ^rammatischett , rhetorischen und übcffhaapt philolo- 
gisdien Studien eine fast sklavische Abhängigkeit von den GriedMB; 
fltcfiU Iduie« sie aidi an die griediisciieB ürauMlikeff an, vnA 
adlst ein HL Teren« Varroy m hoch auch atm VenUenst «m die 
lindiche Gnmnatik ansutcblagen ist ^ Ist doch m der Haiqitsache 
nur DoflmeCacher griechisdier Ldnen. Man kann eidier behanflen, 
daM ohne die Griechen die BAner wohl lunn den einen oder andern 
naoMniwerlhen Oianuluitifcer jenuüa aofiniweiscn gehabt haben , würden. 

§. 147. 

Die wiehtigsten Gelehrten der Römer. 

Von Gek'hrsajiikeit im Ktrengeren Sinne des Wortes l^aiiu bei 
den Römern eig^entlicli vor Cicero's Zeit nicht g:ut die Rede i»ein. 
Alleiu es könunt hitr ni( lit sowohl darauf an, solclir Mäinier zu er- 
wähnen, weldn <ine allseitige Wissensfülle und schriftstellerische 
Thätigkeit entwickelt , als überliaupi solche , die durch ihre Studien 
die Philologie nacii irgend euier Seite Ii in gefördert haben. 

Nach Sueton*) war Krates von Mallos, Aristardis Zeitgenosse 
(§. 86. Anm. 1.) , der erste^ welcher das Studim der Gramnatik in 
Rom angeregt «od die Rtfner nur Nachahmong seines Beisficks ver- 
anlasst habe. Gin« genau ist dieses nmi fireilich nfeht Rheloren. 
und grammatische Scholen gab es schon vor Krates in Ron; Philo- 
sophen, Rhetoren nnd Grammatiker erlitten schon unter dem Konsu- 
late des L. Pofltiioamis Verfolgungen — AIfcaos und PhiUskos 0 
und flberdies sagt ja auch Sueton nur ^»quantum op inamur''. RIcfatig 
ist es aber , dass Krates das Studhun der hihmi Grammatik nach 



1) 8 «et. de m. gr. e. n. Primus ig^tar, qnwiteis opinarnnr» «ludiam gram- 
■attcoe in uibea Inadtt Crate« MaUoles , Ailstarohi aequali«, «ri minns 
ad Seaatiua hk Attalo rege later Beandum ac tertin bellam Puntciun, 
sab ifnm Ennü morten quum In regloae PSlaia prolapsw m oloacae fl>- 

ramen crus fregisset, per omoe legationia simul et videaidinii tenpus plu- 
rimufl clxooäaHf anbinile fecit atslduc^ae dlMeruUy ao no«lrls «renplo fiiit 

ad imitaudum. 

jt) Athen. XIT, Ai7. A. KaXdSi «q« Tiotoum; 'Pufnaloi, ol ndpt^ äQiatot, 
'AXxtov xai 4>iUaxoif loüs 'EntxovQthvs t^ißaloy t^s n6ltt»t* ^vxiQu 
toö Uoatovfiiov iinauvoytos, cfi' äs its^yovfiQ q^oyüs* 
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KoB TCffpflaiurte. Obne sich auf die Elemente der Sprache m be- 
fldntnkflo, dehnte er aeine Vertvigo («tM^odtfi«^) anfVoriesung klas- 
aigdier Miiflai «nd auf IKskusaloiMii Uber dicsdben. (asndiie dia- 
flenrit) am und Me sagldch die Exegese und isthetiache Kritik. 
IKfs ahmten die BUoiar nach % Indem sie wenif v«hteitele Gedkhte^ 
■eder die Dicfatungen veistaihencr nrennde oder aonstifcr Anlmrcn lleia- 
frif lasen und wieder laien (refiactaie) und dutch Voileeea und Kem- 
mmtiren mar aUfemehierca Keuntnies brachten. Unter den ältesten 
Grammatiken, welche auf diese Weise wirkten, werden genannt Ka^ 
jus Oktav Lampadio, welcher des Nävius Bellum Punieum las 
(5. 163. Aiuii. 7.) , dieses Gedicht zuerst in 7 BB. tlieilte (§. 18«. 
Anm. 1.) und ausserdem die Handschriften alter Dichter emendirte 
(§. 169. Anm. 9.); — QuiiUus Varguntejus, der des Ennins 
Annalen las; — Lälius Are he laus, Vektius, Philokomus 
(§. 163. Anm. 7.), welche die Satiren des Lual lasen. 

Gleichzeitige wurde die Grammatik im engern Sinne gehaudliabt, 
fiie dieses von Lucius Aelius Lanuvin oder Stilo (c. 100 v. 
Chr.) uud Servius Klaudius geschah, die beide rdaiische llit- 
ter waren*). Stilo^), auch Präkonin genannt, weil sein Va^ 
tcr Ludus das Praeconium betrieb , war der Lehrer des Varro 6), 
welcher dessoi GelchcMunkeit mit dankbarer Gcshurnng aneikennt^X 



9) Sil et. I. c. Hacfenii« tarnen imifnH ut rnniiina parum adhuc (llviil«rHta vel 
dcftmctoriiin amlcoruin, vel si quorum aliorum probasseiU, diUgetUiua ro- 
tracureut ac legendo commentandoque eUam ceferis nofa f«cerent. 

4) Suet, I. c. fioe. Insfrtixenint atixeruntque ab oiimi parfe granuaaticaM 
Lucius Aelius L a a u v i n u 8, generque Aelii, Servlus Claudius, 
uterque eques Aomauus uiuliiqut) ac varü et iu doctrina et io republica 
UtHt. 

5) VSeber Mfa I<el»eamiil seine SdirilteD Anson. Popmn Noteein IhHESua. 
VanfoBis pag. 189. ia der Bdtt. Bipont. de Ung. ImL Vol. II. p. SSI sqq. 
Van HeuKde Dias, de L. Adlo Stttone, deeronls In Rbetorlcii nMgislrOy 
BlwtMicIconmi ad Herennlnm nt videtor aoctore. laserCa sant Adli SIflo* 
nif et Servil a«tdtt Aragmenta. Tn^, ad Bben. 1610. 

6) GelL N. A. XVI, 8. Coanaentarlam de proloqniis L. Adtt doctt boaUals, 
foi VmiTOnls miffsler futt «todiOM quaeahriaus. 

7) Varro de L. L. VI. p. 8(k Bip. Licet nmttom legereat L. AeUl, homi- 
nis in primo In litereis Latinela exercitati, interpretatiooein 
carminiini SaUonini. Ferner in Libro XIV. rer. hmnanar. CAf» OelL N. 
A. I. 18.): In quo L. Aelius noster litoris ornaUssinitts memo- 
ria nostr» erravit aliiuotiens. 
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«Bd gehörte au den gerahnleeten Crramnatikem dieser Pciiode <)• 
Ab Steatsbfirger hielt er es idit der Partei der Aristokriten und be- 
gldtete den NionldiMliea Q. Meteil nach Smyraa ins Bxil^. Erhidt 
flieh hei seineo philosophischen Studien an die Stoa; als Redner 
flchrieh er nur für Andere Reden, die Cicero aber, der in sdnei* 
Jng^eiid den Aelins fleissi^ besucht hatte, eben nicht sehr billigt ; 
doch verschafl'te ihm sein Stil den Beinamen Stilo. Grossen Bei- 
fall erwarb er sich aber als Grammatiker und schrieb als solcher 
De proloquiis (§. 15h. Aiim. 8.)) kummentirte die sali»chen Gesäuge 
und 12 Tafelngesetze (§. 164. Anm. 3.), fasste einen Index der Plau- 
tinischen K<»mödien ab (§. 170. Anm. 9 und 11), bewährte sich als 
Kritiker (§.169. Aiim. 11.) und {gelehrten Alterthumsforscher (§. 172.). 
Daliegen scheint er kein besonderes Werk über Etymologie (§. 160. 
Anm. 11.) t noch einen Kommentar nu Terain abf^eCasat zu haben 
164. Anm. 24.). Seine Leistungen wurden von den Gelehrten 
nüft Lob aneriLannt nnd SItto , der mit seÜMin Schwiegenoim , den 
cibenso gdehrten Servins Klandina, mit welchem er in dem 
firemidlidisten und mflcnschaliliciisten Umgänge lebte, bis em began- 
genes Plagiat alle Bhitracht anfhob war es, welcher die An 
granunatica an solchem Ansehn brachte, dasa von nun an diehgdisU 
gestellten Minner nicht Anstand nahmen , Aber dieselbe an schrei» 
ben "). Die Scholen der Grammatiker mehrten sich , deren es bis- 
weilen über zwanzig in Rom gab. Auch in die Provinzen war die 



er) Aunaer den angef. SteUen vgL Gell. X,81. Qaonittn qui docdMlaius 

nüa temporain ftiwat Ii. Aelins SUlo elo. 
9} Snet. de ID. gr. 0. 8. ' 
10) Cic Brut. fiO, 206. Sed idem AeHos fltoicas esse volutt; tmtorj 
aee stodnit uninau , nee fiilt. Serfbebafc tarnen omtlones , qnu alU dioe« 
WBtf ut 0> Metello F., nt Q. Cnepioni^ ut Q, PonpcgO Ruft»; quanquam 
le etlam i]ise «sripstt eas, quibna pro ae eat uaua, aed bod aiM Adio. Hin 
«dm scriptis etiam ipae interfiti, quum essem^ud Aeliiiw adoleacena eum- 
qua andire pefttudiose solerem. CoUaia autem mlror^ summniii tpsum ora- 
tnrem miBlnieqtte ineptuaiy Aelianaa levea oratiunoulas voIuUtfe ezisümari 
suas. 

tl) Sueton 1. c. ca[». 3. Servius cum librum soccri nondum editum fraude 
intercepisset : et nb hoc repudiatus y»n(iore ac taedio sccesais^et ab Urbe^ 
in podagrae luorhum iucidit: cujus iinpatiens veneuo sihi periuuUt pedea e( 
enecuit ita ut parte ea coqioris quasi praemortua vixcrit. 

IZ) Suet. I. c. Post hoc magis ac magis et gratia et cura artis increvit : ut 
De clari5sijni quideia viri abstinuerint} quomiuus et ipsi aUquid de ea acri- 
bereut. 
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Graaunatik eingedmngtii, besonders in Gallia Toj^ata, wo unter 
aiideni Oktav T e ii c e r, S i sz e u ii i u s (oder Sisenniiis) J a k c h u s 
und Oppins Chartas (oder Kares) lehrten (vgl. i42. Aiun. 18.). 

Des L. Aelius Stilo wiirdig;er Schüler M. Terenz Varro, 
der sich durch sein Werk De liugua latina als järrilndlichen 
Grammatiker, durch andere Werke als fleissi«:en Alterthunisforscher 
und Literarhistoriker und duK h seine AUseitigkeit überhaupt als Poly- 
histor und Polygraphen bewährt hat , wird im niiclist^n Paragraph 
besonders besprochen werden. — Mit Varro's Gelehrsjuiikeit wettei- 
ferte des Cicero Freund P. Nigidius Figulus*^), ein Pythago- 
mer. Er gilt nebst Varro lilr die Hauptstfltse der Oei^maJteU 
jener Zeit>*). Ihre Werke hatten ein gßxa verschiedenes Schicks«! : 
wtthrend des Vmo Schriften wegen des allgemein ii^teressanten und 
ansprechenden Inhaltes bis in die spaten Zeiten des Kaiserthnnes viel 
gelesen vnd gebraucht wurden , waren die des Nigidius n Gdlius 
Zeiten schon in Vergessenheit gerathen^ well ae m dunkel und sub» 
tu gehalten waren**). Interessant ist auch die Parallele hei Ser- 
vius welcher den Nigidius ,,in coannunibus iiteris^ vor Varro, 
den Varro aber ,4n theologia'' vor Nigidius stellt. In Bezu^ auf das 
Religionswtsiii, um dies hier «gleich anzuführen, schriei) i\igidiu.s De 
diis (§. 174. Anm. 3.), De aiiguriis (§. 173. Anm. 7.), De ex- 
tis"). Als (iranunatiker war er Analogist (§. 147. Anm. 8.). Die 
grammatischen Notizen, die sich noch vorAnden (vgl. 151. Anm. 7 
u. 11. §. 160. Anm. 26 u. 42. 15,5. Anm. 18 ). scheinen mei.st aus 
seinem Werke Commentarii grantmatici entlehnt zu sein. 
£r konunentirte den T e r e o 2 (§. 164. Ann. 82.). Als Rhetor sdtrieb 



Ii) Bei Oultttil. XylyOa. helMt er: vir ROHUUomm erudUlMiiniw. CT. Cf e. 
Sipp. iid Dlvr. IV| 19. mmo P. N^gldio, «ni OBnliun doetbstano et mn' 

etl««imn — et mihi certe amicLq.sifno, ne benigne qtifdera polliceri possiiui. 
In demselben Briefe finden sich noch einige Stellen , die das Ansehn und 
die Bildung des Nigidius rharaktori-^lren. Gell. \. A. XTll, 10. iH tint ihn 
hnmo impense doctiis; ib. Xllf, 85. homo in diactplinis doctrinarum omniiUB 
praeeellenHj utid sonst: homo jjixfa M. Vnrronem docüssimu.s. 
J4) Göll. \. A. XIX, 1 1. Ae<«s M. CiceroaLs et C. Cih ^an^ pr icsranti fa- 
ciiiiriia \iro» pauco.s liahiüf : docfrinanim aufem nmltitormiiim varianimitiie 
artuim, quibus humanitas erudiia e&i, coiuinuia hal)ua M. Varrouem cl V. 
Nigidiinn. 

15) Gell. I. c. 

16) Serv. ad Aencid. X, 17.5. 

17} Gell. N. A. XVJ, 6. M aerob. VI, 0. 
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er De g e s t u (§. 157. Aiim. 39.). Nigidius war ein vicUeitiper Ge- 
lehrter: er verstand Astronomie, Astrologie, Mathematik und Natur- 
ell issenschaft, wie die Titel seiner Werke De auimalibus'^; und 
De V e n to erkennen lassen. 

Gleichzeitig mit Varro imd Pi^ilus scheint S a ii i r a gelebt 
sm haben. Woher er stammt und wessen Schüler er w ar, wissen wir 
nicht Er war Alterthumsforscher, fasste libri anti^uit atu m 
(§. 177. AoiD. 6.) ab, schrieb de antiquitate verborum (§.152. 
Ann. 411.) und dn litmriüstoiiwhes Werk de yiris iiilustri- 
bns (f. Amn. S7.), 

Zu Wttrde md Ansdin kam dudi seben graiuiiatiBclieii Unter- 
iklit SäTins Nikanor, den ComncBtarii beigelegt werden. 
Br Start» in Sardinien").' — Weit mdir aber nelciuiete Mk Avrel 
Of ill (cHOv. Chr.), der Frdgdaaaene eines Eflknrlefs ans, wd- 
«ber snerst PbOosophie, dann Rbetorik imd nnletit Qranmatik lehr- 
te"). Wie Stilo mit den Metel], so ging Opill späterhin nitF.lUi- 
tU Rufus (§. 17. Anm. 16.) nach Asien und scheint in Sm)Tna ge- 
storben zu fai'm. Er scliiki) ein Werk Musae in 9 Büchern (wo- 
her der Name) von uiaiinichfaltigem Inhalt« ^'^) ; einen grossen Theil 
desselben solleu nach Lersch (vgl. §. 160. Anm, 25.) etymologische 
Erörterungen gebildet haben. Ausserdem war er Verfasser eines 
Pinax und Index der Plautinischen Komüdif» (§. 182. Anm. 12.), so 
wie er Prosaiker und Dichter (uach seinem eigenen Güstttnduss) 
nicht ohne Geschmack kritisirte (vgl. f. 171. Anm. 10.). 

Mit Fahrlässigkeit behandelte den grammatischen Unterricht Mar- 
.kus Pompil Andronikos (c. 70 v. Chr.) aus Syrien^), der 
äcb, da er den Gnipbo und andern, selbst scblecbtem GianHatikam 
sieb nacbgesctit sah, nach Kwft anrOcknag nnd dart ans Mangel an 



18) Gell. N. A. Vn, 8., wo das zweite Buch env&hnt wird. 

19) Gell. N. A. II, 22, wo ebenfalls das zweite Buch zitirt wird. 

Anf Um hat zuerst aiifmerksaa genackt Le ra cH in der ZtMfer. f. d.Att. 
>\ isH 1889. N. 13. u. 18. 

21) N u e t. I. c. cap. 5. 

28) Ueber ifin Snet. 1. c. cap. 6. 

jt9) Suet. 1. c. Composiiit variae eruditioni.s aliqimf Yolnmina, ex quibiw no- 
vem iiniiis corporis; qiil qiiia scriptores ac porf is .sub clieofeia Miisarum 
jiidicaret , non absurde et scripsisse et fecisse se ait ex nuioero Divarum 
et appellatione, 

Ui} Su e t. 1. c. cap. 8. 
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Geld seiii Hauptwerk, E 1 e ii c h a a n n a 1 i u m E n ii ii (§. 171. Asm. 
11.) für 10000 Sesterzeii verkaufen miLsste. Späterhin kaufte Orbil 
Pupill diese Pipiere an ach und vernffentlichte sie unter dem Na^ 
nen des Verfasien. Von ikam Orbil PupUl ist oben (§. 14», Ana* 
ftl.) die Rede gewesen. Ana Miner Sdiide ging Skribon der 
Af hrodisier henror. 

Enie direnvolle Stelle «iter den Gfanonatikern ninnit Mark 
Anton Gnipho (geb. 118 r. C3ir. blihte e. 75 r. Ghr.) ein 
Er war von Geburt ein QaUier; in seiner Ingend ausgesetsC» wvrde 
er später von seinen Enieher fkreigegeben. Zn AleianAna gebilM 
und, wie es beisst, da Schttler des Dionys Skytliobracliion, seichnele 
er sieh wie dnreh Geist und sdiai^ Gedllchtaiss, so durch seine 
Keuntniss in der griechisch«! imd römischen Literatur aus. Er un- 
terrichtete den Julius Cäsar, als dieser noch Knabe war, in dessen 
Hause; spater errichtete er in seinem eigenen Uaui»e eine Schule der 
Rhetorik (vgl. I5r. Aiun. 56.). In dieser war er Lehrer des Cu 
cero, als letati'ier schon die PrHtur verwaltete. Auch Atejiis der 
Philoloff rühmt sidi , ihn gehört zu haben Gnipho hatte viele 

Schriften abgefasst, au deren Aechtheit iibri«jens Atejus zweifelte, 
welcher ihm nur nwei Volumina, die andern seinen Schülern beimisst. 
Als Sprachgeldirler gi^tttte er zu den Analogisten (§. 148. Anm. S.) 
und schrieb De serroone Latino (f. tSS. Amn. 4.). Er starb 
noch nicht Teile funfaig Jahie alt. Von seinen genannten Sdi«- 
tem konmen wir «pttterhin auf ÜMar und Cicero aurftck , und er- 
wähnen hier nur den Atejus aus Atfaen'^, einen eben so gewand- 
ten Redner als guten Gtannuatikcr. Er lebte nur Zeit des Sallust 
und Asin P^llio, dfe beide seine Rreunde waren mad die er bei ihren 
historischen Aiheiten mit Radi und That untersUttate. In der grieehU 
sehen wie T«nriscben Literatur -hatte er uni&ssende Kenntnine und 
nannte sich im Selbstbewusstsein seiner nanniclifaltigen Gelehrsam- 
keit nach dem Vorgänge des If^i alusthenes P h i 1 o 1 o g n s Er lehrte 



Sil) Snet. I. e. cap. 7. Gf. SckAls ad Clc Btetor. Vol. L Prolegg. ü 

XXIIT s^q. B. LVR aq. 
SS) Sset. h 0. cap. IOl 

57) Suet I. c* cap. lOii Baoc Capito At^na jartsemMidtitt iaCerChnuvmatlMM 
rhetorem, intar rtelorea gnuMoalienn IWne alt. Fr. Osaan Aaslecta 
critt p. 8S. p. 64t 8«q. 

58) Suet. 1. c. cap. 10. Phaologi appeValiOBenl assumsis^e ▼idetuT; qnia siaaM, 
£raiostkenfis, qul prJaut koe cogBonwn sibi vindlcavily aulliplict VMiaqoa 
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GranuMülik und Rhetorik imd zäJilte unter andern vornehmen jungen 
Leuten, die beiden Klandler, Appius und Pulcher, dir er aiu }i in die 
Provinz beffleitete, zu seinen Schülern. Atejus hat viel geschrieben ; 
er selbst erwähnt in eineni Briefe an den Lucius Herma seiti ^^ Crk 
**YXt] in 800 Büchern vom verschiedensten Inlmlf r ■^). Aussei dem 
fjusste er ein Breviarium rerum omnium iiomauarum ab, 
4mb er dem Sallust und PoUio zur Benutzung mittheilte ; er handelte, 
wie die meisten rUriichen Alterthumsforscher dieser Periode, das Ka-- 
pitd De jnre pontificio (§. 17S.) ab und schrieb als Lytiker 
iBer das JHicna: „An Didun anaret Aeaeas^* Za den 
dgcntlidi ffamnalisdien Arbeiten geborten seine Praeeepta de 
ratione dieendi ($. tSS. Ann. 11.)» son Liber glosseMa» 
torvn (f. im. Anm. SO.)» seine Hiimxsg (f. 18S. Ann. 15.). 

Valerias Kato'O Mgdassener dnes sonst 

«nbfluauiten Galiiero Bnnenus, oder wie er selbst in einer Sehxift 
Indignatio, M'elche die eigene Leidensgesdddife des Valer nebst 
bittern Bemerkungen über die Tücke des Schicksals und die Härte 
der Gläubiger, welche ihm das Tuskulanum verkauften, enthalten zu 
haben scheint, mittheilt, ein Freigebomer (ingenuus natus), kam zur 
Zeit des Sulla als Unmündiger um sein väterliches (lUt uiui ^tarb iu 
grosser Dürftigkeit. Sein Lehrtalent, besonders in der Poetik, wird 
gerühmt, sowie er auch selbst Dichter — Laliua Siren — war. Voa 
tieiuen Schriften, unter denen grammatici iibelii erwähnt wer- 
den, bat sich nichts erhalten und sein Rulim ist nur durch einige 
Verse des Bibakulus, nach welchen er auch Lytiker gewesen zu sehi 
schemt (vgl. §. 163. Aum. 4.), auf die Nachwelt gekommen. Ehren- 
voll genug wird er mit Zenodot nnd Krates ansaaniengestellt Va- 
ler las (§. 168. Amn. 7.), lunnniaitirte (f. 164. Abb.!!.) und cnen- 
dhrte ($. 160*. Aam. 7.) den Lucil und schrick De rerbpruni dil- 
ferentiis ($. 161. Ann. &). 

Wie die Onunmatik im engeren Sinne ihre tflchtigen Vertreter 
fuid, so mehrten sich anch sdt etwa 100 v. Chr. die Anl^uarier^ 



dncfrina censebafur. Cf. K. I<elirs ^fnldloyoc, yQrcfiftcciixos ^ *QU»Mis 
(Kegim. 1»;}H) pa};. 3. ,,>iOn m crssario id arrn^antiae <.'st>* 

ftB) S u e.t. 1. c. cap. 10. Ifvleii nostrum alüs mcnipnfn comioeudare: ^puun 
oinniH ^enerLs cnegimus, uti scis octiogenios ia libros. 

30) Charis. I. p. 102. 

öl) üeber iln Suetou 1. c. cap. 11. Cf. Wernvdnrf Poett. mitiorr. tom* 
III. p. t.XXXI. Lerscä Ztsciur. L d. Alk Wbä. I63d. 43« • 
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vddie ciM Snmut von QMmuMt in MuMlIaiiwIriltcn uiflikif. 
ten. Das Gebiet icr Bnidinoii war, bcsonden leitileB giiediische 
Werke zabfreiclier Dftch Ron wan^ertea wmä die Rdner sellMt iit 
Poi^e gnedilsdier StaiHea eine Menf e eigener guter Werlie in Prosa 
und Poesie produzirten, mit anges(ren|{^tem Eifer fast maasslos erwei- 
tert worden und die I'dlyliisJnrie hatte frühzeitig Fuss gefasst. Po- 
lyhistoKu. die neben den ^ritnunatisclieu Studien alle Seiten der Li- 
teratur mit ihrem wissenschaftlichen Geist« befruchteten, hat gegen- 
wärtige Periode an M. P o rc i u s K a t o und an M. T e r e ii z Va r r o 
(§. 149.) gefunden. Kato aus TusiLulum (235—150 v. Chr.) lebte 
einfach und in aller Abhartuof^ des Körpers und des Geistes und 
brachte Mine Jut^eiid auf seinen £ri>gute in Sabinerlande zu. Sein 
Muster war Q. Fabius Mazinus, von dem er die Liebe nir fitalriliUt 
des Alten and den flaaa gegen die Scipioncn^^X ao i»ie die Tamk- 
tang der giiediiachen Kunat und litentnr, angcnannen baten Mg. 
Uebrigcna dflrfte er aneh aehon m Taient van aeinen tGaalfewi 
Neaich , den Pydiigaiicr , die giiediiaehea Werl» mn IM ian- 
neu gelernt nnd die giieohiadien Sitten m haaaen angcfingan ba^ 
ben Bei adncn ^aae gegen die griechiache litenlnr war Kai» 
nicht geeignet, die rftniaehe Literatur au beben, obachon er ein Freund 
der letzteren war. Zum Verdienst miiss ihm seine Freundschaft mit 
Eniiius angerechnet werden , den er bei seiner Rückkehr aus der 
Provinz Afrika von Sardinien aus mit in die Hauptstadt nahm ^M. 
Ob er den Eniüus als Gefangenen und Sklaven, oder als einen ihm 
freiwillig folgenden mitnahm, wird durch die verschiedenen Berirhfe 
nweifelJuLfti doch iat das letztere waiuxcheinUcher. Von Jugend auf 



aS) UeberselB Leben vgL Cornel und Pinta roh in vit CMonls; Cieeri» 
de leiiectiite und de reiNiU* II, 1. Iilv. XXXIX, 40 «f. Von deuNoue' 
rcn Sagtttarius de vUrn et tcrirttt IdvU ele. p, d9-m 8 chnei- 
der in den Scxiptor. ]L Bust. T. I. P. IL luft ~ W. B. Weber de M. ' 
F. Catonta Tita et morlbiu. Bm. U81. 4. (Progr.) - I. Hugo van 
Boihttis DiatrUbe in M. P. Catonis scripta et Üragment«. Tr^'. ad Biieu. 
188a. — A. Lion Catoniana. Gotting. 1886.8. Fr. Eilend t Pco- 
legg. ad Cicer. Brut. (edit. 8.) $. 18. besonders pag. 23 sq. — Wilms 
M. Pnrrii Catonis Censorii vitn et firagOMBta. Faac I. et U. DortounuL 
1839 und 1813. 2. Scliiilpogramme. 

33) W i ) Ol s I. c. Fabele. I. p. 5 sq. 

34) Cic. de senect, c 12. 39—48. Plut. Cat. mi^ c IL 

35) Corn. Nep. Cat. c. 1. 

36) Cf. W i I m 8 1. c Fascio. L 10* ^* **• ^* 
(SiifMhu QcMh. d. iqiUeL IL 17 
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sddiMle sich Kalo als Redaer a»*') mid wurde weisen seiner Red- 
■wfcnft ein Demostlienes genannt Auch schrielb er ein Work 
pe «ratore ($. 156. Ann. 1.). Br war «ü Kenner den Reehto- 
({. 164. Ann. 8. und $. 17& Awn. a), Kriegs- (}. IfT. Amn. 
und Landweaens (f. 19T. Ann. 19.). Ak ieissigen nnd MurgfiOtigctt 
AlterthunaivncheT neigte er sidi in scuen Haiqitwciica Orlginnm 
libri m ({.197. Ann. lO, das er anr Belnimg fibr idnen Mta 
achrieb dem au Liehe er anch ein Carmen de marihns oder 
Fraeeepta ad flliuni aUaaste (f m. Ann. 1.). Waa irgend nvr 
die Wissenschaft in jener Zeit leisten konnte, das hat Kato geleistet. 

Seinem Beispiele folgten viele andere Staat^mJliiner In Rom, wie 
P. Rutü Hut US , Juli Iis Cilsar, Cicero u. a. , die sich mehr oder min- 
der systematisch luii antiquarischen und literarischen Studien befass- 
teii Hiid eine MeiijSfe von Werken lieferten, mit deren Verlust für uns 
die kenntnissnakoe der £utwicitelttng ritanisdier Kultur verloren ge- 
gangen kt 

P. Rutil Rufus**^), Konsul 105 v. Chr., eben so ausgezeidi. 
net wegen lelner sittlichen Tugend als ein vonigüeher Reelitsluin<- 
diger — er sdirieb andi Aber da« Reckt *0 gdehrt 
«nd ein tüebtiger Pliileaopli. Ab ealeber war er Stoiker und liatte 
den Pamuios «im Lehrer Hr scbfieb ekM» Tkdl der r««d«cbeK 
Gescfcickte in griechiaeher (f. IdO. Amn. 1«.), sdn eigenes Leben in 



aV) Carn. N«p. CaC e. a.« Ab a4k»lcaoetttta eosMI onittoneft. Plut. Ca*. 
ma^ 0. 1. ToK dl I6yw ilttt ml ^^f«^ buofit* 

88) Apptan. Iii». VI. c SB. Kml Sitiß6ttft§ liytw d^aiQtn^f «SfVft «iitwini 
ttl^ Hyotf iitulow ol 'Patfitttot Jqfioa&£ytj. — Diodor. RxKtfL de 
vlrt. et vtt. p. 117. (ioau IV. ed. Stadft) Mdqme filjr i inuA^Me 

89) Plnt. Catf) maj. c.ZJ. Kol x«s tawo^Uts avyyQuipai <p^aly adtoc i^if 
X^iQ^ xa* fifydloii yna^uaaty^ Saue otxo^cy öjidqxS ntudi aqis 
TTfiofrtt^ ttSy nttlatüJy xal nntQtojy tStfelfia&ai. 

40) Cf. Orelli Bai f er Onomastlc. Tiillian. (Turici 1'=':^^=',) Pai-s n. p«g. 
M7 8q. Fr. Kiieudt Prolegg. ad Cic. Brut. g. pag. L. (pag. 46 sf. 
edit. 2.). 

41) Cic. Brut. 30, 114. Sunt ejus (;Hulilii) oratioaes jejunae: jnulta prae- 
clara de jure. 

42) Cic. 1. c. Doctus vir et Graecis liferis erudUus, PnnaeMi auditor , prope 
perfectus in Stolcis. Cic. de Orat 59j 2Z7. P. Ruiiltus RufUs homo 
doctu<< et philosophiae deditoa. I d. de Offc. III, 2, 10. Heber seine Ta- 
genden vgl. Yellej. II; 13, Taett Ani. Vf, 4A. 



Digitized by Google 



lAlMiiiiclMr Sprache ($. 183. Ann. Seia Uiagw «U doi 

Onmliker Aurel OpUl , der ihm nach Sayn» Ibigl» (§. ISf . 
An. 1&), w«Uii iMil iMdMdügcr Wdw mteMit winte wir, 
MmietMiBlilaKiiea» taiKaulHiMai Stotel Mun Gna. 

Alle Bewndcnnif nTtet Jaliu Cttar W. f 44 
V. Cair., te n waam Mgmi die aMgeiddiMtate BiliMig gcnsM 
ni in friecMMhflr Sfndie mi Lümtv nldit afaider als in ier 
r5ms«hen —tirrith tet war^X Cwste iriittai unter krießferischen Un- 

temehmimgen seine historiüchen, rhetorischen, naturu ihsenschaftlichen 
und poetischen Schriften ab und st«llt4^ so^ar subtil«* Forschunp^en 
über die »Sprache an. Hierher gehört seiu Werk De aiialogia in 
2 BB. (§. I IH. Anin. 9.). Er war ein gewandter üednrr (§. 157. 
Anm. 5:^ ) , < iu Kenner des Augiiralwesens , über welches er schrieb 
* ($.172w Ajuu. 8.), so wie der Astronomie*^). Seinen Sinn für fost- 
roMhc and vitzige Sentenxen seilte er durch eine fii—liiif, v<NI 
Af^hthegmen, die er sich aoTrgte ({» lao. Anio. 5.). 

fima ZeitgeaaMe ML Tallius Cicero «o) (106—48 Gkr.) 
■ft ciaer im weaigw lUhaer, «fkhe aidM aar die aUMidfile BlUaaf 
sieh aagaeigaet liabea, seadera aadl fccflülift warai, ffefhnaaffhiad 
aaf die Lilenlar ihrer Zd« cfaaawiiluB. AUe SSvcfige der litefa* 
tar eiad vea ihm gepfleft wardm (f. 17». Aam. 10.). Seia Ihayl. 
Idd war die Bevedsaaduil, welche er .tteareliedi iaciaer Aaaüd Toa 
Schriften (§. 158. Anm. 15.), praktisch darch Uaterriclit (§. 15r. 
Anm. 47.) iiixi durch seine Reden auf dem Forum und un Senate auf 
den Hühepunkt brachte^ den die römische Beredsamkeit überhaupt 
erreichen konnte. Dem Studium der Bcredsamkt ii hi^ das GranunaUsche 
nalie prenu»:, und Cicero zeisrf sie h, obschou er kein besonderes gram- 
matKche» Werk geschrieben hat, in Gramauticis w(»hl bewandert 
(§. 148. Anm. 14.). Seine philosophischen Studien, besonders die 
Lektflre des Platoa aad der Steiker, nachtea iha aum Etymolofea 



4äj ü«ber ihn vgl. Flüiarck und SHcton; dann Ps«Qdo-C«l*«t , 4. 1. 
Petrarca HMukk L Casiarte, e4. C. B. Chr. asbnelder. Lffs. tSSff* 

44) O u 4e n d orp Oratio de I. Caesi»k IMetalli «MMi. K«ngd. I«k 17411 

45) M ac r 0 b. I, 16. Cp* Bip.). N«m MiM CSscHW «I aMmm mmt, de 
quibui man tadaeioe nhrOH reliqait, ab Aeg^ pMb diMlillato iMisa» 

«•) Sein Mcn toMkvM Min Freis«)aM«r TIve (S- tOi» Anm. «7.) and 
Korne L Briudtea siad die BiograpUM das Plnkaroli «ad Aar et 
Viktor. 
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($. 160. Arim. 36.), veraulaästen ihn zu UeberseUungen (§. 165. 
Anm. 23.) und zu. Nachahmungen (§. 166. gefeii finde) ^ als welche 
adae Schfiflen De re publica, De legibus, Occonomicomai lihrl a. 
au hetnchlen aiad. Ala praktiacher Staatmanu scfarldk er die vor- 
hingenanntenWerkey aehst aK^Terai anden, wie Oeaagniia ({.ITS. 
Am, 9.), De jue citiH «u dgL; stadiite die Godiiehte, dem We- 
aen er fichtig criLamit and dciairt halte (f^ 184. Amn. 7.) ud ftr- 
derte die Lilenudiiaterie (f. 184.). Sein Stadinn dar ptkOMbitm 
Liteffatnr hatte aein Urtheil gdinlert und feachlift , Mdaas er aneh 
ala itatlietischer Kritiker (§. m. Ann. Ift^) nnd ala cia Kenner der 
Kflnste ($. 18&. Amn. sa) aUe Aditung rerdient. 

Cicero's Freifelassener, M. Tullius Tiro •O» bi« 54 y. 
Chr. Cicero's Sklave war uiid ^eiueu HeiTu bis zu dessen Tod 
in den wissenschaftlichen Arbeiten unterstflt^ ^) , beschäftigte sich 
vorzu^^sM eise nur mit Cicero s Leben (§. 183. zu Ende; vergl. auch * 
§. 180. Anm. 7.) iiiid Werken ISO. Anm. 13.). Am verdienst- 
lichsten machte er sich durch die Korrektur der Cicerouischen Hand- 
schriften (§. 169. Anm. 13.). Aber auch ein besonderes gnunniaä> 
flches Werk M'ird ihm beigele|;ty welches auf den Straft der Analogie 
md Anomalie einging, De nau et ratione linguae latinae^ 
und ein MiszeUaawerk mit dem griediisciiefi Titd napäinm*"), aaa 
wckhem uns Oellina nach ein Fragment nütliieat (rgL f. IMK Anm. 48.). 

Zmr Zeit des Katidl, Kalvna Tieida, Cinna, «nd heaandeBB w 
Vifgfl<«) lebte Kornifi« Longna»^ Ba wird ein Komifis hM 
ab IHdil^, bald ala Graaunatiker genannt, iat aber woU nnr ein 



47) lo. Chr. Klotz Dbputationes academicae II. de virtufibus in Tirooe 
laudatis et de vitiis ia Tirone nntatte. Vitenbergae 1787. 4. lo. Conr. 
d'Bngelbroaaer disputalio Uatorico oritica de M. Mto Tirone. 
AjaaleL 1804. 4. Llon Tlroalauiy In Seebode^a Archiv tBM, Hlt8. 

48) Cf. Oie. ad Fanil. XVI, 16. (tt. la). 

4») OolL N. A. xm, 9. TalUui TJro H. doeronit ahman» et Ittertu^ ad- 
jatontue tn Uteri* ■tudlonmi $nt Atit. 

50) €lelL N. A. XDI, 9. b (nro) Ubroa eompteis de tun alfoe vattoae 
Uagnae Lattnae, Kern do Tarlla atfoe prombielsfiiaeittoalbatcoaipMnlt In 
hto ono fraecipul Ttdeatur, f «os Chraeco tUuto JEwÜnat iaacrlfei^ taa- 
f oam cnae verom aftiae doctrinanaa geana eoatiaealte. 

51) er. Ovtd. IViBt n, 4ta. Mar de* KoniUht Verbtttatae mna TlisD a. 
Ber|k la der ia fl^lgeader Aaiaeric. aagef. Abiidig. pag. V*^. 

aii) T h. Bergk De CorntCcio pacta ^ in Index leclt Mafbaig. 18111. Den ' 
JiMMB Coiraiflcina I«0Bg«a giebt Servias ad Acn. 818. 
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und dirsrlbe Person. Sein Torfesjahr ftlllt etwa 42 oder 41 r. Chr. ^^). 
Wie andere Dichter (man denke an Valerius Kalo), war Koruiflz zu^ 
gleich Gri—mil» r und schrieb Etynorum libri, auch De Ety- 
- mis deor«M genannt ^ in mehmrai Büchern ($. 160. Aum. 31.)« 
Man legt üm inch die HhetoricA ad Herennium bei ($. löS. 
Ank S.) ; mtä Qwiitilian mtant ihn ili VcrbMer eines Werkes ihe- 
toMm Inhaltes (§. 166. Aam. 9.) sowie 0e fignris (f. 15«. 
Anv.«r.). 

ffier sehlIcsBcn wir unser Yeneichniss ier wichtigsten Gelehr- 
ten, vnd gedenken aUcr anderen, welche eine f hilologiach-liistorisdie 
Erwihnang radienen, an dem je passenden Orte. 



99) Kscfe Hieronynna In GIvtMlc. Knscrb. MDCCCCLXXVI. Comttdiw 
yoel» a ■lUtHms dnertus interttty quo« «iqpe Itoglenlet galeatM lepore« 
apf«llaT6mt Hitfus Mror Ckunlllcia, cnjim exilant ia«fgnia epicramMta. 
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Zweiter Abschnitt* 




Vckerblick des ^rmmnatiselieii StvdiMMs^). 

Die praktische Richtung, welche das glänze römische Leben 
BilMi| frägte sich auch in den grammatisclien Studien dieses Volkes ah. 
BereisaMkeit and Reehtskvnde waien die Steiai, aafdera 
wmm sich llkcr die Menge nir TheOnalmie an der Stealsverwaltng 
^ok (f. tu, Amt, a.). Die Beredsankeity aaftoglidi nur anf mo- 
mcnlme BindrNcfce der an besfiechendenUHHMnde kasirt nnd dnich 
sie motlvirt, ward seift den nrelten Jabrhandert vor, Christas nur 
Kunst (f. IST. AnBi.da) und rief die Bkctarik, die syntaktische 



1> Veber die jn— ■tfwiiea flIadiM 4ar Maar ktfcfcjel wm Saoloa 4e 

iüwttribus fiwnmttcbi und de cfavii lacioilbut. - 1^ VossArt- 
■terchos ii. De arte grasuMtica Ufcw I. e. 4'-a. IHe efcea $. 148. Aaai.l. 

angeführten Schriften von Walch und Rhodigtni» — Sammltingea 
der römischen Grammatiker: Auetores Lat. Unguae C« aott D. Gotho- 
fredi Gertev. 1696. 4. Colon. Allobr. 1(02. 4. Comucopiae s. Lat^Iing. 
commcntarii Perotti , M. Bentini opera. Venet, 1527. Basil. 1&21. Fol. 
CoUectio H. P u titch i i , Manov. 1605. 4. Corpus Grammaticor. I<att. 
coli. etc. F r. Ii in de mann Lips. itnil fgg. (bis jetzt lY Voll. i.> 
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Seite ier Sprachwissenschaft ins Leben. Die RechtswissensehiU't, an- 
gewiesen auf Bejgriffseriirterungeii juristischer Bezeichnungen imi 
hergebrachter Fonnelu , beförderte die Etymologie oder dea lexika- 
Üflcben Theil der Grammatik (§. 160.). 

Diese äusseren, losen Greußen der Sprach vi issenschaft . die Be^ 
tndiCaig der einfachen Xs^ig und des vollsläudigen X^yog, geknüpft 
an dne «npirische Elementar- und Formlehre, wurden durdi die Un^ 
tersuchung (Iber die Entstehung der Sprache allmalidi am inkeni 
fiiiihdt Terbimdai. Die Gricchoi gaben iiienu den AmsHimmmiA ftmm 
vadubm die Miner deo Sinn fllf f Uloeophieche BelMhfinigr ^ 
S|iacic, eMüB ile mngiwdae der Emfirle sugethaa btteta. 
Die AnmdA des Dichters Lukres'), der die Spndie wie die LiMtte 
der Thicre anf MtArliche eder iurtiBlUartige Weiie catotehcn Uiwt» 
iel prt rönisdi, oMmi er gie wcüger iie« «nfgeiilellt ab von des 
Griechcs enttdiirt het. 

Bin philosophisches Gepräge wurde den giammatischen Ihiler- ' 
suchungeu durtli den von den Griechen überlieferten und von den 
ROmem fortgesetateu Streit über Analogie und Anomalie der 
Sprarhhildunsf «jejjeben. Während aber diese Ansieht bei den Grie- 
chen siih aus der Pliilosophie entwickelte (vergl. Bd. I. S. 152 fg.) 
und erst später als Grammafik sich fortsetzte (Bd. I. S. 123 fg.) , so 
übte dieses Prinzip bei den Römern gleich von vorn herein einen 
Einfluss auf die Gestaltung der noch unausgebildeten Schriftsprache 
selbst aus , indem die Dichter die Sprache zu ihrem Gebraudie n 
regeln strebten^). Dam gesellte sich die griechische GramnatÜ^ 
wddie jenes Piinaip y«n ansscn her erat anf die lateiaisclie Sfndi- 
cntwlckchmg gdtnd aackte. 0^ in Ictstfier Ilinsiclit des Krntes 
TOB Mallof Elnflass tob Gewickt gcMcn sein mag» weklMT Vorle- 
flwfn null gr ie i M si i fce i Weise Udt«)^ sldii Min, da diese sidier- 
Hdi nidit streng gnamalisclw , ttandetn ttdir ihetoriMlhe Yoitewin. 
gen waren, welche den Itifaieni ama Muster wurden« Die römischen 
Bca e ic h wungen für Analogie und Anomalie waren ausser den rezipir- 
ten analogia und anomalia noch natura und usus; ratio, 
ratio analogiae, fruportiouis, similitudiuum ^ und usus, consuetu- 



«) Lii er et. de rer. n«t. V, Kß.'i-lOSO. 

3) Lersch Sprnciiphllos. d. Allen. Tlil. I. N. 92 K. 

4) Sa et. de illuistr. ^riitinn. cnp. 2. Fliiriinas dxQOuaiii subinde Ssclt atsi- 
due^ue disseruit: ac nostris cxcmplo fuit ad iinUnnduiu. 



Dl 



doj aequaiitas und inaequalitas; pioportio, cuitipa- 
ratio^). 

Mark Ter«nz Vai io, welcher dsLs Thema über Analojspe 
und Anomalie um.st;ui4llich abhandelt^), entschied sich ueder für die 
eine noch andere allein, sondern wählte die rtlitte und erklürfe beide 
für nothwendig und sich gegenseitig ergänzend 7). Dagegen waren 
einseitige Analogisten seine beiden Zeifgeiiossen Publins Nigidins 
Figulus und M ark Anton Gnifho*), «ndi Julius Cäsar, 
der ein eigenes Werk in2BB. de analogia, anch librt analo- 
giam annlogi ei, 4e ratione latine loqvendiMldt»bci 
scinan Uelbcrgange Uber die Alpen, ab er ans deai ^tmeäHgm (hdlieii 
an seineni Heere anrickkehrfe» abfassle*). Als strenger Analegisi 
woUta er duch üoe Schrift wie dnrdi ein RegeOndi Einheit In die 
SpracfahiUnng hringca nn4 den SprMhgebianch ant seiaea anoaMkn 
Wordiildungen rcrbaanen Der spezieUere Inhalt dieser Sdiiift» bd 
ton AbÜMsang er aaf Vairo^s Weik stets Bieksicht gcMNaaien an 



Ueber diese Be»:t!ic!inim*;#»n fipr^rh I. c. S. 94 — »7. Eine UaupCstetttt 

(»her di(» Analnfrie hei (J (iiDtiiilin tf. $, 1— Ä7. 
6j Varro de img. Int. hh. V1I-IX. 

7} Vftrro 1. c. hb. VII. p. lOö. ed. Bip. Vergl. auch Gell. N. A. II, 3.5. 
l'tnimqiie nobis scquendum. VIII. p. 126. CoriMiietudo fi. e. anonutlia) et 
aualogiii oonjunctiores sunt inter se quam hi crcdunt , quod est nata ex 
quadam consuetudine analogia. et ex hac consuetudo ex dlssimilibus ver- 
hia eorum, quod decllnatioiiibus coustat: oeque aoiMiialia neque analojj^a 
eit reiNHUiiidii. 

9) Itcraeb 1. Oi & lt7fl 

S} Saet €hm. o. AS Ml Cle. Brat e. 91^ aaa— M. Quin tUmm kf 
■ailBte oceupsttontbaty «m aite Ipimi G^qfiM H Me — «eS. doermw« 
' JakienQ de faHont Iistfae l oy Ma il awraMiiha« MripmMy ptkaofta 

kl libro diz«% ▼cibonua dttootaM «nfglaMi cw« dOfMatfie; bano 

fticilera eC fuottdUiiiiui MrriMe aenatkaen , ann pro dtralicla est baben- 
dma? cf. QuiatlL 7, 8i. Piia. IL \7T, «Ol Fronto p. III. 
Fac Oleniineris et caai nbao tuo repute», C. CaesareM atrocuMimo bellf^ 
Gallico ocaii)aüssimti»» cum miiTta alia militari« , tum efiatn duos de ana- 
logia hhrnn srnlptIfo^r<;5>ml>s .s(Tii><;>«<;e ^ inter tela TOlMitia de Bominibus 
dedinandis , (k- verbonii» »«pimrirnohi!'^ H ratlonibus. 
10) Cic, Brut. c. 7t. 2-58. **aL:r im Purine Cäsar* und mit Bezug auf dessei» 
Sdwiftr Conlluxii iirit enijii et At&euas et iu haoc urbem (RoiBaiD> miAtt 
inquisatc loquctHes ex diversis loci-s. Quo magis exfMirgaodns est senno 
adhibeuda taaquaui obru-Hna ratio (aualogia}, qu^ mutari non polest;^ 
aeo aleadaai pcavissinw eoaanetudinis (aiioataUae) reg,ulak 
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habeu scheint, wie einit^e Fragmetite zeigen, lässtsich nur venniithen. 
Das erste Buch enthielt wohl , nebst den allgemeinen Bemerkungen 
über die römische Sprache vaA ilire historische Ausbildung, die Un- 
tenndiiuigai über das Wesen und den Ursprung der Sprache über- 
Jiaiipt ; das iw^ dam -die ilBwcBdimg der aaalogistisdia GroBd- 
sälse Mf die BffniMommy wobei or aitf die bestehende OrdMignp 
phie , DekUflajinm - und Emgjugtmaatiomm cingegangeK acte 
nag**). — Cicero war weder Analogist noeli AoMnalist, senden 
gab , wie sich das bei ihm als Redner wohl erwarten UM, den 
WohlUang die sdnedsdeiiterlidie Würde aber die Pomdbfldinig 
Kaller gin^ auf dieses Thona sein Freigelassener , der wissenschaft- 
lich« IW. T u 11 i II s T i r o ein , welcher ein besonderes Werk 0 e 
u i» u et r a t i o n e 1 i n ^ u a e 1 a t i n a o schrieb 

Die philosophisclie Betrachtung der Sprach laute, ihre Ent- 
stehung: und ihr Veiiitkltniss au den durch sie bezeirlineten Gegen- 
stftndet] , miisste jjleichzeitig: auf die empirische Betrarhfiingf der 
Sprach formen hinführen, und m wurde der leere Raum zwischen 
fitymologie und Syntax dudi die JBlenentaro woi. Fomloltre 
ausgefüllt (§. 150 fgg.). 

Hie innige Verbindmig, in wdcher Bc PW l saiibrft ni Mspnk 
dfna mit einander standen, amcht es dcutlicb, wie es kan, dass ge- 
rade die grussten Staatsninner sieh mgleidi mit der SpradiwIsBen. 
scbaft besdillftigteiiy wie BL Porclus Kato, M. Terens Varro, 
Valer Kato, Hortensius, Cicero u. A. 2war hat Cicero» 
nicht wie Clsar, eine speneU grammatische Sdirift abgefasst ^*); 
aber er adgt sich in Grammaticts wohl bewandert , und weist flir 
den Grammatik« I- als Sprach - und Sachgelehrten den Stoif in den 



11) Vgl. Ler N ch 1, c. S. 129 ff,, wo »ich auch S. 182-188 die wenigen Frag- 
menfp dieses Wt rki-s m Zahl) sHMumseogestellt ÜBdea. 

12) Lei sch I. c. S. J K) 1 48. 

13) G eil ins N. A. XIU, 9, 

14) Nach dem Aurf. n A Hprenniiim (IV, 12, 17. (die Autorschaft des Ci- 
cero vorausgesetzt) , verspriclit lt eine Anweisuno; zur VenneWiHig von 
fiarbarL^men und Solözfsmen , die , wenn sie wirklich ausgearbeitet wur- 
de, zumeist rhetorischer ^atur gewesen sein musste. Uebrigens verdiesl 
die Iiesart disoemus statt dioemus den Vonug , und' dum IHK die 
AMMsang elBC« tolehen Werks« tob iettw de« Autors ad Herenlnai Toa 
sdlMk weg. Die Mle heisst: ^^Haee («cQ. soleeeluiHm et huhttkmmy 
qm ralione ▼ttiiM postfanip , In srto Orsanadsa iihieido, dioemus (wo 
metareie Codices tan : Üaeettu«!)* 
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tltm Denkmälern der juristischrii Literatur nach '*) j auch lässt er 
keine Clrie«jenheit vorbei, seine spraehlidieii Remerkunefen anzubrin- 
gen und seine rhetorisehen Schriften siiir^ deren so voll , dass sein 
eifrigfes Studium der Grammatik nicht nur nicht zu verkennen, son- 
dern auch sctiott den Alten bis an die Pusillität anstreifend erschie- 
nen ist Allf^emeine Urtheile Uber die Reinheit der römischen 
fif ladk^ 0tiHe iher die Entstellm^ derselben Amnä die in Rom m- 
«•inaHitHfltKiitoii tnmiita fikMite iaden Mi cnritrettt in seimii 

WiB iw Ikntai fremder SfnidMk aalettUft » m M mmg- 
(rtttü M crwMliaeB, Um in 4m aMMlcn Zeilen tte roiMbnen lUhner 
ftfe Eialcr ntlt ier etrnskiielien Sptadie bekittit madenlies- 
m ({. 14S. Adbl ft.). IMi nM dIemStudivi nie «Iber das pnk- 
IMe btereMe hkansgfegangen eeia. Sur wimiMlilMelictt (Sfrach- 
vfro^Ieiehiiri<i^ benutzte erst, so weit wir naehkonunen können, V^arro 
die italischen Dialekte sowohl , als die gallische und spanische , ja 
selbst dif orientalischen Spiachen (§. 160. Anm. 19 u. 20.). Doch 
auch hierauf dürfen wir kein grosses Gewicht legen und etwa auf 
eine umfa^ssende KeimtnibS dieser »Sprachen beim Varro srhiiessen, 
Dag-egeii \n'iirde seit Krates AiiM csenhcit in R<Hn das Studium des 
Griechischen eine Nothwendigkeit für alle diejenigen, welche auf Bil- 
dung Anspruch machen wollten ^*), Die Keiintniss brirler Sprachen, 
der hteiAischen und griechischen, fitkrte auf eine VergleklMiig ihrer 
Katar y aaC Albw«|^g der VetMIge md BUngel beider, and somit 



1^ Cfe. de Orat I, 43, 192. Sive quem haec Aeliana (ao Rllendt; Andere 
lemn antlqua) stMla ddeetaat; phtrliiia ert et in eimii jure ctvlli et in 
FontUav Ilbria et in Xn tabidis «atl«aitetli eOgleft: «tSd «i «eUkoram 

ludlnmi TitaaMiM dcd a r et 
16) OnlatlL I, 7, An ideo minor eat H. MMi orStmr, ^oiid Men erttt 

higiu diUgentissinus ftdt et in Alto (nt epistelie wveO reeie loineadi 

wp» fmuc Mf» 1"H"e exactert 
17} er. De Omt Hf. e. 11 ■§» Sptot ad Fan. IX^ 1& Bge «etem ceiifttmes 

Ueet faod lliiet) vMflce capler ftoetti», mutae noMÜHW , praetettlm 

qniim eM vldeeai ptinHim eUttiis Latio , tum cum in urbem nostram est 

infiisa ireregrinitas , nunc vero etiara braccatti et iriuMal^iBii naUoalbus; 

iit niilhmi veteris leporis restlgluB a^^i^areat. 
Id) Ovid. Ars Am. n, 121. 

Nec levis ingeniias pecUis coliiissc per arles 
Cura Sit, et linguas edidicissc duas. 
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uuBiittt'lbar zu einer {^nnHlliciirmi Einsichf dvs S^iadHn-^umsmm 
tiberluftupt hui. In Ke/ug; auf den VV(»i1b , den man der einen »der 
andern Sprache beiiejg^te, waren die Römer aus Eigenliebe nicht «j^anx 
unparteiisch , und selbst ein Cicero streicht die iateinische Sprache 
gern vor der griechischen heraus; doch brschr&nkt sich eine tvlcbi 
Ausseicbnungaeirtaiiraiif EinzeJnheiten *'^}. Zugeben aber mussnaa 
seine Retuuiftung, daw MB lateinischen Sprache sich etwas Vor- 
sagtickes iuwImm U/tm^ wen mch die GeUMetea ihier «tf dwieciite 
Wdw annclineii widilea»); wie Um ntA CäccM*« yaOkmU mm 
ihre AnWliiniig IwdiBf lieh bewciMB. 

Nach dieser kuraeii Ski» stellt «ich henu» , daes die RtaMr 
ihre gnuuMtisdica Stadien , laitentllBl v«tt grIedMicii VenuM* 
tea, Bat f hileeophiecher Hcfladea beganaea. Jene skn^idlfse AiMt 
Mit der Fonalcbre, wie de vea dea Ctrieehcn veigeMipBaea wavie, 
kana daiior hei dea JUSmatn aidit Tenaatiiet wefdca; die Fonalehie 
war bei diesen schon deshalb einfacher, weil bei dem schnellen Auf- 
blühen der Literatur die, Formbilduii^, welche Dichter und Prosaiker 
rc^sipirteii, uocli so jun^ war, dass die Grammatiker ihre Entstehung 
gleichsam noch frl(i)( hatten; sie redeten von der Formh}ir< \«ie 
von etwas , das unter ihren Handea und jhbi Theil durch ihr Mit- 
wirken ins Dasein «fclreten war. 

Ehe wir zu den be&ouderu TheUen der Cirammatik übergeben, 
verdient noch Markus Terens Varro besonders hervorgebobea 
xn werden, da er, wie Dionys der Thraker bei den Griechen, der 
erste RtfaMT war, welcher ein systeautifciies Werk Aber die lataial- 
sche Sftache ahfaMle. 

f. 14B. 

Markas Tereas Varro. Bratea graMMatisekes 

Lehrgehavde. 

Markus Terenz Varro, der Aeatiucr'), luid nicht zu ver> 

19) Vi^ tn S. ?. Am. & u. C. (BA, L & a&) die Mka «w Tuoe. QuaesO. 
IT, 15. Re{). Ij 48. und Ann de Fla. I, S. Twc ID, 4L de Orat. lU, 

24, 03-95. 

80) De Orat. III, 21, 95. Patitur et lingua nostra et natura rerun veterem 
illam exccllciitcmque pnidentinm Oraecorum ad nostrum nmm ntorniique 
trHnsferri ; »«ed hoiiünibus opus &<tt eniditi«, qtii adhuc in hne qftidcin j:,enere 
nosfrimilli fiier»ni( : sin qiiando exstiterinl, vimm Grac« > cnmi üiueitonendi. 
1) NacJi CIiariSMia beMslurieb Vano aeiu eigenes Leben. Von den Beuern A u- 



Digitized by Google 



— 968 — 

wechseln mit dem Ataciner (§. 166. Arun. 24.), geboren 117 v. Chr. 
initrr <\m Konsuln L. Cäcil Matell und Q. Mucius Skävola, war ein 
Schuler des berühmten L. Aelius Stilo^) und htfrte in Athen den 
Akademiker Antiochos von Askalon. In Rom» wo Varro eine Zeit- 
lang StaAtolater beklddtetey Uber welche aber fast gar keine Nach- 
ikhten gegeben wcfdoi, gcnoBS er die Freimdsdiaft des Knej. Pom- 
pcjvs, KaJ. Giinr, HL TiüliMs GkseiOy Tft. PonfoiiiiK Attikw, flbr- 
kds MamD, Ser?i«8 Mplf, Kaj. f^mdanias ^ dessen Tochter Fnn- 
dania' Vano gebdrailhet hatte, u. A. In Bttrg^erfcriege stand er efaie 
Zeit lang auf Mten des Ponpejus, trat aber später auf die des Olsar 
Aber, n deasea Zeit er boelts ein hohes Alter erreicht und sidi Tor- 
hennKhend sefaien fiteriiisdien Studien zugewendet hatte. CSaar 
beauftragte ihn nät der Ans^affung und Verwaltung einer Bibliothek 
lateinischer und griechischer Schriftsteller (§. 145. Anm. 12.). Nach 
Cttsars Tüdt; pioscribirte ilin Antonius und bei der Plüiidening; seiner 
Güter iiurdeu mehrere un\ ollt iidt Sciuifteu des Varro vernichtet, 
v> ic er selbst im ersten Bnclie seiner Hebdomades sagt (vgl. Anm. 4.)» 
Unter Cäsar Okfavian ( jidlirh zog- sich Varro in einem Alter von 
71 Jahren von den öft'entliclien Angelegenheiten ganz zurUck und 
lebte nur den Wissenschaften. Varro gehört zu den gelehrtesten 
Männern des ganzen Alterthums und zu den berühmtesten Polygra- 
phen Er schrieb über Philosoplüe, Pädagogik (§. 176. AnuL S.), 
RhetoiÜL (f. 15a Ann. M.)» Giamioatik, Poene, Landban (§. ITT. 
Ann. 15.) und die Alterthftner hn ausgedehntesten Smne (f • 
Am. %), Bis an seinen 64. Leben^ahre hatte er nadh seiner eige- 
nen Anssage 4ßO pUcfacr geschrieben 4). Mt Recht ehrten ihn schon 



sonius Popma M. Tereotii VarroDis vita. Lugd. Bat. 1601. 8. (abge- 
dmekt in der Edtt Bij». Yanroals de h.lu YoLI. p.m-m Vetraaii« 
Maurus UbeDiis de Tite VurrOBto deque aott. etc. Li^. Bat 1568. 8. 
I. e. Seh neide r de Tita Vurroni« Reatlnl Ubrorumque ab eo ■cilptoiu» 
annis On den Serlftt. rel rast. Vol. I. P. n. pag. jeiTaff. 

9) Oell. H. A. XYI, 8. — coanentartun de proloqnlb Z<. AeUi, docM ho- 
wtaH^ 4nt nu^iteter Viuvoni» ftolt , stndlove quaestvlmaiu 

8} Ii ae taue Insfit. DIt. IIb. I. c 0. M. VairOy quo nemo noquiun doctlor 
ne upod Gmecoe quMeni tIxII; 

4} Gell. N. A* ni^lO. Maec Yerro de numero mpteimrio scripsH; admodum 
conqnisite (sett. hi libris Hebdonadum s. de ImaglDlbns). — — Tu« ibi 
addU , ne qiioque jam duodecimam Hnnonini hebdowadMU ingressiun e^sCf 
et ad eiun dien eeptansfiite hebdomiulas librorum conseiipfliMe: cxquibu» 
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seine Zeitgenossen durch Anerkemninf seiner grossen Verdienste^). 
T. Pomponius Attikus schrieb bei dessen Leben schon eine Lobrede 
auf V«no, welche Cioefo Bodi gdese» hal; iUiniiis PolBo §Mi»de$ , 
Vam BOdinw in der tob ihn gestifteten BibliolM anf ((. 
Amn. Nicht minder ergdien sich die SpMem*) in Lobprdnn- 
gen fieses aosgeseiduietcn BImuks, dessen energische Thitigkat das 
Alter nicht au beugen im Stande war; denn SO Jahre alt schrici 
er noeh das ausgeaeiclniete Weifc De re rusUca libri ID. ; vnil 94 . 
Jahr alt seine 7 BB. HdMonades (§. 199. AnaL 14.), Br sttiik als 
Greis von 88 Jahren (28 vor Chr.). 

Vöii seinen vielen Schriften g^ehört hierher sein ^raimuatisches 
Werk De ling^ua Latina in '21 Büchern^), das aber nur theil- 
wcise. Über IV. bis IX. (nach aiifleni Üb. V— X.) und stark verderbt 
auf uns cfekommen ist *). Dieses Werk , dessen drei ersten Bücher 
dem Publius Septimiiis, Varro's Oii?lstor während der Verwaltung- von 
Kilikien, die übrigen aber dem Cicero gewidmet waren (s. Anin. 11.), 
begann Varr« erst nach der Schlacht bei Pharsalos, also etwa um 
47 vor Clur. , und scheint erst nach Cäsars Tod (43 vor Chr.) isi 
AUgemeinen lertig geworden zu sein , ohne dem Werke die letale 
Feile gegeben au haben. Ini Jahre 46 sdireibt ntadich Cicero an 
den Attikus*)y dass Vairo schon awei Jahre an dnem grossen Wetfce 

aliqnam muttoiy quam proicr^tis esset, direptto blUioihecli snts bob eOB- 

ptumiase. 

S) Vitruv. de Architect. IX, 3. Pliires poit ao^ram B»emoriaia Baaceoles 

cum Lucretio videbuntur reliit coram de rertrni natura dt«»ptifare ; de arte 
vero rhetorica cum Cicerone ; jnulti post«roriiiB emn Vairone conferent 
sennonem de T<it)^?m L.ifina. 

6} Vgl. ausser Laiictant. InsNf. div. I. c. «. (in Anin. 3.) noch Marcia- 
aus Capella de Niipt. Philol. et Merc. 335. ed. Kopp. ,,Ni Varroni!« nei 
inter Lrtti;ili s «^lorias celebrati mihi eniditio industriaque suppeteret, pos- 
Hem fenüua Doricae nadonüi apud Romiüeae voci« examina aut admodum 
rudlB aat salis barbara reperiri: qitippe post PUUonbi Mtfeaai flumeB aCfttO 
AiiatotellcoB fluHaiBteB Mirot taeiitii primo »e taLatlniifli vocen pefle- 
arit lndutlria> ae flmdi powibilitelem per acbolaa Aiuooias coaiparavit« 
Auf dtOM und aadera 8Mlea (m. 68». ecS. 988.) , sowie fiberhaiipt auf 
Vanpo als Qoelle des Mareiao, bat (Berg^k aolkieriisaBi geuadtt In der 
Ziaclir. & d. Alt Wtos. 1848. Decbr. N. 141. 

9) M. Tarn» in libro de Ifagoa LatiBa ad Cle^onem quarto vtcerimo. 

■ 

8) Stadie acbwib«! dem Uatergaag dem Payst Gregor VIL au. ' (tf* Naa^ 

daeaaa p. 87. 
8> Cic. Epp. ad Altie. XDl^ 19. 
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emfig arbeite , und nicht vorwirto komme. In diesan Jahre mrai 
cfftt vier Bacher fertif ; ftlaa k«niteii bis m Tode des CüMir die 
ftndena flwauig achweriich geMhrieben flau ***). D« vun Bach den 
Mutiiieiinsdieii Kriege Vam pfescribirt and aeiaeBibliatiick gefMn^ 
dcrt wtrde, a« mSgeB die nmuide demelbei, n 4ie Bflcher De lui^ 
ffiia Lattatt vor dem gtuttchen Untergänge m letlea , ne rar der 
Seit «ad wider Winen dca Vam ins Mlikna gebradit haben. Sa- 
Bik wiren wdnm m Vam's Lebxelten die Mingel Im imaiiBgefeflteB 
Texte gewesen ^ die wir noch jetzt zum Theil wahrnehmen ; aber 
vermehrt durch die spaiera Abschreiber des Werkes Uebiigens 
zeiget auch iii dieser Form das Werk schon die durchdachteste Ord- 

Vano behandelte das ganze Gebiet der Grammatik ziim Theil 
nach fl^ripchischen Mustern, indem er sich an die Sf<)ik( i ujid Kra- 
teteer aulehnte; aber dabei doch mit so vieler Herrschaft über seine 
aasienale Sprache , dass das Werk immerhin als ein origiiiel- 
lea eraekdttft. Bei ihm dreht sich die Sprachwissenschaft fast dn- 
aig noch um eine Theorie der Topik und EtyaMilegie. Vavva 
«prieht nch sdbst deuükh genug Uber den Gang sefaies Werkes ans» 
die ans drei TheOen bestehen aoUte: ans einem etymolagiacben, 
farnelien und ayntaktiaehen Der etymalogiselie 
Tbdl liUIte die enten sechs Blleher, van denen die did ersten, an 



10) Tgl. O. Mfiller PraeArt. ad Tarn», de I«.I«.r (edlL Ups. 1638) ^yH• 

11) HAU er 1. c fBg, YIL Ueber die Haadselirifkea de« Yarra p. XII 
-XXXI. Mfiller Mlurt alle jefal Tothaadenea Buttel auf Rtaeu Kodex 

X) surdok. 

ISO M dl 1er 1. e. pag. X. In plerbiftte horimi librorun (die ■ich vAailich er- 
baltMi haben) parUbus, «i «bigul» addititla removerfeu», agnoscteias seri- 
litOfem ordinc dlapttlaatem et ataim ^us fttttaaaleni quiden et aei^igeii- 

tiorem, sed non teinere tarnen per materiam Hunm decarrentem. Ueber dre 
scharfe Ein- und Abtheilung, die Varro in seinen) Wer1<e /t-iL^t, v^?. auch 
Lersr h vprnrlipliilos. Thl. I. S. 117 ff. — Ueber Varro's Süi i|nd Ortho- 
graphie ^iielie Ü Muller 1. c. p. XXXIV— XXXIX. 
13) y arro de L. Ii. Tib. VI, p. 102. Bip. Otaaü» nperis de lingua Latina (reis 
feci partes: prima rfueniadmodiun vocabiila iinposila essenf rebus j se- 
cuada quemadiuoditm ch iu cmu» decluiaaliir; tertia quemadmodum 
eoiyungerentur. Mit tust denselben Worten zu Anfau^ des 7ten Boches 
(p. 109. B^): Quom oratio nalora Iripartita envty iit auperforlbi» tthreis 
ostendly ^os prima pars , quemadBOdmii yocahufai rebas easent tanpetlta; 
secimda «pio pado de heb dediaata tn dteoriailaa iemt| tertia^ ut ea ia- 
tor se mfloae eoalaaeta sententiaai eümmt. 
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den Sepünius gerichteten von «lern Nutzen , Wesen und der Form 
der Et}molo^e handelten Die drei nttchslen Bücher (IV— VL), 
die noch erhalten sind , handeln van der Ahlcitanf der WIMrter ins> 
beenndere^ «nd swar ^sfrieht Varre aneiat vmi den Wirten, wdche 
«iae lokale, dann von denen, die eine toiafon lln niiluntaag oder Be- 
Mchung hahcn nnd diittena Ten den dichfarivhcn Wllrleni md Uumi 
Unprmire Der f arnieUe ThcU wird von Bndi VB— XIL ah* 
gehandelt nnd «nflurt die Deelinatio in wcttcM fltane, ab 
Ponaverandennif der Kewna «d Vtriia. Die Geaetoe , nach de*' 
ncn die Flexion der W5rter ror sich ^eht , werden mit Bezug: auf 
den Streit von Analogie und Anomalie al>jrewo«;en ; und zw ar so, 
dass in Buch VII. eiue Aualugie (simiHtudo) in der Wortbildung ge« 
radezu a t difen ; ebenso in Buch \1II. eine Anomalie (dissimili- 
tudo) iiidit zuiipgfeben wird ; er j^tstattet beiden ihwn Einiluss, ohne 
die eine oder <iir aiuici c zum aiü^schliesslichen Prinzip zu erhcbrn^"). 
Im neunten Buche betrachtet Yarro beide als die Bedingung und 



Tarro I. c. pag. 102. Bip, ytinre iiistitiUeis sev librci«, quemadmo* 
dum rebus L a t i u a n o m i ii a e .4 s c n t i m |i o > 1 1 a, ad u.<«iiin nostrun, 
e queKs trei.s scrip.si P. {«icptiiuio , qui luiiii quaentor ; tre'm Tibi (««eil. 
Ciceroni), quoruui hie est lertlu«. Priores dedisciplinaoriginis 
yerborum, posteriores d e verborum ertglntbus; in IDteb qui ante 
Muit, &i priHO veinnilae ent , quao dlewilNr^ our etymologlce uoqne 
aeque ea uHUa hi aaeuaio «uae stt, et ctv oa itt> et la Uleto stt| la 
tertta fuae An* etjjrmaloilae. Vgl. Llb. JV. a m VtHkm 00a. fvl- 
mis (rftua Ittrm est 4e dlKlpIlna «uaw vocaat juyiojtoy Mr j». INae «ea« 
ara cam dioerenlur, volaarine priaro: quae pro ea, aeevndo : fiae dt e% 
tertio* 

15) "Varro L e. lib. Tl. p« lOS. lu secnndis trlbus (acil. Ubrto IV— VI.)» 
quo* ad te ubl , Item geaeratim discretei«) , prlmum tn quo sunt origlnes 

vcrborum , locornm et eMmra renim, quae in toct» esse soIeDt ; secundum 
qutbus vocabuleis fempora slnt no(at» . et hne rc fiune in femporibus 
• fiiint ; (ertids tiic , in qxir> a poetin Iteui ^iinifn utUiA quae dixi in duoiitts 
libn'N solut» oratifine. A^l. Varro a. K. des «J. Btrches pag. 78. Bip, 

16) Varro 1. c. IIb. IX. p. 10». DccIinaÜouuin gener.-i huo( duo , vnlnnJa- 
riiiin et naturale. - pag. 109. De quibun utrfiisi[i ic fieneris decllnationi^ 
bus ILbros faciam bis tcrnos : prioreis (reis de cJu iau «ieclinafionum dtecl- 
pllna; po8(eriorei»j ex ejus disciplinae propaginibus. De prioribiis priinus 
seit ble: quae eantra abatttadtnem deoUaationum dicaatur. sqcundus, quüe 
ooatr» diasbulUtadiaem. terttos de abnfUtudlnnm Itonaa. 

» 

W) Tarro L e. Vm. p. IM. ConsueCodo et aaalogla ooniuacttoits sunt brter 
■e qiiam M creduBt> fuod est nata ex qimdam coasnetadiBe aaalogla. 
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Dnoiilage aUer Flexion ^s) ; und indcni er nun »tpeziell auf die Form 
mthtr dngdrt, Muuidelt er die Fngm i „Quid Bit onle ac dissimi. 
le I Quid falio» fun appellsnt Xoyo» ? Qwd praporti«, qHod dicint 
ftVailo/ovl Quid coiraeCodol'' ^9). Dadwch, d«ss Varro eben so 
sehr die Andogie ab Anomalie xugestebt , so bewahrt er sidi von 
mrahmn vor der Biaseitigkeit» in der BQdang der Sprache flbciall 
entweder fSmt feite Regel an nidien oder eine regellose IWIHkir 
nuaugcbcn. IKe Betraditaag der Hexion , weil in ihr die Analogie 
idto Sprache aai sichtibaiaten ist^ hat ihn Toiherrschend «um E»pi- 
rilLer gemacht 

Der syntaktische Theil des Werkes von Buch XIIl— XXIV. 
ist nicht auf uns gekonunen, unii über seine Funii und seinen Inhalt 
lk.s«t sich dalier kaum eine Vermuthung aufstellen (vgl. §. 158. Anm. 
26.) ; dass er aber vom Varro mit besonderer Vorliebe und grosser 
BefÄhfpm^ abg-efasst fjewesen sein muss , Iftsst schon der ümst^iiid 
vennuüieu, dass unser Reatiner auch ein lihnliclies Werk yjie ser- 
mone Latino ad Marcellum" abfasste -"). Es mird von diesem 
Werke das siebente Buch ernahnt Da Rufin das Werk Libri 
de lingua Latina ad Marcellum betitelt, so wäre es mit dem 
eben besprochenen Hauptwerlu». au identifiairen. Das siebente Buch 
des flanptweikes ist abernach dem Cicero gewiduiet Man dürfte 
daher die Venanliinng wagen , dass in alten Handsehriften Vano'a 
Wetk in awei AbHieilungeft enchien, dem ente die eiaten nwülf 
Bftdi^ , adt dsai iahalt der Btymdogie und Vleiion der rttmisdicii 
Spvache, cnthidt; die sweite ffidfte die syntaktisdien Stadien, wel- 
die Nonias auch als Ehetorica aitirt Diese aweite nUlle, tob 
Buch XIlI an, dürfte nach dem Tode des Cicero dem Marcell gewid- 
met und vielleiclit als abgesondertes Werk wieder mit Lieber I, II, 
III u. s. f. in einigen Exemplaren äusserlkh bezeichnet gewesen sein ; 
so flass der liber septimus de sermont Lafino nach der gewöhnliciieii 
Bücherzahlung dtm neunzehnten entspräche, auf welches der 
liber vicesimus Rheforironim bei Nonius gefoln^t wäre. Dem 
widerspricht aber das von Priscian (Üb. IX. c. 10. §. 5a. erwikhate 

IQ Va rro L c IX. p. IM. De «taallitadlne et dJsstmflUudlne Ideo iviniiBi 
dieendivM, faod ea res est Amilaniealui oiaaium dedfaattoaami ao coatt- 
m( nUtooet verborum. 

18) Yarro L c. pag. 159. 

90) Ruf in. de metir. TmHiaaii. Die Fragsieiito der Bacher ad BbrodliiBi 
in der Edit. Bipoat VoL I. 18» s«. 
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ilritt eBuch Rhctoriconim, welches man Mieder aur die BOchereinthei- 
Ituig^ von I ütRil XIII, II statt XIV redu;<ire]i iiiüssic, i»o dass des 
Priszian Uber fertius RlH loricorum dem 16. drs Werkes de lin^ua 
latiua entsprHflie. — 0!) Varro ausserdem noch ein besouderes Werk 
e sini i I i t II d i II e v erb or um" , dessen zweites Buch , und 
„De utilitatc sermouis'S dessen viertes Buch zitirt wird, 
geschrieben Jiabe , oder ob letsteres identisch mit den Werke e 
U8U sermonis'^ oder De sermone Latino, und ersteres nur 
ein besonderer Titel der analog^stischeu Bücher in Werke De Mo* 
gsa Laiina war, sieht noch dahin. AllenHags hat eine tolcfae An- 
nahne vieles fllr sich ; wenn nan aber die Mypragmoiiie und Po- 
ly|:ra|ihie des Vam bedenkt, weidier selbst von sieh sagt» dass nun 
ihn einen Vorwarf seiner Vidschfäberei nacbcn konnte so mia 
man vorsiehtig in der UentÜnirung^ von Schriften sein, derai Avf^ 
Schriften gleichen oder ahnliehcni Inhalt vemnthcn lassen. 

Alle sdne g^rannalischcii Untersuchungen wnaate der gdehrta 
Sprachforscher mit zahlreichen antiquarischen md literarhistorischen 
Notizen, die für uns noch eine reiche Quelle alterüiümlicher Sitten, 
GebiHuche und Sprachüberreste sind, interessant zu machen. Auf das 
Varrouische Werk De 1 i n g u a L a t i ii a stützen sic)i , wit schon 
Vitruv voraiis-sa^fte (vgl. Awm. 5.) , last alU* spHlereu granunatiseheii 
Untersuch nnjjen in Betreff der römischen Sprache, was seinen Werth 
schon liiniänglicli bestätigen könnte. Um so bedauerlicher ist seine 
Zertrünimenmg. Was sich erhalten hat, ist ofitnals herausgegeben 
worden ^*>, 



IB1) Varro de L. L. ed. Bip. p. tti. 
88) Yarro 1. c. p. 101. 

83) Varro de L. L. IIb. VI Ana. p. 108. ed. Bip. Bei vereor ae plarei« siat 
IMari, qui de boe geaere »e, quod ainliiai amK» scripserim, reprdkeadaBt} 
qaam quod rellquerlsi quaednai , accuaent. ideo poMos jMi Npviaieadirai, 
quMn produceadom puto ease voliuBea. Nemo rd^tt^teamu, ful e Mgrio 
ad q»icilegtann relkfiilt stfpulMB. 

M) Aawer hi den Gesammtaiiagaben des Varro Edlt pr. Veaet e. ca^ 
sligatt. Aat AwgttstIaL Ron. 1597. & tob lo«. Soaltger. Psr». 
1090. 81. & AOBOnlas Popna. Franeq. l.)9t. 1001. 8. Bei 6o- 
t h n fr e d II s Auctores tlaguae Latinne. 1622. p. 1 — 108. — Editio Bipoalina, 
1768. II Vol. 8. In neuerer Zeit lieferten kritisclie Äuspalien L. S p en- 
ge! Berol. «. inid K. O. Mittler Ups. 1833.8. LPraeinl.«wiiie flunt 
Fabricü , Multen et ^peiigciii de historia et inscriptiooe honun libroriim 
commentationes etc.] Lips. 1837. 16. 

GriCenhan Ccich. d. PbUoL IL 18 
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A, Klemeatarlelwe« 

$. 150. 

Von «len Elementen. 

Da die Grammatik, wie früher bemerkt wurde, bei den Rümeni 
gleichzeitig mit der Bildung der Schriftsprache durch «iie IHchter ins 
Leben trat und Verbreitun; der griechischen Gramnatik Ton-Efin- 
Uns« auf die Entwickelang der lateinisdien war, so entstanden frah- 
neitig Weite oder Abhandlungen und gelegentliche Andentangen ttber 
den dementarisclien Theil der Sprache. IKe lltesten Dichter hatten 
mit einer^ wenn auch Ittg- und MMsamen, doch ihrer Zeit noch un- 
gebildeten und ungelenken Sprache m tiinn, deren schrUHUcher €k- 
hranch Itlr die Orthographie, deren formeller Air die Flexion 
erst noch unter feste Gesetze und Regeln zu bringen war. Es kann 
daher nicht auffalleu , dass schon der Diditer Kaju.s Lucil sich 
über Orthographie verbreitete (s. §.151. Anm. 5.). \\ . im andi Eu- 
niiis nicht schon De literis syllabisqnt srhnt'b {§. 152. 
Aiiiii. 8.), so ist doch ausgemacht, dass nach Her (Miimal besonders 
durch die Analofjisteii und Aiioinalisteii aii«jerr«jtrii Sprachphiloso- 
phie , mit denen zugleich die Etjmologen die Elemente und Formen 
der Sprache grammatisch behandelten , es frühzeitig M'erke über 
Elementar- und Fonuenlelire gab. Auch hätten Kato und Varro nicht 
sehon so reichlialtige Werke schreiben können, wenn sie keine Vor- 
glinger und gleichseitige TheÜnehmer solcher Untersuchungen gehabt 
bitten 0. 

Was nunitchst die Elemente der Spradie))^ die Sprteh- 
laute betrifft, welche als Verkörperung der GeflQhle und Gedanken 
cncheinen, so hielt man bei den Eimern nach dem Vorgange der 
Stoiker und Epikurtter die ▼ o x selbst för etwas somatisches. So 
z. B. meinte Lukre z — denn was Ennius etwa iu seinem 
charm" gegeben haben mag, wissen wir nicht, da die Schrift verlo- 
ren gegangen ist — , dass die Stimme, weil sie Mir jeder Kftrper 
einer Einwirkung auf einen andern Körper ftiliig sei, anch durch An- 
strengung konsumirt und aufgerieben werden könne, selbst etwas 



1| Varro selbst (de L. L. lib. VII. p. lOfl. Bfp.) sagt wenliBP'fens in Bcziij; 
nflf Analotrie und Anomalie: „Qiiort iifra((ite de<*T?iiatlnne nli.i fiiint slraiUs, 
alia (lis«iimilia, <ie m Grneci L ati ii i f|iM- lihro«; fecerunt m ult os<^. 

S> Vgl. Ler^cb MprachphUoa. Thl IIL S. 118 fgg. 
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kiirpci litlit s sein iiiiissc. Dazu kimtmf. <!ass sie ja auch durch kör- 
perliche Orjfaiie, wie Zunge und Lippen, vrst hen^orn^ebracht wird 
— Von dein Eml1us8 der Orj^ane, wie Zunge, Zähue, Lippe, Nase, 
auf die Bildung der Stimme spricht auch Cicero ohne gerade 
die StiuUBe selbst als etwas KttrperliclH» xu bpzeirhiirn. Die Stimme 
im eiig;ereii Sinne, als Itl^^i^^^^Nt Beg^rüfes kann nichts Ma- 
terielles isein. So «ft daiwr vm der «ussem Wirkung der Stinne 
die Rede Ist» wie D. Vitruv*) ihre ForCpüaniimg nit den kreis- 
fttmigen Schwinf|inigen einer dnrch einen Sfeinwurf erecbtttterten 
Wasseiilllche vergleidit, m ist im Grunde nur vom Schalle die Bede, 
der in der Tiiat fcörjieriidi Ist, wenn auch uusbrluehlich toz statt 
sonitus gesagt wird. — IKe Rttmer unterseiiieden den begrifthalti- 
gen Laut, die Vox als Verb um, VM dem hegrifilesen, dem Se» 
nituB. Durch UndeuCliehkeit aber kann die Vox man Sonitus 
werden, wie z. B. beim Echo 



9) Liieret, de rer. nat. IV* jSS7aqf. 

Principio auditur Scans et Vox omais tu aiireto 
tnsiBURUiy rao pepulere nbi corpore aewum. 
Corpcrewn qnoqne esim Vocem coiuliire IMeedtuii 

Ft 8oni(iim, qunniam posaunt impellere senras. — — 
A87. Uaud igitnr «liibiiim, quin Voces Verbaqiie consteat 
Corporeis e principiis, nf Inedere poxsint. — — 
Krgo corpoream Vocem con^frue n«;cesst? >t, 
MuUa loqncns qiioniMin :uni((if (ie corpore parteiii. — — ^ 
ÄSÄ. Mnhilis nrUculat vt* i (inriim dü. li.ila liogiia, 
Fonuuiiu aniie iabniniiii pro p;u («? fif^nrat. 
4) Cicero De oat. deor. II. c. 58. Priimim <'nim a pulmoiiibii^ arterift its- 
qiie ad OS inüfliuin perUnet, per quam v ox, principiom a mente ducen», 
percipitur et ftattttUff« Delnde fti ore alte llngsa est inlla dentiMs ; ea 
TOCOM inMaoderate pmAisan fingit et tecminat y sonosqne TDds disttneios 
et pressoa eflicit) cum et ad dentes et ad aUas imrtes pdlit orls. Itaqne 
plecirl stmiten nostri solent dteere, dicrdania dentes » nares comilNis iit 
qnae ad nervös resonaat In cantilHis. 
j|) Vttruv, de Arehitect V» e. 3. g. 6. Vox autem e»t i^iritus duens et 
aerls tctu seasibilis audituL Ea mcvetnr circnlonnu rotuadationibus Ininl- 
tis, uH M in^itantem aquani Inpide immiKso naacantur innnmersMles unda- 
mm circiili cresccn^es a centro quam latissiine possnnt evagaotes, n»i an- 
gu<!üa Inoi interpellaverif nut alii|iiH ofTensio, qiine nnn patitur designafio- 
nes oariiin undarum ad exitui« pervf^rirc Itaqne cum interpellentur offen* 
.sionibus, primae redundantes inseqiienrium disiurbaac designsUooes. 
6) Lucrc t, I. C. IV^ 616- 6ia (vgl. 261-566). 



• 
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Den Untersehicd, den Aristoteles (§. 89. Amn. 4.) schon machte, 
zwischen einem bezeichnenden Worte (XoyoQ atj/naviuoi) und dem 
blossen Schall (xpocfo;) , nahmen die Römer auf. Die menschliche 
Stimme bf zddnH fe man als Vox arti c ui a t a , im Gegensatis zur 
tiueh^chen, V o x <- rui f ri s a. i n a r t i c ii 1 a ta. Jene ist vernünftij^en 
Inhalts und sclireibbar (rufionalis und scriptilis), diese ver- 
uuufüos und unschreibbar (ir ra tioual is und inscriptiiis), oder 
nie Priscian ^) sie nach griechischem Vorj^ang^e — dyffafifMWQ — 
nennt: illiterata, im Gegensätze zu literata. 

Die schreibbaren und artikalirten Laute der Sprache theUte maa 
firOhieitig in Vokale und Kensonnnten; j«ne wieder in cinfii- 
che ed^r doppelte (Diphthonge) ; diese in stumme (mutae) » itlMige 
Konsonanten (li^nidae) und BaUiTokale (ficnnvoeales). Indesica die 
einzelnen Laute, die man den genannten Klassen zurechnete , sind 
siendich abweichend von den GrannnnÜkem angenommen worden. 
Eigenthflflilidi aber ist es, wenn Vnrro sagt\ dass es Lante gebe, 
die einmal wiridiehe lUerae seien nnd so genannt würden , wie A 
und B; andere zwar so heissen, aber doch keine seien, yie H und 
X , und endlich LauU-, vvtlciie zwar Buclistaben seien, aber nicht so 
genannt würden, wie O und V*). Offenbar bezii lit sich hier Varro 
auf das alte, nur noch aus secJizehn Buchstaben bestehen dt^ Alj»habet, 
in welchem die {griechischen Laute H und X noch keine Aufnahme 
gefunden hatten, so wie auch späterhin beim vollständigen Alphabet 
von dreiundzwanzig Buchstaben das griechische O und '*P ausge- 
schlossen blieb, und diese Laute durch die Komposizion der Zeichen 
PH nnd PS ersetzt werden mussten , welche DoppelUuite von de» 
BAmer nicht als literae heneichnet wurden. 



Et t.imen Ipsa qnnqiu, haec, dum transU clausa viarum^ 

Vnv obtiiodifur atqiie aiireis ( »nfiis-i lUMniraf, 

Kt !t O n i 1 u m potiiis quam v 1. 1 Ii ii auda i: vuleinur. 

7) Prise. IIb. I. c. 1. VocLs aiitein diflereotiac sunt quafuor : articniata, iii- 
articulata, literata, illiterata. Articnlata est, quae coarctatay hoc est, co- 
pttlsta €um aliquo seatii menäs ejus, qui loqiiitur, proflertur. laartieulata 
est coutraria, qnae a anllo prolloiraUttr mÜBelo aieatis. Uterala es^ qume 
«crtU poteül; illiteratay quae «crJbi non pote^. 

8) So Caastodor de Ordiogr. Die Stelle bei Varro de L« L. pag. SOO. 
ed. Bip. Ltterarum partim sunt et dicuatur, nt A et B. partim dlcuatur et 
Boa sunty ut II et X. partim simt^ neqite diGaotur, ut ^ et V. 
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Orthographie. Aspiration. A k^eatuaision. 

Interpunktion. 

IKe Anfineikmifcat, welche man der richtigen Schreib- und 
SfKchweiBe nnwendete , Ist für gegenwttriige Periode nicht gering 
m aditen; indeaBcn lag auch die VennlnaRuig dann nahe genug. 
Die schnelle Ihngestaltuug , wddie die Spnclie seihst seit der Mitte 
des dritten Jahrhunderts nahm , traf natürlich auch die Schreib- 
M'ei!«!', und um zur Einfbrini^keit in derselben zu laij<;eu , musste 
man von einem Prinzip ausgehen, und dies war das Primdp der 
Etymologie. 

/. Orthographie. 

Die schriftliche Fixining: der Gedanken setxt einen richtifjcn 
Gebrauch der Scltriftzeichen voraus. £s fragt sich aber, worauf be- 
rulit denn die Bichtigkeit der Schreibweise? Die bekannte Regel: 
,,6clireibe wie du sprichst'*, kann als ein Naturgeseta betrachtet werden, 
welches sich nu allen Zeiten geltend gemacht hat ; allein ts setst 
diese Eegel nur wieder roians , da« alle Schieihcnden im Besitn 
einer richtigen Aussprache seien. Da dieses mm so seltai der VUi 
Ist, 80 leuchtet hieimit auch ein , dass es eineMeits seine besonderen 
Sdiwlerigkciten hat, in die Orthographie ebie nur nngefUire Har- 
monie SU bringen; undandcreneits seine grosse HGslichkeiten, durch 
gesetzgebende Aulorititen, wie eine Akademie Ist, sie erswingen zu 
wollen. Vor allem muss die Sprache selbst Gesetzgeberin ihrer 
Rechtschreibung sein ; sie darf sich nicht von aussen her ein Kleid 
anlegen lassen, »ondem muss sich in ilirer natürlichen Haut, welche 
mit ihrem innem Wesen organisch ver» arlusen ist, produziren. Damit 
der Sprache nun in dieser Hinsicht ihr Recht geschehe , niuss man 
auf die Bildung und Entwickeluug: der Sprachfomien einofeheii. Die- 
sen We<r haben auch sowohl die Griechen aiis jetzt die Aümer ein- 
geschlagen. 

Die lUmer gingen bei Bestimmung der Schreibweise eines Wor- 



1) Cf. H. Norlsius in Cenofaphia Pisana. Yen. 1887. Pol. A. .Mantitii 
Orihograpliia ex libris et moiiiiincntU. Yen. 1561. 8. Claud. Daus- 
qiieii Orthographia Latini »erinonis. Paris, lodü. ed. II. 1677. Vol. II. Fol. 
Chr. Oellarll Orthogr. Latlna OhiL 190i.} ed. Barkss. Altenb. 1768. 
9 VoU. 8. 
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tes auf dessen filynon eui » ohiie gerade di(' Tilstorisrlie Tradizion 
der Oitbogr»pbie gm tu abersehen , oder der Analoge ihren Eiii- 
fliiBS SD nehmen. Am einflussreiehsteu aber blieb allerdings und mit 
Recht die £tymoloj|rie Es lassen sich noch Beispiele »schweisen^ 
wie M. Porcius &ato>)^ Varro*) «. A* sieb in der Orthogra- 
fhie diirdi die Etymolegie bestinnen liesgen;' md dass man dieses 
KafHd des S^rachstadtams In aller seiner Wichtigkeit aneifcannte^ 
sdgt ^ firOhneitige Abtassnng Ton Abhandlangen 0 e orthogra^ 
' phia. Sogar der Dichter Kajus Lncil (159— lOS v. Chr.) aus 
Suessa') veibreilete sich im neunten Badie sdner. Satiren ttber 
die Orthographie Desj^leichen Ntgidius Pigulusim vier- 
uiidzwaiizigsten Buche sein« r ,,Cominrn(arii {i:rainnKitifi"0 , wo er 
unter anderen auf die Schmbunj^ des Genitiv iiii Siiü^ular und No- 
minativ im IMural der »weiten Df« liij;i/ion aufmt'ik>iiui uiiiclit und 
jeiieu mii 1. Hirsen mit El sein »eben Misseu will; aueh will er den 
Genitiv und Dativ im S!!i'j:ri!ar der ersten Dekliiiaxion durch die 
Schreibung vou AI und A£ uulen»ciiiedeu sehen ^ eben so n e i als 
Genitiv von mi als Daliv. 

Aspirnziim* 

Die Orthag raphie richtete sich au.nser nach der £t)'meliigie var« 
, siiglicfa nach der Ablieben Aussprache. Ob ein Konsonant doppelt 



&) Ucber den CinfliiM der Et^'mologie auf die Orthographie ver^. Lersck 

SprachnhUos. Tht. III. 17H ff. 

3) telJins \. A. XVI, 12. Fenernfor enim , iiti M. Varro in libr»> 
tertin rfe sennont: J.niino seripstt, n ("(-nort' («f iioMHimuis, (enus atitem 
dictum a fetu d qiin«<i « R'tiira quadain iHcnmae pnriencis alqiie inire- 
.sct'utw. Iccirco et M. C'Hfonera et ceferos aclftti« ejus fencrntorem 
sine A litera prouuQcins»e triidit , siouti fctua if^e et fecuaditas 
appellftta. 

4) Varro de t«. L. IU>. lY. p. 8. Terra dicta ab eo, ut Aelius Bcriblf^ 
VhnI terllttv. Itimiie lera bi auguruu libnris aoi^ cum R ihm. 

5) Gr. Peternaaa De C. Ladm viia et canaiBihiM. YntUL 18I8L & unl 
dessen ReMiwIOB vom; ,,SCii4ia crilica ia C. l«noi)lain. Costum F. A. 
C. v»n Heus de. Urftj. ml Rh. töfSk &« te den Leipxa. Jahrbh. 1818« 
Bd. aa. Htt. 8. 8. 146->lSi. 

0) XfrjL die gelehrte Beluindluas der FTsgaieiite dieses Büches von l«nA. 
Ferd.6ehmidtC. JauMi Sattriunioi quae de Ubro nono snpenuat di^ 
sposUa et illaslrata. BeroL laiOi i. Diese Ahhaadlttiig enthält aber anr 
17 Fragnente; 10 andere soOen au einer andern Zeit verteat worden sela. 

7> GelL N. A. Xin^ BS. 
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vier einfach , ob ein OE oder E , ein U oder I (z. B. maxumus) m 
schreiben sei, hatte zuuäclist die Etymologie und die Tradizion zu 
emMfacMcn. Es kam aber auch vor , dass die fityrntdofie der Eu- 
phonie weichen rnnsste. Ein Eedner , wie Cicero, der alle IW 
genien uaA Fehler der Spndie nach ihrer Komposision nnd Pro» 
nunnianion ahwog, konnte «weifelbaft werden, ob er Laute, die ety- 
mologisch in aspiriren waren, iaSpradie nnd Schrift aspiiiren sollte 
oder nicht«). Tiadimondl solltmi nur Vokale eine iUfonaiiMi 
mdassm, nnd 4edialb entsog er aspirirten Konsonanten üuwi 
Hauch. Hier aber kam er mit dem Sprachgebranch des Volkes in 
Kollision, welchem er praktisch nachzuj^eben sich bereit fand, nur die 
Theorie sich vorbehaltend. £r gab es dalier ant /n sh^cii : p ul- 
cer, Cetegus, triumpus, Cartapro; beliielt nbri die Aussprache 
Orci vius, Mato, Caepio, s ep u I ( i u m, cov onn, 1 ac r i ni a bei. 
Dass die Aspirazion als ein g^echisciies Spraciieicineiit in der alte- 
ren lateiiiLschen Sprache selten und in Wörteni, die spHter die Aspi- 
razion hören liessen, ganz umgangen M'ar, lehrt die Spradie des 
Ennios, dernoch Burrhus statt Pyrrhus, Bruges statt Pkry- 
ges sagte ^ wobei migleieh auf die der altern Sprache zusagendere 
media B aufinerksam zu machen ist. Eben so merkwürdig aber ist 
auch Cicero's Bemerkung^), dass man su smnerZeit des Wohlklangs 
wegen wohl Phryges nnd Pyrrhnm sagte; nnd man deimach 
anchwohlPhrygum nnd Phrygibns hlUte sagen sollen. Dar- 
aus filgt also , ^us man letsteres nidit gesagt, sondern ohne Aspi- 
rarion hi den oUiken Kasus Brugum, Brugibus; Burri, Bunho aus- 
gesprochen habe. Es lag hier «ffenbar sdion die rerdorbene Aus- 
sprache der Griechen zu Grunde, wie sie sich in dem makedonischen 
Dialekte geltend machte, wo man aucli ß &Uit O spracli 

8) Cic. Orat. e. 48. Ego ipse cum scirem ita Majores lociitos esse, iif nt»- 
qifnm nlsi In vocali adspiratione iiterentur, loqiiebar «ic ut pulcro.o, Cete- 
ßos, (riumpos, Carrn^inem (ficcrem, aliqunTKln, iffqnc sero, convicio .Hiriimi 
cum t'xtorf.i jnllil verita« esset, usum loiiucmli populo concessi , scieiitmm 
mihi reservavi. Orclvios taiiuMt et Matoncs, Ofones, Ciicpiooes, ^epiilcr.-i, 
Coronas, lacrimas dicimus, qui per aiiruim jiirliciiiin «eiiiper licet. liiirrum 
8erai>er Eniiius, nunquam P^-rrhum ; Vi patcfeceruni Drüttes, uou IMtrjges, 
iiwlns aatii|ai Mbumi librl. Nec emn Ch-aecam literam adhibebaot, 
simo autem ettam daas. Vgl. Q uintiL I, 4, 15. 
U) Cicero 1. e. Rt qnum Phrygum, Plujgibiis dioendum esaet^ absnrditai 
erat ant tfintm baibaiis oaayNn Graecam Itteraai adhiberey autreeto cam 
«dum Graece loiai, tarnen et Fhrjgea et P^-rrhum aurfnm causa dteimiu. 
10) Btjrm. M. pag. 179; 17. «.t* U^'Qodirii, To B i^l ^-avyywis iott, Sq- 
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Eia besonderes Gewicht legten spätere Grammatiker «if die 
Aa^nmtmf intei ne ihr «ae äefbeseichnenile Knill htmuamt, wie 
wir dies In der felf cadcB Periode bei A|iiile|as nd Festas scben 
wcfieB, 

P. Nigidiii« itt td. Bache der Comeiilavü graMMÜd'S In 

welebem er, wie wir (Aiim. 7.) f^esehen haben, von der Ortfiograpiiie 

handelte, bespricht auch die Betonung der Wörter, welche er mit 
V o c u 1 a t i o, später a c c e n t u s genannt, bezeichnet. Er führt , um 
die Wicbtij^keit der ricliti«;feu Betonanpc an^deuteii, als Beispiel V a- 
1 e r i au, ^'elches anders als Genitiv, anders als Vokativ zu betonen 
sei: niimlich im ersten Falle Valeri, im zweiten VÄleri**). ITehrijs^ciis 
war aber die vom Nigidius vorgeschriebene Betoming im Vokativ aus 
Zeit des GeHiw lutgewttliulifsh und lAchedidi. 

4* Inlerpunkzion. 

Wemi Cleero tob InterfunluBioii epiicht, ee dOrfen wir die 
Beacbtung derselben wohl «ich schon in eine fribere Zeit setsen. 
Die Jnristen, denen es anf ein mdgUchst richtiges Veisttndniss 
der Gesetze ankam, hatten genta abzuwägen, wie die Gesetzes werte 
an verfeinden oder au trennen seien» am jede Zweidealigkeit dersel- 
ben au beben. So wiebtig nun wegen der praktischen Anwendung 
ein solches Geschäft der Interpunkzion der Gesetze war« so kann doch 
Cictro seinen Spott über die Juristen nicht verhehlen, welche sich 
nach sehier i>IeiHiin!i mit kleinlichen Dinofea ab<2:äheu , die sich um 
eiuzebie BuchstaWü und Woi tintcrpunkziun drehe '^). Dass übrigen«; 
die Bemerkung des Cicero nur von der luterpuulüEiou nach dem 



loy ix Tou MttX(iSot>nt fiktf %oy ^PlUnnoy BtX$naw xaltty , xui 

XaxQoy BttlaxQoy • xai loiig *pQvytts Bovyas • xai tous dy^MMf ttfü 

ffvaity ff'Va^iag oytttg, ßvxjas "O^^oof , ßvxtdü)y äyifttoy. , 

11) Oell. N. A. X11l,25. Ptiblii Nigldii verba smu t'v * niiimentnrionim ernra- 
maticoniin vicr-mu) qtiarto — : ,,l)eiii(!e (inquil) vociilafio f(f?f poterit »er- 
vari, si non .scitmuM in nointiiibus , ul Valeri , »trimi iiiJerrof^fjiidi an vo- 
candi sint ? nain interroKandi seciiuda Myllai)<i .stipertore fono est ({uani 
prima : deinde novissiaia dejtuitur , at in ca^u vocaucU sutniuu tuuo e-U 
prima j deinde gradatim de»ceodniif. 

12) Cicero Orat. pro Miirena c. iZ. IViiiiuia di^tiitas ai tain (enni setentia 
quae potest MAef Bes eaiai mint parvnv , propc in siugulis literis atiitic 
imerpuncttoni^its verborub occupatae. 
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Sinne zu Tersteben sei, nnd nfehl Ton <ler bd den Alten fiMicKcn 
Sitte, nacli jedem Worte dnen Punkt m machen » damit die Worte 

nicht mit ihren End- und Anfangsbnchsfaben mtsanmienffieeeen , iit 
ausser allem Zvmü* !. Denn auch andere Stellen des Cicero beweis«! 
die zn seiner Zeit, gebräuchliche S i n n-Interpnnktion, dit^ ja autli bei 
den Gtiuheii alter war, als der tubraiich von Inferpunkzionsz e i- 
chen (vgl. §. 22, Anm. 3. und §. 90. Anm. 5.)- Di*^ Sinn-Inter- 
punkjsnon , das lichtig^e Pausiren beim Reden , bezeichnete man mit 
Interpunctae clausulae oder 1 ii l c r punc t a verho- 
rn m Hier iuterpungirte der Redner den Abschluss einer Periode 
oder auch die Zwischensatze durch die Stimme. Doch gab es m 
Cicefo's Zeit schriftliehe Inteipunkzion , Interpunkzionsiei- 
ehen, librariorum notae genannt**). Das Vorhandensein von 
InterpnniuionBieichen fltr die dnaelnen Absdmitte der Perioden issst 
' natiltiich andi den Gebraneh derselben vorauMetien. Es ist ubm m 
bemerken, dfus derselbe lange Zeit nur sdir dflrftig gelresen ist» 
nnd dass er a)iefa adbst in'spttteni Zeiten fitr gew4thnlieh nidit Statt 
&nd y wie dies noch die lltesten Handschrifkai , die anf ans gefcen- 
men sind , beweisen. Dass aber gegenwirtig sehim in den Schulen 
die Interpunksion von den Giammatikeni iieaebtet nnd der Schiler 
mit Hülfe interpun<rirter Stellen zum richtigen Lesen angeleitet ^lurde, 
ist ausjo^eniacht. Daliin deutet auch des Grammatikers M. V a 1 e r 
P r 0 h n s Thktigkeit, die Handschriften zu distinguiren '*). Konnte 
o^It i( llv^ olil distiuguei e auf Kapit^leintheilungeu , Versahtheilun- 
^ni und Aehnliches bezog-en werden, so scliliesst ja dieses aiicli die 
Interpunksioa der Sktae nicht aus. Dazu li^ooimt, dass auch Seueiui ^0 



IST) z. B. owaajü^TBSJ^iemTArmm^rmJTAvmjim^ 

14) Cle. de Ontm. e.46. Clansulaa ntqne Interpnneta Terbornai 

animae iaterdoslo atqoe angusüiie sptritas adtnlerant 
tS) Cle. de Ont TO, e* 44. Vertos. veterc« nii in hac soluta ontttOM pro- 

pemoduui, hoc est, niimeros qiiosdam .tdliibeados nobis esse piifaTernot. 

Inferspirationis enim , non deßitigaHoni.s uosfrae , neque librariorum 
iiotis, sed verboriun et ««cntentiaruu modo interpunctas clausa- 
las in orationibus esse volnenint. 

16) Wueton de ill. gr. c. Zt. Mnltaqae exemplaria conäracta emendare ao 
distioguere et anaofare cttravit. 

17) Senec. Epi-st. XL, 10. NuuquHm diibUavit (seil. Ha(eriu5) , luinqiipm in- 
termisit : »emel incipiebat, semei desinehat Quaedam lamen et natioiubtis 
puto wa'^is :iut minus couveuire. lu Graccis banc licenliam tuleris: nos 
etiam ^aum ecriblflitts; iutcrpuDgcre eaaauevlwn. 
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vom iBterpungere wie von einer Gewohnheit spricht. Indem er 
den Q. HatCfius taddty dass derselbe in seinen Reden g^ar nicht inter- 
ndttiK, fthrt er fort, dass so etwas wohl bei dea Griechen geduldet 
werde, der Lateiner aber auch schon, wenn er achreibe, auin- 
terpmigircn p f lege. Hier aber die oben (Ann. 13.) angedeutete 
Inteffpnukaion nach Jeden einaehien Worpt au verstehen ist gann 
irrig ; denn auch hier ist die .Sinn-, und nicht die Woitintetpunkjion 
gemeint ; fliglddi aber auch anaanehncB , dasa Scnelca schon nadi , 
dem Sinne aehriftlich interptmgirte. 

§. 152. 
BI e t r i k. 

Ohne den Römern einen für Musik empfiln<j[iichen Sinn abzu- 
sprechen , können wir ihnen aber doch niclit jene Heiterkeit und 
dichterische Tiiebluraft beilegen, welche bei den Griechen eine nm^ 
atohaft gebliebene poetische Literatur schuf, ehe noch die Prosa au 
einer kunstvollen Daxatdlung rof ward. Bei den RAmem dagegen, 
deren ganaes Diditen und Tracht» anf den Staat getiditet war, und 
welche das ganae Piivaüdien nach den Forderongen des Staates ge- 
stalteten, konnte dn wahrhaft poetischer Geist , welcher von nidtls 
mehr als gerade von dem Praktischen und Nfitdidien entfernt ist, 
nicht aufltonunen. Falle , in denen der RftaMr noch einigermaassen 
dem Staatlichen sich flberhob , waren rdigiOse Feierlichkeiten , und 
auch hier nieder zumeist solche, bei denen es galt, Güttern , welche 
ihnen einen positiven Ge^vian gebracht, wie denen des Landbaues und 
des Krieges, zu danken. Zu ihrer Ehre sang man Lieder, die aber 
mehr gut gemeint als püetis( h waren. Die niannichfaltigen und ganz 
dem Inhalt zusajjenden Formen griechisclier Poesie suclit man umsonst 
bei dem alteren Römer. Die ältesten poetischen Hervorbringuuffen, 
meist religiösen und praktischen Inhalts, welche Jahriuinderte laug 
im Munde des Volkes liebten, aber sich dennoch nicht bis in die Zeit 
herab erhielten, in der man durch schriftliche Fiximng Gesetzen und 
Gescliichtsfakten eine Dauer an sichern suchte, hatti» so wenig rliyth- 
mische StiltiglLeit und eine metrisch so schwankende Regel, dass der 
diditeiischen Form, welche dem prosaischen Ausdruck gana nahelag, 
schwer ein metrisches System abaugewinnen ist Form der 

IfiD Wie Iiipsius su der aogeeBkrten Stelle des Seneca. Bei Ruh köpf 
Vol. n. p. 17ft. 

1) AttUltts »"ortuaat. p.80ro.f. Sed praeferquam «uod durissbBOa C^er- 
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alteD einiii-iniisclieu Poesie wird als Versus S a t u r ii i ii s ^) bezeich- 
net und dUttte dem Ausdruck der relij^iöseii Hankbarkeit und des 
tflTenflichen und hftudichen Probsüins. MU ihm Mwie mit dem ver- 
wiindteii V er an 8 Feseenninns pflegte man an isndlicben Fetten, 
bei Hochneiten, Uschgelagen, hei MiCtheünng siegreicher Thaten den 
AnsdrudL nu potenniren. In diesem formlesen SaCnnnschcn Verse, 
wo najch BedOrfinisB der Akncnt soviel galt als die Quantilit , ysd 
eine Cisur nur Nebauadie war, scheinen ausser den Cair>liM Sa- 
laria oder Azamenta, den Carmina fratrvm ArTallvm, 
den Carolina convivalia und amübaisdien Mimen oder Spötte- 
reien-*) überiiaiipt alle Volks^esänge , ujiter deueu mau sich freilich 
keine lliadcii oder Piudariscbe Lieder zu deulLen hat, abgefasst ge> 
weseii zu sein. 

Wie wenige die Römer fähig waren , über di<*se regellose und 
einfache Dichtunofsfonn iänauszugcheii , 1»pv ri.si dt*r Umstand , dass 
über fünf Jahrimuderte laug sich kehie andere A'^ersart nachweisen 
lässt. Krst als man mit der poetischen Literatur der Griechen be- 
kannt wurde, ahmte man den trochäischen und daiUyÜadiea Rhytiunos 
nadi ; bald verschwand nun der Satuniische Vers ganz aus dem Leben 
undKajosLucil kennt ttm schon nicht mehr. — Mit trochftischen 
Tetrametern bespOCtdItea nun die siegreichen Soldaten bei Triun»- 
pfen ihre Feldherm*). — Der daktylische Rhylhnms , welchen 
man nmllchst durch Uebersetmmgen ans dem Griechischen hehniscik 
nn machen suchte, ist eigentlicb der rttmiscben Sprache gann widcr^ 
strebend und ihr nur durch Kunst aufgedrungen worden ; daher die 
Uttbehfliflichkeit, welche sich in den ersten Versuchen neigt , wie in 



Kiis) feceriint, etinin nWoß brcvinres , alin.«« longiores iSBCVHenmt 9 ut vix 
iuvuuui'im apiid Xiieviiini, qiios pi 0 1 xfni[»Io ponerem. 
fS) Vgl. 6. Hcriiiann Kk-iiienta docmn.if int iricao lib. III. c. 9. pae. HOß— 
610. U. Oüula^cr cH Li. Lursch De vcr sii qiioin vocaut .Saluruio. Bonu 
IWW. lind H. Düntr, er Die alirmnistliuii \ eise. Eine Abhdig. In der 
Tiiachr. i. d. Alu Wiss. iSlÜ. \. 15 u. 1«., gegen Grau er l „Uubcr die 
Metrik der römiscben Epiker»' hinter Köne*« i^chrift Die räiuischca Epi- 
ker 1810. 
d) Horst Epp. II; 1, 145 jm|4|. 

Fe^oennin« per huno invent» llomtüs moren 
Veraibu« «Itemii oyprokria rustlca fiidit; 
LlbertsHw reooirentes «ccepta per aono« 
LiMit anabilifer; ekv 
•IJ Bernstein Venus liidicii in BoiawiorauB Caessroe. llal. 1610. 
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der Odyssee d€S Livius Andronikus, die Cicero') ein Werk des 
DadaLus nennt und nicht zum zweitenmal lesenswerth indet (§. 165» 
Amn. 11.). mt weit mekr Gescldck und nit den Bewuistseln for- 
■eller Ueberlegenhcit Aber seine Vory«nfer *) handhabte E n n I u s 
denHezainefeir, seit dessen Zelt der satnmische Yen verdrttngt ward 7). 
Durch die strengere Beobachtung und Nadiahsnuif giiechisclier Mu- 
ster wurde Bnnius Ifaf "inftlLtisdiie Wdse ein Lehrer der Metrik. Dass 
er aber ein bcssiidenä'liiräiL JD^e metris und De literis sylla- 
bisque gesdiriebett habe , wiederlegte schon liudus Kotta, der 
diese Schriften, nebst einer andern De auguiaudi discipUna 
einem spätem Ennius beilegt 

Nach noch bestimmteren Regeln als Ennius verfuhr der Tragi- 
ker Markus Paicuv (155 v. Chr.). Da^e*?en erlaubten sich die 
Komiker, wie Plan tu s, w<'iii<;ii Terenz, im Versbau so viele 
Freiheiten, aber keineswejgjes Willkürlichkeiten, dass man, bevor eine 
richtigere Einsicht in das Wesen der römischen Metrik diesen Irrthum 
beseitigt hat, lange Zeit glaubte, ihre Komödien seien in Prosa ge- 
sduieben gewesen. Die Komiker bildeten hauptsächlich den jam- 
bischen Trimeter in der römischen Poesie aus'). 

In nuHmichiiatigen Metren, an Zahl dreizehn, übte sich Katull^ 
der mit vieler Gewandtheit die grieehisdien Lyriker «fifhahiwtf ^ ; 



jt) Clo. nmt c. 18. 

9) Baal US In prooeM. f. 7. 

— — Sciipsere alU km 
Vcrsibn', quos ollm Fauni vatesque canebant, 
tluom neque Mu-sanim scopulos iiulaquam siiperarsty 

Nec dIcH stiidiosu«! erat. 

7) Vpl. über des Ennius LeisfnnKen In der poetischen Handhabiin»; der rdmi- 
schen Sprache Tb. Jtergk in d. Zeitschr. f. d. AIL Wisa. lä^iS. Febr. 
pag. 191 fg. 

8) 8uetOD. de ill. gr. c. 1. fine. Qiwd nonnulli tradnnf , diios libros De 
literis syllabisque, item De metris^ ab eodem Enuio editos, jure 
argntt lauim CsttSj non poetae^ sed posterioris Enoii esse: cnju.t etiaat 
De aagarandl ditclpliaa Toliimiaa fenmtur. Lertch Sprachphl- 
iMk m I. S. 100. and m. S. 187. nöehle dM EUhw Antomdiiift meht 
beswelfela. 

9) Veber das M etniis «nd die BekandlMBg der Prosodie bei Planlus and Te- 
KM Me die bei Bftkr Bdm. litt. $. 48. not 8. nad g.4db. not & aa-> 
gedilferten SebrUlen. 

10) J. Handel In s. Ain«. des (Dtfring'sshen) Katall. Pinrls. tSBäß» p. 800.%. 
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cigeutliümlich ist ihm <irr Galliambos ^ 0- — Auf den Gipfel ei-hob 
die rttmische Lyrik 0. H o r a z F 1 a k k u » , der die Griecbeu ia 4er 
Aiivrrndunt^ der Kuustforni ^ (»Ukommen erreichte. 

Grammatische Schrifteu Dcmctris lassen sich jetst kaiun 
nadiwosen. Die dem Eimius bdgeleg^te ist , me schon an^edeutel» 
imftcht; und ausserdem wird mir noch Kornel Epikadus, der 
Fnigdassene des Sulla und Fortsetzer der SuUa'schcn IHcaoireii 
yfie relms suis'' , vieUeicht aucb der JttAw^ Sdnlft ^fit 
cugnonmiibag*' als Verfasser dnesSpli De metrigi<) er- 
tmlmt Unter den toh Varro nitirtcD^ornel , tob den man 
vemudiei; hat, er sei unser Ej^kadus» ist wohl dier L. Romd Si- 
scnna m verstehen (Tgl. $. 164. Ann. 14.). 

B* Forinlehre* 
§• 158. 
Vorfcenerkniif. 

Bei den Griechen ging die Bestinnung der Redefhefle von den 
Philosophen aus. Platoirs Aiideutuiiofen erwdterten die Aristoteliker 
md Stoiker (FgL §. 98*), und die Grannaliker, welche die philoso- 
phisdie Elassilliimig des Wörtenehatses praktisch ailfosstcB , wie- 
sen aus der Literatur die Formen der Redethdle nach, so dass die 
dgentiicfae Pom lehre von den Grannatikeni ausfegangen ist 

Etwas anders stdlt sich dies bd den lUtanem heraus. Hier fin- 
den wir das Stadion der Philosophie nidit als Produkt des nanioiia- 
len Denkvermögens, sondern es ist nur Resepulon griediisdier Wek- 
heit, ein Eklektizism des Brauchbaren für die nazionale Bildung. 
Eben so ist aucb die Grammatik bei dcu Römern keine originale 



11) V Ol pH DMrlbe de netris CatniU 0» Döring» Ausgabe des KatuII) pag. 
XLIX «9. Nobbe De oeMs CatolU ftoelc. I. el JL Lips. 16S0. 91. 

18) Suet. de iU. gr. c. 19. Comelfus Epicadus, L Comelll SolÜw dlctatorls 
libertoa , calatorqne «acerdotto augurali lllioque ejus Fansto grattMiOMW 
lliit; qnare nimquam non olfiuaqne se libeifnm edidit. liibnm niukmf 
quem Sdla novlniniHn de rebus suis InperfeGtum reliquerat^ ipie sup- 
Pievit 

18) Charis I. p. 85. 

14) Cotpus Gran«. Pufscb. p. IMS. Qufppe Cornelius Bpicadus in eo libro^ 
quem de netris scripsit, bezaneter inquit verBus. 

15) Varro de L. L. VU. p. 97. Müller p. M. 8pg. 
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Srliöpfimg. Die Sprachwisseiiscliaft ffclit in Uom vhcii so wonig von 
Philosophen als von Grammatikeni als solchen aus, sondern von einer 
Klasse gebildeter Mftnner , welche mvöri^rst den Staate und nur 
nebenbei den Wissenschaften lebten , von Manneni , welche die an- 
g^eeigncte ^echiscke Gelehrsamkeit auf die eigene Sprache und na- 
sionalen Interessen ancnwenden suehten. 

Aber cl)en diese praktische Verarbeitung des Sprachstiiiles , die 
nicht wie bei den Griechen in eine separate Lezilogie und Rhetarik 
«erfiel, ndgfee sich gleich Anfangs bei den Rttmem, freüich begin- 
stigt durch die Vorarbeiten der Griechen, als ein abgesdiloasenes 
Ganse, wie sich dieses aus des Varro angefdirtem Werke De lingua 
Latina (§. 149.) hinlänglich ergiebt, in welchem die phOosophischen« 
rhetorischen und empirisch - grammatischen Studien zu einer solchen 
Einheit verarbeitet waren , dass sie eben so w enig blosse Rhetorik 
ais Lexilogic, sondern ein grammatisches Lehrjjebaiide bildeten, in 
welchem dir Sprachformen (Elementar- und I (iinihlire), wie die 
vSprachg e sc i z c fSynfax) mit gleicher Boit» litiünno: ihre Rücksicht 
ii^t fiiüden haben. Wie weit freilich Varr« (Imk Ii ronüsclie VorgAnger 
für sein Werk «nfers(ii(/t Murdc, ^^issen wir nicht und wir können 
daher auch den Gang nicht angeben , den die römische Grammatik 
genmamen hat , ehe sie aur Uerütelluiig eines Varronischen Werkes 
reif ward ; allein es luinn weder die Zaiil der Versuche gross, noch 
ihre Abweichung sehr mannichfaltig gewesen sein. Man wird daher 
HB Gannen wenig venniaEen, wenn man sich bei Bestimmung der Re- 
detheOe ($.154.) und der Flezionsweise derSprachfoimen($.ldSfg.) ' 
nmr an Varro xu halten gentfihigt sieht. 

§. 154. 

Von den Redetheilen. 

Die Bestimmung der Redetheile und ihrer Formbildung nach De- 
klinaaon und Konjugazion pflegt nur dann erst befriedigend von 
Statten au gehen, wenn der WArterschats der Sprache im Allgemei- 
nen einer genaueren Beobachtung unterworfen worden ist. Nun pfleg- 
ten iwar , wie wir sehen werden (§. 159.) ^ schon die ältenm Juri- 
sten die Lezilogie au beaibdten , und auch Grammatiker vor Varro 
den Wttrterschatc der rdmischeii Sprache in Klassen an bringen ; 



1) Wie Vnrro selbst berichtet, De L. L. VII. p. 114. Bip. Uns (»eil. ora- 
Uonis viatnor partes) voefuit 4 nid an appeUasflei, lUeendei^ adninic«»- 
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allein, <la wir keine grammatischen Werke aus dieser Zeit (Ibrig ha- 
ben., so iiujss uns Varro selbst als älteste Quelle dienen über die 
verschiedenen Redctheile (Partes orationis) , welche man in 
«jenwHrti^er Periode kannte. Dass jg^riechische Grammatiker und 
KhefiJiiker hier nicht g[auz ohne Einfluss waren, lässt sich aus einer 
Yerg^leichun^ dessen, was Varro giebt, mit deu Ansichteu griechuclier 
Sprachr^elehrteu leicht nachweisen 

Varro nahm vier Redetheile an: das Nomen, welches Kasm 
hat und deklinirt wird ; das V e r b u m m elches Zeiten hat und kon- 
jngirtwird; daalndeclinabile, das weder dekünht noch koniiiglit 
wird; und das Partinlp, welches sowohl Kmb als Zeiten liatf). 
Diese Worttlassen beaeichnet Varro auch mit seinen Vorgingen (Ana* 
l.)a]s Partes apyellandi, wiehomo, Nestor; dleendi, wie 
scribo midlego; j vngendi wie atque (atnnd que), nnd adaii- 
nienlandi, wie i^octe und commode. AUcinhieriicl veimiflsca 
wir At» Torhingenannte Purdaip als RedeCbeil, an dessen SMüt ein 
Bindewort getreten ist. Diesen WidfTspmch , auf weldien anch K. 
0. Müller au£merksaui machte und durch Umstellung dnigermaassen 



landely jungendeL nnd p. 115. Appellandei partes nmt quattnory e quell 

dictn a quibusdam provoealniTa etc. 

SS) VrI. Dion. bei Varro de L. h. VIT. p. 106. (Die Sfello s. oben S- 83. 
Allin. .5. in Hd. 1. 8. 457.),- ferner VTIT. p. 133. VIdes iit Graeci ha- 
beanl eam (oralinnetn) qundriijürf Unm ? finain in qua sit casiis; alleram ia 
qua tcmpora ; tcrtiam in qua neuU-uiu; quartam ia qua unriuuque, sie noa 
habere ? ' 

3) Varro De L. Fj. VlI. p. 114. Quod ad parteis singulas orafioni!«, deio- 
cups dicani. quarum vü«, qiioniam sunt divMiones plure^*) nunc poniim po- 
tissimuin in quae dlriditar. Oratio aerranda (lege: aecaada) , ol natiiniy 
ia qnattuor pavteis ; naan quae haltet ciiaiia; alleraa quae hsfeel ten- 
pora; et tertia qaae habet netttran ; et quarta in qua est uinmqdet Da- 
»tt vgl. IIb. V. p. 61. Com ▼erboniil dedinanttuin genera alnl qaattvor: 
naam quod tempora a^ignlicM aequo habet eaaua, ut ab lege, les^*: 
attenm quod caauit habet neqne teaqiora adatguMeai, ut ab lego lectio 
et lector : (ertium qnod habet utnduque, et tempora etcasu«!, ut ab lego 
legensy lecturna: quar(uin qtmd neutmm habet, ul ab lego lecte, 
lectissime. Femer IIb. IX. p. 163 «q. Tertia divisio esf, quae vcrb» 
ffeclrnnt a naftira. ea dividitttr in pnrtf'is quattuor : in iinnin primam vide- 
liret, f|ii;ie liubft easiis, iierjue tempora habet, ut docilis, facilis; in 
alieram quae tempora liabet neqiie casu.^ , ut d oc et, f acit; 1^ terriam 
quae utraque habet ^ r.t do ce ns , facien 8| in quartam quiiu ucutruin^ 
ut do c(c et face ie. 
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hdieii wollte, sucht L«ncli *) daiareh su heben, ia« er raninuBt, 
n habe in 4er obigen Bcaeicinnnif ^r vier Rededielle dureh a]^ 
ndi, «Hcenili, jung^enü imd adndnlcnlandi nidit sowohl seine eigene 

Erklärung^ gegeben, als er vielmehr nur in Erörterung der Rede- 
Üieile seineu Vorgangern (den Quid am, s. Auin. 1.) nachgegeben 
und das Herkommliclie beibehalten habe. — Auf <\'\t' vier Redetheile 
geht Varro uikher ein, und giebt an, was für Wörter unter dcuMii- 
beu zu begreileu s< iru. 

1) Das Nomen (appeliandi) zerfällt nach Varro und stiiieu 
Vorgängern^) in a) Provocabula, wie quis, quae, welche dem 
nnbestimmtcn Artikel der Griechen entsprechen sollen ; b) in V o- 
cabula, wie scutnn, gladius, so dass demnach unter Voca- 
bula die Appellati va m renteben sind; c) in eigentliche Nomina, 
wie Romulus, Remns, also Eigcnnaawn; d) in Pronomina 
wie hie, haec, also der bestimmte ArtQiil. Ileide, die Vocshula 
nnd Nomina, nennt er auch Nominatus, also NcanwVrter im en- 
gem Sinne } und ihren Unteiadiied als unhestimmleie Gattmigsbc^ 
leidunmgen (Vocabida) und hesthnmtei» Pmonalbeadchnwngen (No- 
■dna) hält Vano audi sonst fest Dass Varro man Nomen aneh 
dasAdjeetiv rechnete, geht ans der in Anm. 3. gegebenen Stelle 
lib. IX. p. 163. hervor , wo als Beispiel des deklinirbaren Redethei- 
ks f a c i 1 i s und d o c i 1 i s angegeben wird ; so wie daraus , dass 
er dem Nomen die Komparazionsform zugesteht« Dem Nomen legt 
er auch die Eigenschaft bei, ein bestimmte's Genus, einen Ka<sus und 
Numerus au haben — Die Vocabula sind entweder einlache 



4) Lerack ClfraefepUIoA. Th. n. S. 14711b. 

0} Varro L. If. Vn. p.ll0. AppeDaadet partes «lat «nsMaOT) e fuels 4lcta 
a qulkuAdsB ProvoeAl»nl% quae «mt nt qaisqiie (lege: quliy liue); 
Voeabola^ ut scotam, gladliis; Nomina, aC Bomuliu, llemii»| Pro- 
aomiBSy iit kh^ kaee^ Dm» media nombiantor aomlna (amninatus}, prl^ 

ma et extretna nrticuli. Priamm geniis eat fttSititttm , secundum ut ioflnl- 
tam, tertium iit effinitum, quartiun flnltuin. Cf. IX. p. 164. Vt in articu- 
leL« duae partes, finiene et infinllaey sie im vocabuleis daae» vocabnlom et 
aoinen. Adde p. 167. 
9) Varra L, L. VlI. p. 12t. S^equitiir de no min i hu s , qiifte rlifferunt a 
vocabiilei!« ideo qiiod sunt in finita ac res communeis designent, ut 
vir, mulier: cum nomina siot finita ac sigaificent res proprias; ut Paris^ 
Helena. 

7) Varro h. L. VII. p. Uaeo sigillatim triplicia esse debeut, quoad 

eezoBy BudQtudinem, casum. 
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oder abgeleitete. Die Abldtung (deelinatio) kamt entweder 

der Art sein, dass ein Nomen von einem andern abgeleitet wird (no- 
men denominativum) , von Varro als g^eiius u uiu iitan d i bezeich- 
net, ^ie equile von equus; oder der Art , dass die ürundforni 
durcli eine Kasus - oder Komparazionsendun^ verändert wird , wio 
equum von equus, oder albius von albus, cistula von cbta ^j. 
In Bt'ZHs: auf die erste Klasse, nämlich das genus nominandi, mit>er- 
' schied Varro wieder darnach, ob ein Wort von einem Appellativ, 
oder Eigennamen, oder V e r b n m abgeleitet ist 9) , und deutet 
sugleieh an, wie in keinen dieser Fälle eine stetige Analogie wahr- 
sonehmen sei. Die zweite Klasse handelt tob der eigentlichen Dc- 
Idinanion (y|^ {, die dfitte von der Konvwnriony von Vom 

content! ones genannt'**), woiiin nndi die Voeabuln magni- 
indinis g^ren, oder die sogenannten DewinitiTn nnf nla und 
ella, wie dsta, cistida, dstdla ^«}. 
8) Vom Verbnm (genns diccndi) , 

8) Vom Partinip oder von to Konjnnfcnion (gcmis 
jungend], siehe Amn. 1.) , 

4) Vom Indeklinabile (genns adminiculandi) 

erfahren wir aus \ aiTo's Werk de lin^ia Latiiia nichts Näheres, 
weil der Schluss des siebenten und ein Theil des neunten Buches 
defekt ist. Weil Varro diesen Redetheil , die oratioiiis pars admiiii- 
culaiidi, üdir w'w vv ihn auch bestimmt als orationis pars, quae neque 
casus neque tempora fuibet, beispielsweise mit Adverbien, wie docte. 
lecte belegt, so liat man angenommen, dass Vanro anch wirUicb nur 



&) Varro Ii. Ii. TD. p. 116. — — vocabiilay ut homo et eqtiit«i. Eomm 
declinationnm genera sunt quattunr. itmim n o m ina n d e i , ut nh eqiia 
eriiiile; aKeriim cnsuale, Utah cquo cquum; tertium augendei, 
ut ab albo albiusj quartum minuendci, ut a cista cistula. 

9) Varro L. L. VIT. p. 116 sq. Hoc (seil, genus nominandei) fere triplices 
habet radiros , qiiod et a vocabulo oritur ^ Uta venatorc venafouluin, 
et a noin lue, ut a Tiüure Tibiirs , et a verbo, ut a currendo Cursor. 
In nullo liorum analogiam servare videbU. Beispiele auf pag. 117 sq. 

10) Varro de L. lt. p. 12a. Deioceps dicam de altero geaere vocabu- 
lorum, in quo eontentiones sim^ ut albmn, aUUit^ aHiinlmuni. 

11) Varro L e. VH. p. 183. Magnitudini^ vocabula quam poarint esse tema, 
«t cbia, eistiiliiy ebtella. 

12) Vergl. Amn. 8. au Ende. Daso V arro 1. e. IX. p. 16a TertU geaeris 
qnae dectlmuitar eum teoipofiliiift et catilms f ac vocantnr a laaUets Ideo 
Partielp alia. boc est gernndi. 

GdUdAw Gcadi. 4 PhiloL IL 19 
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das Adverlb danmter ▼entanden babe Dos kano tAtt nicht 
gut flo seio ; denn dann Fenniwt Man die Kot^nnksion, PriposiiiaB, 

Interjekzion , die Zeit- nnd Lokalpartikeln u, 8. w« <Hfenbar hat 

Varrn pben unter dieser qoaita orationis pars alle Indeklinabi- 
lia viTstarden. Auch die Bezeichnung^ orationis pars adminicu- 
laiidi lässt auf eine Worfklasse schliesseii , vvekhe zur näheren 
Verstäudlichung und Faihiin^ der Rede dienen (vgl.Anm. 16.), ohne 
doch zu den drei Hauptrtdeüieiien zu "gehören, welche deklinirt oder 
konju^irt , oder deklinirt und konju^Mit werden. Da nun d'w. Ad- 
verbta unter den indeklinabilen Wort« ni eine Hauptstflle einnehmen^ 
so darf es nicht auffallen, wenn Varro gerade diese zum Beispiel der 
indeklinabelea Wortklasse gewählt hat. Auch sonst thot er dieses 
mit den sogenannten priniliveu Adverbien , wie mox,jani,Tiz9 
ibi, eras im Gegensatz au den abgeleiteten (wie doete, do-^ 
ctissime von docere, oder illine, llinne, lllec von ille**)-. 
Es kann nnn , wenn wir den vierten Redetheil als den der ladckli- 
nabiiia fassen, gar nicht mehr die Rage sein, wohin Varro die Kon- 
junkn innen und Präposinionen, anf welclie aucb Cicero 
hindeutet *^), vertheiit habe. Er rechnete sie nicht zn den Adverbicii 
in spede, sondern sn den Indekünabüen in genere. Mes würde 
sicherlich bestätigt werden , wenn uns das Ende des siebenten Bu- 
ches dts Varionischen Werkes noch vorläge. So aber hat sich über 
diesen vierten Thcil nichts Näheres et halten als ein Fragment 
aus welchem sich ergiebt , dass Varro die Adverbia nach ihrer 
Bedeutung^ in verschiedene Klassen eintheiUe, wie z.B. in Adver- 
bia locaiia ; ferner dass er die Präposizionen aucb Prae- 



18) So Lorsch Hprachphilo««. Thl. II. 8. 141 fg. 

14| Varro L.I«. IX. p. 162. Prüna divisio in oratione, qiiod riüa verbanus- 
qttun declinantur, iit lueo viz, mox; aUa decliaantur, ut a limo liiiiabo> 
a fero ferebam. 

IS) Probus Ars ^. 870. Ex bis pronoiniulhiis soxdecini tantum , Varro ad- 
verbia ejuKiuodi secuadum soaonuu rationem fieri demouätravit: ille^ 
IlUc, ülinc etc. 

tQ) Cic. de Orat. JI, 88, 359. Miilfa en m .>imt verba , qiiae quasi artl- 
Ciili connectunt raembra orationis^ qtiac fonnari simiütudine nuJla possunt. 
17) Auf das Lersch Sprachiihil. IT. S. 152. aufmerksam jicniacht bar. 

19) Scaurus de Orrbo«;r. p. 8205i. P. Yarni advtrhia localia , quae alii 
praevrrUiii vocant, quaunor esse dicit, ex, in, ad, ab. Mehr Praeverbiay 
uiuulicb ad, ab , in, ex, sub, de, con, prae afihlt Varro de Ii. Ii* 
V. p. 61 sq. auf, aber redmet aneb re hinzu. VidlelehC ist auch s e Wn- 
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verlkla mDnte. IuImmii Mbdiit Mcrbd MtgMUUn wttäm sm 
■flnen, dass Varro mter Pcaeretibia mr die PräpodsioM Tcntaiid, 
ia Mfe» fite DitVerbea maoMBraifeMtsC worden, in welchem 
Falle sie dann wirUidi adrerbialisdi in aOen Sprachen zu fassen 
sind. In diesem Falle konnte Varro auch re und vielleicht se (vgl. 
Anm. 17.) mit uuter die Praev li bia zahlen ^ welche aber l^cine Prä- 
posisionen sind, die vor Nominea Statt finden iLünnen. 

J. IM. 

DelLiinai^ion. 

Unter DeiLlinaalon — Deellnatin, Deeltaatns — venCand 
Vnrrn jede Fonnverttiiderung, der «in Wort, glelehviel ohNenen 
oder Verbum , unterlag. Man vergleiche die griechische IZrcSaic 
(§. 94. Anm. 21.). Die Beobachtung der Nominal, und Vcrbalflexion 

konnte bi:i den Ilümern, wie bei den Griechen, nur eine empirische 
sein ; allein die Römer hattca den Vortheil, dass hie bchon von dm 
Griechen mit dem Priiizipienstreit über Analogie und Anomalie der 
Spracbbildung eine Richtschnur erhalteo hatten, au der sie dem 
Bildungsgesetze der Wortlormeu nachgehen konnten. Varro ging 
daher nicht eher an die Darlegung der Wortflexion , als bis er das 
IVesen der Analogie uad Anomalie entwickelt hatte, weil er darin 
die Grundlage aller Deklinazioa wahrnahm 

Indem wir hier die Deklinazion nur mif das Nomen besieha, 
und das Verbum mit seinen flezienen in dem folgenden Paragraphen 
besprechen , fragen wir nmlcbst , welche Fiezionaaitcn man in ge- 
genwirtigcr Periode wahrgcnomnen nd festgestellt habe. Varro 
nennt entschieden Fier DeUinanionslUle des Nomens *)i nimlidi 

25nznsef7:en, da Varro I. c. pag. 62. die angeführten neun Prüverbien mit 

<\ (' {' (• in bezeichnest. Gleich im Anfange des vorh( r*^thenden i^iUjecs dürfte 

<l;i[u r ^tatt „Ut enim ces s it at^iie reoesflit'^ i&u schreibea ««in: Ut eoim 

secessit atque recesfiit, sie accessit etc. 
1) Varrd L. I/. VII. p. 103. Tfn declinatur in verbeis rectum Homo: oldi- 

quiim Hominis, qtiod decliiiatuui a recto. p. liHc. Bip. Legi, ut decli- 

n a t u m est a le;j;o. 
S) Varro L. L. kX. p. De simUltudine et dissimilitudiae ideo prünom 

dicendam, qnod ea res est ftindamentum omniiim declinationiim. 
8) Varro L c. VII. p. 116. Eonun (seil. Vocabulorum) genera .<iant quat/- 

tuor. unum noBinwulel, ut ab «quo equilc ; «Itenim cainale ^ ul ab «quo 

eqann; terUoni angendel^ ut a|> albo albius; qtiartuM laiuueadM; ut a 

cMa fi fftulit 
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il» Berivasioii, iie eigentliche Deklinaaion und die Kem- 
parasioa^ welehe entwMer in einer Q^eigeniag oleriii einer Ver- 
nindennig liesteben kann. Gleidisaai ale wenn ee eidi von reibet 
Fentände, daes ein Nomen nocli ein GescUeeiit habe und entweder 
in der Einheit oder Mehrheit Forkonune, ftthrt Varro das Genna 
und den If vmer us nicht als dedinatle an^ kennt aher «nd besfNrlcht 
beide an vielen Stellen. INe Nondnalrerindennigen wOrden den- 
nacli unter Mgenie fünf Punkte sni bringen sein: Genas, Numerus, 
Kasus, Komparaziuu und Derivaziuu. 

i. Genus 

Tarro kennt bereits die drei Genera des Nenens nnd beseich- 
net sie mit g enus viril e, m u Ii ebre nnd n eut rum*). Ob ein 

Wort das eine oder andere Genus oder alle drei (ieucra hat, liim^l 
theils von dem Geg^enstand oder Zustand ab, den das Wort bezeich- 
net, theils von äussern Umstanden ; eine Analogie aber ist hier we- 
niger als in andern Verhältuissen anzunehmen <^). Dass das Genus 
sich ni( li( hios nach der Endung bestimmen lässt, deutet Varro ge- 
legentlich an 7). Wörter, weiche nur Ein grammatisches Genus ha- 
ben, aber doch Gegenstände von doppeltem Geschlecht bezeichnen, 
hebt Varro auch schon hervor, wie z. B. corvns, niemals corvn, 
obscbon man sagt equns nnd eqna*). FOr Wörter wie corvns 



4) Yg^. LersckflpniclipUlos. II. 8. fl88lj|. 

5) Yarro I. c YII. p. IIS. flenniy otnmi vlrfley «i mnlieln, «a neatanaa 
>tt: nt doctm, docäiy dootnoi. 

4^ Yarro I. c* Ym^p. 140. Negant, cum omnls natura slt ant ma», «utile- 

ininn, ntif neiirririh , debuisse ex ilBgideb vocibus ternas Jigunu vocaba- 
loriim ficri, ut albus alba albiim : nunc fieri fn miiKei^i rebus bina.s, iit Me- 
(clln« >!«tcllH : nonnulla «liniri'la , iif (rr«^n»Mli.i . coiiioedia . etc. , . item 
luuguuiu nuineriiin voct&buloruin m imt »ienere uon servare analogias. 
7) Varro t. c. IX. p. 161. — lepus et n e m ii s videntiir esse siDiüe, qiiod 
u(riim<iiie hahuerit eundem casum rectum : sed non est simile , quod eil 
certae similitiidines opus suat^ la quu est, ut in feuere nominiim .sLnt eo- 
dem. quod in heis non est : nam In ▼Irili geoere e»t lepus , et neutro ne- 
mus : dioitur enlm lilc l^na et hoe nenuis. quare, qiiae et civjaaniodi «nnt 
geiiera süaOUudiniim ad hane wem, pertptciendnm ei, ^iii dedinatlones vei^ 
borun |iroportioiie aintney quarret 

Yarro Le. YIJI. p.l4a OmnJa omtionts qoamvia rtB natura aubsit, ta- 
rnen si ea in osum non pervenerit , eo non pervenire veriia: ideo eqmis 
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fab et noch nkkt Besddmnig Eplcoeaam, wdcbM IKosyi 
der Tbraker anfgebradit hat ($. M Anv. 9.) «ad aidi nutit M 
Qnintiliaii^ enr«bnl fiadet, welcher daa griechische Wort nit pro- 
nii acanai wiedergieht. Auch das genas comm n n e wird in dieser 
Periode noch nicht hesoaders anfgefihrt, obwohl es im Varro nicht 
entgangen 9tm kann*^). 

^ Numeru$ ^0« 

Der NoBieras ist im LateiBischen ein doppelter, die Bidieit and 

die Mehrheit; denn der Dual, welcher nur den beiden Zahlwörtern 
(luo und aiabu (Jt)o und u^ipai) zukommt, ^cliott der lateinischcu 
Sprache nicht an. Varro bezeichnet den Numerus als sin^ula« 
ris und III ulti t ud inis'^) ; so auch CHsar'^) und Nigidius 
Figulus '"). Den Vorg^Jlngera des Varro war besonders aufgefal- 
len, dass viele Wörter nur im Singular oder nur im Plural vorkä- 
men und hielten dieses für einen Fehler der Sprachbilduag , indem 
sie meinten, dass jedem Worte jeder der beiden Numeri zukommen 
nflsse. Varro aber rektifizirt diese Ansicht dahin, dass die Sprache 
hier den Gesetnen der Natur folge >*) , dass %, B. alle Zahlwörter 
von nwd an anfwMrts nicht im Singular '^>; dass dagegen Dinge, 

dieltar et equa. In tuiu entan kormn diMsriflüaa: corvos ei corvaaon. qnod 
sine luu Idy quod dtosImBh natam. 
9) Qttitttil. J, 4, M. 

10) Was etn Nomen eommnne liel Vairo M, eldhe ttstea Aam. 4f» 

11) Lerseh a. a. O. 8. £87 1^. 

tS)yarroIj. I«. VIL f. t\9. (Quoad) MnlUftadiiiem, nnuni an flora algaUio 
cet, n( Mc M hae. Cf. Tm. 148. Rat tertlum qu04|«e genus alagulare. 
Dt in mnUiliidlne) uter: in quo multtludinic, ut «ter ttlreii nier poeCa sin- 
guUrfs, atrei poeUe multltadbUfl est 

13) Caesar apud Gellt um N. A. XTX, 8. Arena« TitioAe dici exisCinutt 
(Caesai^y qnod arena niinqimra miiltitudbiis nomero appeUanda »iL — — 
neqtie arennm in muUUudinia appeHafinnem convertere powlvus. 

14) GelUiis XIII, 25. Sin vero Iii mngnei, hi aniicei casu m ulti tud inis 
recio tum ante i scribemlnm erif e, »(que id ip.sum facies in simiUbus. 

tS) Varro 1. c. \nTT. p. 112. Qnl aulem cm (analo^ias seil.") reprehendunt, 
qnod alia vocabiila sin^itlnriH !<unt solnm, ul cicer ; alia niuititudinu soltim, 
ut scalae, cum debiierim t sse omnia duplicia, ut equii.s cfjiiei , analo^iae 
ftindamcimiiii esse oldiviscimnir uaturani. uam ef usu ,s,ngnlare vst , miod 
natura nnnin si;;uilicu( ; ut equus: aut qnod coujuncta quudiuiimuüo ad 
untnn usu ni, ut bij:>;>ie. 

16) Varro 1. c. Vlll. ik iia. yuu cj^plicattt uatufa nppurct; nun debcre 
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welche aicht sowohl gezählt , als vielmehr gememtm uaä gtW9gm 
weiicD, nur in Si^siilar veritewMo kOnoteB ^7), 

S. Kasus, 

Wenn mau sich der Bezeichnungen erinnert, welche die Giiecfaee 
für die Kasus der Nomin« haben (Bd. I. S. 475 fg.) , so kann es 
kdnem Zweifel unterliegen , dass die lateiiiiflcheii Nuncu der Kum 
nur Uebanetsmigeii der griechueheii räuL Nor für dco Gcalliv 
ksmm^ aidMHiger Weise eine Beaenimiig YWy die weder in der Ter- 
miiiologie der giieehischeii Giammalik' eich nadiweiseii Itest , modk 
auch bei den Ronem eine bkibeiide Gdtmig erlangt hat Nach 
einen Fragment hei OdfioB**) hesdchnet P. Nigidins un 24. Bu- 
che seiner Commentaiii gnimnatid die Kam falgendeimaasBea : 

Nominativ — Casus rectns 

Geuiüv — Casus iutcrrogaudi 

Dativ — Casus dandi 

Akkusativ f 

Vokativ — Casus vocandi. 
NUchst Niffidins ^icbt Varro die Bezeichiiuit^pn sämmÜicher 
Kasus, deren er schon serlis zaiüt ''^), und die er in einen Casus 
rectus und in Casus obliqui eintlteUt Die Namen der Ka* 
sus bei ihm sind: 

Nominativ — Casus rectus^), nominandei, auch nominn- 

tlTttS«). 



ouiuiii viK:al)ulH nuiItiUidiais habere par singulare, omnes enim nnmeri a 
duobuä sursuin versus miUtttudiuis sunt; neque eorum quisquam habere 
poteal singnlsre compar* 

17) Yarro L c. p. 148. Facimt taperitei «nl JU (aialidi bei Wfirtem wie 
Tliiam , aceHun , gfurun) mnUttiidliiis vocabnlum , quae snb measmiini ac 
pondera potlus quam «ab ntimerum siiGeedant. 

tS) 6 eil. N. A. Xllly 25, Yocidaao lol poteitt MTfarl, al aoa sdeuiift in 
noMlnibu^ ttt Valerf, utnua iaterr ogandi an vocandi alatf — — 
nd -» per i nnom acrlbeBdam ea^ aon per e, qaiii dandl oasus esti 

18) Yarro L. L. VII. p. 118. Dicaat — alio« (ftonlBattvos babere casas) 
MX, ut iwusy unias^ mil bbuiBi im^ oao- 

90) Yarro Ii. L. VIT. p. lis. Casu»^ atnaa recto att, nt Marcus^ aaob- 
Ilqno^ ut Haroo; an conmunl ut Jov|a. cf. vm. p. Ifil. 

81} Varro L c IX. p. 165. Casiiiun vocabuia aliufl aUo modo appellnvit noa 
diccmua, qiii aoaiinandel cauaa dicitur^ aominaadei vei nonina» 
ti vnnu 
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Dfttir — Castts «andei«^. 

Akkusativ — Casus accnsandei"). 

Vokativ — Casus vocaiidei ^'*). 

Ablativ — Casus sextus s. proprius Latinns^. 
Wir seilen also die Zahl der Kasus bei Varro vollständig, und nur 
die Beueuuungeu Genitiv us und Ablativus sind ihm noch fremd. 

Die Sitte, einen Iv;isus nicht sowohl mit soinem Namen, als durch 
ein deklinirtes Wort anzudeuten, wie wir dies bei den Griechen (Bd. 
I. p. 474.) gesehen haben, ist auch auf die Römer iibergegangeu. 
Man bediente sich hierzu meist des demonstrativen Prononwns, h i c, 
hnjus, huic, hunc, hoc. So sagte Nigidius, um den Genitiv, 
Dativ des Singular , und Ncnninativ des Plnial uinugeben : hu j u s 
andd, haie tenae, bi amicd Eben, so veifilhrt Varro ; um 
mille als indeUinabd sv beieidinen, sagt er^^ : lioe BÜley hnjus 
mille^ hei nille^ horum nulle. 

nUt der Lehre ?on den Kasus yeriMet Vairo f loch die 

4. Fiexiam 

oder die eigentliche DeUinarion der Nomina d. h. die Verinde- 
ruttg der Endungen, in welche ein Wort in den msdhiedcnen Kasus 

fibergeht, daher transitus genannt^). Eine bestinnnte KIas> 
sifikazion der Nomina nach ihrer Flexionsweise, wie wir von fünf, 
resp. vier uial drei , Deklinazioneu der lateinischen Sprache reden, 



SS) Varro I. c. vn. p. laOi Ken, ^nod in patrico casu hoc gorat di- 

spRrilKer dicaftrr clvitatum, parentuin: civilatium, parentiuin ; in accil- 

Kandel hos monteLs, föntet^, hos niontes, fonles. cf. VHI. p. 146. 
98} Varro 1. r. VIT. p. 107. f*„nt declinati cäsih , iit is qai de altcro dice- 

ret, distingnere posset, cum vocaret, cum daret^ cum »ecusaret. 

cf. IX. p. 165. p. 176. 
Hi) Varro I. c. VII. p. 1(>7. 121. 

Sd) Varrn l. c. IX. p. 170. 5Siu ab i«ingii)}iri quis jxiriu.s proßcisci volet, id 
lüiiui iacerc Oiiorrehit ab sexto ea.su, qiii esl pruprius Iatinu.<t. Cf. DiO- 
med. I. p.277. uud Couaeut. p. SJ03d., welche Stellen Lersch Sprach- 
phOo«. n. S. 881. angiebt. 

86) eell. N. A. Xin. 89. 

87) Varro L c VIII. p. 1^0. 

88) Varro 1. c Vin. p. 144 s^q. 

89) Varro 1. c. VIII. p. IJI. Sic soccr, maccr, quod in t ran situ fiat ab 
flUero trl»yüiiktm aoceri^ ab «Itero bisyllabuai wumL 
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kennt Varro noch indit, soweit war lie Beotaditonir te einMiiien 
Wdrter nocb nicht gedidten, daw aum UebeAliek «ber ihre Ana- 
logien gewonnen gehabt hätte , nai sie in nOglichit wenige Klassen 
zu verdieilen. Dass man aber nahe daran war, zeigt die AiifzHh- 
lung der fünf Ablativendiuigen Die Empirie hatte bis jetzt nur 
Einzelnheiten aufgefunden, die man, statt sie in einander zu ordnen, 

f 

noch äusserlich neben einander aurzkhlte. Wie mangelhaft dieser 
Theil der granunatischea Erkeiuitiii^ selbst bei Varro noeh war, 
wird das Folgende erkennen lassei». Er geht zuerst darauf eiu, dass 
manche Wörter nur im Nominativ, andere nur in den obliken Kasns 
vorlLommen, wie Diespiter, Marspiter; dagegen f r u g i s, fru- 
gam Wilhrend dieses von Einigen als Anomalie der Sprache 
• getadelt waide so ist dagegen Varro anderer Meinong und nianat 
an, dass sowoU die entea 3ire oblilien Kasas» die andern Ihren No^ 
nulativ hätten, wie Marspitrls, frux, nur dass ^ nicht so ge- 
wöhnlich seien Zugegeben aber, dass es einige Wörter giebt, die 
nur in dem cuicn oder andern Kasus yortaimcn, so gldchcn sie einer 
Statue, an der irgend ein Theil fddt; desduüh kann ja der ftsUende 
Kasus noch nadigehildet werden , wie dies auch «He Diditer gethan 
haben Illan sieht, wie Varro in der Flexion der Nomina keine 
ausschliessliche Anomalie gestattet. Selbst in Wörtern, wie strues^ 
Hercules, homo, wuiür Andere strus, Hercnl, homon enrar> 



80} Varro I. e. IX. p. 176. IdUineis eotn noa est warn aHus Cscil. fuMi 
MxCas, qui est proprins). Heis lUenrum dtocrbniaibmi fiMälius reliquorim 
TBrietHtem discere fOterü; quod It hsbent exUns aoC in A^ uC ab hae ferra: 
ant In ^ nt ab bac bmoe: aut In I, ul ab boc levf, aot in O, ul ab boc 
cadto : aut \n v, ut ab hoc Temi. Bs fehlt ako nur ein Beispiel für die 
aege naan ic fänfle Deklinaaton , nnd ein solches konnfe um so eber hier 
nber^nn;n;en werden, du es ja nur darauf ankam , einen AUatlT aaf K m 
noniiei); wofür dem Vtirro das Wort ianc« ansreickte. 

31) Varro 1. c. VIIT, p. 140. 

S&) Vnrro I. c. VlI. p. 119. Primiim si in heis mnnihns esset anaTogia, di- 
cont debuisse omneis nomioativos et arfinifo« Iinlterc tondem ca-siis : nunc 
allos habere im um sofum, nt Uferas sn-nlas oiimeis; alios Ireis , ut 
praeditun^ pniedii, pracdlo; alias quaf(iior, ul rael, mellis, meTli, niell«j 
alios q II inq ue^ iit qiiiiitus^ quiott, quialo, ^lumuin^ quiutc; «ilios s e 
umiSj uaiifs, uni^ uniun, iine^ nno. 
88) Yarro L c p. 147. Tarn casus, qui non tritna est, quam qui esi 
84) Varro L c. p. 117. Posaunt item lieri, ac reponi quod aberit, ubi patie- 
tur aaUva et eoBMwhulO; quod aouaumünB apud poelas hmatau» Muau 
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ttkMy Met Varro Analogie, setst aber fteittdi maus, daa ^ ob- 
Sktat Ka«M nicht analog nach den NomiBativ gebiiilet aden ; te» 
Our Nonänativ gleidisam ein fUfldier Kof f sei, den hmui einer SCatne 
anfgesetat habe 

Ans dem Bisherijs^en folgt schon, dass man die Flexion der No- 
mina eben sowohl nach der Nominaiivendimg als nach den Enduno^cn 
der ubliken Kasus betrachtete. Ddhci musste /imüchst auffallen, dass 
' Wörter von gleicher Nominativendnui; doch ganz verschieden flekfirt 
würden ; bei alledem kam mau doch nicht auf eine Klassifikaziou der 
Wörter nach Dt kliimzionen. Man wunderte sich, dass der Plural 
vieler Wörter bald auf i (oder wie Varro sagt auf EI) , bald auf 
08 ausgehe, wie capre88i(-8ei) und cupressas, und dass man 
hujus manus, hac nanu sage , und nicht hujus mani, hac ma» 
n 0 Aus dieser abweichenden Flexion erkannte man den Unter- 
schied der Noauna , obschon sie gleicbe Noninaüyendungen liaben. 
So hei88tes>?): Inpns md lepua sind nicht gleich, weÄ das eine 
im Vokaliv Inpe, das andere 1 ep u s bat '*) ; eben so sind anch so- 
cer nnd niacer ungldch; das entere wird bei der Fleiion (in trans- 
ittt) dreisilUg, das letalere bleibt nweisilbig^). Hier hebt nun Vairo 
hervor , dass eben die Aehnlichfceit oder VencMedeniieit der Wörter 
nicht sowohl ianner von der äussem Gestalt (a ftde) absnndunen 
sei , sondern diesdlie innerlich begründet sein icttnne und also dem 
Auge und Ohre zu entgehen pflege ; wie mau is, B. von zwei Ma- 
gnelsteinen nicht eher w issdi koiuie, ob sie miter sich ähnlich seien 
oder nicht, bevor man von aussen Eistiisii;( k( litn in ihre Nähe ge- 
bracht habe; weil ähnliche Steine auf ähnliche, unähnliche Steine 
auf unäiuüichc Weise auisiehen. 

Ferner macht Varro aufincritsam auf W^^rter mit doppeltem No- 



d5) Varro 1. c. p. 147. Haec ostendunt non analogiam hob eaae^ sed obli- 

qiios casus nnn habere caput ex sua analo^a. ' 
3«) Varro 1. c. p. 147 sq. 
a7j Varro I. c. p. 151. cf. VH. p. 

88) Tn solchen Bestimtnuagea war Aristarch vorangegangen , welcher Mi- 
iixtiJitjg und >4HAo^^di]{ unterschied , da da^ eine im VokHiiv auf a, das 
andere auf r/ ausgehe, cf. Varro 1. c. VUI. p. 151. u. VU. p. ISl. 

99) Varro I. c. p. 151. siehe oben Anm. 29. 

40) Varro I. c. p. 151. Ueic, quoqite ampliiu adjiciam^ sinilia non solum a 
ÜMie diel , aed etiam ah. aU^ua co^juncta Ti et polestate f ^uae et oculeil 
et auribw Jaio» «dsat. 
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■fatttfary wie gladlag nd gladinn, dnp ondi«» aid dspoa- 
di«a*0; 90 wie auf Wliiter rum gleicher Ait, wckbe aber fai eini- 
gca Kmos venduedcne Endungen annehmen; so sage» Büdge at 
Singalar: bae oyi et arl. Andere hac eve et ave; in Flnil iiae 

puppeis, r t steis und hae puppes, Festes; Einige ci Fit a- 
tum, par eiitum, Ardere civitatium, pareiitiu m üeber 
die Einw Ulfe, welche die Anomalisten bei Betrachtung der Nominal- 
flexioii machten, ist A arro a. a. 0. p. 120 sqq. iiach;niseheti. Schon 
vor Varro tadelte maji die sogeiianiiten Hefoioklita, besonders wenn 
sie synonym waren, wie Alcaeus und Alcaeo; Geryoii, Ge- 
ryones und Geryonaa» Hier ist nun des Varro Ansicht, das« 
wer im Nonunatir Alcaeus sage^ in den obliken Kasus nicht AIcae<Hii 
md Akaeonem sagen dürfe *^). In Besiig anf die Endung des 6e- 
lütiY.imfliral giebt Van» dieBegel, dasa iwui bd Zatalbegriloa 
statt ortfm lieber um sage, also; hoc niUe denariam, jadiciini 
triUBTirva, statt dcnaiioiiDD , tfiuBivinnmi *^). Mille wird, 
wie schon angedeutet (Amn. ST.)» ^ iaddüinabd beaddiiiet daidi: 
hoc ndUe, hujns mOlCy hi nflle, honoD HBlIley ohne aber dasa die Be- 
jeichmmg indeclinabile Toiicoinmt. Meikwtrdiger Weise btisst 
ein solches Wort bei Varro ein Nomen commune, wegen der 
^^ofiwvvfiia obliqui casus ', weil der oblike Kasus eines M'ortes, fiie 
mille ist , eideutig werden kann ^^). Eine solche Zweideutigkeit 
kann schon Im Nominativ statt finden, wenn ein Wort zweierlei, z. B. 
einen Mciisdieu und eine Stadt bezeichnt r, wie Aro-os; für den 
Menschen sagt mau dann h i c Argus, für die Stadt hoc Argos nach 
griechischer, oder h i Argi nach lateinischer Weise. Auch luu« eine 
Homonymie ijisofem Statt finden , als dne Wortform Nonen nn d 
Verbmn niglsidi schi kann, wie Meto — Metonis, MetoMm, nnd 
Meto — metis, netaSy metebanu 

Obschon mm nach dem Gegebenen Varro sich nodi meist mit 
finxeliihciteB befiuwie, won ihn besonders die Zorackwebung der 
von den Analogisten und Anomalisten strikter Obsenranx yorgehalte- 
' neu Bdspide reiaidasste» so Uast er es dodi anch nicht ganz an all- 
gemeinen Regeln fehlen , unter wdche er die Ddüinazion überhaupt 



41) Varro I. o. p. 14a 
ÜIS) Varro L c VIL p. 190. 
43) Varro I. c VUL p. iSOsq. 
4rl) V a rro I. e. p. 140. 
4d) Varro L c. p. 150. 
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an bringe» snchL So stdlt er als obentes Priiuip der analogen 
DeUinaiion awel Klanen auf: die Analogie entweder begründet In 
dem Stoffe der Wörter selbst, oder in der Form des StoC 
fes; das Wort bleibt entweder dem Worte, wovon es abgebeugt 
(deUinirt) wund , ahnlicfa ; oder die Flexion des einen Wortes nacb 
dem anderen ist einerlei Art^), Deutlicher spricht er sich spftter 
aus : Damit die Flexiou zweier Wolter analog sei , niuss Glciclihfit 
der Gattiiu«;;, de^^ speziellen Geschlechtes^ des Kasus und der Eiiduiio^ 
Statt finden ^f). Die Flexion kann nun nach zM t i Richtungen hin 
Statt finden**); entweder geht das Wort vom Nominativ in die ob- 
liken Ka.sus über, wie albus, albi, albo, und diese Deklina/ion 
heisst ordo trausversus; oder das Wort geht in die verKchie« 
denen Genera über, wie albus, alba, album, und diese Delüina* 
mon heisst ordo directus. 

Mit der Flexion hängt aufo engste die WortverlUideniiig durch 
DerWa^ton, wie ovilc von ovis, und durch die Komparaaion 
Mammen. Jene gebiirt mehr in das Gebiet der Lexilogie , als In 
den Absebnitt ttber die DeUinaaion ; diese dagegen soll noch mit 
etnigeii Worten besprodien werden. 



49) Varro I. c IX. p.l6S. QuMre efo priaclpla prlniA dnomm generun sola 
arbitror ease, ad qiiae AtataitadiBes exigl oporteat ; e quels unam posltnm 
in verbonui aialeria, aUemm ut in materiae ügurn , qtiae ex declinatione 

»lt. Nam debet cnse untim , ut verbum verbo mide doclinedir sit simHe : 
ahenim , ut e vtjrho i» verbum deelinaJio , nd quam coiifcratur , ejusdeitt 
modi 9n. nüHs ciiini a .siinilibus verbcis siiiiiliter declinaotur^ ut ab henia 
fenis, liero fero j alias di^similUer hertis ferus, heri ferum. 
47> Varro ). c. IX. p. lOi. Ut similLs sit nouiinalu.s ^ habere debet , ut Hit 
eodem f;c'iierc , «pecie eadein, nie casii , eititii. Genere ut, si nouien est 
^iiod couferas^ sit nomen. Kpecie »iiuile, ui uon solum^ sed utrunique sit 
▼irUe. Casu siaUe, utsi altenim sit dandel, ilen sttemm sit daadei, quo- 
com Gonfens. Biitu lU qoas «biub bsbest; exlrenas lileras, essdeni SI-* 
tenun habest 

48} Varro 1. c iiag. 16fl. Ad hmic quadrupUcem fbnteni ordines diriguntar 
Uni, wü transversl, lOteri direetl , nt in labuto solet, hi qua hUruneiileis 
InduBt. TfimsTersi simC > f ui f recto casu obliqni dedlnantur , nt albus 
albl tdbo: dtreott sunt qui a redo casu in reeto» deeUnanlnr^ ut albus 
■Iba album: utiique sunt partlbus seneis. Transrersonun ordlnun partes 
anidlaatur casus , dirccUHmm gener a. uirelsque inter se inidicatis 
foraia. ef. IX. p. 171. 
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Die KmpmnoD befleidmet Varro als to genas avgeadi 
■Dil B innen «Ii nndi als c ante ntio und eonlatio^') ; 
and die BeneicluMnigen Conpaiatfvns und SupeilatlTtis^ im Gegensatz 

zum Positivus kennt er noeh nicht; AMt nennt er aber das Gnmd- 
wort, den Positiv, schlechthiu Primum, dcu Komparativ Medium 
und den Suptrlati\ Tertium**). Die Formen der Kompaiiizion, 
sowotil der Adjektiva ab» SubätaDÜva , wie cista , cii>tula , cistclia, 
waren von den Anomalisten fleissi^ aufgesucht worden , um die Un- 
regelmässigkeit der Spradibildung nachzuweisen. Aber eben , weil 
sie die versdüedenen Formen nur als Eiii/e]nheiten auffassten, koun> 
ten sie auch nicht au bestinunten Regeln darüber gelangen , warioi 
sowohl die Komparationsforaen so ribweichend wären, als auchwar- 
nm manche Wörter aar im Positiv, oder nur im Positiv und Kon^a- 
latir» oder im Podtiv und Supeilativ, oder nur im KompuatiF oder 
Supcrlaliv olme Positiv yoikümen u. dgL So wunderte man sidby 
dass man album, albius, albissimum, aber nicht boama» boaius , bo- 
nissimnm sage ; dass pejus , pesshaus keiaen Positiv , caesius kdnen 
Kompandv, aber doch den Superlativ eaesissimus habe , und vieles 
Aadere der Art^). Varro giebt nun auch au, dass hier, iHe sonst 
bei der Wortbfldung, keine feste Analogie Statt finden könne; giebt 
aber auch gelegentlich Gründe an , warum uicJit aUe Wörter eine 
Steigerung zulassen; obschon man z.B. sage: stultns, stultior, stul- 
tissimus, so kumie man freilich von liisciis nicht liisc ior , luscissinius 
satten, m cU, wer eiiunal eiiiaii;; i(; ist, doch nicht einäugiger sein kann, 
als er oder ein anderer es ist ^^). 

Aus Allem geht nun hervor, dass Varro durch die uiiparlciisciic 
Berücksichtigung der ISinwürfe der strengen Anomalisten und Analo- 

« 

4ÜJ L e r s c h SprachphUrt«. IT. S. 232 fg. 

50) Varro 1. c. VJl. p. 116. vgl. Anm. S. 

51) Varro 1. c. p. 122. Deincep« dicara de nlaro gcnere vocabuloruiU; lu 
quo contentioiies finnf, ut ;lII>iiiii, aiiiius^ albissintuin. 

SSS) Varro 1. c. p. 123. Kh (sc. exeiupla) , quae dicta, ad judicandum satis 
8un^ quod analogiam in conlatione verborum sequi non debemui. 

5$) Tarro L c. p, 182. In alUs (verbels dee«t) deeat priiaamy nt pejus, 
pesalmiui; M aliis medium, ut caesiiw, citesinimiia| In «Iiis — — se- 
eundnm (d. L medium) et tertium^ ut in hoc aumoy manliis , ma^ 
nissime. 

Vgl. Varro I. c. VII. ^tSSsqq. 
6S) Varro L e. vm. p. tüiaq., wo aooh mebr Befa^lde cegelNen sind. 
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gisten und durch ruhige und verständige Vermittelim^ nnd Versöh- 
nung derselben der Dekliiiazionslehre grossen Vorschub geleistet und 
seinen Nachfolgern das Material zur Aufrichtung einer graMiBwUisdieB 
Fonniehre bequem gemacht hat 

156. 

Eonjugaxi«!!. 

Die Abwandelung des Zdtwortes nach Tempora , Hodl n« 8. f. 
hefatk in te iUestcn Zeiten Deelinatio oder Inclinatio yer. 
borum vai^ erst in der folgenden Periode Ündet «ch das Wort 
C 0 u j u g H t i o, welches nach dem griechischen av^vyta gebildet wor- 
den ist ^). 

Vario bestüiuat die Verba nach vier Verhältnissen; nach 
Tempus. Person, Genus und Divisio*). Dass er am Ver- 
binn auch den Numerus brohathlet hat, zeigt er beispielsweise''); 
skLlein er scheint ihn nicht für wesentlich zur Charakterisiruug der 
Zeitwdrter gehalten zu haben. Audi giebt er den Anomalisten sol- 
dbe Verba zu, die nicht alle Tempora oder Personen haben , wie ja 
auch die Natnr nicht alle Wesen auf ein und diesdbe Weise gchildel 
habe«). 

f. Genera. 

Die Eintbeilung der Verba nach der Verschiedenheit ihrer Be- 
deutimg imd Form ist bei Varro noch eine zweifache; er kennt 
nur das Aktiv und Passiv, und nennt darnach die Verba fa- 
ciendeietpatiendei, wie uro, urgo; uror, urgor^). 
Doch scheint ihm die passive Fem mit aktiver oder lefleziver Be* 
deutunfy also das spater sogenannte Deponens nidit gwui entgan- 
gen XU seuiy wenn er Beispiele anführt ine saerifico und saeri- 
ficor^ lavo nnd lavor, hdde mit aktiver Bedentinigy nnd nur 



l) Varro L. h. Vni. p. 157. 

S> Cf. Isidor. Origg. 1. 8. 7. Conjugatio didtur pro eo^ qaod per eam ad 
iiniun sonum mnlta canjiingantur. 

B) Varro 1. r. VTIT. p. 152. Onod ad verbonim rnfioncm nd(inet> cum par- 
tes ^inf ([iiafhior, icinpoiuin, personariim, gcnenun, divisioanm. 

4> Cf. V arr o 1. c. JX. p. 168. A aingulari et muUitttdioiSj ut iaudO| culpo; 
Ißttdarmis, culpaniu«!. 

5) Varro 1. c. VIJI. p. 153. 

6) Varro 1. c. DL p. 168. 
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insofern einen Unterschied dieser Verba anerkennt, dass die aktirc 
Forin gebraucht werde bei Angabe bestimmter Theile , die passive 
bei Angabe des Ganzen 0. 

' üfberdies kamitc Varro anrh schon ä\e Verba freq[ueutativa, die 
er mit ..a t in * 1 e t saepius" bezeichnet, wie Icgo, scribo; Ic- 
ctitaviy scriptitavi^). 

9. Tempora 9). 

Die Dffilfcefliaig der Zdt ist «ine so nahe liegende, daB» es nidit 
nötliig ist zu glauben , die ROm^r hatten de von den Giieehen an- 
genommen. Allein so wie Lukrez den ganzen Stoif seines Gedich- 
tes von den Griechen entletint liat , so dürfen Mir auch behaupten, 
dass seine Zeiteintheilung in ein Transactum, Instans und Se- 
quens nur eine rezipirte ist*"). Ganz gleich ist die Eiutheüiuig 
bei Cicero Allein was diese Beiden aus philosophischen Zwek- 
ken defiiiirten, das wendet Varro mit einio^en Vorj^iiiif^^crn auf die 
Granunatik an '^). Jede der drei genannten Zeiten ist wieder ent- 
weder eine unvollendete oder vollendete , tempns Inf ec tun oder 



7) Varro I. c. VITT. p. 151. Adde p. 156. Omnlno et lav ant et lavan- 
tur di iiiir separatim recfo in rebus certew : qnod pucrum niitrix lavaf, 
puei' ii juurice lavaiur: nos in balLocis et lavamus ut lavamur, scd con- 
suetudo alterutrum cum satis haberet , in tote corpore poHus uUmur I a- 
vamar, in parllbiis lavaMUs. qaod dlefmiLs, lavo mnius, sie pedea et 
cetera, quare et In baUnel» non reete dicunt lavi^ lavl manoB rede, eed 
qttonlam In battneto lavor^ iavatwi «m leiialtttr. 

S) Varr o 1. e. BC p. 168. 

9) Yfß. L er sc Ii SpracbphOoi. IL 8.830^ 

10) Laer et NaC rer. I, 460 sqq. 

Tevpiis Uem per se aoa es^ sed rebus ab fp^ 
Conseqnttor sensiu^ transaetam quid sIt ia aevo, 
Tom qaae res lastet^ fuid porro delade seqoatur. 

11) Cic. de Ittvent. 1, M. Tesipas anteia est, id quo anne atlmiir (aam ipsma 
quidem geaemtlter deHnire dlfllcde est) pars quaedem aetendtaUs cmn att* 
«ijas annaiy awaitnii, diumt, noctumi spatii certa signifleatlotte. Ia ieai- 
pore et qnae praeterierant considcrantur, et item quae instant 
in praesentia et quum maxime fiant , et quae c o nscff uantur. Cf* 
Auct. ad Hereim. 11^ d. Id dividitur in tempora tria, praeteritiua , instans^ 
consequens. 

12) Varro Ii. h. VIII. p. ta2. Eos qui trium temporum verba pronuntiare 
velint, scienter id facerc scire licet. . 
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perf «ctvm. Br beseicliiiet lies naher Inrch ein Beispiel : 

Tempus infectum: discebam, disco, discam. 
Tempus perfectum: didiceram, didiri, didicero. 
Auf die gfejsrebene Stellung der Tempora gif br Varro viel und zwar 
wegen der Ableitung derselben von einander : daher will er nicht 
amaBmengratellt haben : {lerrusH, percutio, percutiam, 

oder : puugo, pungam, pupugi , 
weil ziigleidi Ungleichartiges , nämlich verba infeeta mit verUf per* 
lectis, m8umen<::rste]]t würde. Warden blosse Infeeta msflinM»- 
gestellt, so ifürden dann nnch die Gnindfofnen des Vedtam mver- 
•nddUch erseheinen s, B. 

pvngebaniy pungo, pvngan, 
jmä pnpngenun, pnpagi, pnpugero. 

Man liatte dcmnadi ein Praeteiitnm infectnniy Praesens infeetm und 
futurum infectum, sowie ein Praeteritnn perfbetom , Praesens per- 
fectum und Ptatumm perfectum , welche Terminologie aber in der 
folgenden Periode ganz aulj^e^eben und dafür die heute uocli ge- 
bräufhliche eingeführt wurde. 

Zu Varro's Zeit hatte man auch schon herausgefunden , dass 
manche Verbaltheile weder drei Personen noch drei Zeiten hätten 
wie z.B. der Imperativ, welcher nur von einem Tempus infectmn 
gebildet werden könne, da man etwas Geschehenes nicht mehr befiehlt. 

I 

8. JfodL 

in gegenwärtiger Periode lassen sich die grammatischen Modi, 
dcrai die spiteren Oianunalifcer eüistimmig fünf annehmen ^ noch 
nicht nadnrdsen ; sondern sowie die Oiiedien in diesem Punkte ron 
den Redeweiscsi ausgingen (man denke an Protagons, und selbst 
noch an Aristoteles, Bd. I. S. 485 fg.), so auch die lUmer. Varr o^ 
wddier den Naaum modus noch gar nicht kennt, spiidit von sechs 
Arten der Veibalflexion**) und iBhrt sJs dritte die spedes rogan- 



18) Varro L e. p. m Aaeh wiß, naa die AaaSohc der Blolker Bd.I.BL46«. 

14) Varro 1. e. vm^ p. U8. Qaodal tnftete modo dmUmat, oouila vcrbi 
prfttcipift Ineommatabflla vUtermtvr. K- p. tf^ 

15) Varro L e. p. U», Bttam hoc reprebendmt, fnod «naedam vcrba ne» 
que penonai Itibent tenuw, neqne tempont terna. 

If) Varro L c. IX. p. 107. Seenadum gemu , qase Terba tempora luibenC, 
nefflo earaa > aed kafeenC pefMun» y eoram deeUaalnua speciM sunt sex. 
Vaa quae dlettnr tempondls, nt legebsa^ goaebaai; tegO| gemo. Altem 
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4ei, als vieite respo nd endet y als filnfle eptaniei md ab 
sechste inperandei aat Man sieht, dass hierVam» griediisdien 
Vmhiklmiy imd awar den Peripatetikern gefolgt ist, welche 
folgende vier entepredmide Modi hatten , die fytJuotf igmTTjftttrtx^ , 
^otpawTitai (ofioxpwchciiUisCeteieB), cmiirii, ngoQtaxuxrj^ wem als 
fünfter die xktjTixtj kam. Bei Varro sind aber, wie gesagt, die an- 
geführten Verbalformen noch keine Modi, viie dies auch die Beispiele 
beweisen ; die species rogandi und respondendi belegt er mit Bei- 
spielen des Indikativ, nur dass er im eisten Falle die Fragesylbe 
aiiliiiiij^^t, rIho srribone? legisne dit' species uptauHi ^vird mit einem 
Konjunktiv des Imperfekt versiiiiiliclit. Am riilscliiedensten zpi»"t es 
sicli beim Imperativ, dass Varro nicht von grauunatischen Modis, 
sondern von den Redeweisen spricht, weil er als Beispiele des Impe- 
rativ nicht allein Konjunktiv- , sondern aneh bluiitivformen anfuhrt, 
wie lege, legito, legat, paretnr, pavari. Vom Imperativ 
sagt Vano nodi ausdrücklidi, dass er nur ndt der Perm eines tesi- 
pos infectnai gebildet werden kitane*'), weQman entweder nvrcincfli 
Anwesenden oder dnon Dritten, Abwesenden, befehlen klbme. Da- 
vit ist nng Idch ausgesprochen, dass der imperativ nicht in der ersten 
PenMMi YorkoBunen könne. Für den Imperativ des PassHr kennt 
Varro gar keine besondem Formen und nicht seine Fleiion gann in 
Zweifel, indem er aneh mir als Beispide Foimen des Konjunktiv und 
Infinitiv beibringt 

4, Personen, 

Die Personen des Verbnm erTc;uinfe Varro als ein«ri wesent- 
lichen Theil des Verbum an (Anm. 3.) und zwar in iJirer Dreiheif. 
Dodi WHSste man, dass es auch Verbaltheilc gäbe, die nicht alle drei 
Personen hatten (Anm. 16.) , wie der unmittelbar variier erwähnte 
Imperativ. 



personanitii, iii sero, mofo; serls, metis. Terfia r o g andel, ut scribono, 

le^one , scribism; , Ie;;isne. Quarta respondendel, ut fingo, pingo ; 

fiu^is, pin^i». Quinta oplandei, ut dicerero , facercm; dicam^ faciam. 

Sexta i m p e r a nd ci, ut cape, rape: capito, rapUo. 
17) Varro l. c. Vlll. p. 153. Quare cum iaipL-rainus uaturae, quod iufecta 

solum habet : cum et praesenti et abseuti imperamos^ Aunt (ema^ ut lege, 

legito, legal, perfieetam «atan ^perat neu«. 
IS) Varro L e. IX. p. 168. tefcraadei decUnatus ainlae» Jud»et dnbitaäo-' 

nen^ et eanm trilne baeo tatio^ paretur^ pugnutur; panuri et pugnaii. 
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S. Flexion. 

Nach dem Voitierg^ehenileii ergiebt sich , dass maa die Vei!)al- 

fornicu, verbonim declinatio, incliiiatio (Aniii. 1.) , nach allen Seiteu 
beobachtet hatte , aber vollst-ändi^e Koiiju^'a^ioii^chcmata giebt es 
jetjst noch nicht. Demi jy^r^enwärtig ist nodi so weni«: von einer 
bestinunten Auzalil von Küiijujjazioneu (Qv^^vyiui) die IU<ie. als dies 
von den DekÜnazioaeii der Fall v ar , obsrlton die Beobachtung des 
Charakter Vokals tlieiiweise hervortritt ^"^j. Varro hat übrigens auch 
in den Biicbem de forttulis verborum dasjenige wufüihrlicher 
behandelt,- was «r im neunten Buche (p. X97 iq.) akiÄxenaxüg tther 
die Konjugazion hingewoifeu hat 

Als «Gmiidforiii des Verikimiy wekke den NonunaliF des No* 
mens entspricht , nimmt Varro die erste Person des PriseM 
an ^% ZnweQen aber kann es sein> dass die abgeleiteten Tcmyoift 
iLdne Gnndfotm (capat) haben oder auf nnregdmasrige Weise ge« 
büdet werden Audi gesdhiebt es wbl, dass die Grundfom nwei- 
deutig sein und auf Tcmhiedene Weise flektiri werden kann , wie 
Volo von velle und volare ^^). Oder zwei Verba von anschei- 
nend ganz gleicher Nator werden verschieden flektirt, wie d o 1 o und 
colo; das eine hat im Perfect dola^ i , das aadtiv ( oliii. Bei 
solclieii Verben braucht man nur die zweite Person xu bilden , um 
zu erfreu, woran man ist, wie dolo, dolas; coli», colis; und 



19) Yarri» L e. Vin* p. tiu$q. In rellqea Ibnna Yerbonun (MdL dolo et 
CO 10} ieain ntefiae iequitar fOrmiiB, ntnim In «ecunda forma Terbomni 
teoponli» habeat In extvema ^Ihiba AS ^ ac st ad dtaeeraendai dlmlntt^ 
tudines intereatk 

100) Tarro L e. IX. p. 168. Hiijii.s generis verborum, ci^ua »pecies exposul, 
quam laie quidque pateat et ciijusmodi efficiat figuras y in libreis qiii lie 
formulels verborum emtif, diligetiUiis expedietnr. 

Äl) Varrrt 1. c. MIT. p. 1.5 k Nniii uf Oleic <?x(renmin caput recfo«! casus, 
sie heic ia forma est persona eju.H qui loquitur ^ e( tampua praesens : u( 

65cribo, le?o. 

itSi) Varro 1. c. VITT. p. 1.5t, Ouf»!"« flleic (seil, in vocabulls) fit, sie 
beic iteia acciiierit in formul.n, ii( aiit cnpiit Don sit ant ex iUieoo genere 
sint Proportion« eadem, quae üleic dicimuH, cur QiIiUoininu.s servetur ana- 
logla; Ubb ident Utelc oapnt fluum hnbebit, et Ia oUiqaelii caelbiis tran^t- 
tto erit in alifiiani flmnam, qna adBumta , reliqna focUins poeaant videri 
yrtxbAy onde alnt decUnata. 

99} h. e. p. IM. Fit ealoiy ut reetds nonnnnquara nnblgnin: nt in hoc 
verbo Veto; qood td dno «igaUlcat; nmm avoiimlate, atteram a volando. > 
CriUcDhu GeidL ± WUL II. 90 
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dtnii wird man jedes dieser Verba ridiCig weiter MMen kftnBeii 
— BisweUen stlnuiit <Be Form des Perfekt mit der des Pinsm Aber- 

ein, nie bei p 1 u i t, 1 u i t ; doch bemerkt hier Varro den Unterschied, 
dasü das U des Prateritiim lang^, das des Praesens kurz auszusprechen 
sei'*). Von soleo, meint V^arro , niüsste das Praeteritum solui 
heissen, nicht solitus sum^ Mio Her grosse Haufe spreche — • EiQ 
Akti\ hat nur zwei Partizipia; daher ist es falsch, ihm drei beizii- 
le<^eii , wie z. B. von aino : amaturus, amaus, amatus; letz- 
teres gehöre nur dem Passiv amor au ^^). 

Solcher Einzelnheiteii laüsen sich bei Varro wohl noch viele 
auflesen ; allein sie alle zusammen g^enommen bilden nodi kein Kon^ 
jugazionsschema. Auch Iftsst sich von keinem anderen Grammatiker 
nacbweisen , dass dieser oder jener Aber die Koiifugaiion eine ans- 
fthrlichere Abhandlung gesehrieben habe , wie dies doch bei dm 
Griechen ifieser Periode (ygL Bd. I. S. 4300») der Fall war. 

C. mymtauL- Rhetorlli *}• 
f. 157. 

Rhetorische Studien. 

Die Syntax oder Lehre vom Satzbau ist jetzt noch Rhetorii^ 
und nwar gan« nach dem Muster der Griechen, obschon gerad« die 



jH") Ii. c. p. 156, Igitiir in verbels femporallbus quom similitudo saepe sit con- 
fiiaa y nt diacerni nequeat, nisl fnnateriA in alistt penooam «aC tempus, 
quM praepositii «mit, nowe} •imilla iutelleguntor , ouia traaallniD est in 
aliiuH personam; quod altenim est dola^ alteran colls. 

95) L. c. p. IM. 

98) L. c. p. IM. 

97) L.C. p. IM. NoB debest duel tena a slngalels vcfbels, amslunis, «Mansy 
amnli»; quod est ab aino amaiis et MiiatiiniSy ab aaor amatns,. 
1) Tgl. vor aHem Cicero ta seinen riietorisehen Sebriften, besondofs im 
Brutus. Suetoa de dsrls rbetoribns. Seneea rbetor la seinen Con- 
Irovetsiae. Qniatilian InstMuflones Oralorlae; bMondefs Badk HL 
0.1. PI inias der Jüngere in seinen Brieflen. Dialogtt« de Orato- 
ribus 8. de caussis comipfne eloquentine. — Von den Neneren Ludov. 
Cr e s o 1 1 in s im Theatnun rbetonim. P o 11 e t u s in seiner Htstoria Fori 
Boniant, im 2. Bde. des The.sntinis Polenianiis. Biiriffny «nr l'elorjiience 
Clie/, Irs Hdtiifiins, in den Mernoires de TAcart. (i. Inscr. Tom. XXXVl, 
p. 31s(|q. Fr. tllendt in den Prolegomeoa ad Cicer. Briitiim, p. I— 
CXLU. giebt eine Succincta Cbrevisj eloqueatiae Aomaiuie usqae ad (ante) 
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Beredsamkrit der Römer , so laufj^e die Ripublik die freie Rede be- 
güiisJijs^te , ain wenigsten der griechischen Schule bedurfte. In den 
ältesten und mittleren Zeiten der Republiic war die Rede immittel- 
barer Ausdruck der durch die ümslände ano^ereo^teu Gedanken und 
wurde begünstigt^) durch das öffentliche Leben, durch die Timfassende 
und spezielle Gesetz- und Gerich tsordnun«^, durch viele für Staat und 
JRecht begeisterte Führer des Volks und zugleich diorcb den Umstand, 
dass Beredsamkeit ein Mittel war, durch M eiches man m den httcfa- 
sten Ehrenamtern im Staate aufsteigen konnte 

Die Altere*) Beredsaaikeit eines Appins Klandins, M. Por- 
eitts Kato Cemoriiis do-bdden Scipionen^), des Afrikamifi 
imd Acnilian, des Lälins % wird Tan $plUen Redneim nit gnegm 
Lobe hbrrorgdiobeii. tndeasen ist die Oesdiidile dar «llnrtai Red- 
ner nidit recht klar, und Cicero in seincin Bratw spricht nur davon, 
dass dieser oder jener, via n. B. ein M. Valer der Diktator, Appins 
Klaudiiifl , Kaj. Fahrin , Tib. Konmkan n, A. wohl' beredt gewesen 
seht Mochten*). Was die Redegattung betrifflt , so war bis m 
Ende des zweiten punischen Krieges nur die her ath ende Rede, 
das genus diceudi deiiberativum , der Xoyog avfißovXevitxoi an der 



' Caesurea kiktoria (Ausg. t. 1889.) p. 1— IM (Ausg. v. 1844.)* Ab t 
Weste mann Cesdüchte der romlaebett BeredMmkett. IieipB. 1834. 8. 

2) er. Clk A. Clodlns de pmesidUs doqaenliae Rowanae. Lip«. 17S8. 
Van Gtindoever oratio de divena dofiientlae Romaaae eoadltloiie, 
libei» npabllca et s«b inperatt. la den Commenlt. Latt. tnrt. daas, In^ 
slUutt Beigki ttg. VoL m. AjnateL 16M. 

8) C Je pro Morena e. 14^ Dome Bunt aiies, quae ponunt locare iKWiiiiea in 
anpUatUbo gradu dignUatto, una imperatorfs, mk«ra oratoit» boni. ab .hoo 
cnim pacto ornaneBta retloeitliir , ab fllo belli perfcid» refeDimtur. Cfr. 
Dialogus de causs. corr. einq. c. 4^. (eloqnentiae) Studium quo non aliud 
in civitate nostra ve! ad utilitatem ft-uctaosius , vel ad dlg^iifatera ampliuü 
vel ad urbLs ramam piilriiriii'^, vel ad totiuB iaiperii atque omnium gentiuiu 
notitifiin illti'-din.s excogiiari polest, etc. 

4) EUendt Prole^g. ad Brut. p. IXsqq. CS- «• P- 9 p^'^- l^O- 

6)Flutarch. »po«?, Livius XXXJX, 10. C. K. Schohrr de M. Por- 
cio Catone C'ensorio oralore disß. 1825. 4. "Wilms M. P. Ca- 
tonis Vita et fragmenfa. Fascic. 1. Tioiuimud 1889. Fascic. 11. 1Ö13> 4. 
Ellendt 1. c. pag. XIX -XXV. (S- la. p. 18 sqq. ediu 11.;. 

6) EUeudt 1. c. pag. XXV sq. (S- 1*. p. 25 sqq.). 

7) Ellendt 1. c. S. 15. p. 30 sqq. cdit. II. 

8) Cic. Brut cap. 14. — arbitror, — sufipicor, — müii videtur u. dgl. 
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Tä^ordnan^ 9). Nadi ffieser Zeit traten als Redner auf: Ser- 

vius S iilpiz Galba (Konsul 144 v. Chr.) , Mark Aemi! 
Lepidus"), in dessen Reden sich ziK-ist die griechische Geschmei- 
dig-keit lind ein kunstvoller Periodenbau an den Tag j?ele{»ft haben 
soll ; Kajus P a p i r i ii s K a i t) o , die beiden Gr a cc h e u 
(Tiber f 130. und Kajuü f 121.), Mark Aemil. Skaurus 
Pu b Ii u s Rutil U u f iis **), der Schüler des Stoikers PanStios, und 
ein eben so tiichtig^er Rechts- und Geschichtskenner als Redner, der 
seine Rechtsstudien beim P. Mucius Skävola machte und im Exile 
sein Alter in Gesellschaft des Grammatikers Aurel OpiiI verbrachte'*). 
Q. liUtaxKattilus '^), mit der g^echischen Sprache und Lite- 
ratur gann vertraut **) , yerband als Redner ndt der grosstea Knft 
die lieblichste Redeweise ; er ist emer der wenigen , welche eine 
cpideiktische Rede hielten Qnintus Cäeil Metell der Ni- 
midier^*), welcher nodi den Karneades hftrte nnd seinen Lehrer 
Adius Stilo nun Begleiter ins Exil hatte HL A nt o iii n s der 
Redner^), der erst spftt wissenschafliiche Bildung sidh aneignete — 
als Konsul hVrte er auf seiner Fahrt nach KiltUen zum erstcmud 



D) Elle ndt Prolcgg. S. 3. p. Snq. 

10) Elle ndt 1. c. pag. XXXI sq fjj lö. p. 3S sqq. edit. II.> 

11) Ellend t 1. c. png. XXXllI sq. 17. p. 34 sq.). 

12) Ellen dt T. c. pag. XXXV sq. fS- 1». p. sq.). 

13) Ell e n dt I. c. pa^. XXXVII sq. (§. lö. p. 3GsqO> 

14) Ellen d t 1. C. XLVI sq. (§. 21. p. 44 sq.)* 
1.5) L. c. pa^,. Ii sq. (<?• 22. p. 48 sq.). 

16) Sil et. itl. gT. c. 0. cf. Sy mm HC Ii. Epp. I, 20» 

17) EHendt 1. c. pag. LV sq. (S- 24. p. 54 sq.). 

16} Cic. de Orat. JJ, 7. Hominem enim aiidiefis de schola atque a magistro 
et Graecis literis eruditum. * f ea qnidem loqimr confidenthis, quod Catu- 
Iii«; atiditor accessio cui non soiiim nosLjuini sermonis, .scd etiamCtUMci 
soleiit stiae lingtiae »iibülitatem elegaatiaiiique concedere. 

19) Das Unheil Cicero'« hinüber Im Brut. cap. 35, 132. 

täO) Es war dlea eine Lobrede auf seine Mutter Popillia. Cic. de Orat. Ih 
11, 4t. 

21) Ellend t I. c. pag. LVÜsq. ($. 23. p. Msq.}. 

23) Suct. ill. gr. c. 3. 

23) Ellendt 1. c. pag. LXII sq. (S. -ü. p. .59 sq.). Antonius sfudirte hcso^' 
dern diu rhetorischen ^ichriften des Aiistoteles. Vergl. IStalir AristD^Ics 
bei den Höraeni. 8. 16. 
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dKe Lehn griedhUwher PhHosophen **) ^ winl von Cicero »b Reik 
Mer aneriunnt 'S) ; «Utcfa Iiatte er seine Grunde, keine Reden nieder, 
nwciirclbeii L. Liein Krassns , der fast alle seine Zeit- 
genossen, ausser dem Publius Rutil uiid Q. Katulus an liililuji<^ nhn- 
traf. Er sprach griechisch wie seine Muttersprache ^^). Luc, i- 
cius Philipp ^9)^ Publius Sulpi^ Rufiis, du zungeulcniger 
Sprecher mit guter Akjiioii, der sich nicht prUpariite, dem aber auch 
die Kunst und Zierlichkeit abjfiiig'«'); sein Zeit«:pnosse Kaj. Aurel 
Kotta^O) den Cicero, welcher ihn auch eine Zeitlang nachahnle, 
unter die ffrössten Redner seiner Zeit zählte 

Alle die genannten Männer waren schon durch griechische Ma- 
ster gebildet worden. Von grossem Eiufluss auf die schulmässige 
Aneignung d^ Redekunst war die Erscheinung der drei ipriechiscliea 
Cksandten zu Rom (156 v. Chr.), des Karneades, Diogenes 
vnd Kritolaus gewesen^ wdcbe dnrch ilive Reden allgemeines Auf- 
seilen erregten , und von denen Jeder seine besondere Redeweise 
(genas dicendi, x^*^n9) tat den Tag legte, den x^»»^i9 
nber» ioxi^g, gracilis, und fiiooc medioeris, wddie Vanro 
wiedelfindet in der überlas des Pakuv, gracilitas des Lucil, und me- 
diocfitas des Terenz ^3). Die Giiedien redeten im Senate in der 



S4) Cio. de Oriit. 1^ 16, 60. 

S9) Cle. Brut. cap. 87. 

«D Vmler. Mai^ im, 8, 5. 

87) EUendt L c p«g. LXVJH «qq. (g. 87. p. 66 sq.)« 

88) Sem BedneitBlnt verkiadet Cicero im Bratui e. 38. 48'-44i SB, 

80) Slleadt t o. pag. XXXVnsq. 0^ 98. p. TSsq.) fiberüeme Rednergabe 

Cic. Brat. c. 4& 47. «0. a. soaat 
80) Cio. Brat o. 66. de Orat. 1,86. m,a Cf. Ellendt 1. g.86. p.88sq. 
61) Bllendt L G. pag. XCVaqq. CS< 80. p. 80 sq.). Cie. Brat c. 66. 
92} Geil. N. Vn, 14. . Vgl. g. 140. Amii. 10. 

88) Gell. 1. c AmnadTersa eadem frlparttta varietas est m (ribus phlloso- 
pUs , qnos Afheiii^iseft Bomam ad senatum populumque Boiiianum lega- 
▼erant impetnitum , iifi miiUain remitterenl , quam Heeerant propter Oropl 

va.stAtionem. ea miilfa ftierat (alenlum flere qiiiogentiim. Er?^nt istl philo- 
snphi Carii» a(fes ex Acrtdemia , Diogenes Stoiciis , Critolaus Perlparetictts : 
et in sen;irii!ri (|uifl('ni inrrndiicH inferprefe lisi sunt C. Acilio seiiafon? (Der 
erstu griechi'srlie GesniuWe, lUtn der römische Setiiil ohne DolJmetscher ver- 
stand, war Molo imiL-r der i>ik(afiir des NuJia. ff. Cic. Brut. c. 90, 
818. Valer. Max. II, 5i, 3.}; t»ud aii(i: ipai seorsiuu (|iiOffiie ([iii^quo 

est aat a ad i gratia magno coaveutu hominuw disäertavuuut. ttiui a<luiira(tuui 
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MvCterqinicIle und der Senator Kajus Acü (f Cdlins, vgL die Stelle 
des Makrobins in f. IdO. Am. 11.) machte den BolUnttsdia*. Bei 
ihrem längeren Aofenthalt an lUmi hielten sie , im ihre Redefaant 

zu zeigen , aiirli vor einem zahlreichen Publikum Vorträge und er- 
weckten in dt;ii Römern die Lust, diese Kirnst sich aimieignen. Bald 
ii;u h i]inen liesseu sich griechische Rhetoren und Sophisten in Ita- 
lien, besonders in Rom nieder und erullat^ten Redescliult ii, die war 
durch verschiedene Edikte wieder gesclilossen 140. Anm. 12.), 
aber trot^ aller Le])rerverfol{fun«ren nicht für immer verdriliigt wer- 
den konnten '^). Mau fing an, nicht nur die griechischen Redner 
zu lesen und zu übersetzend^), sondern auch die griechischen Rhe- 
toriken, die oft geang trocken and unerquicklich waren und durch 
die Uebersetsimg noch 'mUeren ramsten ^), auf rttoiiüchea Soden an 
T«t]plhnaen. 

Neben den griechlscheii Rhetonchiden bildeten sich nach andere, 
in denen lateinische Rhetoren lehrten *') und die Technik der 
Beredsamkeit durch piaktisehe Regeln an begründen sachten. Sie 
stitvten sich indess dabd weniger anf eigne Rednertalaite und Er- 
fidirungen, als auf griechische Master. Unter ihnen wird L. Plo- 
tivs Gallus (d. h. hier wohl s. a. von Naaioa ein Gallier), 
hervorgehoben , der in der Jugendaeit des Cicero lehrte , aber rmn 
Cicero nicht gehört M'urde, was dieser noch in seinen spatern Jahren 
bedauerte "^). Dieser Plotius, welcher nebst P. Nigidius Figu- 

ftiisse lyimc Rntüia» et PolyUiia pliiloiio|ikonuii frimrsiii cujusqiie generis 
Aoundiimi. Violent», iaquiua^ et inplda Caineades dloebirty atiU» et ten- 
tlft GrUoIaiifly nodetta Dlogoiet et soiHriiu iibiidi qaodque Mitem gern», ut 
dlzlBuiSy qnnm oMte pudleeqne amHtm, ft iBtttMiis : fumi ftictttiir alqne 
frMlInltiiry flt prnestiglOMini» 

84) Säet de dar. rhcf. c. 1. und OelL N. A. XY, 11. y wo irieh dns Fen»- 
tuscoDsuUum imd Kdldon Censorium gegen «Ke Bhetorenlbutea. CTT. Cic. 
de Oraf. III, 2t, BB. 

36) OiiiiHil. X, 5, 2. Vertere Graeca in Latinum vetere.«) nostri oratores 
Optimum judicab.-mL — ih. 3. Ff mantre<<la «'«f <'\crri»fi(ionis biijii'iirt; ra- 
tio, n.iin t'f rer in» cojiiii Grat.ci aiicfores abundnut et phirimuiu »»Iis in 
eloqtK'iKiaiii iuiuk riint : v.i lins (ransfereiitibus^ Terbis uti optiiuis licet: 
oiniiiJjiis eiiiin iitiinur noslris. e(c. 

36) Isidor Origg. II, 2. Hacc disciiilina a Grnccis invcnia est a flrrrsia, 
Aristotele, Hermagoras et irauHluia iu jLatium a i'uliiu vidciicct et 
QuiBtiliaao et TattaBo. 

37) Cic ie OnL Dl, 2L Ct. Quintil. IT, 4, 42. 

86) 8 H e t. de dar. rhet. c. 2. Lucius rioUus Galla». l>c liuc Cicero ad Mar- 
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Im fjh gwtn" Behfieb^ wird sdion ein Freund des HariiUy der 
iln mm NiedcfMbreibai seiner Thalen «nffeiderte , genannt nnd ist 
nodi nur Zeit des M . Clicil (57 Cbr.) als Redner thlllig. Er muss 
demnadi ein hdies ^ter erieidit haben. Da nur Zeit des L. Kras- 

SOS seine Schule sehr besucht war, so gin^ besonders das Edikt der 
Censoren L. Krassus und Ku. Dfuiiitius im J. 9:) v. Dir., nach wel- 
chem die Lateinischeii Kiietoreu verlriebeu werden solileu (§. 1^. 
Aiuu. 12.), auf den Plotius. 

Die üebuugeu*'^) in de» Rhetorschuleu , welche von der rö- 
inisrhen Jirpfpud wetteifernd besudit w urden, bestanden darin, dass ein 
Gegenstand, meist ein historischer Stoff, entweder vertheidigt (deien<- 
sio) oder verworfen (confutatio) wurde ; oder dass man zu etwas nn 
' bereden oder davon absuredea suchte Diese Uebungen hiessen 
zur Zeit des Cicero Cauaae, und Cicem selbst bat sich mit den- 
selben , besimdexs alt der Dedamatio causann tiglkb besdiüfligt 
Man nannte es snch Dicere tbeses et loeos eommunea et 
cetera eirca eomplexum rerun personarunque, quU 
hus yerae fic.taeque controversiae continentu r *^). 
Quintifian bedauert, dass nun au seiner Zeit diesen so lange gepfleg, 
ten und voraflglieben Thefl der Vorbereitung zar Beredsamkeit auf- 
gegeben habe. Andere Stiliibuuj^en waren das sclion angeführte 
(Annt. l ( Im rsefzen aus dem Griechischen, oder griechische Re- 
den ausM endi"^ zu lernen, um sie icu deklamiren ^'^j oder sie in latei- 

ctiB Titümliu» sie reftrt; „Rquldem neaorUfc (eneo, pnerts nobis primnm 
LsüBS docefe c os p lss e Iiueliini Plotlam qneMlani: ad quem quam üereC 
eoneivMiBy qaod ste4to«failiia« qaisqiie spnd eum exereeretiir, dolebam 
nllil Idem non Ucere. Csnünebsr antem doctimimonim Iumbübiub auctori- 
tale, qui esIrtiBiabsat, Oneds eiieicitafioiiibus alt meliiis nigenla posae». 

dO) Ueber sie Qnlatlllan besiuden Im den ersten Biicbeni; Seneea der 
Bhetor In der PraelM. ad ConIcOTeiM. Elatjies bei RH eadt L c. pag. 
IiXXXVn. (g. dO. pag. M sq.). 

41) Suet de dar. rtet. c 1. und Dialog, de dar. eratorib. e. 4. 

48> OniatiL 1, 9. ef. X, tf, 11. und Beispiele von Thea es in n, 4, 
JUaqq. in, 5, 5 sqq., mo der Tbesls als einen gans algeaieineo Gedanken 
über Politik oder Philosophie die H .v p o t h e s is eatgegengesel/.t wird III, 
5, 7, bei der es sich um eine bestiiuinte Sache, Person und ZeU liaiulelte, 
er. C i c. Part. orat. c. 1^, wo die Tiiesia mU Propositiun gegeben wird. 
Topien c. 21. 

48} So sciucibf Cicero Kilius an den Tiro (Cic. Epp. ad Fain. X\ l. ül.): 
Dtclnmitarc Graece apud Cassiam institui; Latine autem ai>uü Ufut- 
üum exerceri volo. 
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iiiscfacr DeUunanoii wudcibolen ^) ; oder Geffidile iii Prota w- 
nseUcn , wie SnAju fetliaii hüben soll — Bei AUassaf der 
Reden trachtete man vor Allen nach dncnt abgenrndeten, woMklin- 
gendcn Pcfiodenba« , vnd nMWt geleitet von efneai individnelleii Oe- 
fahl , das tthrigens dorch VoihUder irgend eüien Eindruck zu erlei> 
den pflegte. 

Bis auf Cicero und durch ihn gelangte die Beredsaiiiktk auf 
den (iipfel il)rer Blüte und da:zu trug die öffentliche Gerichteverfas- 
suüg das Meiste bei. Dann darf auch nicht ausser Acht gelassen 
werden, dass das Bewusstsein durch die Gewandtheit des Geistes und 
der Rede, zumal wenn sich zu ihr noch Sittlichkeit des Redners ge- 
seUt , Alles beviirkt werden kann. Zu Cicero'a 2eit verband man 
ant d&c Beredsamkeit noch das gelehrte Studium sowohl des Rechts» 
als der Philosophie und griechisehen Sinrmehe ^^). Nur wenige sind 
CS jetety wie ein Heramius» wdcbe nichts weiter als Uos die Bede- 
knnsit tEieben. Die rOnlsclie Befcdsankcit , die eheden ein Produkt 
des unniCtdharen Bindmcks in Bede stehender Umsttnde war, wiar 
bis anf (äeero eine Sache geldurter Studien geworden^). Cicero 
selbst besass die ansgebreitetste Gelehrsanikeit und hatte obendrein 
noch das Verdienst Andere zu Rednern herangebildet zu haben 
wie den M. Cölius Rufus *^). Das Beispiel des Cicero ^ie An- 
derer beweist, dass gelehrte Keiuitnisse dem Redner nur vori heilhaft 
sind , sowohl zur Schärfung des llrtlieils als zur Handhabung der 



44) Ci e. de Oriit I, IM. Posten »Uli plaoutt eovieaw mm adolefloeu> 
nl suBNBonuu oratonm QraeoM orattoacs ezpBetn». Qultas iMliki hoc 
OMequebiir at, cum es, quae legeram Graeoe, Latoe reddere», non sotam 
opttnis verbis uterar et tanen mltatts , «cd etfam exprlnerm «aaedam 
verta imitaodo^ 4|oae nova amteto esaen^ dmuaodo «mrat idoaea. 

45) QttiatlL X, 4. VgL beMUiderfl Cic de Orat. 1, 84, IM. 

481*) Cf. Bllentf«« ad Brot (edit n.) f. 88. pag. 88^ j^Bketortcae ajpud Bo> 
nano» fliDdamcaf».« 

48) Cic Tmbo^ Qu. I, 8. Oratoraia oeieriter aisplexi smau; aeo com pffteo 
erudtfmiV sptoai (aaiea ad dieenduia ; post anteia erndttuai. 

47) Qnintil. XIT, 11, 6. Quid ponro est boaesttm, quam docere qiiod opCi- 
ine aciM ? Sic ad se Coeiium deductiun a patre Ctcere (oral, pro CoeUoi 
c. 4. £pp. nd F»mil. IX, JB.) i^-aütc'tdr : sie PansaiR) Mirttatnt, Dolabellnm 
iu morcm praeceptoris exerciiit quotidie dicens audieusque« C£ Elleadk 
ad Hriitimi p. Ö5 .sq. p.ig. III sq. (cdit. II.}. 

46) bein Lebca giebt P. Manutiiis vor dem Bteu Buche der i<ipjp. ad DiW» 
cf. Elleadt 1. c. pag. CX-CXVIU. (.ü* p. llis^.). 
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Sprache. Wlreiiiinern an Servius Sulpiz Rnfas, jenen g^rtfiid. 
liehen Rechtsg^elehrten, welcher schon vor einem Antistiiis Labeo and 
Atcjus Kapito die XII Gesetztafeln konunentirte (§. 164. Anm. 9.); 
au Kajus Li ein Kalvus*^), der wie die g^riechischen Gelehrt rn 
zuffleifh ein Dichter war und dessen wisspuschaftlirhe Gedie^cnlieit 
Cicero anerkf nnt ^o) ^ dessen Urtheil über Kalvns sonst kalt zu sein 
pfleget*'), da letzterer dem Cicero die volle Kraft der Rede. ab«^e- 
sprochen hatte ^^); — an Kaj. Julius Cäsar, dessen sprachliche 
Gewandtheit schon aus flemen Kriegsmemoiren erkannt wird unddes- 
«en Redekraft Cicero*') dem beharrlichsten Fleisse und den ange- 
strengtesten Sludka mit selbst entlegenen TheUen des Wissens zu- 
schreibt; — an M. JnnluB Brutus der seine juristischen Stu- 
dien bei Sernus Sulpis und die philosophisehen bei den herflhmtesten 
Philosophen seiner Zeit nmchte, seine oratorisehen beim Pamne- 
nes, dem beiedtesCcn Manne seiner Zeit In Griechenland^), 

Als Lehrer der Beredsamkeit traten in Rom seit SuUa auf M. 
Antonius Gnipho^<>), den Cicero noch als Prätor hOrte ; der 
schon genannte Lucius Plotius (Anm. 36^), welcher sonen Üft- 
terricht mit Beifall bis in sein hohes Alter fortsetzte. Puhl. Ota- 
c i 1 P i 1 i t u s der Lehrer des Pompejus ; £ pi d i u s ^*), der Lehrer 



4B) Geb. 88 T. Chr. cf. Bllendt L o. p. CXVffl— CXXY. c^5Lp» laO«q.). 
SO) Cie. Brut. 82, 888. 

5l> Günstiger inrtlieileii 4ibcr den KjOwm Quin 1(1. X, 1, 119. 9,25. JOE, 
10, 11. Ptin. Epp. I, S. Senec. Controvv. DI, 19. 

«8) 0 «Ii n ti L XU, 1, «e. Nee Cicero C^Metur «iUü eane perMw) Brato 
Cidroqde, gni certe coaqKWttioncni HUw ettiun iqiud Ipawi reprehnulaDC. 

S») Cle, Brut c. 7S^ 8fl8L — de Caemre et ipse ita jodioo fflim OBnlmn 

. flere oratoruni Iiwdme lo^ni el<^;aiittnliiie. Nee Id aotam douM^a cobh- 
suetodioe', iit dBdnm de Laelkwina et Mnetoreni HunlUhi aadiebamus, sed» 
qaamqiiam id qaoque credo fulsse , tamm nt esset perfecta illa bene lo- 
quendt , miiltis literis et iis quidem recOSdUis et 93UffiMti» sumoiOfae 
studio et diligentia est consecHtiw. 

Eilen dt 1. c. pag. CXXVU-CXXX. ($. 58. pag. 136 sq.}* 

5.5) Cic. Brut. c. »7, 338. 

69) Suet. de ill. gr. c. 7. Oocuit autem ef Rlietoricam, ifa iif qtiofidie prae- 
cepia eloquentiae traderet , det-lHmaret vero uonnisi nondiois. Hcholam 
ejus clarns quoqiie viros t°miuentAS:it3 ajunt: iu bis Maroum CiceroiieiD, 

ctiiUJi cum inaLliiiH tiiugeretUT. 
57) iSuet. tliü dar. rhctt. C. 3. 
56} S u e t. 1. c. cap. 4. 
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des Aatonins und Oktovian; Sext Klodins und Raj. Alhv^ 
tiva Silas ^) aar Zdt das Redaen PJaakas. 

§. las. 

Verfasser rhetorischer Schriften. 

Bei deai scholaillssigeii Unterricht in der Beredsamkeit fand sich 
bald das Bedüifiiiss, audi rhetorische Lehrbücher abzufas- 
sea. So entstanden aaf rttadsetaeai Boden die Schriften eines M. 
Porcius Rato Epistola ad filium s. de Oratore des Auetor 
Rhetoricoram ad HerenniuBi(vielleiclit Kornifiaf 4BB. 
Bbetoriea, weldie meut nach Henaagoras, der in Cicero*s Jugend- 
adt au Rom die Redekunst ^echisch vortrug undawar mit solchem 
Rufe, dass er später neben Gorgias und Aristoteles als dritter Eriin- 
dei der lUictorik genannt wurde ausgearbeitet sind und die Haupt- 
lehren der Beredsamkeit übersichtlich darstellen; des III. Antonius 
Giiipho u. A. Letzterer (§.147. Anm. 25.), der nach den besseren 
iiriechischen Mustern seine Rhetorik bearbeitete, so dass sie des Ci- 
cero Aufmerksamkeit vorzugsweise erregte, schrieb nach Atejus dem 
Philologen blos 2 BB. de 1 iil i n o s er moa e, da die übrigen Schrif- 
ten seinen Schülern angehört haben sollen -*). Mit ihm darf nicht 
verwechselt werden M. Antonius der Redner (§. 157. Anm, 23.), 
weicher ein unvollendetes Werk de ratione dicendi^) hinter- 



ao) Smet 1. e. cap. 6. 
00) Snet. L e. cap. 6. 
1) QatntiL Wlf 1> 19. CT. Scbfita In Prolegg. ad Cic Brut. pn^. XLI. 
9) Pet. Barman See. to pmefM. pag. y«iq> C*9^ ItiadeAavn !■ edit. 
Cio. Rliett. litpü. 1888. p.XIfq4.) und Ckr. «od. flehfitsll de Anolon» 
Übranim ad Hevenalam senteBtia beartheat voiiLlmdeBiana Le. p«s. 
IdY>>LTII. BMx WfOUe die BfeetOflca dem Rhetor M. Antonius 
Gnlpho isiudireiben ; ran Beusde stimmte ihm anfänj^lich bei, än- 
derte aber ielne Ansicht und nahm den h. Aeliiis StiTo nU Verfn^^ier 
an in ». Dissert. de h. Aelin Slilone, Ciceronis in Rlietorirh mn-istro, 
Bhetoricorum ad Herennium iit videtur »uctore. Traj. ad Klien. Ib."!». 8. 
Vjil. Bernhard^' Rom. Lit. S. 23. Note 45. L. Lersch in d. Zf.sclir. 
f. d, AU. Wiss. las». N. 51. p. 40^. meint, da.-*» doch wohl Cicero der 
rechte Verfasser sein mochte. 
8} I.sidor. Origg. II, 2, 1. 
4) 8uct. de ill. gr. c. 7. 

A) Quint il. III, ly 19. Romanorum printü» , quantum ego quidcm sciam, 
coudidit ali<iua in bac materia M. Cato ille Ceosoriusy post M. Aatoaln« 



Digitized by Google 



— S15 

licfB, auf wdchM Occn» und Qaiiililiaii After Rücksicht aebiica. Er 
Dahn an , dass allen Reden ein dreifacher Stoff m Grande Ue^ea 
könnte ; nanfich daas etwas ij^eschehen oder niclit <(( scliehen ; dass 
etM'as recht oder unrecht; dass etwas ^ut oder schlcriit sei — 
Auch der aristokratisch gesinnte L. A e 1 i ii s S t i 1 o , der uach 
Cicero kein Redner sein wollte 7) und nur Reden für Andere abfasste, 
scheint nach (Jcllius zn srhliessen , über Rhetorik nreschrieben zu 
haben, worauf der «lirxin ziliilt- (' o in in <■ n ( ar i u s de p r o 1 o- 
quiis {u^twftaai) iiindeut-et, den er indessen mehr für den Selbst- 
gebrauch als für Andere geschrieben haben nag. Ihn für den Ver- 
lasser der IUiet4)rica ad Herennium zu halten, wie van Heusde in der 
Abhandlung Aber den StUo gethan hat» lAsst sidi nicht ttbersengend 
nachweisen« — Van seinem Schflier M. Terena Varro werden 
„Rhetoriconan lihri'' angefahrt , welche aber (ygh nnten Anm. se.) 
einen Thdl seines Werkes De Ungna iatina ausgemacht an haben 
scheinen. — Sanst werden nadi als Verfasser rhetorischer Schrlficii 
genannt Rar nif in (vgl. AnnL 87.) » Stertinins, Gallio der 
Vater 9). Auch Kaj. Julius Cttsar, welcher den Anfang der Be- 
rcdsamkeit in die richtige Wahl der Worte setzte, gehört hierher we- 
gen der Sclirift de ratione Latiue lo <£ueu di '°); und Kaj. 



InchoavU. Kam huc Roltim opus ejus, atqiie id imperfectum , mnncf. cf. 
Jl, 17, 5. Cic. oiat. c. 15. de ürat. I, SJU. gl. -47, 11, 7. 8. Vgl. auch 
Ellendt nd Brut. pajj;. 66. ' 

6) ^ uintil. Iii, 6, 11. Tres (seil, gcaerales statas) fucit cl M. Antonius, 
hia quldem verbLs : „ Paticae re;; sunt, quibus ex rebus omaes oratioues 
BMcantur, ttotnin — no« IMun, jm — injuria, bonum ~ nudimi.<< 

7) Cie. Brat c 48, 806. Sei Idem Jkäkm Stoicwt «ue toIoIC, onlor atttem 
ae« stttdoit nsquan y neo ftiit. Serlbebat tamoi Orafloaes , quas illi dl« 
cerent 

8) Gell. N. A. XVI, & — oonMDtailnBi de proloqniit Ii. Aeltt daett bo- 
ntKlHy qnl nagtoler Vammis fW^ stadloie qamshriniu: ennmae 1b Psela 
biblioOieea repMtan legtena. Bed in eo aihil cdooeater, neqoe ad Inatlr 
tneadam explaaate •criplnm est, Mneqae vldelar eom Ubran Adln» 
■vi fluigis admooeiidf) quam «lionm doeendi gmlia. 

9) Qaiatil. IH^flLSl. Ser^lt de eadeniBateria noa panrn Coraifielna, 
aifqua Stertialna, nonailkil pater Gallia caeoarattaa vero pHores 6al- 
itone), Celans et La cnns. Das Wort GalH o n e . das wir in Pa- 
renthese gesetzt haben, indem wir priores auf Kornifi>^ und Stertin be- 
Kieticn, M'ill Fr. Ritter Leip/z. Jiilirbh. 1813. I)«!. 38. Uft. 1. »»67, als 
Glossem getilgt wissen; wie uns scheint, ohne Kokk, 

10) Cic Brat, c 'S», B63. (vgl. g. Itö. Anm. S.). 
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AtejuB Kapito C$- 147. Amn. 87.) wegen seiner Praecepta 
de ratione «licendi, mt denen er dem Asin PoUio ai\ die 
Band ging 

Entschiedeuen Einfluss auf Vervollkommnuiiis^ der oratorischen 
Technik liatle Quintus H o r teu siu s (115—51 v. Chr.), wel- 
clier sich nach den Rhodiern bildete, deren Stil imffpfilhr die Mitte 
hielt ZM isi ti( 11 (lein kräftigen Aüikismos und der weichlichen Rede- 
weise der Asiauen. Unter den Rimiern stellte Hor(ensins zuerst 
„Loci communes , quibus quaestioues geueraliter tractaiitur" auf 
und führte die „Partitiones^^ und „Collecdoues^^ ein. — Denhöcli- 
slen Ruhm aber erlangte sowohl als praktischer Redner wie als 
Theoretiker M. Tullius Cicero (geb. 106 v.Cbr. ga ArpinuBiy 
f 43.). In früher Jugend von Gnnmiatikeni nnd Bhetoren gebüdet, 
eignete er sidi später durch das Studium der griediiscfaen Redner 
und Philosopben ^) eben so die Virtuosität der Rede seiner Vorbüder 
an (ygL 16ä. gegen Ende), wie er andererseits frei Ton sklavisclier 
Nachahmung ein ädit römisches Gepräge bewahrte. Seine iftetoriscbien 
Schriften sind in doppelter Binsleht wicht! einmal als Theorien der 
Redekunst, dann als literarhistorische Beschreibung des Entwicke- 
lungsganges , den die Beredsamkeit bei den Römern nahm. Unter 
der Leitjmg seiiit i V orgänger — in den Jugendjahren hielt er sich 
streng an die Grieciieu , besonders an die Grundsätze des Isokrates 


11> S nel. de iO. gr. cfip. 10. AbIhIiui PoIUoiieBi (lulnizll) iraeeettli 4e m- 
ttone dteeadL 

VS) Kiusac dissert. de Q. Hortensio. Lngd. Bat 1810. Cf. Havereamp 

Fragni. vett. hist. p. 880. Eilende iid Brat. f. 4a. pag. 106 s«. 
18) Quint iL H, 1, 11. . 

14) €io. Brut e. 88, 80ä. Attalentiiue mlnlne vulgare genns dleeuA: dnas 
qnitfefli res, qoas nemo albu: parttttones , quibus de rebus dietnrus essot, 
et eoDeetiones. Die CoOeelio eut^nush der grlecUsehen ovyuynylf , der 
AuflriUJmig deaseiiy was der Gegner elf^jeweudet und der Redner ange- 
fQlirt hat Brnesti Lexic rbet Graec* s. dtftatt^wiatwtts^^ pag. 18. 

Ijp) U u in t X, tf llfi. Apud postero« C^O M coaseoutuSy nt Cicero jam noa 
hominis nomen, sed eloquentiae habeatur. Cf. V, 11, 17., wo Cicero Opti- 
mus auctor et inay;isfer etoqiientifte genannt wird. cf. III, 1, 80. Cf. 
Schott et W eu ck dissert qua Cicero de fine eloquentiae sententia 
c(c. Lips. 1801. 4. 

l6^ Bei Cicero fallt HeredsruniM ii tmrl Plülosophie zusammen; er hielt das 
yjcopiose ornateqiic diccrc-- iuv volikümmne l'iiilo.sophie. Tusc. Quaest I, 
4. Adde de Nut Deor. 1^ d. Brut. c. iMI; 30e. Orator c. 4. 
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miü Aristoteles^') — schrieb er die Rhctorica sire De invcii- 
tione libri II'*), die er aber später als Erstlingsversiidi (ersdirieb 
sie 20 Jalire alt, c. 86 v. Chr.) für misslun^en und seiner unwürdig 
erklärte *9). Dem Inhalte nach kommt diese Schrift den oben {ge- 
nannten Rhetorica ad Herrenaium ziemlich gleich. Dafjej^en freute 
sich Cicero über st in an Inlialt nnd Darstellung^ FoUendetes Welk 
,,De oratore libri Iir' (geschrieben c. 55 oder 56), in weldlCB 
er auf acht Missenscliaftliche und zugleich praktische Weise das ganxe 
Wesen der Beredsamkeit entwickelte ^o). jviehr Uterarbistorisciictt 
imd kritischoi als praktisch-rhetorischen Inhalts ist der „Briit«8 
s. de claris oratoribMS^* (gesdiriebeti c. 49".). Nicbstdea folgte 
der'„Orator'< (c. der ndt Oewanltlieit die iketoiische Fem 
rar ^nscbauaug bringt. Hie Topiea ad TrebativB sind: an 
den Tomu des Aristoteles wie es scheint, nienioriter catlebnt» 
die Cicero auf der Rdse abfasste'O» ^ Partitiones orato- 
riae enthalten einA Anwcisang für seinen Sehn, gleifAmm euien 
Kateebismas de vi oratoris , de orafesie nnd de «luaestionibiis ; D e 
optimo gen er e oratornin bildet eme Einleitung oder Vor- 



17) Cic. de iuvent. rhelor. 11, 3. Cf. W. BoutouT Aristofelis et Cloeronis 
principia rhetorica inter sose iuvicem comparata. Paris 1840. 8. 

18) Dan Werk war auf 4 Bücher herechnel, hlieh ahcr unvollendet. Cf. Schütz 
Prolegt;, ad Rhetorr.I. p. XLVIllsq. Ci'röociu. Opp. Cic. T. T. p.XLIV sq.). 

19) CIc. de Oral. I, 2, 5. Vis euun ~ qiioniaui, ijuae (seil. Klietorica) ptieris 
aut adoIescenttiU^ nobis ex comroenturlolts nostris iudicata ac rudia exci- 
derunt; vix hac aetate digiia et hoc uaa j quem ex caiLsls , quax diximus, 
tot tSBttoqiie ooBMOirtI mmm, aUquid i&idm de rebas politiiis a iiobi« per- 
feettnsque proftiri. cf. QniatIL m, 1, 20» 

SO) Clc. Epp, ad AttiG. XSn, IS. Sunt etlan de OnUen aosM Im, Hlfet va- 
hementer probatL 

tl) Cie. Tople. praeflit. Qnum enlm mecim ia TuseidHio eMeo (scfl. Tn- 
bafO, et In biblloCheca aeparatim utertne Boamna ad auooi stadinm ÜM- 
losy quos Teilet^ croWeret, inddlsia MAriBtotells topicaquaedan, 
qvae «mt ab fllo plaiibm liluris ezplieata. Qua laseriptioiie (BOmmotw 
eonünua a ne IflbroruM eomm aenlentfam reqoislsd ; quiinque tibi expimii«- 
•em^ dis ciplinaiii in veniendoruia argumenlornn, ut sine idlo 
errore ad eain rationem via perveniremiis ab AristOtele inventa lihrJa IIIIb 
confinerf , vereciinde tu quidem, iit omnia , sed tarnen ut facile cemerem 
te ardcre .studio, inecuiu , ut tibi illam tradiicm e^i'<li. ("f. Jo. J0 4, 
Klein De foiitibus Toplcorum Ciceronis, H innae, löU. 8. 

83) Vielleicht 4« v. Chr. ge.<tcbricben. Cic. Epi). ad Divv. XII, 17, 4. Pro- 
xbae de optimo gen ere dicendi^ in quo aaepe auspicatiu sum ^ te 
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lede xnr Uebenetsung der Reden des Aesdiines und Demostkeiies de 
Corona (§. 195w Anni.S7.)' Alle diese kleineren Schriften ergänzen 
mannichfaltig die Hauptwerke des Cicero über die Beredsamkeit 
Auf die Bücher De Orafore, den Brutus und Orat^ir legte Cicero den 
meisten Werth und wollte sie wie die rhetorischen Werke des Ari- 
stoteles und Tht'ophrast betrachtet nissen , welche Männer cIm m falls 
mit der Philosophie die Theorie der Beredsamkeit verbunden hätten '^}. 

Sehen wir auf das Angegebene zurück, so ündeii \i ir . dass die 
Syntax noch eine rein oratorische , und die grammatische noch nicht 
xur Entwickelung gekommen ist. Indessen scheint sie doch von 
Varro angebaut worden zu sein, der ausser seinem grossen Werfce 
de lingua Latina auch eine Schrift de sermone Latino adAbr- 
cellnm abfassle , welche gleicbsam den praktischen Theil zu joMB 
grossem Werke bildete, wie es flberhaiipt auch glaublich ist , itm 
er In denudben , wo die Syntax df (xwtflf) Bücher geflOIt haben 
mflsite , wohl noch Bhetorisdies angebradit hatte Diese ktaten 
Bflcher De Ungoa latina versteht auch woU Nonivs , wenn er das 
90. Buch Rhetoricornni des Varro ntirte (vgl. $. 1^. «wischen 
Anm. Sl u. 32.)* — Zumeist besdmfltlgte man sich mit den Figuren- 
wesen , wie auch Cicero in schien rhetonsdioi Schlitten , besondccs 



(seil. Cornificiiiin) a judfcio nosfro sie sciliecf: iir doctum hominem A noa 
iudocto, paiiliilum dissideru. cf. ad Attic. XIV, 20, 11. 

JM) Atisj;nl>eu der rhetorischen Schriften: Lihri Cicerouis, qui .»d arfem oratn- 
riam pertioent, c. nott. ed. Jac. Prou^sf, in iiRiim Delph. Paris 1687. 
II Voll. l. Opp. rhetorica ex edit Oliveti. Vienn. 1761. 8. C. G. 
Schutz. LipA, l€fMk JH. VoL a J. F. Wetsel UgBite. 1807. 8. (Lips. 
1688. 2 VolL). X a Orelli Turici 1691. & Ettuetne : Rbetorica nd 
Heremilnm et de InTeatlone e.Fr. Llndenianii (Wledcrbolinig der Lei- 
dener Ausg. Ton 1761.) hipa, 1828. 8. De Omtore ed. O. M. Müller 
JÄf»» 1819. a J. R. He erleb« en Hevn. 1800. F r. Ellevdt Resin. 
1810. 9 VolL kleine Ausg. Iileb. 1841. 8. Ontor ed H. Meyer Lip«. 
1897. 8. Bmtu)! ed. Fr. Ellen dt Regimont. 168S. a 

8S) Cie. Dtvin. n» 1. Qottn Artototele» ttenuine Tbeoplraatm, ▼toi eenisnb" 
tflitale tun copln exedleeSefl, cum phflosopUn AcenA ettnB praecepta coo- 
jdnxerint: nostri qtioqiic oratorii libri in eundem numerum referendi vi- 
dciiiiir. Ita tres enint De oratore, qiiarttis B r u tus, quintus Orator. 

Sa) O. Müller in Pracfaf. ad Vnrron. L. L. (Lip«?. ias;V) pasr. L. Sed 
ue>soio , synt,axi!^ne tarn elaborata et proflij^ata fuerit , nl omnes XI libros 
ad iiitimtiiu lisqiie compTere potiierif ; an scriptor in iuferioribus libris ad 
nsum vocabulorum et oratiouis ornatiun et aimilia argumenta transgrea* 
aus Sit 
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im dritlNi Bodie ,,De ontore'S oft aif die ngurm eingeht IM- 
rere schrieben besondere Schriften De fiji^uris, wie Kornifia, 
Rutil, Viselliiis und vide andere, wie Quiiailian berichtet^'). 
Allein bei alledem w urde nicht einmal das W^en der Fiffwr , das 
a/7jf.ia Af^feo? entschieden definirt , so tlass bald ein einzt Ines Wort, 
bald eine {ranze Sentenz als Kigur {^efasst \^Tirde , dass Ijahl r 
Eine da eine Fi;;iir fand , wo der Aiid( « iiini Tropos amuiliin ^^). 
Ueberhaupt ist zu bemerken, dass wenn der Kümer seinen Blick von 
dem kimstvoUca Ganzen einer Periode ab - und auf ihre einzelnen 
Tbeile wendet, er s\ch gleich in da» rein Lexilogische verliert , ein 
Gebiet, das er out Uebe und firfalf angebaut liat, wie wir im fol- 
genden Bckcn werden. 

liexilogie« 

$. 159. 

Vorbemerkung. 

Die Wortexegese ging bei den Römern von dem Bedürfnisse aus, 
die alten Gesetze in\d Rechtsformeln zu erklären. Bald aber ging 
man über diese praktische Tendenz hinaus ; man wendete diese TJiH- 
figkeit der ältesten Literatur überhaupt zu und bald erkanjite man 
neben der Srlnvioriu^keit dieser lexilogischen Versuche die Wichtig- 
keit. Die Cirieclien mussten auch liier erst den rechten Weg zeigen; 
aber die Studien eines Varro in seinen ersten Büchern ,,De lingua 
Latina*^ nach dem Muster eines Aristophanes und Kleanth ^) bewei- 
sen das Gesdiick, mit welchem dieser Theil der Grammatik in Rom 
gepflegt wurde. Abgesehen davon , dass alle denkenden Menschen 
eine Neigung nur Wortex^iese haben , weshalb auch in den ftUesten 
Dichtem (f. 160. Amn. 5.) sich Etymologien nadiweisen lassen, so 
kann doch von einem ginstigen Erfolg lÜeser Studien nur dann ent 
die Rede sein , wenn sie nach Prinapien mit wissenschafllicher Sy- 
• stematik betrieben werden. Man nmss, wenn man die einsebiea 



27) üuintil. IX. 3. Hncc nrmiia (seil, xcrhorum et senlentiarum fif^iiras) 
copiosias sunt eveciiti, qiii non ut partcm operis fran.«ciirreruiit, sed pro- 
prie libros liiiic opcri dedicaverunt, sicut Caecilius, DionjsiuSy Cornificius^ 
Vl^ellhis, nliiqiiu iioii paucL 

2S) üiiin Iii. IX, 3, 91. 

I 

1} Varro De ling. Ia(. TV. p. 5. Bip. Quod uou solum ad ArLitopfaaiü.s lu- 
cemajn, sed etiom ad Cleantliis lucubravi. 
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Thdie eiidlM will» ien Pr^nmip oder teBiliangSfiiisf teSpi»» 
che überhaupt ins Auge fueei. Hier luinM» wm die Gfiecboi n 
ffidfe , indem sie die Römer mit dem doppelten Chnrndsats hduuiDt 
machten « dass die Sprache entweder natura oder ueu gich gdü. 

det habe (§. 160. zwischen Anm. IS u. 16.). Varro widmete diesen 
Kapitel die ersten sechs Bücher seines Werkes De liiig^ua Latiua, 
und spielt den Vermittler der Extreme, wie wir später sehen werdeu. 
Was die Erkläna»}? der einzelnen Wörter aiibetrül'l, so ist diese nach 
Umständen meiir oder iiniJfl«T sc hwierip^, und Varro iii mini vier Grade 
an Bs giebt Wörter, die sich jedermaiui erklären kaim (^adus 
po^ull) ; aweitens solclie , zu deren Erklärung maJi Grammatiker 
(gradus grammaticorum) ^ oder drittens auch Piiilosoph (gradus pln^ 
l«i^o|ihorum) sein muss. Wer aber aUe Schwierigkeiten Ü^sea kaM^ 
der ist ein l^nig in dieser Kunst (gradus regia). — JcnadideRaM 
ipe Wörter jaus der latcanischen oder griechischen Sprache leiUirtt 
liaiin man die Grammatiker als Romanisten oder als Wkmkf^ ls> 
«ekfanea (f. 160. Anm. 2S.). 

§. 160. 
Etymologie. 

Die Etymologie 0 oder Üntenuchung der Crnmdbedeuiimg der 
Wörter, Etymologia, auch Notatio ^) und Originatio^ 
genannt, wurde bei den Römern durch die Jurisprudena beför- 
dert, da die genaue Begriffsbestimmung der Gesetze und vieler tech- 
nischer Ausdrücke im Gerichtswesen unmittelbar auf die etymologi- 
sche Deutuii«: und den liistorisclien Gebrauch gerichtlicher Termini 
hinwiess. Als femer die j^ramuiafischen Studien , vie sie durch die 
griechischen Vorbilder antjere^jt waren , Eingang gefunden hatfeii, 
wurde die Metliode zu etymologisircn geregelter, aber gleichiieiüg 
vurden die Rrtmer hierdurch von den Griechen abhängig und ver- 
statteteu besonders den Stoikern eine iiberuiegende Auktorität 
Aber auch schon zur Zelt , ehe die Gnunmatik zu allgemeinerer 
Anerkennung und Behandinn g gelangt war, wird einzeln etymologi- 
sirt und awar, wie bei den Griechen, von den Dichtern. Bei 



2) Varro I. c. p. 5. Die Seelle findet 5;ich $. 162. Anm. 13. aag^geben* 
1) L. Lorsch 8prachphiIosophie der AUeo. ThI. III. S. 113 C 

8) Oi c. Topic. 8. siehe die Stelle ia Anm. 86. 

3) QaitttiL I, 6, 88. 
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ihnen fmü iRe Spuren an Etymologien isiemlich sparsam ^ m da^s 
sclioii Vairo sogar wünschte , dir Dichter mÄchlcit mehr efjTnolo- 
gisirt und dadurch ihre Gedichte fruchtbarer gemaclit Iiaben. Es 
lassen »id» Ktymologien iiachM eisen vom Nnvius, Eniiios, At- 
tius, Pia Utas, Lucil, Lukrex, Ovid und Virgil. £inige 
sind freilich nur Wortspiele und Paronomasieii; allein sie seugen 
doch slimmtlich von gesunder Reflexion , uad so wUBdariicbe Bd- 
spielii, wie sie bei den giiechischen Dichtem fluweÜeit vwkoiMnai) 
tedeu neb hti im RflMm nicht 

Was die Priester in der Etymologie geleislet kabai , lüst 
sidi bei den Mnnf d an den nAthigen Kachweisongen kaum vemm- 
thcn; dnm aber die prieeterlichen Carmina, besonden die Indis* 
gitamenta, nngleich einen etymologiedicn Inhalt hatten, mikhle 
allenlingi nidit gann abmiweisen sein doch wissen wirjiiefat, mit 
welchem Oesdiiek oder Ungeschick die P r i ester ihre Aufgabe ge- 
löst hatten. Auch ist zu vermwthen, dass in den Kommentarien der 
Indif^itanienta wdiij^ci das Ki>]Hologische als viebnehr das Aiiüqua- 
riscfie, die Praxis des Ritus und Kultus besprochen worden war, wie 
überhaupt die Etymologie bei deu R4toera eine fast durchgängig an- 
ü^uarlsciit' war. 

Die&e praktische Richtung beim Etymologisireu zeigt sich nir- 
gends offner als bei den alten J u r i s t e n 7) , und die Folge davon 
war f dass sowohl dieses Studium insbesondere , als die römische 
Grammatik überhaupt, nicht jene AUsdligfcdt erlangen konnlef wd- 
che Orieeben in dieser Beniehung an den Tag legten. Dodi rer- 
ftduren die R4>nttr nicht ohne feste Pdnmpien , und stfttsten sich nn- 
■eist anf stoische GtundsAtne nnd Etymologien*). IKe etymolo- 



4) Varro de L. I«. YI. p. TB. BIp. ^oi sf poetloe In curmlBibas servaret 
muUa frifca, qiiae eneut; Me etiam cur essent, posubset: ftcnodios poe- 
niU» ferrent fraciuD. 

9) Lorsch I. e. 8. 115—119. 

5) YielleiGlit so vM eewicb« legt Lersch 1. C. S. II I. auf die SteUo des 
8 er V tot ad Vir g. €teorg. I, 81. „Nomina haee numbium la IndigiCa- 
■enlli taveirittnlur, L e. in Ubris ponüfioaMbtt», qoi et nonina de^mun , el 
ratio «es ipsoram nonlnaai coatlneBt.'« 

7) Vgl. LeritehLe.8. IM ff. SammliiiigeB der Jurlstlsdien Formeln und 
ihrrr FrlüiiteruiiKen bei BrIflSOB de toniiatl<« P. R. c. nott. Bach l.ipt. 
17.31. Fol. Derselbe De verboriim qniia ad jua dvile pertinent^ signi- 
ficat. ed. Heineccius. Ha!. 1713. Fol. 

8) Cf. Cujacii Observaft. Xl, 97. Merillii Observv. 8. Helneo-- 
ürifenhM Guck d. PhUoL 11. 21 
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jrischen Fragmente , wdche von einem Aellus Stile , AelUs 
Gallus und Au ti > i i "S Labe o , von dem e« ftwMcilidi honty 
aass er die Etyinol«»gie züy Ld^nn^r juristischer Schlingen angewaail 
habe % nachgewiesen werden können, n w eisen die Wichtigkeit, wd- 
che Äe' Juristen auf diesen Theil du Si>i ach Wissenschaften legten. 
AelUs (»all US «^), des Varro Zeitgenosse, schrieb ein besonderes 
Werk ac vcrfcorum quae ad jus ci vile perti nent signi- 
f Uft ti»«« , *■ Wachem aber die Realexegesc vor der Etymologie 
roiliemclite. Etymologische Werke scheinen nun die beiden ande- 
nmQiwmtea, Aolin« Stilo") "»4 AntUtinsLabeo »^), nicht 
geschfielKai fu babcn, obschon man dem cretertii ein Werk de vci^ 
b 0 ru m ori gi nc «der mit idwUchem Titel bdlesen möchte ; ab# 
es lusst sich TO* flineii eine betrttehtliehe Zahl' von ^»i Mioiiy 
nacliweiseji, welche - wo flie flieh aucb getadeB Umf;«!^^ 
wahrscheinlich in den Komnetttarien x« den XII Ttfi^g egelg^^itti 
salischen Gesängen und dem Edictn« Praetoris — die et3arf^)|fi^ 
ail^lHuig der Juristen hekunden. '' r ''" ^^^!^ 

Jänen klaren Begriff \nn dem Wesen der Etj-mologie tMtm 
übrigens die Juristen sicli nocli nicht gemacht , sondern bei Aaie» 
Thatigkeit mehr natiiralisirt zu iiaben. l^^ndeu sich doch seihst bfi 
d« eigentlichen Grammatik ern und gelehrten Forschern sehr 
Allfllge Andeutungen über den Begriff derselben. Gerade die drei 
efBten B<l«*er de» Vn» ronischen Werkes „de lingua Latina", welche 
de originc veiborum handelten nnd in welchen gewiss auch 
der Begfiff der Etymologie erörtert war , sind verioreu gegangen 
wd in den drei letnten finden neh n«r einnelne Andenöingen von 
dem, waa in den drei ersten enthalten gewesen sein nag. Dngvg» 

cü ABüqq. HO» edUL Haubold p. aa hU. Bdbmor de phlHiM- 
phia J, C. «olca. Hai. tWI. 4. K. Otto de Woloa J. C. phüosophia. 
Duisb. 1714. I. G. 8 c h « « m b « rg De jurisprodentta vett. J. C. »tote«. len. 
1745. 4. I. A. Ortloff Ueber den Einflus« <ler steisehea f hHoeaihte »«rf 
die RMwha Jnrttipruden». Erimigea V^* 8. 
9) Gell. N. A. Xm, Vk (JUabeo Antlath») la grammaticmn sese »r^.n dia- 
lefttfft rj ItterMqm» «Ü^Ulorei alOoresqiie penetraverat: Latiuaruiiuiue vo- 
cm» Origines ratioDesqiie percalUierat : ea<iue jraeciiiue «weatta ad eno- 
daados glerotque juris laqueos atcbiunr. 

10) C. G. Belmbach C. AelU Gal« de verborum etc. fra-mentn. F^ips. 1823.8. 
Cf. zimmern Rechtsgesrhichte CHeia^berg. m l- «LS. 30« ff. 

11) Vg^ Lerech 1. c. S. 146-1,40. 
19) L eraek L o. S. 
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IM JOB Varro nodi die veneUcdenen Grade te Etymologie er- 
kennen *>) , Ml wie aveli das Wesen und smi TheO Unwesen der 

Etymolofne aus Qnintilian ersehen werden kann Varro's Tier 
Grade der Wortbildung^ sind uline wissenschaftliche Beg^ründuugf imd 
mehr ftusserlich angenommen, sovie er auch seihst in den folgenden 
Büchern sich gar uicht an die Klassifika:/^i<>n hHit, sondern mehr die 
Wörter nach ihrer lokalen und temporelieii Bedratung, sowie nach 
Oireni praktischen Gebrauche betrachtet 

Durch die griechischen Grammatiker, wohl schon seit dfs Kra- 
tes von Maiios Aufenthalt in Rom, war bei den Römern die Frage 
nach der Bildung der Sprmche and ihrer Formen und der Streit aber 
Analogie und Anomalie angeregt worden. Was sie sidi Aber <Ue 
doppelte Entstehung der Sprache ^vatt f yo/^^i natura aut usu, 
dachten, wir »eist ron den Oriedien angelernt Interessant ist, wie 
der Dichter LulLren **) auf diesen Punkt in seineni Gedichte ein^ 
geht, und entschieden die Meinung aussfricht, dass die Sadieiymner 
mehr criunden oder efaie Sache der Konvennion sei, sondern dn ni« 
nes Naturprodukt, wie das der TUeriaute. — Tarro, der in Beiug 
auf den Stroit, ob die Sprache fv^n oder &ioH gehRdet sei, ein 
Joste milieu hoshachteto, und dessen Etymologien in den letitn Bi- 
diem eben nicht sehr ansprechend sind, aeheint nu keinem entschie- 
dcneu Grundsätze durchgedrungen zu sein ^7). Daher dürfen auch 
sdne IrrUmtner nicht auliaileu '^}. Sowie er aber iii den eben be- 

13) Varro de L. L. IV. p. 5. BIp. Nunc ilBgolonus vecbonm origlBM ex« 
pediam, qnonun qualiior eipUcaiidi gmdna. Primas In quo poputiw 
eliam venit. ttui$ enim non Tidet, unde aeciftodiiiae et viocam»? Se- 

C und II 8 quo g^ranimntlca descendit nntiqii», qoae osfendit, quernnrlmoduili 
qiiodqiie poeta v<;rl)ii?n coiifiuxerit, quod deciinarU. IJinc Pacuviiis rüden- 
tUibilufl , hinc iiicui \ ii-r-rvicum peciis . hiitc chlainjde clupcat brachium. 
Ter(iU8 gradus (jiio philOROpIiin !l■^l■l■ll'!elIs pt-rveiiif : atqoe ea qua« in 
coiisiietudine coniinuDi tttn^at, aperirc cuepit, ut a quo dictum esset oppi- 
duni, vici», via. Uaartns ubi tat adilus , et iniüa re^: quo tA non 
perveotaai, oolealiiui ad opiMonem ancupabor, qood oUam nonnanquaai tn 
sKliite nostni Aielt , cnm aegroumu«, inedieus. 

14) QulntiL I, 6, S8tiqi|. 

tS) Varro de I«. L. IV. p. 0«q. n. amuL Vgl. Lersoh Lea 197« 
16) Laer et de aal. ter. Y, ICMTsq«. Vgl. Lersck Th. L 8. US ig, 
19) Iiersch m L 8. 119-197^ 

18) Ha« vglL Varr 0 de I«. Ij. V. p. £1 Bip. Valium rel qaod ea varicare 
nemo pottet, vel qaod «ingoli IM extreoia T&cilla fardData habent fig«inua 
literae V. Vgl. auch 6 eil ins N. A. 1, 19*, der den Veno bertclillgt. 
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iprochenen GrundslUseii Aen Vcmittler xn machen suchte , m amli 
in der Ansidit, ob man die lateunschen Wörter yon griechischen oder 

uui rümischen abzuleiten habe; daher suweUen die UncBlschiedeii- 
heit, ob ein Wort, das er eben erst nach einem rOniischan Stamme 
erklärt hat , sich nicht doch etwa von eUiem griechischen abkiftiu 
las<;e. Dabei hält er aber doch als Grundsatz fest, alle auf Ein- 
heimisches bezüglichen Wörter, über heimische Helikon, Kultus, 
Staats- und stadtisclit-s Wesen, Sitten imd Gebräuche aus dem La- 
teinischen zu erklären, ob^chon er sonst alles Lokale lieber auf 
griechisch Wurzeln zurückführt, und das Temporale auf römi- 
sdie. Es ergiebt sich daraus , dass er kein eigensinniger Prinaip- 
Btymolog war, sondern sich nach den Umständen richtete und besoB- 
dos bistorisdien Gründen sich fügte. So eriüftrt er auch gern die 
BeseidinungeB deijenlgen Gegenstlnde, welche aus fkemden Ländern 
^tftimipn ^ wo mAgÜch auch ans den Sprachen dieser Lander , und 
ni fi mt. daher nidit blas Beinig auf einhenniadie DialelLtey wie anf den 
tHÜbiniflchen , oskiscben, etruskiseben » lukanlsdieny sondern auch auf 
die gallische, spanische , ja selbst annenische und syrische Spra- 
che Erklärung griecfaisdier Wörter nahm Varro auch anf 
die Dialekte Rücksicht , mft er a. B. Sibylla von aioi (=dtci} und 
ßvX^ C= ßovXr^) ableitete, sodass Sibylla soviel sei als &toßovXij^*'). 

Wenn nun Varro als Vermittler derjenigen Etymologen daj^teht, 
welche entweder nur aus römischen, oder nur aus griechischen Wur- 
zeln etymol()i;i>irpn wollten, so kann man , wie dies Lersch ge- 
than hat, Romanisten, d. h. Etymologen, die sich an romische 
Wurzeln halten, und Hellenisten, die möglichst aus griechischen 
Wnnehi ableiten , recht wohl unterscheiden. Obschon nun weder 



18) Gell. N. A. XV, 30. Petorritnin eoim est neu ex GrnecA diniidiatiun^ 
«et! fofrim fransalpibus. iiani est vox Qallica. id scriptum es( io libro Bf. 
Varrnnis qii;u lodecinio rerum diviiiaruni. quo in Joco VftrrO, qiium de pe- 
torrito diXis.net , f««* id verbum Galliciim; lauceam quoqiie di^j^ noa 
Latinum, sed Hispauicum verbum esse. 

580) Varro de h. h. IV, SM». Hip. Tijrris , qiii esf ut leo varius, qui vivus 
capi adluic non pntuU; vocaljuluni e liu^^ua Arinenia. naiii ihi et sa- 
giUft y et quod vehementissimum flnmen , dicilur Tigris. Ur»i , L u c a n a 
origo (cf. VI. p. 89.) , vel ande illi, nostri ab ipsiits voce. Camelus suo 
noaine Sjriaco in LiUlttia veni^ 

Sl) Lactant. lostttt divr. I, 6, ?. 

tZ) iSpracbphaos. TU. III. 8. 186. 
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dne fN»lche lUassifikasioa noch ihre BeceichDungf historisch gerecht- 
fertigt ist, so gewährt sie dodi einen belehrenden OiebciblidL . 

Zu den Romnnisten xfthlt Lerseh die Historiker Lue. Gin- 
eins Aliment, P«bius, Gellius*'). Was von ihnen .Olosso- 
^pliisches vnd Etymologisches nitirt wird, mochte sich in ihren hU 
fltorisdicn Schriften vorgefunden haben, so dass wir ihnen nicht 
weiter glossograiihisciie Werke beimdegen branehen; doch ist es 
nicht ^aiiz unwahrscheinlich, dass C i n c i u s einen „L i b e r d e v e r- 
b i s p r i s c i s " abfasste ^'*). A e 1 i ii s Stile» brachte seine El ) uio- 
logirii in den juristischen Kommentaren ati (v*;I. Anm. II.); Aurel 
Opill in stinem Werke Mnsae (§. 147. Aiun. 23.) ; Nigi- 
dius Fij^uliis in seinen ,,Commentarii ^rammatici'^ und sonst in 
seinen Scliriftm *^). Vom Kiiria/ und Scrvius Klaudius oder 
Klo d ins sind nur einiiselne Etymologien eriiaiten ohne dass sich 
angeben lässt , bei welcher Gelegenheit sie dieselben anbrachten« 
Veranius Flakkus gab die seinigen unstreitig in dem Werke 

verbia f ontificalibns*^ auch „Quaestiones pontifi- 
e a le s*' genannt A t ej n s der Philologe in seinem Uber glo s- 
6 e ma t or n m Der Dichter K o rn ifi n t ^ mnlhmasslidie 
Verfasser der Rhetorica ad Herennimn , schrieb E t y m a'* oder 
fyBtymornm libri*', von denen das dritte Budi erwähnt wird^'); 
oder wie der rollstlUidige Titel gelaatet haben nrass; De etymis 
Deornm. In diesem Werke, das etwa 43 oder dir. Chr. gesehrie- 
ben zu sein sdieint^ da Komifiar schon des Cicero Bücher De natura 
dcorum zitirt , suchte er die Namen der Gütter et} mologiscli zu 
deuten , u obei er nach Art oder Vorgang der Stoiker oft auf die 



SM) I'ersGhUL& 144-140. 

94) A. a. O. S. 186 und 0. 140-144. 

M») A. a. O. 8. 150 Hie- 
A. a. O. 8. 151%. 
9f) Bei Lorsch 8. 158 fg. 

88) Maorob. Sal. II. el le. paf. 880. Bip. und DI. c 5. VoL II. p. 15. Vgl. 

«oeb Fr. Osannina. Ztocir. f. Alt. WiM. 18«8. Febr. N.flB. p.l75i)(. 
98) Leraoh m. 8. 155fg. 

80) Tfc. Borgkde Coniiftolo poeta In Index lectt Blarbnris. ^848. 

81) Macrob. Bat. I. e. 17. p. 897. Bip. und 1. e. 0. p. 888. Comlilcl»» Kty- 
monim llbro terdo. Prlsciaii. Gnumnat. Instltt. Üb. Tl. e. 14. (p. 887 
Krebl). Corniliclus in primo d6 Etoeatis Deorusi. 

88} Cf. Bergk I. e. pag. IV. 
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sonderbarsten Erklüruno^en verfiel , ^ie er 2. D. 'AnokXeov ableitete 
dno lov urunoltiVj imd Qoißog un6 tov ffoiiuv ßt^ ; Ilv&iOQ tog 
nvfiaTOv 9e(oVf 0 ian to» xcXcvrafoi' Sgofiov rgi/mv ^^3. Einem so 
kühnen fitynologcn nmsste gewiss auch die allegorische M^thendeu. 
tung zusagen, von der uns ein Pröbchen bei Makrobius erhalten ist. 
Konifia deutete nJInlkli den bei den Aeduopen m Tuche gegange- 
■en Jupiter filr den Sonnengott, welcher in den Okean binabgetanebt 
igt um sieh zu erfrüchen. VgL $. 168. Amn. la. Wie wat griechi- 
schen GöCtemamea verfuhr er ancb mit lateinuchen. Er scheute sich 
nicht, Minerva nut minitans armis msanunen nt stellen (vgl. 
Ann. 44); nuptiae von nova petere conjugia nbsulelteii, 
Oscillaates von Os celare, purus und putus nnidenlifinbpen, 
u. dgl. m. V). — Des Cicero fitymologien die er sehr hinig, 
besonders in seinen Bfichem ,J)e natura Deorum^* anbringt, und die 
öfter gL^cii du; et} riiulugischen Spielereien der Stoiker gerichtet sind, 
beruhen weniger üuf einem nachweisbaren Prinzip . als auf eiiieni 
gesunden Urtiieile und richtigen Takte y der liiu tx i sannen etyniulo- 
gischen Versuchen unterstützte. Hier und da gründet er seine Ety- 
mologien aui tx'kannte analoge Falle ''O- Wie wir bei den griechi- 
schen Philosoplien, x. B. bei Piaton (Bd. 1. S. 163 fg.) gesehen haben, 
dass seine Etymologien nicht allemal aus seiner Ueberzengung her- 
vorgingen , sondern nur ironisch waren, so findet sich dasselbe auch 
b^ Cicero der flherhanpt kein Freund von jenen kühnen Etjmo- 

83) Mftcrob. Sat. I, 17. pag. Bip. 

8Jj M aerob. 1. c. 29G sq. 

85) Die JSCellen 7i(irt ans Fesdis Bergk I. c. j). N'. 

86^ Cf. Car. Ad. Ben ecke de Cicerone KtjUiologo disserUilio. Hegüiiooti 
1635. 4., in welcher der Vfir. zeigt, was Cicero in der Ableitung lateini- 
seher Wörter gethan liat. Die Btynudogten sind in bUHgenaw«^ md 
sweiföhafl» getheüt. — C i o. T<qi. 8, 8A. Multa eflan ex notaUoB« 
mimtor. Ea est autem oiun ex vi noniiais argimwotum elieltiir; tj/um 
Gnieei itvftoloyü» voeant , id esl Terbara ex verbo TorilofiilaBi; 
HO« aaCew novitatem Terbl non satls ai^a Aigienle» twus hoc notaiio- 
ncm appellamDs, ^aia sunt verba rermu notaa. Idem In Aoadd. ^S^Hk 
Verbomio etium exftUcaUo probabatur, id est, qua de caino quaeftta Mseat 
ita nomlnatA: quam iivfutloyitty appellabant 

S7) De nar. Deor. II, 2S. — — sunt dicti religiosi ex religendo, ut 
eleg«'J"tes ex elegeudo, fartfiunm a düigeudo diligentes et 
intelligeudo intelligente»^ hin enim verbis omnibiu inest vis 
legendi eadem, quae in religioso. 

88} De nat. Deor. III, 21. In enodandis autem nommilius ; gaod miseraadoia 
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lo^ien war, welche ei neu Buclistabeu hin niclimd sein laiffieii, irgend 
ein Wort von v'mem andern abzwlriten. wie z. B. Neptunus von Na- 

* 

tt Wenn er daher eiuoial sich eine gewagte Etymologie erlaubt, 
wie 1. B. fides von fieri , so sucht er dies ata Nadiahmiaig der 
f^tnikrr zu entächuldigen ^*'). Vergleiclie ftuch Janas ab eiiAdo^'>. 

IMe firUinoigai der Homanlsten wansn oft MBdcriNir fcaug, 
wenn sie griechiiclw Wörter mit Eigenaiiiii auf ciBcnr latdniidim 
Summ Morflckbringca wollten, wie n. B. wenn Ni^rdins Fi^n^ 
Ins veint ; Frater est dictui foui f ere alter mid Antlstins 
Labeo, soror» fvod qnasi seoisnm nascilur sepmturqae ab et 
iiBo , In qna nata est et In aliam faBilitm transgieiKtar Den 
Aellus Btilo, welcher lepns ansleylpes entstellen Hess, 
weist Varro* ) /uiTrht, welcher ein altjiriechisclies Wort als Ety- 
mon annimmt. Varro selbst al)rr w ivd we«»en seiner Etymolo<;it' des 
Wortes für von t u r v u .s von iiflliu> zurecht gewiesen. Aber auch 
bei ächt römischen W'üilern wiissten sie nur dadurch die Etymologie 
zu erzwingen , dass sie sich hiiiler ein uviupgaaiv flücliteten, 

nie lucus a non iucendo, miiitia a lareute moIÜtie , bellum quia noii 
bellum , IL dgl. , oder dass sie iswei Wörter mit gewaltsamer Ver- 
drängung wesentlicher Buchstaben in eins zusammenschmolzen , m ie 
IHinertra als IHUmtans ARnus^^); oder auch eine blosse EnAung 

Sit, laboratis. 8at4urnii'«, qiiia se satiirai aniiLs; Mavors, quia iiin<;tKt \ tr» 
tit : Minerva, quia uünuit aut ^uia minatur: Venus, quia venit ad omoia: 
Ceres a gerendo. 

S8) Ii. c. Quam periculosa consueiudo ? in miilti.« enini iinjtüiutjiis iifterchitis? 
Uuid Yejovi facies? quid \ ulcano ? quanquaui, quomaiu Ncpliinuiu a u:iudo 
appellaUuu pula», nulium erit uoiueu, qiiod oou possls ijoa litera explicare^ 
nnde dndwu slb In quo quideia magli tn mlU oMiure vlsna «Sy wuua 4«« 
Keptimiw. 

40) C l c de Oflc. I, 7. Puttdan«iitum mft «ulem jurtitlae üdet , J. e. dlclo- 
rum oonventoruniqae eonstanti» et verttas; ex quo, quanniiam boe vide- 
bitur fortaase cu^iam dnrius, CaneaaudeaimM iaiitarl eitoieo4^ qirt iHidiose 
e^tqulrniit, imde verba sint duct»^ crodamasque quia flat qnod dictUB 
est appdiatan fldem. 

41) Cie. de Nat Beor. II, S7* Princlpem in sacrlflcaode lanuia esie vo- 
luerunt, qiiod ab eundo nonea est duelom, ex quo tnuuttlonee perviae 
laal, foreeqw ia Uminibu« prolbaarum aediom janaae aooilMuitHr. 

djB) GelL N. A. Xin, 10. VfL VIII, 14w 
48) y arro ap. Gell. I^ 1& 

44) r eatus T. Mtetii ia, ComMetaa (MMerrsdOi 4<M»d tfaigatur pin^ 
catnique nSatiSußm annfti, easM dietwa pnMI. 
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für ein Nomen bielleii, wie Servivs Sulpis du Wurt (es ta- 
rnen tum aus mentis contestatio; Kajus Trebas das W- 
miiiutiv sacellum aiis sacra cellazusammengesctatseiii lIlSBt**). 

Als Hellenist kann S a n t r a , dessen Etymolofrieii sich 
Jiaiiptsärhlidi iu seinem Werke „de verb.oruni aa ( i q u i i ;i te," 
M'ovoii das dritte Buch zitirt wird, befunden haben m«<reii, und H y- 
psikrates angeführt werden, welcher „Super his quae a Graecis 
accepta sunt" schrieb ^T). Das» die Helleuist^-ii hier und da beim Ety- 
molon^isiren irrten, lässt sich aus einer Beriehtigiiug scli Messen, die M. 
TuHiusTiro in seinem Miszellan werke Ilmdhiai gegeben hat. 
Pia alten Eömer hatten nämlich die „Hyadeu" statt von vtivvonis 
•bgdeitot w4 sie Uteiiiiscb dureh ,^u€iilae'' wiedergegeben ^»). 



Mit der Etymolo^ii «jing die Synonymik Hand iu Hand , und es 
brachte selbst der gelehrte Dichter Lucil ciiie üutersriieiduiig von 
Poeais nud Poema von Cupido und Cupidi tas ^) in sei- 



*S> Gell. N. A. VT, la. 

4«) Lersch ThI. IlT. S. 185 ffe. 

47) Gell. XVL 13. Lersch h. a. O. S. 167. 

4*0 Tiro aiuid Gell. N. A. XIII, 9. „Aden, inqiiit , veteres lloiuani litera.^ 
Graccas nesciverunt, et rüdes Graecae liuf^uae fuenint; iit Stellas quae lA 
capite Taurlsunt, propterea suculas appellarint, quod eas Graed 
vooant, tamqttiun id verbnai Latinum Graecl veibl intenpretameBluiR aily 
quia Graece itg^ sues Laune dicimtar* Sed Mdtf» inqoit , oO» «fno w 
litJv r nostrl oplei putaTemnt » «ed ab eo. quod est v<ir appdlmtor. 
nnn et «unm ocf ontur et qumn occldunt , tempestates pluvtas Uurgoeqne 
imfetea eient. plnwe autem et CMraeea llngna v«»y dioiliir.<< 
1) Nonlne e. Poesis et Poema. p. 4SBd» Hera Parüt 1614. Qeefei, läfa^ 
1886)) D. IX, 16* Poe«l9 et Poema feanc habent distutlMa : p(»e8ls tst 
textuH scHprorum; poena inveatio parva , quae paocis veriito espedilur. 
LuolUus Hat. IX. 



Nunc hacc quid vaJe nf, quidve hiiic iufersiet illud^ 
Cognosces, priiiiiiiii lioc quod dieiniiis esse poema: 
Pars e.'-t parv:i poema: epigraiimmj item epistola quaevis. 
riijii.«!vi.s opcris pars est non nia^a poema. 
• lila poc^>iä opii8 (oiunt, iit tota Ilias una 



161. 

Synonymik. 



Est &iOH, AaMdesfuo fiaai^ atque Istnc 
Est flU||iui audio, qua» inoi disi aale ] 
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M Satirtii an. Speiidle Schriflen aker Mit KiUmmgai von Sy^ 
nonynen hmm «ich 3a iieter Mode nidit nachwdsen: Bs iit 
daher nicht avr unf egrttndet , dem Cicero eben „Liher de ay- 
nonymio^ nanuchreiben ^) , sondeni avch nwhr als swdfflhaft, 
dem M. Porcius Kato Censorius mit Isidor ein Werk „de ver- 
b o r » Iii d i f f erentiis " beii^ule^rn Daher verdient die Ver- 
muthung Lersch's *), dass hier eine \n v\ echselunj( des Porcius Kato 
mit dem Valerius Kato statt fitidtn möchte, alle Beaclituii^. Dass 
Mir aber überhaupt bei dcu Riiiiiern die Synonymik wenijrer gepflegt 
finden, als wir nach den sjjiisfi^cn lexiiogischeu Bestrebungen der*(pl- 
ben verinufhen diliffen, hat wesentlich seinen Grund eben sowohl in 
der Klarheit, mit welcher die Sprache Begriffe und Gegenstände be- 
ndchnete, als auch in der rein praktischen Richtung der römischen 
jBeredsamkeit , welche nicht wie die griechische SophistilL auf eine 
hflnstlicbe Tauschung der Znhttier ahnn'eclLte. Man kannte g efoi- 
wSrtig das Bedthiiüss hei den Rttmem noch nidit, die sinnverwand- 
tett Wörter anfinistechen und ihre etwaige Begriffisvergchiedciilieit 
durch snhtile ErOrtemngen an enfhflllen. Man hegnflgte sich vor- 
Iftnfig mit dem Anfsnchen der Grundbedeutungen der Wörter, also 



Qua propter dico , nemo qui culpat Bonerom 

Perpetuo culpat, neqiie qiiod dixl imte poesla ; 

YersuiB unna ailpat, ▼erbamy ir^vytjfta maligniin, 
60 luU »Utk Vorm apad Koatua L c dlo bkUnmgai Podoia 
oiid P o OBls gegeben. „P oeai » eet Xik$e iw^^Uftos, 1* o* i^ctta ptam 
»odice im quaadam ooaject» fimwa. Itafue eOua dlnax^ (myfjmpfm 
%Mp vocMt poema. P oesU est perpetuum «rgumeatu» ex tkyÜbaS», nt 
llias Honeri el Anoales Enuii.« CT. Posidoaios «p. Dlog. La. VH, 
60. Das perpctiiiim arguiiientam des Varro entspricht der d^iats des IiUCik 
Vgl. über dieses Frn;2;incut des Liicil Ludov. Ferd. Schmidt; De 
Lucilif ««atlr.ir. fragni. Hb. IX. pag. 31 sq, 
J8) Ä' Olli US «. V. Gnpidifn« ef ciipfflo diversa sinU. Nam ctjpiditn« le- 
vior es». Luciliu«) Hbio XXJU. Cupidifn«? ex hornine, Ciipido ex sfnKo 
uuuquain tollitur : quod cupiditas pars quaedam fit (emperatior defluens ex 
ciipidiDe. 

3) Noniiis ». V. Docdi-s /.itiit Cicero de OfRcUs eine .synonymische üii- 
terMcheidiing der Wörter doediK uud peritus. Doctum et pcrltum cum 
alnlle ▼ideiilur , a TuUio discretiim est , nt %ii peritiim plus quam quod 
doctimiy de ofHc. IÜnto in. itaque cum sJnt docti, a periCli deaiatnat flb* 

4) Bolbois Diatribe ai Catoabi MripUi ei fragneata. Trajecti IM. p.8O0i 

5) e^^raolipUL 4. Alten. fiL m. 8. 1S9. 
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mit iae c lyte giwihen Betrai^tunf^, mä mrelteiif nitHailegiing i» 

histoiisch-auüquansclieu Stoffes, den die Würter bezdchueten. 

$. 162. 

Lexikof^raphie. 

In dem Paragraplieii über Elyinolope ist mit«r^t]ieilt worden^ 
dass die ältesten Juristen ihre lexikalisrlien Notizen in den Kommeil- 
tarieu zu den Gtitetzen , die Historiker iu ihren Geschicbtsbfldieni 
und die Grammatiker meist in Werken allgemeinem Inhalts , yvie ia 
den Libri grammatici, Musae u. dgl. niederlegten. Die Zahl eigent- 
lidi IdÜLographucber Scfarüten ist noch gering , md nlpbabetiflclie 
WttrterreneidinisBe gdittren» lowcit wir nacbkommmi kAnnen, dicicr 
Periode gar nicht an. 

Als ältesten Ijezikogcaphen , schon am Ende des iritten Jahr« 
bmiderts vor Christas, würden wir den Historiker L. CIncius Ali- 
meiit zu nennen haben, wenn wirklich der von Festus benutzte 
„Liber de verbis p r is eis" demselben beizulegen wäre. Glaub- 
licher ist es allerdings anzunehmen , dass des Festus Notizen nur 
Exzerpte aus den sonstigen antiquarischen Werken des Cincius sind 
doch iat es, zumal wenn wir uns die Form der Schrift nur nicht gar 
an streng leuiudisch, sondern mehr antiquarisch denken, nidit gaas 
aa mishillige&y anch schon dem Cincius eine solche heianlegc&, wie 
Lersch gethan hat (vgL {. 100. Anm. U.). 

IKe spälere Leiikogfi^ie entwiekdte mdt ans der Glosso- 
grapkie, die unserer Feriode angeharte. Solche gloasemato- 
irum seriptores erwähnt schon Varro^) und zu ihnen gehftrt 
Aelius Stilo, Santra „de verborum aniiquitate (§. 160. 
Anm. 45.), Aurel Opill (§. 160. Anm. 25.) , A tejus der Philo- 
loge „ Uber glossem a tor um '* (§. 1(K). Audi. 29 ), Publius 
Lavini US „de verbis sordidis"'), unter denen wohl nicht 
blos veraltete , sondern auch wirklich gegen den Anstand und guten 
Geschauck verstossende Ausdrttdie au verstehen sind; Veranius 
Flakkus „de verhis pontificalihus'' ($. leo. Anm. 28.) und 

. s 

1) So Bernhard^ Rom. hii. Gesch. Sote 4S.5. 

Z) Varro de h.L. VI. p. 82. Bip. qui gloji.Haü scripseffUQt* pag. 88. 4111 g^os^ 
semata laterpreiaU. Vgl. Festus s. v. Naucum. 

3) Gell. N. A. XX, II. Pubiii Lavinii liber est non incuriose factus. Is 
inscriptus est de verbis sordidis. In eo scripimn est, aculnam 
vuigo dici quasi s ecuin am; quem %ui eiegaatius^ mquit^ lo%wui(ttf; ae- 



Digitized by Google 



— 331 — 

„ Y r i s car um v>c « m Ii b e r Die yoa Qellias *) enrllmlmi 
„iüonei ▼ocum antiquarvni enarratores oder ,,gloB- 
8ae antiquitatnm und veterum^^ bei Charisius ^) gehören viel- 
leicht auch schon in unsere Periode. 

Dass solciie Werke keine irotkeiieu WOrlre^^isUT v nrcri, soudem 
zii^invh antiquarische und sdbst litcrarhisloi isrhe Benierkuiigen ent^ 
hielteu, ist mn U hiiiläuglich aus den Fragmeuteu «u ersehen, welche 
Vam, GeUiitty Festus n. A« uns erballen haben. 



II. E X e c e s e. 



§. 163. 

Einleitung. 

IKe fixegese batte bei den lUBem Uirtn Ai^^angspinki m iat 
Worteridümiig , bcmiaden in BiUHraDg jafuliMhcK Pamda» 
Das SlaatBiDtereMe erheiMdite Bfimner, wvlehe die ans dm aüm Klu 
iiigBafiteH ttberMefierlea nnd die mm Griechenland cnfldurtai , aun 
ThcÜ sehr dunUen Gceelae cildirten. Sa Mhca wir In doi aUxm 
Bediteknndicren auch die ersten RMuaentateren ($.164.); inddiefCt 
war ^anz iiaüiilicii , da bis zur Zeit des i^weiteu punischen Krieu^es 
die Runicr weder eine Nazionalliteratur, noch griechische \\ 1 1 ke hat- 
ten, an denen die Exegese lUitte vollop;"en werden können. Als aber 
der Verkehr mit Griechenland griechische Literaturwerke nach Ita- 
lien brachte, wandten die Römer bei ihrer Empfönglichkeit für die- 
Mfltea einen munteren Fleiss auf Uebers^tBung ($.165.), Nach- 
ahmanf^ ($. 16a) and firkUraag ($. 164.) derselbea. Dichter, 
Redner und Phfloisophen pflanaeq grieehische Gedaakea and sffach- 
liche GewanddieiC auf rOnuBchea Boden und bringen auf naaionalem ^ 



questtren appeUwit Ulrnuiqae vocabplum a sequeado foctum es^ quod ejus 
f Bi etecUn Sil, ufnique pm Ute sequatur. 

4) Featot t. MIHe urblm. 

5) Gell. N. A. XVniy B. 

6) CkarUiUft U. p. 804 o. 91«. 
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nteter^nnile eine griediiMdi-kolorirte Litentnr rar Bncheinuiif. 
Seit als somit da Sciiato aditmigswertlicr Gdstesweifcc » die aber 
bei aller Naxionalitit den fremden Emfla» nielit Teriiupien können^ 
aufgehänft nnd das Publikam demselben mit Liebe micfewandt war, 
tM> daas man in Sdiolen den lündfru und JUiigling^en dorcb Ijeaen 
nnd Bildirett d^ Dichtungen den Sinn ffir dne höhere GeistesbQ- 
diin|r einimpft«; , traten auch Rhetoren und Grammalilcer mit ndtgfe- 
masseil kommeutaren zu den Schriftiii'erlten hervor. Doch fkllt die 
regere Betriebsamkeit des Kommentireus erst in die ful^^eiide Periode 
und g^ej^eiiwärtig^ la-ssen sich, wie in der ersten Periode Griechen- 
lands ^ nur schwache Sjnirrn der en\ ;u liendeii Exegese hei den öf- 
fentlichen Vorlesen (jPTi (1(1 DirJiftT wahrnehmen. 

Die in Griechenland beliebte Manier, über Sentenzen , Schilde- 
rungen, historische Andeutungen , schwierige Ausdrücke u. s. f. Fra« 
gen aufzustellen — ^uaerere^ quaestiones proponereO — 
und Antworten zu geben — quaestiones solvere'), peraol» 
vere, dissolvere, expedire, explicare ^) — war audi 
durch die Sinwandemng griechischer Grammatiker und Bhetoren in 
Italien, besonders in Rom heimisch geworden , und an den Grammn- 
tiketnKaj. Atejns (f. U7. Anm. 27.) und Valerius Kato 
(f. 147. Aam. Sl.) haben wir, nach den Versen des Bibakulus m 
Bchlieasen^ einen anerkannten Lytiker WissensehafUieh gebil- 
dete Minner hatten, wenn es ihre Umstände ertaubten, immer Ge* 
lehrte um sich und speisten mit ihnen, bei welcher Gelegenheit dann 
^^laestiones und Solutiones gewechselt wurden, was Cicero ov/c^iXo- 
XoyiTp nennt , sowie er auch Phiiologia und Iv^rjvijaeti zusam- 
menstellt 

1) 8 not. Tiber. 56. Com «olerat ex lecüoite quotfaUaaa quaestioiies super 
coenam proponere eto. 

2) Sil e f. de ill. gr. c. 11. 

5) Cic. Epp. ad Atticiim VITT, 3. 8ed quoniam grammaticds es, si mihi hoo 
i^t>;ua per.soIveri.s, magna me molestia lilier&ris. Cf. U uintiL IB. 14. 

4) Sue t. de ill. gr. c. 11. 

Catonis modo, Galle, Tusculanun^ 

Tota credUor iirbe Tenditaliat. 

JHinitt avauis oniottin vagtetram, 

Samnuna gramuitlciiin, optlmmn poelan, 

Omnea aolvere poaae qnaesttonea^ 

Vinini di0ioiie e^edira nomen. 

Ba Mr Zeaodoti, en jecur Cratetis. 

6) Cic ad FanlL XVI^Sl. Nam qiiod ego de Bmlo dicamf quemiMdlo 
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Auf literarische Uiiterhaltun»^ deutet die Nachricht liiii, dass man 
nacli dem Beispiele des Krates Gedichte las «ud ne beim Lesen gleich 
kommentirte. So hielt Kajus Oktav Lampadio Vorlesungen, 
in deoen er den Nävius »,Puuieiiin beUum** vortnig; Qu intus 
V » ri^n iit ej tt s las des E n n i US ,^nuales*^ aa fealgesetsleu Tagen 
und xwar vor einen «ahlreichen Publikui, Li lins ArchelanSt 
Vektiue«) TUinins, Quintna Phtlokomus lam die Sati- 
ren ihres Fremdes Lucll. Den letzteren soll auch Pomf ejna 
Lenäus (f. 142. Anm. IS,) hdm Aithdaos, Valerius &»to 
behn Philoksmis gdesen haben : das heisst also voM , daas Ai^ 
dielaos und PhOofcoams , wührend sie Sjdbst Ihren Freonden die er. 
wldmtai Satiffn vorlasen , sich dieadbeii wieder von GrawnaUkera 
vorlesen nnd etklttren Hess«! *). 

Wir sehen also , dass die Exegese der Dichter meist nur noch 
eine müiidiiche war, die in gesellij^eu Kreisen mehr uui die Form 
der Unterhaltung , als der scliulmassigen und {relelrrteri llnterwei- 
sujig hatte. Dabei waren die ältesten Dichter, Mie fcniiius, Navius, 
Plautus, Tcreiiz und Lucil, llauptgegeiistand der Unterhaltung, was 
natürlich seinen Grund darin hafte, dass dieselben bisher nur den 
fast einzigen Bestand und Kern der römischen Literatur ausniaditen. 
Doch führte auch Quin tu s C&eil der fipirote die Erklaruiig des 



tempore n me pntior dLscedere. — non est enim a^unctiu loci» a philo- 
logia et quotidiana ßvtrjr^aei. — — Vtor familiaribiis ef quotidianfs con- 
vlctorlbiw, qiios «fcum Mit^ Ienis CraUppiis addiixif , hoiniuibus et doctis, 
et ini.<« iirobarissinu^. — — Tu velim in primis eures ut valeas ; ut uua 
Ov^if iküloytiy possimus. 

6) Der Name Vectius ist \voh\ identisch mit V ettiu.n, der soost oft vor- 
komuit^ aucli als Name mebrerer Grammattker} viie Vettius Agorius^ Vet- 
Hus Pmetextatus n. A. 

^ Sne I. de fll. gr. c 8. Hactennft tanien liattiiAly ut esnniBii pannii adbue 
dividgata ▼«! deftractoram amteornm , vel sl qnomm Mtonun probassent, 
dOlgentios retmctarent : ao legen do comm ea lande f«e enan cete« 
ris nofa flu^rent: nC Cajtts Octavina Iianipadio Haevtt Pnalana 
beOithi; — ut pmtea Otttatiis Varj oalej aniuttei Bintt, qnos 
certis diebus in UMgiift freqnentia |i«»onliabst ; utliaellut Arche* 
laua, Vectiaa, Quintus Philocomus Lncilil satiras; famOlarti 
sui : quajt legisse apud Archabumi Pompqiaa iienaeiia y «pnd PhHoeemua 
Valerius Caio praedicantur. 

8) er. F. A. W 0 1 f ad S u e t. de ill. gr. c 1 1. Becker tai 2tochr. U 
d. Alt Wisa. 16t3, N. 31. S. »43. Awu. *). 
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Virgil und anderpr neuerer Dichter in den Schulen ein (vgl. 112. 
Aiim. 18h.). Ol) mm aber, da Suetoii in der an^^oführten Strilc doch 
von einem carmina legiere et comnientare spricht, gfar niclit 
an achiiftUche Konmieutare in dieser Periode und von Seiten der 
genannten Grammatiker zu denken sei, bleibt die Fra^e. Die Wahr- 
heit scheint hier in der Mitte zu liegen, dass wir einerseiüs das L e- 
gere poetas nicht als ein einfiKhes Vorlesen, sondern als ein 
nOndlichcs Enarrare foetas m fassen^), sowie in den Commen- 
tare poetas nicht ein nach Aristarddsdier Weise vor^enenunenes 
Koauneiitiren der Diditer „cum notis perpetns^' «i renstehen haben, 
sondern ein nothdflrftii^es Abfassen yon BeoMilLnngen , wdch« son 
Verstandniss dieser alten Dichter unumgänglich schienen. Es gdien 
daher ebensowohl diejenigen m weit , welche für diese Periode gtx 
keine Kommentare Uber Dichter annehmen wollen , als diejenigen, 
welche annehmen zu können meinen, dass Grammatiker, wie Valerius 
Kato , mit den römischen Dichtern schon ganz so verfahren hätten, 
wie Zenodot und Aristarch mit den homerischen Gesängen. — Da 
C (> m ni <Mi t ii r i US , Co niiii e ii I a r p eiftr Üpherset5?u«» des gricchi- 
sc.lieii YLOjuvtjfiUf vnoftijui'^axtii ist. so liahtJi wir aiifh das lateini- 
sche Wort lu einem weitem Smne zu neliincii, als in dt ni eines Mos 
graininati*iciieii KommriTfars : es ist darunter jode mehr oder minder 
ausfiihrliclie Verdeutlichung eiuer Stelle oder einer Schrift zu ver- 
stehen, so dass Couuneutariiis ebensowohl eine vollständige lnterpre> 
tazion und Abhandlung *") als einzelne Notizen bezeichnen kann. Im 
letsrteren Falle erhält der Kommentar die Scholienform, welche die 

Romer mit Ex cerpta ") 



9} Wenn von Vateriiis Kalo swagt wird 8 aet. ÜL yr. o. 11.) : 
€aio granuMMlouii, Lattaa Sim^ 
Qul flolm legi! ac faciC poeCa^ 
so Ist eheo diwe« legere ein cnarfare, das facere eia kriltocfees 

fiaradsro, sogleich verfoonde« mit einer RlntheUung der Werke nach B d« 
ehern und einseinen Gedictifen. Wie das I«8ig«re des KatO wird auch des 
Rpiroten Quintu.s Cäcil (Domitins Marsos nennt ihn: Epirofa (enel- 
loriiMi niitricul;! vatum) Praelegere Yli^sttium et aUos poetas Aovot bei 

N II e t, 1. c. 16. zu verstehen sein. 

10) Isidor. Ori^«:. VI, H, 5. Coinnietiiaria dicta qtiasi cum mcote* Sunt 
enim inten>rt*'Htiones, u( coinmcnta juris, coniniLin a evangelii. 

11) 1 s idor I. c. VI, 8, 1. Excerpta sunt quae Oracce scholia nuncnpan- 
tur in quibti«! ea, quac vJdeotur obscura vel difficiliay sunmatün ac brevi- 
ter perstringuQtur. 
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Da alle Kommentatoren den rein praktischen Standpunkt einnah- 
men , so rouss es als Aiisnahnx* gelten , wenn der eine oder andere 
Grammatiker sich auf spi(zftiidi«:e Erklüruii^eii einlies», wie wir sie 
früher bei den Stoikern keimen gelernt habei!. Die a 1 1 *■ o ri s r he 
Ex) X' ist daher d( ri Römern jetzt ganz fremd und nur den grie- 
clust heii Ptuiosoplieii nach gesprochene Meinungen Msd es, wenn sicll 
Beispiele der Allegorie bei ihm» nachweisen lassen , nie dies B. 
von Kornifiz nachgewiesen werden kann, welcher, wahrscheinlich 
in seinem Werke De etymis deorum (§. 160. Anm. 31.) ta Zern bei 
Homer , welcher bei den Aethiepen eine IMalneit efauununt , ftr den 
Sonnengott hielt *^ 

1114. 

Kommentatoren. 

Schriftlich abgefasste Kommentare lassen sieh , wie schon ans 
dem vorhergehenden Paragraph erhellt,, mir einzeln nachweisen, und 
da sie für uns sämmtlich verloren gegangen sind, so Ulsst sich nicht 
einmal die Art nnd Welse ihrer Abtenng reranaehanlidicu. Doch 
liast «ich ¥on den Kommentaren, wekhe anf nralteQesttnge, wiedin 
saüschen Azamenta, oder auf gesetdidie Monmncntey wie die nw«li 
Tafidgcaetse henogen^ annehmen, das« sie meist lexikalischer 
Natur gewesen sdn nutgen, deven Zweck es war, die alterthfiadicho 
nnd Teratftndlidi gewordene Sprache mi erklären. Denn dass man 
die Sprache der safiscbcn Gesänge gegen Ende der Republik nicht 
mdir verstand, deutet Horaz 0 i'ixl QiiintUian ^) meint sogar, da^is 
selbst die Priester sie kaum hinliinglich verstanden. 

Zu den salischen Gesängen schrieb Lucias Aelius Stil« 



Mtaoroh. Sat. I, 83. p. 313. Bip. 

Zevc yt(Q is 'Slxtayoy /net* uuvuovas ^l&tonr,ae 

^ftorffxditj tU TOI fa'l!^^^" iXtvafttti Oiloa töi'Jf. 
Tovi« appelialione ,soI»'m iniclli;;! Coruiflcins scribit, ciii unda Occani velut 
dapes Diinistrat. ideo enün, sicnt et Po«iidoniiis el (.'leanfhcs affirmant, So- 
Iis iiieatii.s a pla^^a, qune iista dicitiir , aon recediC, quin sub ipsa ourrit 
oceanii.^, qtii terraui et ambit et dividit. 
1} U o r a t. Epp. II, 1, 86. 

lain Saliare Nonae Carmen qui laudat, el iUod 
Qnod necHM igmorat, Mdua vtdt Mtoo vltai: etc. 
9) Quint!]. I; 6, 40. flaUomm CMmina, rix taeerdollbMi «Hü saQs mMMa 
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diie Intcrpretallo, die maßt etywdogiMlieii IiilialtM gcwreMii m 
sda sdicüit ^y, Wena daher vom Adlus nech jetst eine Anxahl von 
Bftynelegien nachgewiesen worden kann, ao iit wohl dier mit 
Lerseh *) anamehaMn, da» dieselben eben am der erwähnten later« 

pre(a(i() carmiuum Saliorum, oder vielleicht aus der InferpreUtio 
duodecim tabularuin entlehnt sind , als aus i iueiii besoiideni Werke 
De oritfine verborum udcr E(> tnoiuin libri, wie vaii Jleusde in seiner 
(§. 147. Aimi. 5. zitirteii) Schrift de h. Aelio Sliione vill. — Zu 
den Zwölf T H f e 1 g e s e t/ e n silnicb ferner einen koiniiHiitar Aii- 
tistins L a I) e o , der jfeletirte ilechtskiindige , weiclier auch Ai 
Edle tum Praetoris mindestens 4 Bücher schrieb S(iue Be^ 
rechtigung^ zu dergleichen Studien wird durch das Lob bewahrt, 
welches die Alten ihm als Juristen und Grammatiker ertheilen. Das 
CivÜrecht, mil dem er ^ich vorzugsweise beschäftigte, lehrte er auch 
Andern; und ausserdem war «r in allen guten Künsten l»ewandert; 
er war tief in die Grammatik , Dialektik und alte Literatur ciage- 
dnmgen und verstand sich ganz besonders auf die Ableitung ml 
Begrifibentwicklnng der lateinischen Wörter. Sein grosses Weik, 
das nach seinem Tode unter dem Titel Posteriores libri ins 
Piiblikum gelangte and mannichfalttgen Inhalts war, beschftfüigte sich 
unter andern in Buch 38 bis 40 nur mit Dingen » die sich auf ik 
lateinische Granunatik belogen Labeo erüarte die juristisehca 
Bflcher vom etymologischen Standpunkte aus, offenbar dem sicherstes, 
von dem aus die alten Gesetze zum VerstHndniss gebracht weidcs 
koiuiteii ; und wieviel Antistius in diesem l iit-ilt; der Exege^iC leistete, 
ist bereits olieu (§. löO. Atim. 9. 12. 12.) angedeutet worden. — 
Unter deu juristischen Kommentatoren vermuthet man auch den M. 
Porcinskato, Censorius , dem Conim e n ta r i i j uri s ci vilis 
beigelegt werden, wofern sie uidii srim tu Sohne M. Porcius Li- 
clnian (f 154) zuzuschreiben srnd, da dieser als Jurist herühmi 



3) Va rr 0 de L. L. VI. p. 6A. (p. 80.Bip.} : Licet moltiuii legerent C. 
Aetity iKMulnlB In -prlino in Uleieis Lalfiiels ewrcttaCI» Interpretatlo- 
Bem carntlnani BaUo.rum. 

4) feipracbphilos. d. Alfen ThL UI. S. 1491: 

5) GelL N. A.1f 18. Ilne. In Comnentiirfi« Laboonb, quse ad duoiwfi* 
labula» compmatty tta «a^toin est. CT. XX^ 1. 

0) Ge II. N. A. Xia> la Qnod Im qiiarto adedletiua liliro setiptmi to^aas. 

7) Gell. H. A. xm, la 
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ist*)* — Auch Servius Sulpiz Rufus, Cicefo's Zeitgenosse und 
dB awgefddiDeter Jurist, wird Verfiusei' you mehr als hundert 
BAchm gcaannty unter dcqeD KmuM&taie n den Zwölf Tafdfe- 
setsen wmren^ 

. Schriften der geoanntem Art hatten einen reinfnkÖBchen Zweck 
md lücfats lüt der NarionalUteratur gemtätu Allein auch diese iand 
jetft ihre Eonnentatoreiiy «nd es ist wohl nicht n nwdfelny dam 
der SatirilLerJittcil die seinen hatte an Valerius Knto v>), Pom« 
pejus Lenftns'*) und Knrtins NiciaB*^» ^ vielleicht auch 
GelHus noch yersteht, wenn er „Conmentarforan I» Iiiteittm maU 
ptores^ erwSlmt^'), und ihnen einen Irrthum nachweiat. — Den 
Nüvius kommeutirt^n ausser La mp adio (§. 163. Anm. 7.) noch 
k (M II e 1 und Virgil, zwei alte, vor Varro lel>ende Graiiiiiiatiker 
Unter Kornel ist vielleicht Lucius Koriiel Sisenua zu verstehen, deu 
wir heriiaclt auch noch als Konunentator des Plautus au. nennen 
iiaben. 

Die Verfasser der ludices zu des Plautus Komödien (§.170. 
Anm. 7.) mttcfaten auch wohl zum Tlieii als ILommentatoren dieses 



6) Cf. 1. A. Räch Hüstor. lurispnid. Ron. 17A1. (ed. aact A, C. Sto«k* 

m an 0, Lij s. 1»06. 8.) $. 27 u. 88. 
8) C. Otto Llber sing, de vlta , seudiis etc. Servii Sislpicii Rufi. Traj. ad 
Uhen. 1737. ti. und im Thes. Ottoais V. p. Iddsq. Kiuiges bei Kllendl 
Prolegg. ad Cic. Brut. p. CTII-CVM. 
10} Cf. Horat Sat. I, 10, l-ti. ibid. Helndorf. Auf das Uorazisclie: 
Luciii quam sis mendosus teste Caioney 
JMimort iuO) penriflcaa qni male UmIm 
Bnesdare parat rtnna — 
pamt nnr au gut das Bplgraoua bd Sueton de III. gr. c lt. 
Cato granunatiett«; Lalfna fiften, 
Qui solns legtt ae Ikclt poetas. 
Vfl. aucli 8. 168. Amu. 7 u. 9. 
11) Suet. de iD. gr. c. & 
19) Suet L c. 14^ 
la) 6elL N. A. n, M. 

14) Ueber diese Graaunattker, die wir sonst weller alcU keHM% s. Meyer 
la d. Ztecbr. f. d. Alt. Wiss. 183e. 867^ apengel bei yam de 
h. L. VII. p. S2S. will statt Cor neliuH lesen C. A elius. Diese Kon- 
jektur verwirft Schütte in s. Schrift de Cn. Naevio p. 42. mit Hech^ 
da auch bei Varro p. 118. u. ISO. sp. der Ifaaie Cornelius <^ ^UMsh den 
besten Handschriften wieder vorkommt. 

Giifadiu GcMh. d. PbUoL IL 22 
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Diditen uf getreten sein wenii^gtens liegt es nahe genug, dam 
Mauier, welche in Plaulns «o belesen waren, dasfl sie Aedites vm 
Dnllditen m untencheiden eich mtnuiten, m spcaddidien und aach-, 
fichen BrkUtfuog desselben befilhigt gewesen sein dürften. Soalldite 
Tor allen L. Aelius Stilo sdne gelehrten Studien anch den v». 
Misdien Reoikem zugewandt und dieselben konunentirt haben $ wo- 
bei man sidi freUich die Art des Kouunentirens nicht „ ad nodna 
Minelli'' versustenen, sondern mehr an tisthetigch-kritische Abhand- 
lungen zu denken hat , die hier und da mit etymologischen und hi- 
storischen Notueu ausgestattet Maren. Ritsehl zahlt den Stilo 
ohne weiteres den Hltesten Scholiasten des l*iautus bei. Auch C. 
Hornel Siscnna"), dessen Geburt ungefähr 123 v. Chr. Mf, 
als Redner umi Historikt r '*) sehr geschätzt, und vielleicht identisch 
war mit dem vortier genannten Kornel dem Kommentator des 
Nävius , gebUrt zu den Erklärern des Komikers , wie einige Ueber- 
leste bezeugen, die sich auf den AmphiCruo, die Aulularia, Captivi, 
den Poenulus und Hudens buchen, und somit schliessen lassen, da» 
der Konnnentar sich auf den ganaen Plautus besag. Die Ffagmente 
betrdfon Sprachliches, Metrisches und Prosodisches. 

Wie Plautus fand gewiss auch jetst schon Terenn seine Inter- 
preten, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass P.lfigidius Figs- 



tS) er. Bltflcbl De rereiibus PlautI tnterpretibus. Bonnse 18111. 4. 

19) If. c ]Hig. 6. Vgl. »lieh J. K6nig hoff: De Sdioliastae in Tereiitini 
arte erittca. Aachen 1810. pag. 17. Mullimi ^oqne atudli et operae ii | 
rebus granunaticia atque eljrmoIogiclA conjtnmp«!!:, et nmgnain qua btOn- 
eUtt erst doetrinse copism parrim librln noa pancfs , qnorum naac firig' 
sienta tantnai perexJgua superaunt, (radidit, psHim in «cholia csm suigii« 
dlselpulonun vumero communlcaTlt. Inter veteres antem Itatiaarum «oii- 
ptoves ) quonini interpretationi opersm fnipendebat , prnecipuiua quendMi 

locum coinici viiluotur nbtiuiiKsc. Id aufeiii vix diibitari poteül, quin 

L. AellHs Stilo « onmi s< Iiolia.stanim niimero adscriheiidtts noa sit, qili hl 
Terentit verba et sentcntias dedita oper.i conunciKüii stmt. 

17) Cf. lo. Glandorp in Oiioinastic. Hoinaii. Francof. 1589. Ger. Voss 
de Histor. Lnit. Üb. 1. c. 10. Luz<\. Biif. Tfi27. 1. I n 1. A e m U. Wer- 
nlcke Sisenniana s. Lucii Corneiii Si-<MiMn«' rt-niiii Hnmanariiin scripfor'* 
vitA e( quAe «upersunt operiim fragnicnta. i horuni 1«^8. 4. Fr. Ritscbi 
de Plaafl Uiterpreribus g. 7—9. 

18) Clc Brut 64, 288. Cf. Eilend! Pi oIcck. »d Cic. Brut. p. GII. 

18) Rupert! de stemmatis gentium romanar. p. 67. lksst unfern Kornel Sl- 
Muaa am einer plebcgtechen geas Coraelioriun absrammen; Wer nick« 
I. c. pag. 10. aus einer angeseheaen Paiallle der KomeUer. 
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Itts einen Kiwunenter mm Tnmx gesdurfefecn hat; Mi ist es i»- 
nwvliin awii nllgiich , dass NlgUius ätn KemÜLer nur gelegenilick 
* in idncn „ Gomnentaxiis gnunmatids" (§. 147. S. m.) berilirt 
hat^). — Ohne ettiebliche Stütze ist Köni^hoffs Konjektur, dass der 
beim Douat ennfthnte Adesio, deii lüemaiid sonst nenne noch 
kenne, in Aelius Stilo zu emcndiren sei ^^). — Uuo^ewiss bleibt 
der IiiiiaJt der „Commentarii'', w( U he Sueton ") dem Sävius (uder 
S ue V i us) N i k an o r 147. Anm. 21.) jwschreibt . und ebenso, 
in wie weit die „Volumina variae erudilionis'* des Aurel Opil 
hierlier g^ehttren, wekhe den ,»Libri posteriores*^ des Antisüns La]»ee 
sn entsprechen scheinen* 

Uebersetxer. 

Wlhrend bd den Griechen die Ucjmetenngfn ehua sehr an» 
tergeofdneloi Thcil der Philologie ansmsditai, wdl die Oriedien, 
hefriedigt dioch eine eigene Naaionallitenitar, nicht ans der Frenife 

einen Zuwachs nöthig hatten , auch bei ihrer Abgeschlossenheit , in 
der sie sich von allem Barbarischeu liielten , nach fremder Literatur 
sich nicht umsahen uud vcro^eblich umgesehen haben wärden, da sie 
geistig alle Völker ihrer Zeit ubena^ten; so sehen mr bei den Rtt> 
mem die Anfänge der Literatur unA Gelehrsamkeit fast aus nichts 
anderem bestehen als aus Ueberset2ungeu*) , die man theils veran- 
staltete, um sich au den Werken der Griechen zu erfreuen und die. 
sdben iieisusch xu machen, theils um sich in sprachlichem AusdmclLe 
zu üben, wie dieses besonders die Redner thaten So kam es, dass 
gleichneilig mit dem Aufblühen der römischen Literatur eine Annhl 



90i) Cf. IScbopen d« Ter«atio et Donato ejus iuterpret^. Bonnae tSItU S. 
p. 41. 

21) Donat. ad Tereut. Euuncli. IV, 4, SäÜ, 

K ö n i g h o f r l. c. pag. 17. not. 6. , 
83) fiSuetOD. de iii. gr. cd. 
1) Suet. de ill. Gr. cap. 1. 

J8) 0 "int. X, 5, 2. Vettere Graeca in Latinum veteres nostri oratores Opti- 
mum judiCHbanU Id se CntsMiis in Ulis Cic^crnnis de Oratore (I, 34) di- 
cit factita^se. Id Cicero sua ipse persona ti cqitcntissime praecipit } quin 
ctium librOvS Plaionis ac Xenophoofis edidit hoc geuere translatos. Id Mes- 
sallae placuii^ multaeque sunt ab eo scriptae ad hunc otodiua orattoaea. 
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roo Ucbcnetniigeii tm tei GriedtiadieD in Latefaüsdie catatand 
Das HctesetieD hios vertere, oi^^vtransferre*), auch inter- 
pretari; dne Uebenctnoig conrersio*) oder interpretati»; 
der üebcnetoer interpres. 

Die eKCen Uebenelier waicn Dichter, wie Livius Andmnütiis, 
Knej. Nävius, Ennius, Attius Labeo, Lukrez, Kn. Malius u. a. Dann 
zei^t«iii die Phil u s o p Ii eu und Redner grossen Lt berseJzinigsei- 
fer, w\e Katius, Rabiriu^^ Ainafaniiis, v(»r alliu aber I>l. Tullius Ci- 
cero (Aiim. 23.). Ausserdem sind als L'ebersetzer zu nennen L. Hor- 
nel Sisenna, Mark Aemil Skaurus und der Grammatiker Pomjiejus 
Leuäus (Anm. 31.)- 

Die Ueberseüser hatten weniger den höheren ZwedL, die grie- 
chischen Werke in möglichst treuer Kopie zum Genüsse deier wie- 
demigeben, welche das Original nicht lesen konnten; sondern aus 
rein praktischer Tendcn« ttbersetate nan den Inhalt, wenig iiekflai-' 
nert vm die kvnstirolie Wvm. Ans diesen Grunde flherwtzten die 
Dicfater, un den giiechisehen Stikff der Poesie auf rDniischen Bode» 
m Tcrpflannen; die Philosophen sachten hauptsttcMIch Werke ans. 
In wdchen der ihnen an nelsten msagende Bklektlaisnns und Stol- 
liflnis niedergelegt war ; den Bpikmreismus wühlten Kallas , Rabi- 
rius, Amafanius, Lukrez und M. Brutus. Doch ging Cicero weiter 
und machte seine Landsleute mit fast allen griechischen Systemen 
bekannt. Aus piaktist lKiii Interesse veranstaltete der römische Senat 
die Uebersetzung des Karthagers Mago, dessen Werk über den 
Ackerbau aus 28 BB. bestand 

Die liebersetaningeu der griechischen Dichter unterscheiden sich 
wesentlich von den Uebersetsuigen der Prosaiker; bei jeaen war dk 



8) Horst II, 1, ISlsqq. 

Senis «■im (seil. Ronsmui) Graechi sdmOTlt semtna tHaaeätf 
Et post Piinica belT» qiiietiis quaerere eoepity 
Quid Mophocles et Thespüi et Aescliylus utile ferrent. 
Tentavit quoque rem, M digne vertere posset. 

4) P Ii D. Epp. VII, 9. vel ex Qraeco in Latiiuini Tel ez Iisttiio in eraeoom 
vertere. cf. Onintil. 1. c 

5) Quint X, 5j 4. 

6) Coli! rae IIa de re rcsHca I, 1, 18. Venimtamen ut Carrhn^iniensem 
Magonem rusticafionis parentem maxüne vencreiniir. nam fuijiis xxvin 
memorabilia iOa volumtaa ex Senatus Consulto in latinum <i«rjnoaeni con- 
versa sunt. 
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Rficksicht auf die Treue Hwas \i\x. Noch Horaz?) stellt als Begel 
auf: Nec veibiim verb» curabis redder« fidus 

Interpres. 

Die metrische Form leg^ freilich auch dem Uebersetzer viel Schwie- 
rigkeiten in den Weg ; daher gleicheii solche Arbeiten oft eher frciai 
Nachahnim^en als Uebersetanmifc». Der reelle Inhalt wurde dageges 
in QanMii richtig und getreu wiedergegeben; weshalb «neb die 
UebcrBetnmgen prosaischer Schriften oder elnndner SCeUen,- wie in 
den pMlosofhiscben Scfarüten des dceru, gdwigener sn nennen iind. 
Doch konuBt es aneh umgekehrt vor, das« man anptüch bloo die 
Worte wieder gab, und dadurch den Sinn entstellte, wie dieses vom 
AttiuB Labeo (s. Note 13.) gesagt wird, daher auch sein Uebersetiea 
cofflpouere nicht vertere heisst. Erst Cicero, der tiberall in der 
Literatur einen feinen Sinn offenbarte , zeigt das i ulmüithe Sueben, 
auch die griechische Kojm der Darstellung mögliclist treu wiederzu- 
gebt ii (vg:l. Anni. 27.), und beklajj^t sich bei diesem Streben öfter, 
wie die lateinische Sprache sich nicht immer fügen will. 

Der Stoff, den man vorzug^sweise übersetzte, ward von Dichtem, 
Philosophen und Rednern entlehnt« Unter den Dichtem steht H o- 
mer oben an; dann folgen die Tragiker, die Lehrgedichte des 
Arat, die Redner Demosthenes und Aeschines, die Philosophen 
Piaton, Xenopbon, die Epikureer; auch die milesischen Mar» 
dien des Aristides^ die icpci aiw/Qu^ij des Euemeros. Pompe- 
jus der Grosse veranlasste den Grammatiker Le na ns, seinen- fftei* 
gelassenen, medixinische Schriften, die Mitiiridat besass, ins La- 
teinische SU übersetseu (Anm. 31.)» 

Unter den üebersetnem des Homer ist der älteste Livins 
Andronikus (W. c. 240. f 220 v. Chr.»)) aus Tareiit (?) , ein 
Grieche von Geburt. Seine Uebersetzunp^ der Odyssee hatte sich 
einer solchen Aufnahme zu erfreuen, dass sie frühzeitig als Lesebuch 
in (it-i) Schulen eingeführt urde , und sich bis zu Horaz Zeiten 
vit Iii i( ht bis in die Zeit drs Bischofs Plaiiciades F^iljjentius (im 6ten 
Jahrli. u. Chr. G.) erhalten hatte holprig und steif dieselbe 

7} BpM. iMl PlM». m Vgl. auch in g. m Amii. 80. dfe »die dss Gel- 
Ii ua IX, 9, 

8) Ueber seine ZeU Cie. e. 18, 7U Ueber mId Lebe« giebt UL Nach* 

Weisungen Bähr Rtei. Ltt. g. 98. Note 1) 
8} Bpp. U, 1, 69«4. 
10) Plane Valg. MjtkoL 1, 88. 
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aber iioth gewesen sein mag , geht aus dem Urtheil des Cicero ") 
hervor. Auch d'u) Schauspiele des Livius waren Uebersetzinigen au» 
dem üriechischeii — Attius La beo (c. 215,) übersetzte die 
llias uuä Odyssee, aber eben nicht mit grossem Glücke, wie wir 
«n äfUt Urtheile des Scholiasten sum Persius sehen ^^). — Ebett so 
weaif MhdnA des Koej. Matius üebciisMsnng der Uias in Ue- 
zameteni gelmigeii gcnrocn n. atm ^*). Dieser Knejvs, oder hcner 
Kajas Matfns war rmt edler Abkauft and iMseher Ritter , reiale 
ia iciBer Jugead doidi Ikieehcalaad and Udaainea , and wttr Sfe» 
liallhMid des Casar aad Cicero Er gab sidt fleiseig nnt de» 



11) Cic. Unit. 18. nam et Od3's«en Intina est, sie (anquinti o|iijs aiicitiod Dae- 
dali) et Iiiviauae l'abitlae nou »utis diguae , quue iieruiii le^antiir. Als 
Probe der UehenetBung vgl. Hom. Od. YlU, 139 sq. mit Mvim Aadrcmi- 
kos: — nanque nilnm p^iia 

Macenit hemoDem qoamde nare naevon: vires <|uol 
Sunt magDaCy topper confMngeot importmiae undae^ 
Die Fragmeate der Odyssee Iksl bebtutdett 6. Hermann Eleni. Docfr. 
Mett, p. 617 sq. CT. Saaten ad Tereat. Haur. p.88Ssf. Osann Anall. 
crM. Berel. 1810. p. 88sq. Weicher t de Laevio poeta 9, (^08. 
Poett Latt reU«.). 

19) Die Fmi^meale seiner Tragödien finden sicli in den Hammlungen voe Hart» 
Delriui (Antverp. iö99. 4.) Paris Itim. ( t. I. p. 93 «qq. vonPetr. 
S c r i V er i u s ; von M a 1 1 a I r i ii s Londin. 1713. Fol. Vol. II. p. liSft sqq., 
von Fr. Henr. B otMe Poett. scenici JLatinor. Vol. V. Ps. I. (Ilsll>ers(. 
182.3. 8.). 

13j >t Ii )!, ad Persii 8at. I, 14. Latieo transt4ilit Iiiada et Od3'.s.«!eam verbum 
ex verho, ridicule saüs, quod verba poUus quam sensum secutus siu hjua 
ust üle versuH: 

Crtidum nianducüis Priainuin i^namique pLsinnos. 
Ibid. dO. Attins Labeo lliadem foedlssime composult. 

14) Ein Fragment dieser Ilias bei Burmann Anthol. hnt. Vol. I. p. 690. 
Wernsdorf Poetl. !att. admi. T. IV. p. 590 sqq. C. Zell P. 8yriaen- 
teett. Sttttrs. 1«C0. p. 49. 

15) B&hr Röm. LIt. g. d(k not. 1. unterscheidet noch unsem Uebcrsetaer des 
Homer von Ki^. Matius, dem Freunde des Casar und Cicero > beide sind 
aber Identiseb. Vg). v. Le ntsoh in d. Zeitschr. t d. Alt Wiss. IWi. 
N. 10. p. IM— lOtf. Plderit de Apotlodoro et Theodore rhett. p. 28— 
84k VerMhIeden aber wer Hatlns , der schwelgerische Haasfreoad des 
August y der Baamkönsäer (Invenlt nemora tonsilia bei Pilo. H. N. XU» 
6. Vol. II. p. S25. ed. Bip.) und Scriptor de re mstica. Siehe Fr* Bit- 
ter tn d. ZtBCbr. I. d. Alt. Wiss. 1841. M. 148. p. 1186. 
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Wissenschaften ab, heisst schon bei Cicero homo docttsurimuR und 
stand in verdientem Aiiseiieu, so dass ihm Apollodnr von Pergamum 
seine Ttx*'fj ^rjrogixij widmete. — Der sonst unbekannte Uebersetzer 
der Ilias Ninnius Krassus Yiird ebenfalls mit Matim MtentUlsirt, 
aus dessen Namen jener korrumpirt sein soll '^). 

An die Uebers^ser des Homer sctiliesst «ch an der Ocbeneteer 
der kyprisclieii llias, nitndidi Kaej. Nftviaa am Kai^aideB, 
ein Grieche von Geburt (U. e.2SS. f 904 an UtSka im Biil). Ber. 
i§äbe fibenelate auch frieehuche Tragödien nud Eontfdien, «ad Gi- 
cefo rohmt dea NMrius Schrilten (vgl. $. tM, Aun. 4). 

Ferner bearbeitete die i^riechiscben Dramatiker Q. Ena in • ans 
Radi& in Kampanlen (geb. y g f 169), welcher weniger ttiigstlieb 
die Griechen Übersetzte , sodass seine üeberseteun^en mehr fl^en 
Nachahmungen «gleichen. Durch seine Herrschaft über die römische 
Sprache wusste er die dichterischen Werke der Griechen den Riimern 
g'eniessbar zu machen. Seine Tra^odit n, deien 23 gewesen sein 
sollen, waren fast wörtlich aus Euripides übersetzt, seine Romii- 
dien (3? Ambracia, Paiicratiastes , Asotus) dagrg^en mehr Nachah> 
mung. Ferner übersetzte er mehrere Lehrgedieiite, wie die „Phage- 
sia*' oder „Hedypatbetica'" des Archestrat, welcher die Gastrono- 
mie in Hexametern lieschrieb ; des £p icharm GeiKcht von der 
Natur, in Hezametem und Tetrameteni; desfiuemeras tivu^ 
■ YQ'fi ($• 'Anm. 31.) oder von der Bntstelimig der Götter. — 
Den sieh freier bewegenden Pakvv erwihnen wir in falgcndon 
Paragraph, da er mdhr Naehahmer als Vebersetxer ist 

Der Elegiker Kaj. Kornel Gallus aus Forum lulii in Gal- 
lien , des Virgil Zeitgenosse und Freund , soll die griechischen Cre- 
dichte des Euphorlon von Chalkis übersetst haben '9). 

Unter den Uebersetzem der griechischen Prosa nennen wir 
zuerst einen Iviaudius, der vor dem gleichnamigen Zeitgenossen 
des Sulla , i). Klaudius Quadrigarius lebte , luid die in griechischer 
Sprache geschriebene römische Geschichte des A c i 1 ins Lateinische 



16) Clc ad Farn. Xn, 15. et XI, »7. Gell. N. A. Vl^ «. XV, 35. XX, 9. 
19) er. Wernsdorf I. c. p«g. 5a<»aq. 

tS) er. Schneider Epimir. ad Aristot. HM; Anita, JUn. LXXU sfq. 

BnrinaBn Antik Lat. m. ep. 185. Wernadorf]. c I. p. 157. 187. 
IS) Or. Heyne ad Virgil. Bucol. p.2388qf. Veber das Leben dieses Man- 

neti C. Volker de C. ComelM fialli vlUi ei scti^ Part I. Bona» 
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ttbersetzt haben soll^')* — D<^r Geschichtecbreiber Luc. Hornel 
S i s c n n a (c. 86 v. Chr.) tlberset^te die milrsii^rhen Märchen des 
Aristides, an denen die Rttmer frahzeitig Gefalleu »refunden ha- 
ben miissfii '0- ~ Deni Mark Aemil Skanru» wird eine lieber- 
setzuu«: des Xenophou 2ugesc))heben. 

Besonders waren es die griechischen Philosophen , welche die 
Anfinerksamkeit der Römer auf sich sogeiL Die Lehre des Epikur 
wurde durch meist schlechte Uebenctningeii JUgiUigBch gcHMcht; 
aber hier sprach mehr der Inhalt als die Vom an , and iohalk 
konnten die Ucbenetanngen cancs Katins, Amafanins*^), NL 
Brutus, woau nodi das Gedicht des Lukrex Karus de mi 
natura kam, bei aller flirte des Ausdrucks auf Leser rechnen. 

Vor allen abor fibersetste mit regem Eifer M. Tu Hins Ci- 
cero die Werke der Griechen, weniger um sie an TerttiFenaiciica, 
als zur Stilttbun<^ (vgl. Aiun. 2.). Es fallen auch seine Uebersetzun- 
gen meist in die Jugendzeit ^ wie die des A i a ( Phaenomena , die er 
ziemlich wtfrtlich übersetzte , so wie die Prognostica ; ferner des 
Pia ton Timäos ^) und Protagoras ; des Xenophon Oekono- 



80) er. G. I. Voss de bist. bat. 1,10, und Iiaobnanii de fbntt. UvU, fiMO. 
1. p. BS. n. p. 88 sf. 

21) Cf. Ovid. Trist. IT, 412. 443. Pliit, Crnss. 89. 

täi) Veher diese beiden sagt Cic. ad Kam. XV, 19. Jpse enim £plciirtur| afiio ■ 

onine* Cafll ef Ainafanii, mali verbonim interf reles ]irofici«onnfiir cf. 

ibid. Fp. in. Tiisc. ü"fi<*''f- JV. C. 3. iiiid Schul. Hti iiorril. S;t(. Ii, 4, 1. 

83) Cf. !Scha(iliach de Arati Solen*«, int^jrprctt. Metuiug. Ibl"^. p i sq. »nd 
dessen \'ovae cdit. Arateor. Ciceronis etc. speclmen. Meinüig. iHäi. Die 
AiHlca s(elier» in O Telligs Aiisjs^. d. Cio. T. V. P. TT. p. .'Sl6sqq. in IV ob- 
be'» Ausg. des Cic. p. llöü sqq. Bes. UKrausgegeb. von 1. C. Orelii 
Cieeroaffl Ante« o. Tariis lecti, Turioi. 1837. 4 maj. 

24) Timaetis (s. de UQiverso A-HgiDentiua ; dies« Aiifecbrill ist späteren Ur- 
sprungs) llodet «loh bei Orelli I.e. T. IV. F. II. p. 494 »qq. bei Nobbe 
p. 1175 sqq. -~ et K. Fr, Her» an n De Inteiiu-etaCkMe Tl^Mel Pfotonli 
dfadogl a Cicerone rdlota diBputatlo, GoMog. iQ4A, 4., wo naoligewleien 
wild, das* dieae Arbeil Cloero'a in «eiDe lotete Lebenaaell flU1t| mid nlolit 
eine Uoise f aur «üllafiBcbeB Vebiiag TOi^genoBBieDe Uebenetsusg ntUn^ 
noeb Mos aur BekaonlnaehiiBg seiuer Landdeate lalt dem PlatoiibidteB 
Diidog dlenea «oHte. ^^Tlde ne totes Mm Iocms, quatavis igaSm verbis ex 
Platoue expressiis inajorla aUciyiu operis pars foerit y quo Cicero doctil- 
nam de ori^ine et naturatn rerum simili modo tractaverit, quo circa ean- 
dam aetatem plerasquc rcliquae philosophiae partes vel PIatonicf> , vel ut 
ipse ait AristoteJio more in dialogorum foriaajn redegUl Die Uebeniet» 
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nifcaSBB.^); die Rote de» Denostbeiies mÄ Aeseliines de 
conma, n denen Cieeio gleidiBttB alt Vorrede die Abhaodluiig 
oflino feuere oratomm*' scbridb , weldie sich noch erhalten hat 
Dem Cicero kam es bei seineu Uebersetzungen nicht immer auf ^an2 
strenge Worttreue , sondern auf den Sinn und die Kraft der Rede 
au, die er in römischer Sprache zu reprodnziren aui auj^elegeiitlich- 
steu strebte ^'). Sein Haupt^v eck bei dieser Uebersetzung war der, 
den Römeru eine Anschauung von dem zu ^eben , was es heissc : 
Attice dicere ^*). Wie schwer übrigeus dem Cicero das Uebersetzeu 
bisweilen geworden ist, verrätii er selbst mit liebenswürdiger Offen- 
heit '^). Um jeder Harte und Undeutlichkeit, die sich bei ungeschick- 
ten Uebersetzern (interpretes indiserti) findet, au entgehen, ibersetzte 
er Dicht nur nidit gan» wlirtiicli , oondem erlaubte aieh auch wohl» 
ein griediiaches Wort durch ndirere wiedermgeben, oder auch ein 
grieehiadies Wort geradezu bimbdialten, wenn ddi daa lateinische 
dafir nicht recht finden wdlte 

mng ^bo überfeonpt aicit gas* wortgolrai setn aoIleDi tfooh aeleu die 
HMVUibweiehuiigai dodnrch oototwideuy daw Cicero VtetoB's Dialog iliclit 
übend] rtchUg aiii;i;efa«it bäte. 

9S) Frapneme bei OrelU I. c f. 497. bei Nobbe ^ tl4SL 

M) Cle. de opt geo. oralL c. 5. Converti enlm ex Alflcls dnonun olotneaHi * 
Mimorum orationes. — — nec convcrti tif interpres, Red at nratOf) Mtnle^ 
tiis iisdem et e«r»im förmig tunqunm fif^uris , verbLs ad no.strain consaetu- 
dinem fiptis; in quibiis non verbiim pro verho nccesse habiii redd^'re , sed 
geniis oiimiuin verboriitu vmiqiie scrvHvi. iion eaün CA ne anmimeriire le- 
ctori piitavi oportere, «ed tauquam appendere. 

SftQ Cic. de Opt. gen. orntt. c. 5, 5. Hic lahor »iteus hoc aswqtiefur , iif no- 
stri homines, quid ab iJIis exigant, qul se AUicos voiuut , et ad quam eos 
quasi formnlaui diccndi revoceot , inrelligant. Ibid. c. 7. fine. Quorum 
^(0 orMioiies si, ut spero, i(a expreüssro , virtiitibus utens illorum omiil- 
bus ) i. e. aenleiitiis et eanui figuris , et rerum onUno verba persequei» 
eoleniia , ot ea mon abbomsant a more nosiro (viao sl e Graeda omai» 
oouvena aon craat, lamea ut geneMs ^«sdeai alat etaboraTtmas), erit ro- 
gafaiy ad ^oa» eomra dfrigaalnr oratioae«| qul AtHoe YOlent dicero. 

9B) Cf. Clc de rcpubL I» 48. Vgl. Bd. I. SU S8. Anai. 86. 

aO) C i 0. de Fialb. bon. et aiaL III, 4. Nee tamoa eiiirbai verbnai e verbo 
aeoearc erit Cef- H oraL Bp. ad Pia. laa.), nC iaterpreres iodlaertf aoteat» 
cnn «tt verbuai, quo idem dedaret, uugla uattatnai. equideai «oleo etiam 
qnod uno «raeci, ai aliter noo poaaon, ideai pkviboa verbia exponere t 
tarnen piito concedi nobis oporCere, ^nt Graeco verbo utamor^ al ^uando 
minus occurret Latiniun , ne hoc ephippUa et aeialophorfa potlua faaa 
proegmeais ei apo^egneBis coaoedatnr. 
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Vw frakdfldieD Werken ^ wie Über Üen Laniban, wvrie das 
Werk des Mago übersetzt, wie schon (Airni. 6.) angedeutet ist 
Ausserdem sorgte Piuiipejus der Grosse dafür, dass von seinem Frei- 
gelanseiien, dem Oranunatiker Lenaii«; die medizinischen Schrif- 
ten der Grieclieu übersetzt ^vui den, xA clrhe er ihm aus der Bibliothek 
des Mithridat, wo jene Werke gesammelt waren, nach der Besieguug 
desselben verschaffte ^'). 

Studium und Naehahmung der griechischen Literatur* 

im vorJiergebenden Paragraph ist augedeutet Morden , dass die 
Uehersetieer wegen der fteien Behandlung ihres Originals isum Theil 
besser Nachahmer genannt werden dürften. Eben so könnten auch 
einige Naclialiiaer Uebersetaer genannt weiden, da sie wirIJich.oft 
ganae Stellen wortgetreu überaetsten. Allein die Aendenmgcn, Za- 
sätae und individuellen Färbungen,, die sie ihren Werken befbraditen, 
stcaqMlten dieidben an- freieren , mehr oder arinder von dem Origi- 
nale abweichenden Arbeiten, die als Nachahnungen, als unmittelbare 
Resultate des Studiums der griechischen Literatur au betrachten sind. 
Einen Blick auf die Aachahmuiigsversuche der Römer zu werfen, ist 
«iclit bloss interessant, sondern ziijjleirh notliwendig- . im die Ent- 
vickeiung der philologiscl«en Thati;:kt"it bei den liöjnern anschaulich 
zu verstehen. Bei der Nariiatnnuug überhaupt stellt sich schon eine 
mehr oder minder gelehrte ThUti^keit heraus: aber sie wrd in üe- 
bersetzungen und Kopienmgen auslandisclier Schriftwerke zu einer 
sprach\^is»en8chaftlic!ien Gelehrsamkeit, welche als integrirender Th^ 
des Gebietes der Philologie anausehen ist. 

Da die römische Literatur erst beginnt, seitdem die Attmer mit 
den Griechen in jwlitisehen und, in Folge dessen, in literarischen 
Veikehr treten , and da der- Einfluss der griechischen Literatur anf 
die rflmische unverkennbar vorliegt, so sehen wir hier recht eigent- 
lich die Früchte, wdche die Philologie bringt, wenn sie ihren Zweck 
erfilllt, nllndicfa den Geist des einen Volkes, soweit er sich in der 
Literatur fixirt hat, im Geiste eines andren lebendig und wirksam 



81) Plta. H. N. XXVy 8. VoL IV. p. atOaq. 64* Upw Ponpc^ns «ulem omni 
re^ pnoda podlofl (nwafeire ea (mhI. exeavhiria eomsicatationiu») ser- 
iMme nostro libertun suui Eienaeum, graminaticnn «rtis, jussit. Ynaeiue 
ita proAiit non minus quam le^iaUloae victmia IDa. 



. j i^ .d by Google 



^ U7 ^ 

M'erdeii zu lassen. Diesen Zuerk haben die Römer düid) ihr Stu- 
dium der Griechen vollkoninieii erreiclif , trotz allen Mangels jener 
wusenschaftHchen Techniic , welche die griechischen Philologien be- 
lassen. Die js^auze römische Literatur kann als eine Frucht philolo- 
gischer Thätifiuit bedachtet, überhaupt eine gelehrte und pbilologi» 
sehe Literatur genannt werilen; denn als solche Iftast sie ans «idi 
die Geadiidite ihrer Entwiekehnig kennen kmen. 

AnfiUigUdi neig:te sieh der ROnier von der giiechisdien Uteri- 
tur §va abhiingig , indem der des Griechischen Kundige ohne alle 
sich klar hewvsste Rnnst griechische Werke gann oder theilweiBe 
flbersetste, oder nach griechischen Oedanken» besonders griechisdier 
Feüdieit und Wits haschte, nm alles dieses nach Kräften in der noch 
unbehülflichen römischen Sprache wieder zu geben ; dies geschah 
etwa von Livius Androiiikus bis liM J. v. Chr. Als aber die Römer 
zum Bewusstseiii iiiüglielui Leistungen gekoniiiifii waren, «?o folgte 
eine Zeit der Kunst, in welcher die Dichter als wahre Gelelirte — 
Docti') — mit einer zum T\\v\] eben so geschmackvollen als ängst- 
lich ileissigen Sorgfalt die Alexaiidrinischen Dichter — die eigentli- 
chen Kunstpoeten — zu erreichen und wo möglich zu äberbieten 
suchten. Dieses Streben erreicht seine höchste Stufe unter Aagnst; 
denn obsdion auch unter den spätem Kaisern die Nadiahmnng tAt 
«nfhorte, so hlirte aber doch der gdänterte Geschmack and der mftnn- 
Kcbe fleiss auf , wdche beide allein den R4Hnem eine achtungswer- 
the Literatur Ycrschafit haben. — Man pflegt es gewöhnlich als em 
bedauerliches Ereigniss zu betrachten » dass die Römer die Griedicn 
so fleisdg nachahmten , indem man annimmt , dass die ersteren eine 
weit nazionalere und originelle Literatur erzielt haben wflrden, wenn 
sie sich nicht von den Griechen abhangig gemacht hätten. Allein 
so etwas lässt sieh doch mit gar nichts beweisen , und man könnte 
eben sogut die Beiianptuiig hinstellen, dass die Römer ohne Studium 
der griechischen Literatur gar k<'ine nenneaswerthe Literatur erhal- 
ten haben würden. Die Geschichte liat hier wie überall gerichtet; 
alle Bedenklichkeiten gegen die ti ist urisclien Fakta sind Grillen derer, 
welche nur das Amt eines Nachrichters ttberuehmeu; es erinnert der- 



1) So erUdt wegen seiner NacbabmuDg derGriedraa «dien Katull den Bei- 
munen dectus. Cf. Tibull UI, u, 41. Ovid. Amor. Dl, 9, 61. Mar- 
llaL Bpigr. I, 6S. Vlll, 98» Uebrigens nannten aach die Griechen ibre 
Dicbter otMpoi* Vergl. IWeSchertTde Hoaaa poeta p. 6. not. und Poelt. 
latL. lelfqq* p. 181. 
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gleichen an die bckaiiut« Fragte : Wie würde es in Deutschland aus- 
sehen , wenn der dreissigjährige Krieg nicht Statt gefunden hätte ? 
Wenn auch sonst öfter niclit, so ist doch hier das Hegeische Axiom 
richtig: „Was ist, das ist vernünftig''. Und in der That , ein so 
praktisches und niatf i i^ Ues Volk, wie die Rlimer waren, hatte nichts 
Vernünftigeres thun können , um zur lutelligen« und wissenschaftli- 
chen Kultur zu gelangen, ato dass es sich dieselbe tmh intftlligcntc- 
tten Volke entlehnte. Naturam expelles furca, tnmm wqve r ec w re i ; 
wd Mch die lUlaier kUebeii bei aller Oriuntät RttraerS). 

Eine nnbasende Crcsdiidite der NadialnMuig giiediiidier Ute- 
xiior Ton Seiten der Bflner, die ein rielitigeres Urtheil ib^ die 
madsclicn Leistangen ▼erBUtteu wflrde, ist ein noeh «tafkgefUiltes 
BedliifiiiM ' Für nnscm Zweck geben wir hier einndne TMien^ 
welche nur hindeuten sollen auf das Studimn der griednachen Lite- 
ratur, weldies die Rdmer mr« Forderung ilirer eigen» lAtenktnr 
getrieben haben. 

Die tragischen Dichter Italiens*) entlehnten sowohl den 
mythischen Stoff als auch zum Tht il die Form von den griechischen 
Mustern eines Sophokles und Enripides, die sie bald über- 
setzten, bald paraplirasirten. Seltener wurde Aeschylos bearbei- 
tet, wie dieses z. ü. von Knej. Nftvius geschah, der ausser Euri- 
pides auch den Aeschylos bei Abfassung seiner Tragödien vor Augen 
hatte. — Ennios folgte hauptstichlieh dem Euripides und wusste 
den Yon diesem gebotenen mythischen Stotf auf it&ß Weise nu be- 

9) Athen. VI, p. 278. E. — 6ntQ iv Toff tt&ljBtt XQ^Wf tnotovp ol *Pa}- 
ftntot' (ftttff vlnTToyif^ ycto aua xra rci nnrQttt ^nrjyov TtrtQci TÜ>y X«»- 
QtJ&iytioy tlie i.tiyUayoy xulrjt n'oxrjafiog fvoiaxoy , ta ayoijOTa (xetyoig 
(ävtis, ontos ftt]^ flg flväy.xr,niy oiy a.i^ßakoy (iSfty noif ^vytj^öiau Die 
folgenden Beispiele sind zwar aus dem praktischen U;uniclii im Btaatsle- 
bett euüelmt;, hindern aber nicht, dass wir aucii ui lUcranäciier Ulnsicbt 
^ Bömer als solcbe Nachaluner wieder erkennen^ M'elche auch die grie- 
cblsclie Ifttemlur mm Niitaen det StMtdebeas verarbeilelm. 

8) liOse Beiträge liefern 4He RonmieiitatOFei, weicht grieckiMdie PsmlleMel- 
lea SU aanmelii pflegen. Doeh ist ntt aolciiea wenig gediem , well et 
hfer auf eine hisloriicli genaue Naehweisung derQueOen und YorbilderlM 
ZusanmenhAnge wk&msaiy wenn ein unirerseDeres llrtbeil geffilll wer- 
den sqU. 

4) K. Zimmer: Warum ging dem rräüsdieu Volke in der dramaüMlieD 
Poesie fiberlUuipt und in der komlsdien insbesondere OriginalltfU und klas- 
sische Bildung ab? (Eine Abhdig. in d. Leip». Jabrhb^ Sinpplem. Bd. 



Digitized by Google 



— 349 — 



handeln; M. Attilius^) dem Sophokles^ — Noch freier bewegt 
sich in NacliiiliMumg- der Griechen M. Pakuv (geb. 220. zu Bruii- 
dusiinn, -^ 9<) JaJire alt zu Tareut) imd L. Attius der Trajä:üdieii- 
schreiber (geb. c. 170. W. c. 135,) , w elcher schon Tragödien aus 
nasionalem Stoffe dichtete, wie ..Brutus", „Derius", Marcellus." 

Die römischen Komiker entlehnten sämmtlich ihren StoS aus 
den Werken der neuern Komödie der Griechen^) — Comoedia pal- 
liata. Mit M elchen Rücksichten die römischen Komiker bei Benutnug' 
ihrer griechischen Vorbilder zu kämpfen hatten, erhellt nur a« dncr 
spcncUen Bekamitscliaflt adt der Gesehiehte 4er rifniidieB Dnon»- 
tur^e. Einige treffende Winke giebt Lad ewig in seinen „Binlei« 
tungen und Anmerinnigen jni Fbuiliniflclien LnsCif iden'S in Rhein. 
Mus. Jahrg. HI. (1844.) Hft S. S. mfgg. Plantua ans Sanrina 
in Vmbiien (f 184 v. Qir.) , der Schöpfer der rttnrisdicii Konlidie^ 
hatte sein Vorbild an Phflemon^, DiphÜos*), Donophilos Menan- 
der*o), die er, wie auch Clleil Stathis (tl68), Terenz, Sextns Tur- 
pU (f 101), Lucius Afraniiis ") (bl. c. 125) noch thaten , szenen- 
weise wörtlich tibersetzte , andererseits aber mit soviel individueller 
Originalität zu handhaben wus.ste, dass er ein fast nazionaies Drama 
schuf. Neben den attischen Komikern studirte Plautus auch den siku- 
li.scheii Epicharm'^) und Hess den Tln okrif nicht unbeachtet. Fast 
alle Komiker folgten dem Menauder , besonders Pubiius Terens 
ans Afrika (geb. 108 m Karthago, f 154.), den Casar einen halben 



j») C ic de tu. b. et m. I, S. ad AtMo. XIT, iBO. 

•} Veixl. Röpke Aber die griechltiele» Ortgliude nachgebildeten I«nsispl«le 
der H6Ber, Ja d. Zltchr. t. Alt. mn. ISIW. 8. IM ^ 

7) Der ,,Merc«lor« nadl dem "^EfinogH' . 

8) Die „Caslna« aaidi den Xhiqwifi^M Odtt Tgl. nuu iMbeaoadere Itade- 
wif im Btela. Mu. 1814 Jahvg. in. Hft.JI.ei. 186ft)| der „Anden»« | 
der ffTttaummaU midi dem Bgcuvqoe de« DipitOo«. 

9) IHe 9,A«iiUNria<< nach dem 'Oyat/^of. 

10) Vgl. Bits Chi IMe PUulimsChen Dldaskiilleo, Im Ehem. Mm. t6*U Bd.1. 
Bft. L EL 44%. 

11> Cie. de vmib. B. et M. I, 8. Horat. Epp. U, 1, Dicitnr Afrani 

(oga .convenime Menandro. 
ÜBT) Cfc K. Linge's Schulschrmcn. Breslau 1888. Abhandl. VII.: De Plauto 

properante ad ezemplar fipiohanai. eosnwiit ad Horat. Kpp. U, 1, M. 

pag. ie4— 174. 
Id) L in ge 1. c pag. ma«. 
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Heaaiite mm% **) ; Um aber gaadcM 0lr cian Uomi IfebenetM 
wgvsben, iai in iEdncv Palle m reehtfiertig«ii sowie andi rm 
allen ftbrig en rttuadieB KoMikm fe§taahilten ist, dan sie ibie Mu- 
ster weinger «bcnetst, als frei naehfreahmt vad das Wesen der grie- 
cbischen Komtfdie den manschen Sitten , Gcsinnuiigen nnd Veiball- 
nissen augepasst haben. Denn indem sie fitr ihre Zeit^^enossen dich- 
teten und dereu Beifall eiiitrebteu, mussteii sie sich schuu mach ilirem 
Publlktiiii richteu und die griechischen Ori^ale nirMiilLzireii. Daher 
gefielen auch die Komödien den Rftraeni, so lange sie die Originale 
nicht mit den Nachahmungen kontroiinrff'ii. Ganz anders stellte sich 
freilich das Urtheil über die römischen Komödien heraus, seitdem mau 
sie als Uebersetzuugen betrachtete, wie dies zum Beispiel Gelltus mit 
dem y^PIodus*' des Cäcil Statins gethan hat GeUins urlbcili 
hier so richtig und die ganse Stelle passt hier so gut her, dass wir 
keinen Anstand nehmen , sie sutsutbeUen „Cemoedias lectitaams 
njostrorum poetarmn smntas ac veisas de Graeds , Bleaandro ac Po- 
8i#ia ant Apollodoro aut Aleodde et qnibnsdam itemalfis oosakis. A(- 
^iB cnm legimus eas, nihil sane displicent, «piin lepide fueqne et 
venoste scriptae videantur, prorsns nt mdins passe fied nihil oenseaa 

14) Cf. Ael. Douat. vit. Terent. c. ö., wo Cicero vom Terenz sagt, er sef 
„converwis cxpresausque latina voce Menandert*, und Ciisar, er sei ,,dl- 
midiartis Meiuuider." Des Terenz IMioritiio <■'■ war nach Apollodor ge- 
diclitet ; die },Hec>'ra<< uacli Apollodor and Meimuder ; iül' ^.Adelplii*^* uach 
der gleichnndgpn KoiaöAe des Menwider und den Synapothoescontes des 
DIphaos C^f. Terent Adelph. prolog. 6 sqq. Grauert Bistor. o. phl- 
lolog. AnalelLten S. 1S4 fgg. Ihne Quaesttones Terentianae, Bonnae 1849» 
pag. SS— 88.); der ^yReautontlmoniinenDsf« nach Meuanderj die ,yAndHa<< 
nach des Menander Andrta nnd Perlnthbi (cf* Ihne L c. pag. A— 1& 
Oranert a. a. O* R 178 welcher die römische Konfidie nIC dem 
grtechlaGheB Ibislcr verglddiir) ; nnd der y,Bannchwi« nach den i^eichna- 
aygen Stücke und dem Xolai des Menander (cf. Terent. Em, prolog. 
30 8q. und Ihne 1. c. pag. 1&~2S.). 

tS) Schröder Disput, de Rom. inorib. palL llnbul. Inmistt» pag. 6. sagt gegen 
das Horazisclie (Epp. II, 1, 59.) VIncere — — Terentius arte« aJso! 
Artlficis pracconiiiin niillo modo (ribui pofnisse versificatori, qu! prae- 
cas fabidas reddidisset tantuninodo et in latinum trau«ttilis.set sermonem.^i 

16) Cf. L. S p c u 'r «• 1 C Cae<:ini Staüi deperditf. fftbnll frasmm. Mouach. 
l8Sid. 4. CacU alimfe ebenfalls besouders den M e u i ti d r ii;icli, cf. 
M e i n e k c pracf. ad Monandri fragmm. p. XXXV. und die angegebene 
Stelle des Gellui.s. 

17) Gell. A. II, 83. 
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at emm si conferas et conponas Ctraeca ipsa , unde illa venenint ac 
siii^ula coiisiderate atque apte juiictis et aileinis lectioaibus commit- 
t^ui, oppido quam jacere ac vordere iiicipiunt, qnae Latina sunt, ita 
Graccaruiu, quas aeinulai i jiequU eruut, facetiis atque lumuiibus obso« 
lescunf." Diese ErfHhuiiij^ marlife Oellius mil dem Plocitis des Ca- 
cü , den er mit einit^en Fiemiden j^elesen und mit dem Original des 
Menaiider verglichen hatte : ,,Sed eiiim postquam in manu« Alenander 
reaitf a pmcipio stetim, di boni! quantm stupere atque frigere, 
quantam^ue mutare a Menandro Caecilliii Visus est ! Piunwdio ker* 
de! ama et GJauct mm dispari nngis piefio eiwtints omL** 

Hie alirigeB GattuigeB der Poesie, die Elegie, das Epos, da» 
didaklischc Gedieht ^e heltem Sdierae and seatiaiaitalea Klag ea 
beaibeitete die gelebrte IKditeiMliiile, die akii kuia vor aai aaC«r 
dem Eaiser Aagust bildete und wdelie sich die alexandriniselia 
Poesie som Master nahm. „Das Interesse an der akaundrini- 
sehen Knnstpoesie, die sich firdlich wie alle Knnstpoesie Idditer nadi- 
machen liess, als die frühere Naturdichtinig — erüJShete den Römern 
ein reiches Feld poetischer Mythen in anuiuthi^er Form und liess sie 
bei der in der vorherrschenden Tendtnz auf das Praktische, aus dem 
sie ihr eig^cnes Leben Juiiaus^ehildet hatten , begründeten eig^euen 
Armuth , das Gekünstelte , das GeinacliLe in vielen solehen g^elehrtcn 
Richtungen ubersehen. Man wurde überrascht und erhielt so, ehe 
mau zum Bewusstsein der eig^enea Poesie gekommen war, von aus^ 
senher eine fremdartige Dichtung , die man bei der gelehrten Rich- 
tung der Zeit, wie sie Cicero reprüsentirt , für M'ahre Poesie hielt.** 
— Kallimachos galt den Römern als höchstes Muster dnes ge- 
läufigen Dichters. Uun , sowie dem Stndium snderer Alexandriner, 
des firatosthenes, Apolloiiios von Rhodos, Euphorion, Theokrit, ver- 
dankte Kajas Rata 11^0 aus Verona (87^57?) vide seiner an- 
sprechenden nnd lieUichen Dichtangen (Gama Bcfenices, Atys, Epi- 
thalarainm Peld et Thetidos). Darob soldie Versuche der Ueber- 
setzungen nnd Nachahanngen erhielt die römische Sprache dnen Zo- 
waclis an Bildern, zierlichen Wendungen und Scharfe des Ausdrucks. 



la) IfUkres aoü den Empedoklw aacheeiifeait ksben , Stars KmpedooL 
fk-ii|;iiL pag. 71. Karsten pn^. 75., wM !# omnatUBCli Dte WöMeit 

deH Empedokles, 8. 38. nicht finden kann, 
18) Hclbig in d. Deutachen Jahrhb. f. Wlss. u. Kunst 1812. N.Sf». ».ISIS. 
aO) Cf. Fr. BrüggemAnn da C. Vnl. Catulli elegia Callimachea diw. (Sn- 

aaü, 1830. 8.) pag. 7. und C. I. ailllg Epist. Grit. p«g. dl. 
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Aber nrnk 0^ gdclHrte Kiartdcl Inft •« ta HmMwh QMdm 
heraus, wie In ^jBmyrmf^ te Kajvi HelTlus Cinna^'), am 
der er zehn Jahre gefeilt haben soll ^^). Kor hewef Bcheren Haai' 
habun^ der römischen Sprache trug vor allen Publius Tercn« 

Varro von Atax (82 — c. 37.) bei, der, obschon er erst im 
fttnfiinddreissigsteii Lebensjahre Grierhisch lernte -*), doch die ale- 
xandrinischen Kunstdichter sehr glücklich nachaiimte , ^ie in den 
„Argouaudka'' den lUiodier Ap«llonios^), in den ..Aratp.i'' den Arat, 
in der Chorog^aphia den Eratostheiies und freier iu den Eleg^ien auf 
Levkaiien, in den Satiren und im Epos „Bellum Sequanum.'' — Sein 
Mtgenoflie Mark Man 11 (75 — 4 v. Chr.) ahmte in seinem Lehr- 
gelidite Astnmoaicoii libri V. «her den fiiiiiluw der Gestirne auf die 
mamAHiAm Schicksale ebenftUs den Ant nacb, wie «berbaapt die- 
«er Dkbter, welchen auch Cicero flbeiaetite» den lUlneni «ehr n- 
sagte. — Pnblivi Virgil Maro ans Anies bei Mantna (90—19 
V. Chr.) hatte sebi Slndiun der griedUsch« liiteratar nnter ton 
Elegiker Parthenies von Nikia gemacht, sowie anch sdn ^oretam^ 
und ,,Ciris'' gans dentlich des Parthenies Vofbfld verralhen. Seine 
,,Aeneide ' dichtete er nach Homer und den Kyklikern, uütgleidi- 



81) A. Weichert de HeWio Cinna. Grimmae 1622 u. 23. U. Progrr. 4. 
28) Serv. ad Virg. Kd. IX, 36. 

SS) Cf. Ruh u k. Epist. crit. p. 1»9 sq. Wernsdorf Poett, Latt. niiu. Vol. 
V. P. 3. pag. 1S85 sqq.; de P. Tereniio Viurooe Atacioo c^usq. carmlalb. 
antiqiütiu memoraU«. — Fr. Wflllner de P. Ter. Y. AtL vtta etccrt- 
ptia. Monaiter. 1880. 4. 

jSI) Easelk Chroa. a. 1IDCGCCXX3L M. Terentlna Yanro ^tco Atace iapio- 
vind Ifaiboiieflsl BMeitur; qnl potlea XXXV aaama sgeas Graecat III»- 
ras cum sttiuao itodio dIdMt. 

W) Quint X, t, 87. Ataclaus Tairo in Iis, quse per nmwa est aaeemusy 
interpres operls aUenl, bm speraeadus qulicm , verum ad aagendam ftn 
cidtelem dieeadt pann locaplea. 

M) Weickert Aber das Mea «m Gedicht des Ap. y; Bhod. & 4001^ 

89) C% Ma crob. 8aL Y. c. 8 aqg. aad YI. c' 8. Heber das BosMiiidie im 
Yiigll Irt vieles geachitebea wordmi: Uriinns Vürgilius oum Gniecla 
seriptoilbDS coliatus. Antv» 1M8. und (ed. L. C. Vaickenaer) Ijesv. 1747. 
I, C. Seal lg er Psetic. Üb. V. cap. 2 et 3. Andreae locormn Home- 
rico - Virgiliaaorom specimeii I etil. Ten. 1804 ii. 1811. Eich hoff 
Emdes Grecqtres stir Viri;ile, ou recueil de toiis les pa.s.<«agc'< des poAtfs 
grec«, iniites dans les Bucol. etc. Paris \8Z6. 3 Voll. 8. Tis^ot Etudes 
siir Virgile , compare aver fnns les poetes epiques et dramatiques des 
ancieas et des moderne«. Paris lädö— 30. IV Voll. & 
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zeitiger Beachttin«f der alexaudriiiisclieu Dichter^ wie des Apollonio«) 
von Rhodos^*). Die „Georgika'^ lassen das griechische Original 
überall wieder erkennen sowie seine „Bukolika'' oft würtlich aus 
^em Theokrit tibersetzt sind. Die Art vnd Weise aber , wie Virgil 
seine VorbiUer Obertmg , ward mcbt nur von den ZeitgenoMcn ge- 
billigt, Madeiii imgto awsk noch das Lob dos gelehrten nnd sach- 
knndigeii GeDtis^. 

Unter den Prosaikeni begnügen wir nns den efaisigen Cieero 
annnfUiren ^ der nach ^niilian der Naohahnning drr Griechen 
die demosdienische Kraft , plat o nisc h e Fülle und isokratifche Lieb* 
llobkelt TOfdanlcte. Wissen wir doch aneh von ihm , dass er dn 
ieissiger üebevsetser <$. 185. Anm. S3.) war imd diese Uebun«^ nie 
ganz aufgab ; gesteht er doch selbst , seine Beredsamkeit weniger 
den rhetorischen Schulen, als vielmehr dem Studium dt i griechischen 
Philosophen zu verdanken ; denn dieses wirkte vorz<l«^lic!i auf 
seine VerbositAt und Kt<iegefügigkeit, welche letztere er für voll- 
koaunue Philosophie liielt Seine philosophischen Schriften Ober 

88) Weich ert Ueber Leben «od GedUsht des AfoU, v. Mi. S. 4M» 

89) Cf. Serv. ed yirg. Georg. I, 48. Qnintll. Xf t, 89, 

80) Gell. N. A. JX, 9. QiiMido ex poemattt Graecls TertendM Inltandaeqiie 
sunt ins%iH!8 «ententtae, noa senper i^imt enUeadam ut omni» omnJno 
verka In enu, A ^wm dleta sun^ nodim verfaunns. perdimteiiim gradam 
ptera^My d fiusi Invtta et reeoiantta TiotatOns Inuttfttaalnr. Seite ergo 
et considerate Virgilius^ quam ant Homert, aut Hesiodf, aut Apolloali «nt 
Parthenii aut Callimachi aut Tlwocriti aut quOrandam altorum locos effln* 
geret; partim reUquit, lüia expreasit. — Dass natürlich auch viele 8ch4in- 
heifen des grlech. Originales von Virgil nicht erreicht wurden — so sehr 
sich viAwh J. C. Skaliger Poetir lih. V. cap. 3 für üherzeiigt hielt, 
dnss \ ii^il e« in vielen Stücken dein Homer und andern Diclitern zuvor- 
Ijefliau liHbe — versteht sich von selbst, und das Urflieil des Valerius 
Frobus, welches uns Gellius 1. c. mittheilt, hat i^eine Richtigkeit. „Et 
qooniara de transferendis sententiis loquor, memini atidüse me ex Valerii 
Probl discipulis , 4ooH bODlnfi et In lateliigeudis pensltandlaque veterfbiu 
«oriptte heue caDMi^ solitmn eum dleere, nlbü qnicquam tarn Improspere 
VlrgÜtiiB ex Bonero veriisse , quam voniui ho« amoenimtmos , fnot de 
Mauaicaa Hoaenia fectt: Olt: 'jiQUfne <?oc »«* vÖQiot lojir<«<(a «tri. 

81) Qaint X, 1, 108. 

88) Gl«. Grat. 8. Bgo auten et ine «aepe ndva viderl dfoer^lntdllgd^ cmn 
pervetera dicaniy «ed inaudUa plertoqoe, et Hileor me oratorem, si modo 
sim aut etiam quieanfve sim » non ex rbetomm oflc&iia , »ed ex Äeaie« 
. miae exstlttate. et Tbaec. Ou. 88 Ine. Q ulat XII^ 9, Sft. 
88} Cic. Qo. Tuice. I, 4. 
CMTcnlHm G«Mh. d. PUlol. II. S3 
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den Staat, von GcMCien, v«n te Pftehten v. ■. f. tmä im 

Gnnide nur Ralazioiieii ans ffriMliisdkai PMlMOflien, unter tacn «r 

besonders den PlaNui, Aristoteles, Chrysipp, Karneades, Philon, An- 
tiochos, den Epikureer Zenon n. A. bcnut^ste ^'). Nicht weniger hal- 
ten aber üucIi st iiie poelisciieii Versuche und Uebe t seUungeu ein Be- 
(kutendes zu seiner Üpracbgewaudü^ü beigetragen. 



III. IlritiK. 



Veranlassung der Kritik. 

Wir wMen hier nur m wiedeilM^ liaben, was bereite f. 47, 
und $. 115. gesagt worden ist, wenn wir angeben woJlten, was die 
Kritik bei den Römern veranlasst und ^ofHinlert babe. Es sind bald 

die fehlerhaften Handschriften , über welche Cicero ') schon kla^^t ; 
bald historische Irrthiimer ; bald absichdiche oder auch absichtslose 
Falschunofen der Aufsclirilten «der ganzer Werke, bald auch blosse 
subjektive Bedenken . wilehe den auüuerksiuoeu Leser und Korsclier 
dfo: Literaturwerke xum Kritisiren anregten. 

Was die fehlerhaften Handschriften betrifft, so rührten diese von 
dcBi fobrikmässigen Abschreiben her , mit welchem die Buchhändler 
oft ungebildete Menschen beschäftigten (Vgl. §. 14a Anm. 24.). Ein 
Theil der Schuld kam auf die Anwendung der notae und siglae, 
oder Abbreviaturen^ weiche sowohl Abschreiber als auch Naduchret- 
her anwendeten 0* Nlbalich schon vor Cicero gab es flc hnd lscbrd- 



84) Wie Cicero «eine OriginHle lM>.nu(xte, deutet aii K. Kühner Cic in pfekttos. 

ejtijtque pRrtes mertta CHaabg. 1885.) p. 81 sqq. 121 sqq. 
1) Cic. ad Quint, fr. Hb. III. ep. 5. De LaiinLs vero (näinlich Bücher, die 
Quinta^ zu vci-j^ieichen wüMsohtJy quo me vertan uescio^ ita meadose et 

scribiuoitur et veneiint, 
S) Cf. Ursati De uotis Roinanis. Patav. 1678. Fol. Jo. Nicolai de si- 
ojis vetenim. F.ti^d. 1703, 4. Voss. Aristarch. lib. I. c. 40, J o, Ger- 
rard Siglarium Komaaum. Load. 1788. Ulr. Fr. Kopp. Tacbjgraplua 
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ber, notai ii, ta/vygäfot, welche Diktirtes oder auch Reden wört- 
lich nachschriebeil. Um der Sclnielligkeit des Sprechers im Nach- 
schreiben folgen zu können, erfand man symbolische Charaktere, die 
^aiize Wörter, Sylben, ja ganze Redensarten bezeichneten. In Be- 
xug auf die Eigennamen pflegte man nur die Anfangsbuchstaben m 
schreiben ; ebenso den bekannten Oruss in Briefen S.V.B.E.E.V., das 
bekannte u. dgl. Aber es gib auch noch ein kiattlicfaefl 

Sjsum von Corapendia, welches von den Juristen ausgebiUfl 
waät nnd seit Oce»'« Zeit im Gmfe war. An TmlfenteM 
maehte sich um dasselbe Cieero'e Frdgdasecner Tir«, na^ wdeiMm 
die Abb^eviatam notae TlroniänAe genannt*) und spiktv bis 
ins lehnte Jahibnadert in Haodachiiften gebraucht worden. Da ai<!t 
diese Zeichen oft fiüsch yerstanden oder nieiit genau genug Icopirt 
wurden, so dass sie Veranlassung au Bfissrenstandnissen gaben, so 
Icam es, dass aus ihnen eine zahllose Menge von Fehlem und Text- 
entstellungeu hervorgingen, mit dtueu die Textkritik viel zu schaffen 
bekam. 

Wenn von so häufigen In t e r p o laz i o nen wie bei d( ii (i rie- 
chen hier uiciit die Rede sein kaini , so liegt dieses hauptsächlich in 
dem einfachen Ümstande, dass die riimischen Schriffsteller ein beque- 
meres Schreibmaterial vorfaudeOi durch welches sie ihre Hervorbriii- 
gungen vor jenen Fälschungen, welche eine langdauernde Tradimoil 
ilmen beibringen moas , sichern konnten. Dagegen aber kam es bei 
ihnen vor, das» unvollstllndige WerlLe ergOnat, oder nachgelassene 
Schriften umgearbeitet wurden, sodass die Autorschaft des Werkes 
oder eines Tbeiles desselben aweifeUiaft werden konnte. Abgesehen 
von der bekannten Krgänaung des Bellum OalHcum Caesaris, and 
der Abfassung des Bellum Alexandrhmn, Africanum und Hispamcnse % 
iMtehrt uns Sueton audi, dass Korne! Epikadus das Buch d s 
Sulla De rebus suis ergänzte und dass Skribon, ein Sebflier 

T«teni« exposita et Uhntrate enm Agntta. Bf mA. 1817. t YoB. 4^ Vefgl. 
aaek W. Ad. Beeker GaUus TU. I. S. 107%. Bornhardy Böm. 
Ltt. a. 87. Note SBi 

^> Nack DJo Ors«. LV. 7. hatte die Verbrettang der Siglae Mfteea bs» 
fördert. 

4) 01» et Com. e. Atesandriat AfHci^ae eC Hlspanlensbi inoertns iinet;<Hr 
est. Am Oppium pulant, alU Hlrtlani| «ai ettmn CteUicl betti novia- 
üimuiii imperrecturoqiie Ubram sufpleverlt. 

a) Suet de ill. gr. 12. Librimi mite«, ^iieni Balla novItaiiMua de rotaa Sttis 
l*l«irfiM(aii reüQiictaty ipae snpplovlt. 
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te Olfeii, tfe Bidier im VcrrUs De Orthographie nnttiiMtete^). 
Hieriier Mklite andi die Snaidasiim it» Satirikers Lucil durch 

den Grammatiker Valerius K a t u zu rechnen sein 

Von g-eringcrer Bedtiuuuo^ ist die verschiedene Intitulining der 
Bücher, oljschon dadurch leicht eine Uugeiiaui^keit in Bezug* auf die 
Anzahl der einem Schriftsteller zukommenden Werke veranlasst wer- 
den kann. Solche 1 itetveränderun^en werden früh2eiti|^ nachg^e- 
wiMcn. Eine Schrift des Kajus Meiissu^ „Libelli ineptiamm 
Hess spater Libelli jocorum Die Aeneia des Virgil soll 
,iGesta populi Romani'^ betitelt g^ewesen iMsin.*)* 

Dis UaterschielMii fialsdiw Schriften iumunt ehoifidb in dieser 
PoMe schon vor und werden wir mehrere Beispide dieser Art in 
f. lfd» aniafllhren hahen. 

$. 166. 

Historisehe Kr itilL. 

Wie nntfr den Griechen neigten sich unter den Ranem die er- 
sten Spvren der Kritik hei den 6 esch ich tseh reihern. Bei jenen 
war die Geschichte der Meiüdiheit eine Fortsetsnng der Gtftterge- 
schichte^ bei diesen der Tndiiion alter adlicher Paniilien; dort lintte 
die Poesie , hier Naiionalstoln eine Menge von Sagen eiugefloditeny 
deren unhistorisehen Charakter die spfttern Geschichtschreiher ah- 
sustreifen und auf einen wirklichen Thatbestaud zurückzuführen 
juchten 



9) Saet L e. 19. Doenit quo Yerrlin tenpore, cqjiui ellam übrw „de oiw 
fliograpliia« reserlpstt^ aon «Ine issectatfOBa otadionna aMnuii- 
qne ^pn. 
9) Borat. Wt, 10» 1. 

Iiudliy qaaia ato nendosiis» teste Catonvi 
DefBMore tao, pervtaeain, qoi male fiicto» 
BmeBdiffe parnt versus. 
6) Bnet 4e III. gr. St. (Ciy. Melissas) Ubellos Ineptiarsfli, qai iniac 

locornm inscribuntiu'; componere instUuit. 
9) 8erv. ad Amieid. VI; Unde etlam in antiqiii» invenimits , opus hoc 

appeDatuin esse non „Acneidem«^, sed ,,Gcst:i popnii Homaai.« Quod ideo 
matatum est, quia nomen non a parfe, ^erf n tnro dnjbet dari. 
J) üeber die Römisthen Historiographen ist noch immer das Hauptwerk von 
e. L Voss De lüstoricis Laänis liUgd. Bat. 1618. 4. De liist. Grsec. et 
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NmMcb aBOogikh Priester AmtaleiiMslUreiber ohne wdlm 

Prüflinge aufgezeidiiieC hatten , was ihnen rottndlich oder theilweise 
anch schriftlich aus dem AHerthum überiiefeil worden war, beginnt 
seit uugefalir 220 v. Chr. mit Fabius Piktor eine zuverläs- 
sigere Gcschichtsdarstelliin^, welche Wahrheit von Dichtung zu tren- 
nen suchte. Indens verdieut Fabius iiocli nichf das Lob kritischer 
Zuverlässigkeit , w elches ihm Neuere beilpofeii zu dürfen g^laubteu 
Weit sorgßütiger benutzte schon sein Zeitgenosse Luc. C i u c i u.s 
Alimeut, der sich auch als achtun^swerther AlterdHOMfonclMf 
(§. 172.) {gezeigt hat, die histotifidieii Qaellen'}, weshalb iim avdi 
jLivius ^) einen „düigentissiiras monnmoitoniai ancter'' nennt We* 
niger billigte Liviua die Geschichtebicher des Valerius Antia«, 
Zeilgenoaeen des Marius und SulU , obschiMi auch dieser Ifisteriksr 
nn denen gehörte, welche das Mythische aus der Cteschichte ansn- 
scheiden sidi bcniflhten*). 

Die eigentlich historische Kritik beginnt mit M. Poreins ftato 
und gewinnt seitdem immer mehr an Scharfe und Methodik, wie wir 
sie bei Mark T e r e n z V a r r o wahrnelnnen. Beide sind Polyhi- 
storen , die mit grost»er Gelehrsamkeit auch die g^rammatische Kritik 
verbanden, wie ein Eratosthenes , ApoUodor von Atlien und andere 
gelehrte Griechen. 

M. Tu Iii US Cicero, der für alle Theile der Literatur ein 
srbarfes Auge hatte , sowie er auch in allen Theile» selbst tbUtig 
w ar, zeigt seinen kritischen Takt in der treffenden Bemerkung, dass 
die Benutzung der „ Familienchroniken zum Behuf der Geschicht- 
schreibung eine missliche sei , weil hier penOnlicfae Interessen dfe 



Iiat Eisid. Bat. ia«l. n. Voll. 4. Dscu I. A. Fabrf cii Sopplenonteet 
Observait. ad Yomiiim de hkt. laL Haiakg. 1900. 8. Apostolo Senq 
DiuertulOBi Vossiane. Vened. 1798. U. VolL 4. - BLHankedoBo- 

mnn. rertun scrii>(oribus. Lips. ISto. 1174. Ed. ^Ag^, 1688. 4. 
V) Cf. D. 6. Mollert Dispert de 0. Fabio Pictore. AKdorf lese. 4. I. A. 
Krnesti Opuscc. phlU. critt. Vol. VIU. p. 102 sqq. (ed. 1784.). I. K. 

AVitle de H. Ffihtn Pirtore ceterisqtie Fabiis historicis. Havn. 183?. E x- 
l)editii > ll.itimj^Hrt Diss. de 0. Fiibio Pictore. Partie I. BresL tötö. 8. 
3} Lachinanu de fondb. Usü fascic 11. ^ 8y p. 10 «9. 

4) L i V. VlI, ,3. 

5) D i o n. H a 1 i c. 1. c. Hl. L i e b h 1 d t de Valerio Anliate, annnliuiii sori- 
ptore. Numburg. 1810. 4. pag. 8 bat des Vaterlua GiaobwiirdigkSli 
zu retten geaucht« 
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Wahrheit oft heeifitiKchti^t haben sowie er iKe alte mai- 
sche Geschichte eraiiz richtig charakferisirt'). 

Die Kritik des Titus L i v i u s war rulii^ und bedacht, und seine 
(ittc riMi Zweifel an der Kichtii^keit der Fakta iii seinen Quellen w riss 
er durch Gründe zu motiviren, wenn aurh für viele Fälle zuo^ei^eben 
werden nillB, dass er seine Quellen mit einiger Oberfläclilichkeit äu 
Aathe flog. Einmal sucht er auch den Schriftsteller von der Be- 
•duddlginig einer firiadiea Angabe durch Annahtte eines Schreibftb- 
leiii m befkcien. Setfio der Afrikaner, htämt ea» habe bei iler vm 
Antiochos (lae V. Cbr.) gcaMchfen Bente den jSttaataKiiatx nm flOM 
Pflud Gold und 480 Pfond Silber «bervortheitt. So etwila trantnan 
aber lAwim weder dem Scijpio jm, noch ancb eine eoldie fiMie An- 
^iihe dem Valerius Antias, bei dem er jene Smame reriflicluiet fand, 
und schliesst daher auf einen Schreibfehler b). 

$. 109. 

Textkritik. 

Die Textkritik 0 von den Ei»niern mit nicht gemeiner Ge- 
nauigkeit gehandhabt worden, wenn auch eine so systematlsch-kriti- 
sdie Bearbeitung der liiteratur, wie die Griechen sie in Alexandrien 
an den Tag gelegt haben, nicht nachgewiesen werden kann. Btntcag 
•:fQMin Mmihaupt in dieser Periode den Bttmem noch der Stoff, an 

'-.■V : . 

€} Cic. prut. XVI. $, 08. 81 hercules hae quidem («cD. mortaortt« laud»- 
tlone«> exfttant; ifitae entm fliiniltiie «la qua<it oroameiit» ac moniiBenta 
servabimt, et ad nsun, sl quf« ^ludeni generis occidistet, et ad nemo- 
riam laudum donie.sticanim et ad inufftrandam aobUitatem <?nam. Qiiani- 

quam his laudationibiis hii^toria reriim nostrartim e<tt facta iDendosior. 
Hnlta enim scripta sunt in eis, qiiae facta non smU, faisi tiinmpTii, plures 
consirlatus, genera etlam falsn, et a plebe transitiones, qinun homines hn- 
DiilioreH in alieni^ cjtisderii nomini« iiifiinrterentiir g;en«s , iit si ej?o nie a 
M'. Tultlo e«!!^e dicerem , qui Patriciiis ciiiu Servio Siilpicio coasul anno 
X. post exacfos re;^es fuit. Cf. I>e legg. JI, 2.5. ib. ^^'reiizer. 

7) Orator II, 12 sq. Vgl. mich Dr l*'<£ir. I, 2. und die ^. 171. Anin. 15. an- 
gef. Schrift von F/insen iiml Hergli. 

8) Iii vi US XXXVIJI) 25. — iu L. Scipioiie üialuii cquiüeia Iibrarii mendum 
quam nieiiilaciiim scriprons esse in summa aiiri atque argenti. 

1) JH. M e p b R u u 8 Diss. de criticis velfiilHi-^ Gmecis et Latiai<$. Paris. 
1.587, I. E. I. Walch De ortu ac progressu artis criticae Veterum Ro- 
mauorum. len. i7&l. 4. 1717. 1. 1771. 6. L. Ler scb Die römischen 
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Mm sieh eine grossailif e Kritüt lifttle entwiekeln IcOnneii, nnä vwcU 
teus war die Ausübung^ der Kritik in Rom iiui Privateache , wäh- 
rend sie in Alexandrien und Pergamos eim ii wcsentlicheu Theil der 
Sclmlstiidi« II auiiiiiaclite und vom Staate durch Ankauf von Hand* 
Schriften jfefHrdert wurde. Wenn daher anch bei den Römeni die 
Textkritik jetjst uocb eiiie geringe Rolle spielt, so ist aber die Wahr- 
iM^munf^ dersc^Iben um so ansprechender und erfreulicher, als sie das 
«nmittdbare Produkt eines wissensehnftlidien Eifers ist , der waier 
doch gelehrten Blirgein noch divrch «henUlsaife Laboiiositlt getrftbt 
villi. Der BAHiiebe GdehrCe bcgnigte sich nieht lanit» m Besitoe 
dnes Exen^inra irgend einer Sdirift jni sein; sondern es kim ih« 
daiwf an, eine mtfgliciist berichtigte Ahsehrift oiev , wenn es sein 
kennte, eirOriginal des Verfassers, ein Au t n i aphon, idiogra- 
phus liber^), oder auch tnaaus^) schk'iltthin genannt, zu erhal- 
ten. Daher gab mau sehr viel auf alte Handschriften , a n t i q u i 
libri, veteres iibri^), weil man in ihnen die richtigste Lesart 
zu fuiden vermeinte. Mit grosser Mühe und grossen Opfern ^) such- 
ka die Gelehrten sich mehrere Uandscitrifteu desselben Werkes mi 
TcrschafTen, am durch Vergleichungen die Richtigkeit der in Rede 
stehenden Lesa rt en m eniclen^). Indessen meehte die Beischaffuag 
galer nnd tnner Hanisrhrüten ihre SchfwIcffiilEetai hahoi, da nodi 
Oecrii «her die PeUeriiaftfgkeit der gangbam BxcBflare sehr klagt 
(TgL $. 167. Ann. 1.). Im Gegeusata a« den genanen Handschrift 
loa , die Ton sorgntltigen Schreibern berrtthrtcn nnd von sachknndi-* 
gen Lesern durchgesehen waren, — libri spectatae fidei, oder 



Diortbo^en, vom ersten Jahrh. vor Chr. bis zum sechsten nnch Chr. In 
der süddeutschen Hchtilsr^itiini!:, Jahrg. IV. iSiSd. üi. 77— lli^. 

1^ Gell i US IX, Ii. Uiiocirca factum hercle est, u(. fncilc credam , qui 
Hcripserunt i«nn:rra|päufli lihran Yii^gilU sese iiutpouue eto. 

8) Uuintil. I, 7, m 

4} Cic. Oraf. 48. siehe Anm. 9. Gellius Xin, 20. «iehe Anm. 14. ijxi in- 
( i I. I. 7. 2:}. \eteres Calonis libri^ unter denea Lehr 8 Arist, stud. Horn, 
p. 367. Autographa verstetit. 

fi) Gel Ii US II, l/ihniin 7\enei(los sectnuluFn mirandae vehisUitis eiutiim 
io sigülariiä XX aureis ^ quem ipsius Virgilü tulsse crcdeh^ (Fidus Uptii~ 
tiiR). Cf. XVIII, 5. in Anm. 11. 

ü) G e 1 1 i II s N. A. IX, 14. Ciceroiieiri qiiuqtie, affir tiiiit Caesellius, in ora- 
tion»- fftirini p. (Seslio feett, die» scripsi.s>.e pro diei. 0"**^^«'' 
pensa Opera conquisitin ve teri b us libris plusculis i:a j ut 
CaeseUiHS «it; «cripUuu uivcoi. 
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exemflarU fidelUiina — bcfddinete imm diD gci|4Ndkk 
gsngb^ra uni nicht reviliiten SxMiplm •!& ▼« Iga vi a, oder ab 
libri eorrufti'). Bei der Bcvlnaii der AJbßMtkmf die «sirU 
len dea Vec&sserii selbst rwgtmumtm , smbI tbiv m In 
Bnehblndleiii Gnmunatikttn «bertrag^en warde^ lunn es banpteMNBch 
auf eine Feststelluug der Orthographie an ; denn gerade in diesem 
Punkte zti^eu die römisrhen Grammatiker eine fast penible Sorgfalt 
und pflegten ihre ortlioo^iapliischen Regeln mit vielen Stellen ans 
alten Uandsehrifteii zu belejjen. Auf das /itatenweseu nach Hand- 
schriften, welches nurh in dieser Periode schon Statt faiu), /i It (lel- 
liu8 hin, wenn er meint , dass es Hartnäckige und Ungläubige gebe, 
die sieh von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit einer Form erst durdi 
eine Menge handscbrifUicfaer Beweise und Parallelstellen belehren 
lassen^). Auch Cicero verglich, um irgend eine orthographiidie 
Streitisrkeit m scblichfcBf alte Handschriften«). 

Die Revision nnd Korr^tnr der Htadscbiiften war ein verüant- 
liches Werk der gelehrten Granmiatiker. Zn ihnen fefattrte sehn 
Kajas Oktav Lampadio noch nnr Zeit des Gellivs woin 
der Bhelor Anton Jnlian ein Exemplar des Banins inspiiirt hahes, 
'das Willi von der Hand des Lampadio selbst enKndirt wordeo sei "]l 
Pemnach scheint Lampadio die Handschriften des Ennius von SchraV 
fehlem gereinigt und sie mit Inteipunkzioiiszeichen oder Versabthei- 
liiiigen versehen zu haben. — Es ist möglich, dass auch L. Acliui» 
Stilo (§.147. Anm. 5.) ebt uso die PI a u t i n i s r h e n Handschriften 
emendirtei dass er sich mit dem Tragiker Titius, des Manu 



T)GeIIiosLo.IX,li. Coiruplo« aiiten «aosdsn lihro» rcppsri» n 

quibus e(o* 

8) eellUflXn, 10. Aedlliimus - wmo aeditttn« dicttur. - Sa» 

hoc esse potuit admonendi gralia dixisse, praeter agrestes qiiOMlam et i>' 
domitos ccrfntores qiii um auctoritatibus adUbiUs non oomfifiaiiiiiiur* ^ 

folgt eine 3Ien;^e Bele-^sttjUeu. 

9) Cic. Orator. c. 18. S- l'^'^ Burriuo seuiper Ennius, nuuqiiam FyrrhB»» 
Vi pari t( ( r riiiif Bruces, iiou IMirv-j^es, ipsms ajifiqui duclaraat Jibri. 

JO) S u e t. de gr. ül. S. rechnet ihn nebst Andern zu tieneu, qui carmin« p*" 
mm adbiio diviil^ata, v« ! defiiuctorutt aiaiconu&> vel si quoriun alior» 
probassent, diügentius retraciHi t nt. 

11} Gel Hu» N. A. XVIII, 5. Librum aummae atque revereudae veuistiil^ 
quem flri^ constabat Lanipadlonis mann emendauaa, studio pretioque ■d'** 
unlus versus inspioiendi n^atia conduxi. cf. Fronto Epist. ad Aatokll^ 
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Zeitfrenoweii , hesdttttgie und des Scipl« *^ nd Oafatvs II0- 

tpll, äea Nitmidiers, Reden herausp^ab ' — Die Handschriften des 
ciiu iidirie sein Kreigtiattseuer Tiro mit anerkannter Sorg^falt 

und Sarlikiiiide 

Div ^eriii;;;ni Aii<;al)< 11 iihiT Textkritik, weiche uns auf keine 
Wissenschaft Hell durchfi^efiilirteu Rezensionen oder Diortbosen irgend 
eines Dicliters oder Prosaikers hinweisen, sondern mmr etne mehr dU 
lettanüsdie ILolkudon verschkdaaer Handschriften verrathoi , deutiii 
doch mm HMestoi des ünmg md dts BedOiflriM an, ki BaM^ 
dnng «rÜMfiivliiicher «od graMMtMi-fimBdler Findrte nicht Mm 
nnioneU nn Ter&hren , sondern skb anf die Tradisii« am stUniin. 
Dakd nMchte es doch andi jetxt schon nicht mihc an PUlen jener 
KilndMit geüBhlt liaben , trelehe dfensinttif die alten Handschriften 
korrigirte und das Aechte vnd Riditige als angenommene Schreib- 
irrthümer verwischte, worüber Quintüian klagt '^). 



Fragt man, was unter den Römern für die Textberichtiguii^ der 
griechischen Literatur werke ge^hehen ist, so kann man ent- 
schieden antworten , dass durch die Rümer nichts geschah und 
nichts geschehen konnte, da hieran ihnen doch die nöthige Sprach* 
kenntniss abging. Allein nicht gaan nnerwihnt wollen wir lassen, 
dass griediiache Granwaatiker, die sich in Rom aufhielten, wie Ty- 
rannion von Amisof ({. 83. Amn. 96. vgL f. 711. Anm. 17.) wA 



19) VgL oben LMw In g. m Aus. IC 

19) Nach Front o In Rpist. sd Antonlnui Pittm Xa. p. SS. (Frmeot 1816.). 
VgL Lerseh Die Btatochen DtorttosM f. a. n. 88^ 

14) 6 eil in 11 N. A. XT, 9. Ton etaem Fehler, der in dem KM-elten Boehe 
Ciceros „de gloria« sich eingeseklleheii hatte , hetwt en , das« man sich 
nicht sowohl wnaiiei«: crmsse In ea re TiiUiiun, quam non esse anlmad- 
versura hoc postea correctumque, vel ab ipso, vel a T i ro ne iiberto ejus, 
dili^enfissijiio hoinine ef libronim patroni siii sfin!insl«csimo. Cf. Gell. 1, 7, 
In orarioiie ('iceronis quinia in Vcrn;m , in libro spcctnUie fidel, Tiro- 
niann ciira atqiie disciplina facla, ifa scriptum fiiit. Idem XIII, 30. mit 
Bezug auf die Verrinischen Heden : Manifesto peccaMi, inquif, non pecca- 
to; hoc enim scriptum in uno atque altero antiquissüuae fidei libro TirO- 
niano reppeh. Cf. Onlntü- X, 7, 81. 

W) Quint il. IX, 4, 39. Quaedam in vetcribu» libris reperta mutare imperiU 
•olcnt; et diun librariorum insectari volunt insciUsai} avam oeattca t ur. 
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Aa^ronikofl Rhodo« (f. 136. iün.S4»)» M um fie Tortge; 
Mtmg ißt Aifeteteli§dieiL Wctke Terdieat geiMcht haften, iüm 
jener aas der BiftKodiefc des Sulla sich die Hudsditifteii de» Ali. 
stotdes imd Theophnst a msehtffeii, dieser eine topMtMigabe 
dw Weike naeh PrafBatiken su veranetaUai wwale, die Im Gegeu- 
satse zu der urspräo^Iicheu griechischen Anordnung und Eiiithfiliui{r 
der Werke als die lateinische Ausjjabe bezeichnet wiid. Narh 
Brandis Vermiiihung , welcher Stalir beitritt, ist die in den 
Handschriften auf uns gekommene Reihenfolge i\vi aristotelischea 
Scbriiteu^ sowie iltre Eintheilung aadi Büchern die rümische**). 

f. 170. 
Höhere Kritik. 

Nach dem Vorgange der Alexandriniscben und P€i|;amfliiiscbea 
Schale flhie man die höhere Kritik, wdehe den SchfifItaCeileiii ihr 
BIgcathmn mi Tinduireii mid ftischUch beigelegte Werke abmqve- 
chcn anehte, fHlhaeitig« Nachträgliche Ucherarbcitm^feii dichterlKher 
Werke 0 > <>der die von Schanspidem mid den für die AaMiaag 
der Sdiauspiele sorgenden AedÜen , hesonden nadi dem Tade ia 
Dichter vorgenommenen , durch lokale mid temporcUe Umstttide be- 
dingte Veränderungen^), Interpolationen ^) u. s. f. der Komödien, 
oder die gleichartige Darstellung konnten das üewirr über die 



19) Rhein. Mus. I. Hft 4. 8. »BS.' 

17) ArMoteles bei den Bfimen. Lelps. im. 8. Sa. 

18) 00 liiuiee sieb in Bandscbrlften der Rhetortk genatt dteiatrtniirhe AwgaN 
▼M der flrlecUwben antirMhIedea. Die SIellett ibeOk atahr 1. e. 0. M 
in der Anaerkug ulL Bei Begf« dee sveM«i BaGbes gndet lieb In 
etalfMi Haadeibitttea die Seaierkiing: Ji:«^« uimtir^ve iu Mml wvu 
Tou a fi^Uotß Siu AnfliiiK des dritten BwAea: JTiifci A»%i¥OVS 

Fand sich doch sogar eine Eintheilung; der BhetorUt in 4 Bucbir. C£ 
Rühle in Aristot. Opp. Vol. I. p. 196. 

So soll der Colax des PlaiUtis eine reberjirljeUung d«*s Colax des Nüvins 
sein. Cf. G r a ii e r t de ColAce Naevii et PlauM fjUiula , in der AUgen. 

Schiilztg. 1828. N. 14-1. 

2) vStieve de rei scenicae apiid Romanos origme p. 87 sq. 

3J F r. O s a n n Analecfa critica cap. VlU. p. 111 sq. de causj«» Plautiwir. f»- 

bulariim inferpnlariotns. bid. o, IX* jp* ISO S^. C. X> p. iiUla^. 
4) Osann I. c. p. 1dl. i^^s^. 
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AMfedttit «to walm AmmM 4er Werke eiM Diehten flMuui|t 
noch vcmelireii. 

Am leiehleetoii komteii Ikbebe Beien nntergeseliotoi werden, 
itL benite Mäuer , wie *c Scipionen« Gracchen , Cäsar u. A. , ihre 
Redeu uicht immer schriftlitl» kouzipirfwi. Rhetnren fasslen äa.rm 
im Sinne dieser Männer und unter deren i\aiiieii solche Reden ab, 
deren ünachtheit sich aber scharfsinnigen Lesern früher oder spä- 
ter herausstellte. So kla^t aiirh Cicero schon , dass mau fäisdUkll 
voll ilnn aussan^e, was er nie ausgesprochen habe^). 

Solche literarhistorische Zweifel kritisch zu lösen , liessen mk 
mehrere Literaturfreunde angelegten sein. Lucius Kotta behanf- 
tete, dass die dem Dichter Ennius beigelegten Wefke ^^De Uto- 
ris iyUn^isfiie'S „De mobas'' md „He augnraBii fisdpÜBa'' cineB 
später» Sniiiw mm VeiüMser bHlten ($. IM. Ann. — At- 
tejpe der Pkiklof tckrieb dem Antonias Gnipho inr nweiV». 
Msa „de fenmme Lalino'* m ({. 168. Ann. 4) , alles andere aber 
seinen Mfllein. 

DernoB Volksdieliter f ewovdene Plavtns hatte das ehrenvolle, 
aber Ahr die Literaturgfcschichte ungünstige Geschick , dass man ihm 
eine Anzahl Komödien beilegte , welche er nicht geschrieben hatte. 
Zum Theil mag er di > Arbeiten Anderer durchgrs« jien (?) und somit 
Veranlassung gegeben liaben, dass mau fremde Stücke fßr die seini- 
gen hielt, zum Theil aber soll, nach Vaiifi in seiner Schrift „über 
die Komödien des Plautus", ein Komödieudichter Namens Plautius 
die Verw echselung der Plautinischen Stücke veranlasst haben, indem 
mau die Plautinischen Stücke von den PlautianiBchen nickt unter- 
schied <»). — Die «cbteii Werke des Plantns van dm nnftckten mi 
unterscheiden , wurden mehrseitige VerMche gesueht. Von Wich- 
tif^eit für die Oesefaidite der Kritik in Betreff der Weike des Plan- 
ins ist eine Steile des CkHhis^, weil sie migleidi die Artnnd Weise, 



Cle. pro Plaiiclo eap. 14. 

4l)OelllDsN. A. III, 8. Iii eaden üfero Viurronfs («cfl. de conoedila PIm- 
HaU) id qiioqae «sriptum PlaiHIwi fliiise iiaemptan poelaa eoaoe- 
diarum, ciutts quonhun ftibidae Plauti Inacripifie fmrent, acceptas esse quasi 
Hautinas , quum es-sent non a Plauto Plautioae , ««ei n Pbuitlo PliMilliUMe. 
— — non fameii dubtum est, qtiin isfae et qiiae scriptae a Plauto non vi- 
denfnr et noiiuiii ejus «ddicuQliir , veteriini poetartim fiterint et nh eo ro- 
tractatae et expolltae slnt : ac propterca recipianr dictum iM.uitiuuni. 

7) Gelliutt N. A. US^ 3, Verum esse comperior^ quod quosdam l^ene Iii«« 
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wie Btn wMr, keuen temeii llnt. INatt- hatte VmndniB^e (PI- 
naeesy Iiiiices) ier Phnrtiiittdiai Konlldicn, ^cvm fluamwluhl 
luigefilhT 180 Wtnif, angelegt Solche Inilicea halte wtm via La* 

eius Aelius Stilo»), Velkaz Sedigitva ($. 181. Ann. 13.)» 
hervius Kiaudius (§. 182. Anm. 16.), Aurel Opil (§. 181 
Anm. 11.), Attiiis oder Aerius''), Maiül und Mark Tereiiz 
Varro. In derselben waren die uiiftchteu Stückt ab solche bezeich- 
net; aber mau traute diesen Verzeichnissen nirlit iif»d «rlanbte auf 
den Geist und die Sprache des Plantns selbst eitit^elien zu mussm. — 
Lucius Aelius Stilo in seinem Index comoediaruni Plautinaruitt 
nahm 25 Stücke als Plautinisch an Accius aduneb eine Anzahl 
ferodo-plantiniwJier Stttcke dem Mark Aquil zu, wie Mark Te- 
reMS Varro, welcher aof den Studien seiner Vorgftnger fasste, ia 
aciner Schiift De comoediia Piaatfaua (ana mehreren Bitcheni beiCe- 
hend) herichlet ■*)• Letalerer in der angefHhrlen Schrift ging noch 
yoiakhlifer an Werke, nnd nahm nur Sl Kamddien ak nnhestrittea 
phmlinisdi an, da sie auch Yon Andern als solche efaistnunig ange- 
neaunen waren, IMese hiessen seltddn Comoediae Varronia- 
nae*^). — FieiBalge und aufinerksame Leser des Plantna schlosMB 



nüM honiaes dleere ftudtvi , qui plerasque Planli coaioeiliaa cnriote al^M 
oouteiite Jeetitavenuit , non jndidbu« AelU nec Sedigitl, nee CIm- 
dlf, nec Aurel il, nee Accll, nee Mantlil sitper bis fMntlis> 4|a»e 
dicuBlor nnbiguiie , eredlturo« , «ed tpsi Flnnto noribasque ingenii alqoe 
Ungna ^os. hae eaim iadloli aotma Yarroaem qnoqtie esse amii vf' 

6) SUlo oMiate , da» mm die Mnsea latelntoch iiptechea women , ele 

dee Planlos Sprache bedienen würden, 
a) Oeaan L c pag. a4sqq. will Atejus geooteiaien wissen. 

10) OelUtt» N. A. Femninr antem mb PhMilt noiatne eevoedise 
clrciter centum atqoe trin^iuta. sei hono emdiliMiiaae h* Aelius quleio^ 
et viginü esse ^ns sola» existtmavit. 

11) eelL 1. c. Marcos autem Vanro ia Ilbro de comoedils Flautinis primo 
Accii verba haec pooit: „Nam nec Geaiini, nec Leonesi neo Coadnliftm, 
nec Anus Plauti) nec Bis compressa, nec Boeotia unqiuun flli^ neque ad«o 
Agroeciw, neque Commorientesi sed M. Aqailii.<< 

JSJj Gell. 1. c. Nam praeter illas iinain et vigjntl, quae. Varronianae rocnn- 
tur (quHs idcirrn a ceteris se;;regavit, quoniain dubiosae noii er!\ni . 
consensu omnium Plauti esse ceuüiebaunir) quasdain iteui alias probavU 
(Varro) adductus suio atque facetia serinorüs Plauto coflgrufitttis ^ ea*^'^^ 
jam nointmlxi» aliorum occupata» i'iauto vuidicaviU 
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wohl aus wenigen Versen, selbst ans Einctn Verse, ja sogar aitg 
Ein^ Wort«, dass ihm diese oder jene kuniodie aiigehi^ren müsse ^'^). 

Zu Cicero's Zeit zeichnete sich durch kritischen Scharfsinn df^r 
obgenannte Servius Rlaudius aus , Bruder des Papirius Patus, 
und den Cicero als einen homo literatissimus bezeichnet Wkt 
gldeh scharfes Urtheil schreibt Cicero «ich dem C&sarjni, icf 
wohl, wie jener neint, gleich erkemieii wMe, ob iaa, was ihm un- 
ter dem Namen des €icero hinterbncht wttrde, vom Cicero wäre oder 
nicht Dem Cttsar seihst worden Reden beigelegt, die er niemals 
gdialten hatte. Aber sehon der Kaiser Angnst erkannte^ dan die 
▼ermeintiicfae Rede des Cssar ,,pro Q. Meteüo'' anseht sd, und be- 
weist dies, wie ans Suetoii berichtet, mit Acht kritischer Oenaiiigkeit, 
indem er d^ StÜ in Erwägung zog , die Verschiedenheit der A«f- 
schrift oder des Titels, und die Zeitumstände, unter denen die Rede 
gehalten sein sollte, aber nicht sein konnte '^). — So weist auch 
Livius'^) darauf hin, dass Reden, welche unter dem Namen des 
P. Scipio und T. Gracchus im Umlauf waren, unter^'^t.s( hoben 
seien. — Der Redner P. vS » 1 p i 5? Rufus schrieb niemals seine Re- 
den auf; doch waren dergleichen mit seinem Namen im Uralaii£ey 



18) Bebipide bei Gelllas IH, 8. 

14) C l€. Bpp. ad Dtw. JXf 16. Sed üunen ifM Canar baM peracre judi- 

cium : et ut Servius, frater tuu.s, quem lUeratiMfinum fiiiasejutfico, fll>- 
cUe diceret; bic versus Plaiiti non e<tt, hic e.<<t , quod tritfts anre« baberet 
notandis generibus poef^nmi et consiietudine legendi etc. 

1*3 Siieton Caes. .55. Orationes aliquas reliquit, iiiterquas tenere quae> 
dam fenintiir, nt,,pro Q. .Mefello (-[iinm nnn immerlto Aiigu^fiis exl- 
«tiniabat magis ab acJuariis excepfam , maJe suhsequpnHbr!'? verba di- 
centüi, quam ab ipso editam. Nam in quibusdain exemplaribiis inveuio ne 
in.^criptani quidem pro M e ( e 1 1 o , sed quam scripsit MefeTIo; 
quinn ex persona Cae^^aris .scnno sit, Metcllum seqtie adversus coniiniiiniim 
obtrectatorum criminationes pur^antls. Apud milites qnoque io Hii^pania 
Ideal Attgttfrtw orattonani e«M vix ipsius putat, quae tarnen duplex fbrtur ; 
ima qnasi priore habUa proeKo, altera posteriore:' quo Astslus PoIUo ae 
tenpns qaidem eondonaiidl babulase ean dielt, rabUa hostiiui ineiirsiiHie. 

16) liiTlus XXXVm, 56. beklagt sieb ttber den Mangel an entsehledeoer 
Kaebricbt fiber das I«ebehs^de> den 0eriebtslag^ Tod, dasBegribaiss des 
P. CtctplOy da die BohrlftitdbNr VenMddedenes berleblen: Nee Inier scripto- 
tes diserepat sdum , sed oradones quaque , st modo Ipsonnn sank f nae 
femator, P. SefpiOBis et T. GraccU abhorrent iaCer se. bdex oratioali 
P. SeiplonJs nonen M. Naevii tribuni plebis habet: ^a oratio sine naaiiaa 
* tat aocinatoffis; n^alooeoi rnodo^ modo nngatorem appdtat 
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welche nach Ciceto's MHtheilimf ein ^lehrter Zeiti^iMse, Itr Rit- 
ter P 11 b 1 i u 8 K a II II t i II s ^esclirieben haben soll ' ^ ). 

Diese Meiii^j^eii ISachrichteti milssen p^enii^eii, um über den Stand- 
punkt der höheren Kritik in dieser Periode ein ungefähres ürtheil 
zu fHlIeii. Dass dir Kiitik in Bezugs auf Aechtheit oder linachiJieit 
der Schriften oder eiuzcluer Stelleu sich bis in die vertraulicheti li- 
teimriflchen Unterhaltungen einj^edringt battc , macht ein Brief des 
Cicenv an Dolabelia deutlich 

■ 

Aesthetisehe Kritik. 

Die Jlsthetisehe Kritik, welche in der folgenden Periode bis zum 
Uebermaass von Berufeneu und Unberufenen geübt und durch Uterä- 
rische Kränzchen gefördert wurde , beschränkte sich aujßuiglich auf 
DichterwerlLe und ward auch zunächst nur von Dichtem gehandhabt. 
So kommt sie schon In» den ältesten Satirikern zum Voischeia. 
Eaj US litt eil ans Suesaa (f. 151. Ann. 5.) benrtheilte In .semea 
90 BB, Satiren mit einiger Hlirte und Bitterkeit nicht nur rttmisdie 
Dichter*}, wie den Ennius, Paknv, Attius u. A., sondern auch grie« 
cfaische, wie £uri|idesO ^ Homer*). Diese Sitte hat sich bd 



17) Cic. Unit, .5ß, Siilpicii Oraiiones , quae feruutur , eas pOst mortem 
tjm scripsiHse P. Cauutids putatur, acqualis meus^ homo extra nostrum 
ordinem meo jadldo dl»ertiMimiui. Ipsius i^ulpicii nulla oratio est, saepe- 
que ex eo audlvi , cuai se scrlbere neqoe oomaene neque posse dloeret» 

18) Die Stelle lliellt Sueton de iU. gr. o. 14. »iC: Nihil enlm c«eiireiM Ch 
cero Bpp. ad Diw. IX, 10.) Romae gerlCur qnod te puten aelre carntf 
Bist fiirte acire vis, ine Inler Nlola» Cd* i* Knrtim NldM^ Frauul i» 
Ku. VcmptguB und Ki^. Hemniiu) et Vldinm jndleefli esae. ProHeii al- 
ter^ opiBor, dnobu verslbu esqieiiaaiii Nleiae j aUer Ailalardiiis him ^ 
UCh» Mga iMnqoa» edttcna aatlquni judicatums sm ^ otrum slnt tvi 
nw^»9 aa n^^tf^filiiftiifat* 

t> «eil. N. A. XVn, Sl. Neqne mugno iatorvaHo pMlea Q. Buliii; 
jaxia CaecUim ac Ttst&Mmj ac sablnde et PacuviiUy et Paoitvio jam sene 
Aoeius , clftrlorqiie tiincin p o e m af is eo rum o b trec tandis 
L II eil ins fuit. cf. Horat. tiat. 1,10. bes. V. 1—8. (welclie Verse indes« 
dem lioraz abc^esiirocheu werden^ cf. £ ic bst a e d t im PrO|^. d. Jen. Va^ 
vers. isaa.) und V. 53—54. 

2) Gell. \ IJ, 3. med. 
JUnoil. Fragm. l\, Ifi. 

Oaa proptcr dlco , neaio qoi culpat Uom^ruiu^ 
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(If'U Satirikern fortgefrflanzt. Hfkaimt sind die oft eben so scharfen 
als Ircfteiideii ürfheile, welche der Veniisiner flora?? in seinen Sa- 
lireii und iiisbesondere in seiner Ars poetica über die Dichter der 
Vorzeit abgregeben hat. Dass man besonders die altern Dichter las 
und beurtheilte^), deutet daraaf Iüb, dassnan durch die Kritücnehr 
schaifen und bessern als einroasen wollte ; dasselbe bewdsen auch 
dia anfiuiglich so wohlthiui^ als spateriHB naditheOigeii Com vi*« 
si o n es md Recitationes (siehe die Mgeaät P^ode), welciie 
gegenwärtig ks Leben ttaleii. So finden sieh Spuren der Vorleamt^ 
gen mm Behuf dea KiltiBifcns schon beim Biehter Attfan«), mdana 
Qcero's Zeit Ist die Brwihnung der BcdtationeB nadunweiscn 
Auch schickte man neuahgefhsrte Werke, ehe man sie de» PvbUknm 
ibergab , auÜHchti^n und sachkundigen Freunden zu , vi'elehe mit 
rofher FMe ihre Bemerkungen an den Rand schrieben 7). Soiche 
Mittheilungen und öfTentliche Vorlesuii«^en , bei denen der Verfasser 
sich kritisireu iiess, mussten gleichsam die kritischen Zeitiing^en er- 
seimti. Ein solcher ästhetischer Kritiker (judex) von Ruf muss 
Spurius Metius (bei Cicero Mäcius) Tarpa gewesen sein, auf 
den Horaz hinweist*). Wenn Asin Poliio (c. 29 v. €br.) der 



Perpotao vOt^if neqae C<|noii dixi ute) poetlii, 
Venam mnun culpat, Tenun entli^ineiiia — wM gn^mii 
4) So lernen trir mm Horaz (Ep. n, 1^ AAsq.), du» mum z. B. iber 4mi 
Vorzug des Pakuv und Accius atitUtf und jenen einen poeta doetoa, Ae* 

sen einen pocfa alcus nannte. 

6} Gell. N. A, XIIJ, 2. (Accius) (ragoediam »iiam , ciii Afreiis nnmen est, 
desfdcranti (Paciivio) legiL Tum Pacuvium dixisse ajunt aonür.i rfnidefn 
esse qiiae scripsiaset et grandia; sed videri ea tarnen sibi duriora paullum 
et acerbiora. 

6> E. eil. 6. "^V eher Coinincut. de poett. Koiuiu. recitattouilfus. Vimariae 
It^as. 4. I». 4 sqq. und Vgl. $. Iii. 

7) C i c. Kpp. ad Att. XV, 4. XVI, 10. Nostriim opus Tibi proban laelor, ex 
quo ante ipse posuisti, quae mihi florentiora .sunt vii»a Tuo judicio. (Vni- 
Ift» eiilu TnM ailnlaäilaa istas extimescebajn. Cf. H o r a t. A. P. 4^^ sqq. 

8) Borat. A. P. 88«. 

— > -> st quid tarnen olim 
SerlpaerlB, in Metii deseendat jndida «urea 

cf. nu. 1, 10, 88. haee ege hido jndlce Ttafa. Disit der Scfeof. 

Cruq. MeUue Tnf|Mi fitlt jndelc orittewi, auitttoraAldttiiepoematiini etpoe- 
tanun, In aede ApoOtnie eeo Musarmn quo convenire poeine stdebant ana- 
' qae scripta recUaie^ qww ald Taqia aut alio crittco prob;weiltiir, ece- 
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Erste fMtnirt wird , der solche Vorkrangca hielt , ^ kit dies -weM 

so zu versteheil , dass er dieselben zuerst auf eine geregelte Weise 
eiufiüirte 9). ' ' 

In deu Schulen der Rhetoren und Grammatiker machte bei der 
Lektüre der Dichter die ästhetische Beurtheituii^ eini^ii Theil des Un- 
terrirht.s aus. So beurtheiite der Grammatiker Aurel Opil (§147. 
Anm. 22.) Dichter und Prosaiker \i ohI meist mtindliclt iu den Schu- 
len , vielleicht auch schriftlich iu seineu Volumina variae eruditlo- 
nis Auch scheint des Mark Pompil Andronikus (§. 147« 
Aam, praecipuum opusculum Annali um Eunii elench«> 
rsn^O ia einer Kritik der Sprache od Poesie des Aum«, weniger 
in einem Konmentaie, bestanden nu haben. 

Dass die Kritik suweilea adt Brhitienuig gefitbrt wurde , neigt 
die fegen den Historiker Salust gerichleto ScbMhscbrifl des L e- 
ntvB) deren boshaften Inhalt und parteiisches Drthcii wir noch ans 
Saeton errathcn kAimen. In derselben wird Sveton nicht Mos als 
Schriftsteller , sondern auch als Mensch angegrUTen , \^ as bei der 
fleckenhaften Moral dieses Historikers allerdinc^s uicht schwer M'ar. 

Endlich efM aliiieii wir nur nocli als ausgezeidineten ästhetischen 
Kritiker dieser Periode den M. T u 1 Ii « s Cicero, dessen Urtheil 
über die römischen Autoren wie fiher die griechischen Meister stets 
gehaltvoll , umsichtig und billig ist. So kauu laau seinen „Brutus^* 
Cur eine vollständige Kritik der oratorischen Literatur ansehen. Aber 
auch seine übrigen rhetorischen und philosophischen Schriften sind 
voll der schärfsten und richfin^steu Kritiken. Nicht nur dir schöne 
Ijiteratnr, wie Poesie und Beredsamkeit sondern anch die Philo- 



DMU noa deferebanliu*. Cf. Cie. bi Ep. adPam. 1. und Weich ert 
Poet, lafia. 1. 985. 

9) flenee. Controv. IV. prooen. Prlmiis onmiuni Romanoruai advocatia ko- 
nlnlfein , scripta saa Rcltavtt Aiiinlin Poülo. 

10) Sueton. de m. gr. cd. Qul quin scriptorea ac poetas mib dienlel&Ma- 
■arum j ndicaret) non absurde et scripsfcne et fecisse Sit ex numero 

IMvRniin et appellafione. D.'ls 'SVerk de.^ OpU, betitelt Muaae^ bfiilaad 
au8 netin Rtlchern. Vgl. Casaiibon. ad Suet. l. C 

11) Sil e(. de ill. gr. c. 

1^ Huet. I. c. C.U. cf. Quintil. VHI; 3^ 2». 

18) Ucber Cicero's Eiosicht in die Theorie der Beredsamkeit vgl. Schott et 
>\' e n c k Commeot. ^ua Ciceronis de fine eloqueatiae senteatia eie. Up«. 
1801. 4. 
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sopliie"), Geschichfr — wir eniiiieru an das zweite Buch „0e 
Oratore** , in welchem Cicero de» Antonius als Kritiker der griechi- 
schen und rünüschen Uiütoriker einiüiirt ~ und Jurisprudenz 
durchblickte er ihrem Wesen nach mit Scharfsinn , und hat die 
SchiifteteUer ia. diesen Fttcbem oft treffend geneiclinet Ijeider masele 
er, der alle seine Vorginger nnd Zeitgenossen so hnnuin beiurtheilte^ 
von gleidiseitigen und spAlem Kritikern so manches nngerechte ür<- 
dicil aber sich ergehen lassen ^0 ; obschon Ihn die Pkrende nicht nn^ 
bekannt blieb , von seinen Frennden and Zeitgenossen ffie TreOid^ 
keit seiner Werke anerkannt zu sehen. 

Die asllu'tisthe Kritik bildet eben sowoJil einen Theil der Kxe- 
g^ese , als dei Literaturgescliichte , und deshalb \Mui w riu r unten 

184.) einiges diesem Kajutrl Verwaudtes n<»cit zur Sprache kom- 
men müssen. Mit dem Gegebenen sollte nur das Erscheinen dersel- 
ben schon in jetziger Periode angedeutet werben* Ihren Einfluss auf 
die Gestaltung der Literatur nachzuweisen, wäre eine vefdieiistliclio 
Arbeit, welche manche dnnkle Seite der rOmischmi Uteiatnrgesehiflhte 
belenchten ^Üj^ 



14) Jo. Georg. Zierlei a. Gommeatatlo. de phüotophia Cioeronls. Bai« 
ITra. 4. Fr. 0e dicke Cieeronis historia pbÜosopUae. BeroL 178B. & 
R. Kühner Clceroniii In phllosoplilam ejusque partes dierita. Hambg» 

1^ Ueber Cicero's Ansichten von der Ceschichte and Ihrer Behandlung vgl. aus« 
f^er DeOrat IT. c. 12— 14., wo dem Redner Mark Antonius die geisfreiche 
Schilderung der griechhchen Historiker in den Mund gelegt wird , J. G* 
liinsen et J. G. Bergh De Cicerone hlstorico disserf.itio. Aboae 18ätf.4. 
Vgl. auch Sam. Chr. S'chirlits Vonchuie zum Cicero u. s. w. Wetz« 
lar 1837. im füufren Abschnitt. 

10) er. Cic. de Legg. U, 10—21. über die Empirie der Jurisprudeotia MU' 
ciana. 

17) Hu i nril. IX, 4, init, XI, 1, 17. XJl, 1, 2a. Xll, 10, 12 «qq. Cf. DiHl. 
de Or;ur. c. IS. ,,Sans constai, ne Ciceroni quidem obfrectatores dtHnsse, 
quibus inflatus ei tiiitu ün , nec shÜs pressiis , .sed Mipra inodtim exsiiltaiis 
et superHuus et parmii Atticus vidcretur." Cicero selbst ad Attic. XIV| 
20. XVj 1. de opt. gen. oralor. I. 
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$. 172. 

Einleitung. 

Die Eindulon kegaim bei den RABani glddiidtlf mit der Hm* 
»onalliCenttur; letstere sellwt war ein PvoMt Brodinon, ge- 
grftiidet auf frieehtsehes Sprachstudiimi «nd auf das fatereaae an den 
Tradinoiieii und einMlnen schriftlidieB Dcakinileni avtf alter rOnU 
acher Mt IHe lUteaten in den Tempeln anfbewabrten Akten- 
afllcke und C krön iken, wie die filri lintd , Annalea maxind, 
eommentarü ponüficum, die commentarii cousulares und censorii (ta- 
bu] ae censoriae) , Senatsbeschlüsse acta oder commentarii se- 
natus 0, Famiiielt- Archive u. a. , wie die öiFentUchen Blätter 
acta publica , diurna populi , wie sie sic h seit CH5?ar vorfinden ^) ^ 
mussteii als Quellen antiquarischer Gelehrsamkeit dienen, die freilich 
oft trübe g^enu^ w aren. 

Die Historiker suchten das vorhandene Material in eine 
brauchbarere Uebersicht zu bringen, thaten dies aber bis auf die Zei- 
ten des M. Porcina Kato noch ohne alle Kritik. Von M. Fa^ 
ki«8 Piktjtfir an, den Liviua anliqniaainwa nnd lange anü- 
iniirinma aictar nennt (er kUdMe e.«0 n. Chr.), ämk die Geadiiehi- 
achieiber nngleldi aueh dk Sammler und Beaelireiber der Antiqrati- 
ten, indem aie das religiöse^, poHtiache, juriatiaehe nnd Privatwesm 
referifen. 

Als vorzüglicher Alterthnmsfoneher Ist L. CInelus Allment 
hervorzuheben , der mit kritischer Sorgfalt das Gebiet der Alter- 



^ Llpsins ad Tacit. A'nnid. V, 4. Ruperti in ProoeM. ad Taeit. As- 
naL p. Itf aq. Le Clerc Dea joiimauz che» les Romain«. Paris ISM. 
Schlosser Im Archiv für Gesdiiehte 8. 60—100. und Andere, irdche 
B. Lieherkfihn sitirt in der Comment. de diurnls Romanorum actts 
(Welmnrlachea tsichirlprogr.) Jen. 1840. 4. Daxu ^ife berichtigende Be- 
nerknagen von Hein in d. Ztschr. f. d. AU. Wlss. 1818. Mai p. 443 sqq. 

9} Suet Caes. SO. Veber die älfe^ten Tageblätter hei den Rdmera siehe die 
von Bäh r Rom. Lif. (2, Aasg.J $, £08. 1). aogef. Sehriftett. 

5) Liv. I, 44. n, 40. « 
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thumskimde , besouders soMeit es At^ politische und reli^Use Leben 
betrifft, durchforscht uiid selbst g^rammatische luid literarhistorische 
Untersuchungeu vorjg-enomineü hat, wenn anders Hie ihit bf ic^^el( «^eÄ 
W^^rke sämmtiich seiu Ei^etithum waren. — Nächst iJiiu liaben wir 
den L. Aelius Stilo (c. 80 v. Chr.), dm Cicero antiquitati.^ tio- 
strae et in inventis rebus et in actig — peritus nennt, als einen ttlch- 
. tigen FMScfaer rttmischer Antiquitäten anzuerkennen (§. 147. Anm. 5.). 
— AmBtONadmOiches verdankte aber die rtfnusfihe Emdixion dem BL 
Terenx Varro (110—87.), der durcli «ane amgfUxaMe Befewa- 
hisit vaA wiidttitigtia anÜgiiaiiaclieB KcniitojHe der civte iMsche 
Nyliiator gm$MBt wfaOm vnm^y. Mmt WiiBcatfiUlB legte er in 
oBcr g i t m c a ^) Anwhl Sdiiilleii (es werüen deren d90 anfielen 
welche wir kiuwi jwr HftlAe den Tifdn naA kennen) nieder , die 
äUk «ker Aettgta (f. m u. 174.), SteatewisieHchalt ($» 177.X An- 
tiquititten ($. 177. An«. 2 ) , Landbau (§. 177. Ann. 15.) , Geogra- 
phie (§. 178.), Literatur (§. 182 f^^.) verbreiten. Die Mengte der 
Schriften scheint der sorgfältigen und planmässigen Ausarbeitung 
iiachtheilig geworden zu sein , sodass ihr Hauptwerth meiir in igt 
Jlfasse des Inhalts als in der stilistischen Form gelegen hat^). 

Ohne Anderer Iiier weiter /ii «fedenk( ii , die in den folgenden 
Paragraphen ihre Stelle finden, bemerken \^ ir nur noch, dass wir bi« 
auf Cicero berab in dieser Periode zum Theil einen regeren Sinn 
für Erforschung alter Monumente finden , als es selbst späterhin in 
der eigentiicli gelehrten Periode Roms der Fall ist<*). Der als Pri- 
vnfnann tut nur den Wiescnflcltaliten lebende Knj. Fonif oninn 
Attiktts*) verband mit seiner «fefien SlnsidiC in die mmisehe nnd 



4) Cic. Brut. c. s. nenot ihn nn-^fer dlligentissiinu« investigaior antiquitafll. 

5) Bei Cic. Epp. ad Attic. XIII, 18. beisst er daher homo nolvyQttiptajtcios» 

6) Gell. N. A. III, 10. AMU se quoque jam (luoflecimain annornm hebdo- 
inartein ins:»'P'''*iim esse , et .ul eum diem septuaginJa Jiebdoinadas Ijhroniin 
conscrip.sb«<!e : ex quibus uliquam multosy Cum proscriptus e&net, direptis 
bibliothecis suis non comjmnilsse. 

7) er. S c h u e i d e r de Varronii* vita et .scriptis in s. Koqioientar ad seriptt. 

Bei UnsL 1, SJ. 

8) Vg.I G e 1 1. N. A. XVI, 10. , woraus hervorgeht , dass man zur Zeit des 
OelUus das Studium des Ennius, der 12 Tafelgesetze u. s. f. so ziemlich 
vernachlässigt kalte. 

91) Vgl. die Vita Attici desKornel, und: Tit. Pomponius. ACtlknsy ela« 
Apologie Von J. Ch. F. Stuss. Blaenacli ITH, 
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griechisrhc liiteratiir einen Reiclillium mannirhfalti^er RennüiUsf. 
und M. TulliiiH rirero gehört wej^en st-lufi in alle Gebiete des 
M^Rsens einfl^reifeiidni Studien , die sich au» seinen Schriften be- 
Iconden, und insbesondere wegen seiner antiquarischen Studien, denea 
er sich schon aus juristischen Zwecken hingab ^ den riris 

eruditissimis, nnd somit in die Geschichte der ErudLnon. Er war m 
Ckldhrter im ansgedelmtesteii umI edelatai Sinne to Wertes, dk 
Vunanigt Er wnr Redner, Dichter, GeediidilichrellMT, PMenffe 
mid Beehtakuidi^er, naä seine Werke sind eine rddie Fandgrnbe tk 
die Tiieorie und Geadiidite aUer g^enannten ]Kflii|ilinca 

Unter den einzelnen Dnuiplinen, die wir in du Qdbiet dcrln- 
dixien geiefen haben» beschäftigten dch die RMner hanptMteUicfc nit 
den Religions- vnd Staatswesen, welclies beides die Seele 
ihres Lebens ausmachte. Die grössten Staatsmänner widmeten d^^ 
sen Gegenständen ihre Studien, nie M. PorciusRato, M. le- 
re nz Varro, Casar, Cicero'') u. A. 

Die Beschäftigung mit der vorhandenen Literatur (§. 179.) 
führte auf Sammlungen alter Denkmäler, auf Ex/erpte, biographische 
md bibliographische Bemerkungen , und bahnte somit den Weg xv 
einer Geschichte der Literatur. Doch haben hierin die Rdmer nie 
etwas von Bedeutung geleistet und abgesehen von den (verlomei) 
Sdniften des L. Attins, Varro , Kornel inden wir noch 4af 

Ii») Cf. J. Facciolati VU« Ciceroni» literaria. Pafav. 1760. 8. Middle- 
ton Life of Ciceron IV. r, AH. J a c. P e r i x o n i i Orafio de Ciceroni« 
erudltione et industria. Fraoec^. (in a. Oratt. Lugd. Bat. 1710. & 



est in omni jure civUI Ut in pontiticuiii libris et in XIT tahiili^ aiiüquitaS* 
effigies, quod et verborum prisca vetust&s cognoscitur et actiuauin geM* 
qtinedam m^jorum consiietudiaem et vltam dedamat» 
tS) ( T a c i t. ) Dialog, de Oral, c SO. Kaque Jieroule tn libris Cicerooli ^ 
protendeie Uoet; non goontetriae, non mualcae, non graaunatlcaei aos ^ 
niqm ullias lag^nttae artls acleatiam et deAilsse* Neuere haben aogar*i 
CÜeero sum Medlainer gestempelt. J. Sam. Berger Ckero aMtfo» 
TiMefcs* l'iL Birk Ii oU Cioero medlcus a. adeett « Ciceronls Offlitt* 
UM, Lips. 160t. 

IB) GelL N. A. XIX, 14. Aelas H. Ciceroais et C. Caesarli pmesMCf 
oondla Tlros pancos babait; doolrinani autaai amtttfbrMiuNi varfaruoiqa« 
artia», imbua kamanitaa cnidlta est^ oefauaiaa babatt M. Vanoam etf* 
KigMIiiSk 





— 373 ^ 

BeiMorfiCe m toi riiettniacliai ind pbaosophiadwii MaUtm 4Mv 
Cieero. 

Die Kunst (§. 185.) war nie eine wohl^epllegte Toditer der 
Römer, ausser wo sie die praktischeu Interessen befriedigfte, wie beim 
Tempel-, Strassen- und Aquäduktenbau. Neben der Arcliitektur tra- 
ten die übrigen Künste \^ ie Skulptur , Malt i < i , Musik gsrnz surtiek. 
Die wissenschaftliche luid historische Behandlung dfr Kirnst ist daher 
geg^wftrtig noch gar nicht 2ur Kntwickeliuig gekommen. 

Arn Reli^loiuweaeii« 

$. 173. 

Praktische Theolugie. 

Da die BliHKr idt euuw cfarenwertfaen, fegten Glanbeu ibie 
liÜKhe imd btndiche Wohlfahrt ron der Verdurmig und TdUigeii 
Ergehimg In den Raduchlius der Götter ahhftngig dachten nid hei 
dieser Rcllgiositit kein höheres Amt kannten als die Verwaltong der 
heiligen Riten nnd die Erforachung ih> göttlichen Willens^ ao thov 
wog die praktische Religiosität , die sseremonielle Gottesverehrung 
bei weitem die Gottescrkeuiitniss ; erst als man mit griecliischer Phi^ 
losophie bekannt geworden war ,* ^ aj(te man die religiöse Tradizion 
vor den Rii Im rstuhl der iuifik zu ziehen. Die ältesten Schriften 
über das R^lii;i(lll^wesen bezogen sich daher auch nur auf das Prie-r 
steramt, anl den Kultus, die Mantik, Augural Wissenschaft u. dgl. 
Die Verfasser waseu ursprünglich Priester — ■ Pontifices, weU 
die die öiEentlichen Feierlichkeiten , Opfer , Aufzüge in den Tempel-* 
nanalen verzeichneten. Dabei wurden die Zeremonien ^ mit welchen 
religiöse Feste gefeiert wurden» beschrieben, nnd diese heOigen RH^ 
eher dienten dann fttr spätere FftBe als neremonielle Vonchiifleai 
Solche von den Oberpriestem — Pontifices maximi, ausgegan- 
gene Aktenstflche Messen Aunales maximi, späterhin Commen- 

1) Nur dürftige Nachrichten über diese Literatur sia4 aof Wtt pätwam^M 
Kaum kennen wir die 8chriflsteI1er ihrem Namen nach. Nach Lanzl 
SagjKio dl ling. Efrasc. Vol. III. T. IT. p. 602 sqq. (edit. 8.) enthalten die 

bisher immer noch nicht voUständi«: Rttfgekl/irfen E ii eii bi n i srh <»n Ta- 
feln (vgl. die %. 141. Anm. i. nngefuhrrea iScbriftenj Vorschriften iiher 
. religiösen Kultus^ Gebetfonoebi; Litaneien u. a. 
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tarii pon tlficnm Iiwofeni eie weirffcr innre WcM «I0 

den auss» ! eil Ritus der Religion , die heiligen GtmiM lies IUAmi 
enthielten, hiessen sie auch Comme 11 tarii sacrorura. Diese hei- 
ligen Gesetze, welche unter den Knnio^en schon Geltiins' hatten, wenn 
auch nicht von Königen sf ]hs( niedergeschrieben, w ie luaii dieses vom 
Numa Pompil sagt , dem man 7 RR. De jur e pontificio zu- 
schreibt , fanden spater ihre Kommentatoren und wurden so aus dpiw 
tmgpk Kreise der TeropehUeiier unter das grosse Publikum gebracht, 
dm sie Jahrhunderte lang unbekannt und wegen der alterthttmüchea 
Sinche und IhuikisUicit fut inmer unverständlich gebliehen wam. 

So weit das Rdlgionsweses mit den CkMCscn des Stiiates su- 
MBBenhinf» besehllfiigte es nach die Juristen* So lief.rte Kaj. 
Trebas Testa dn Werk De relf|ri<»>ib>8*); Q. Antistins 
Labeo Mhrieb Comnentarli de jn^re pontificio; desgld- 
dien KaJ. Atejns Rapito Lilni 0e pontificio jnre. Anch 
der Annalist 0* f abins Maxinivs Serrllian (Rons. 14S v. 
Chr.), der selbst Pontiffx naxlnns war, behandelte denselben Qe- 
genstand so wie M. Porcius Kato das jus augurium und pon- 
tifieium im Hiebeuteu buche seiner Origines (vergl. §. 176. Amn. 7.) 
berücksichtijsrte. 

Die Aii;,n!ralwisspiiscliaft war niedergelegt in den Libri augu- 
ral es, die nie dem Volke zugänglich wurden, sondern im ausschliess- 
liehen Besitz und Gebrauch der Priester blieben. Von aufgeklarten 
Staatsmännern übrigens , die das Pontiftkat uud Augurat verw altet, 
und das leere Formelwesen des Priesterdienstes mit Schmerz und 
Ho^ kennen gelernt hatten, wurde allmälich das feierliche Geheim- 
nisfl der AugunldiMiplin etwas gdüflet. lieber Augurien und Ai- 
sfiiiea sdirMi man Bttcher fttr den offentlidien Cidnaoch und sif 
näheren Renntniasnalnne dieser Wisicnsdiafit, Dergleidien wenden 
nni^eflehrieben deni]II.PoTelnsRatoDeangnribttB<0,«leai]|[es. 
salin, Vater des Messalla Rorvin, De discipllna aug nralP); 

Serv. ad Virg. Georg. I, 2t, Nnminn haec mimüimn in Tnf}ii;itainenti.s 
invenluntur, i.e. in lihris pontificalibus, qiii et nnmina deoriim et ratioüeia 
ipsortim Dominum cmifioetit; quae efiaiii Varro dicil. 

3) Li vi US lib. X!.. c. 29. \'^\. S- ' ^<*- Aniii. Ü. 

4) Diw erste Buch zitirt Macrnti. Sn(. 1. p. 5»^1. Hip. 

5) Macrob. Sat. T, 18. (p ^»»^ Hip.) erwaijoi das awOlfte Bück. 
«) Fesfu» s. V. Probrum. virg. p lijnd. 

7) Gell. -V A. XIII, 15. Macrob. Sai. K 13. Qi. fffyi. ßip.j. VostUS 
s, T. sjfonaiSf solida mU% auad ted, veraisem. 
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doB P. Nif Uins Fif«U8 imter telltol libri magarii f ri- 
vati«), im J«lius Ctsar «nler dwlltel AvfvrftlU nd 0e 

auspicÜH^) ; dem M. T. Varro A«f arani Ubri'«>); dem Ci- 
ccro Dt Auguriis*'). 

lieber die Feier gewisser Feste ^ab es auch öffentliche Dekrete. 
Erhalten hat sich nur da.s iiu Jahre 186 v. Ciir. gegebene Senatum 
coiisuituin de B acc h anal i b u s , welches nvf einer ErzUfel 
eiuge«rr«ben ist. Emv Schrift De festis niy s t ag o g i co n , wel- 
che mit der sonst emähuteu De fastis'^) ideatiscb «cbeiot» wutA 
0ciiou dem L. Cü^cius Aliment beigelegt, 

fiiae Hauptquelle für das Studium des rOroisdieu Religionswi^ 
sens bleiben Aocb die Historiker, die nit glinbigcr Ckwigeenhat^ 
tigkdt Sian and Uaiina eotiftUif flberiieforteo. GehMrt doch Mi 
Bdkiken teeohcxsigea Referenten, des Volksglaubeai «ad der Smf&r- 
slinoB selbst nodi cia Titas Livias'Ot IndeMsa lisht Aües 
fbäMe, was er adMbeilt» aber auob nicht Teikanate, dass dieser 
VallLsglattbe von grossen WalhMBe aaf das ftlEenfliche aad Privade^ 
ben wiie aad so aiaache Brdgalase ia der Gescbldiie der Rttsur 
erst verständlich mache '^). 



9> Gell. N. A. VI. e. 

9} 4m seeksseliBte Buch erwilint Macrob. Sat IS. 881* Bif*> 
.10) Maerob. Sat 1, 1«. (p. 279. Bip.). 

11) et Nobbe de Cic. fk«$inm. p. 14. und Ia «einer Aungabe des Cicero 
p. 1170. 

1») et LiT 1 na XXXIX. c 6, Obgenanirte Eralaftil indet tkk gegenwArl^ 
Im knlseiiiehea Museum au Wien. Berauiiieeg. von Jae. Oronovln 
PraefiM. ad Llvium. Lngd. Bat. IM. Maffei latoria «ttplom. f. IBSagf. 
Maltb. AegjrfUos CCorelH) Neapol. 17». FoL Drakenborob 
In lAv. Vol. Vit. p. 107 sqq. Corn. ▼ an By n k ersb o e k De nifg» 
peregr. diss. II. p. 90», Ua u b o I d Institt. Jur. Horn. Litt. $. Sl. 

18) Maerob. 8r4. 18. (p> 297. Bip.). 

14) Cf. T o I n n d i ^chediasma de T. Livio anperütifiosne antiquitati diffidente. 
Lip». 1789. 4. Scbwabii VindiciHe creduliiatis Livil. BattKt. 1778. 4. 
K I 0 p s c h Uispiitatio de diligeatia JjivU ia eaairandis prodigUn rede ae- 

süinaudti. Viteb;^. 1789. 4. 
16) Ii i V i u s Hb. Xi-tlU. C. 13. Non xum ne^rUfs „ sb padem negligentia , qua 
aihU Deos porteiidere vulgo uuuo crednut , nequc nuutiari adiuodtan uuUa 
prodigia in publicum, neque in annalen referri. Ceteruui er mihi vetiiMas 
r&i &crtbenti } nescio quo pacto , auiiqinus fit aniuiuü; et quaedain religio 
tenetj quae Uli prudeutisÄiioi viri publice suscijpiettda ceusuttrint^ ea pro 
digau» habere, quae in meoa annales refieram. 
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In SSoMnnenhaBf e fcdwiilelte nenl iu huS&gUmswmn ttf 
umfassend gtldifie Weite M. Terciis Varro in den Jossen 

Werke Reruni hu in aiiarum (XXV.) et divanaruni (XVI.) 
aiitiquita tes, 41 BB., welches VVtik er dem CHsar wahrem! sei- 
nes Pouiifikat^^ä ziiei^iete ^^). Die AntiquiUit^s rt-iiiiii hdiitaiuinnii 
Maren zuerst abjfetasst '0- Nach den erhalleiini Pra*rni^'iitpn 
ßchliesseu , scheiut jedes Buch seinen besondeni Titel gehabt zu ba- 
ben *^). Das Werk^ ar vorherrschend historisch, tJieilweise raziona- 
listiw^ - kritisii«nd. Mit ihm ist die Haupiqiidle des ganzen Alter- 
tiinw till^r das ronische Religions* und StaatsvresOi (§. 177. AnntS.) 
v«iioi4it<lii%aiif«B. SperiidliHll der Vcrehninfsweise der MM- 
tea h cflcitti ttgte sidi Varro's Werk De cultv Dttorttn«^). 

Qaiui ranenalistisdier Natur waren Mriftea, De diis» Be 
natura deorvn, De dirinatione a. dg^t., doch nebenbei aidl 
TMi hlfltoriseli-aiitiiiaarisdier WielUigfceit ' 

§. 174. 

Mythologie und Religionsphilosophie. 

Auf die Weise, wie die Griechen ihre Mythologie, nindicb ih 
die Geschichte der Götter, behandelten und nach yerttnilerten Assici- 

ten über die göttliche Vorsehunjif xur Aiifrechthaitung der relipiö«« 
Tradizion sich in spit^^fmdige AUejjorien verloren, finden wir die My- 
thologie bei den iiiiinern jetzt noch nicht bt liHudpIt. Der skeptische 
Geist, welcher iu Grieclienland so mHciitig eia^M j^iiffen hatie, fand 
in dem fjlHubij^en Italien keinen ganz günsti«fen Boden. Auch waf 
die einliciioische Gütterlehrc gegen die griechische gehalten einfach 
und gab weniger Veranlassung, dass der Rüner^ selbst iiei fortschrei- 
teuder richtigerer Erkenntniss des Göttlichen , su seiner religiösen 
Ikrahigung hätte nn künstlichen MyÜiendeutungen aelue Ziflw^ 



SS) Ii ED tan t hiMtitt. divr. 1. e. 0. g. 7. M. Varro — in libris wnm diri* 
naruniy qnoa ad C. Caesarein ponttioera maxtniuiii soripaU . . . 

17) Fragm. ap. Augu.stin. de G. U. lib. VI. o. 4. Ideo prius de rebus h\\- 
mmL% aorijfiAy poatea de divlnis , quia divinae tolae bomtaiibtts iiutu«' 
tue amu 

tfl) Man sehe die Fragmenfe in der VAU. Biponr. des Varro de lin-na T at'"* 
Vol. T. pn- 30t-23:) Cf. K r rt h n e r ContmeatatiOBia d« Varroflis aa- 
tiqtiitAtuin iibris Xhh specimeD. Hai. 

t9) Fragmeate h c. p«g. 388 a^. 
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»am» mmä, Aauäa^ ium teSMün im g ife eMMa wi» PU«. 

liMOpkie £e Fol^e , dass man allmählich in Ron die Götterwelt mit 
eben den dialektischen ^\ afTeii bekämpfen lernte, als es die Griechen 
bereits seit einigen Juln huiiderten gethan hatten: allein das j^anise 
Verfaliren wai nur eine äusfierliche Applikniriou griechischen AUe- 
legori&ireiis auf römische Gottlieiteu ; eine blosse Ueber<«f tzutt«; < iiies 
fremden Originals, keine nationale Schöpfung^ , kein Produkt eines 
geistigen Bedürfnisses, in das Cicbeuuiist der Gottheit einjnidrinfren, 
oier Mitwidilg« Aaslchteii ausser Kurs zu fetmu Man beschafrig^te 
sich auch meirt mar nit griechischen Mythen, weil man hier die al- 
tegofischeii , Daitangea nit in fiiitf^hekam; JMk fiiMi|a nicht 
la friTolem Miaiimidi der Mythen , wie wir d^|riciif^hei im 
Oriechen , beeondcn iundent^omödicii des AffMophance kennen ge- 
lernt hnhen QBd. L & aot.). 'Der rflgtilHrt Aiiito]»hanfo, Tmnv, 
alnnte derglcidien wenigstens nach *). 

BemaiA hatte die allegorische Deutung der Mydien hei den KAr 
mem niemals einen selbständigen Charakter angenommen ; was man 
in dieser Hinsicht bei ihnen findet, ist, wie gesagt, von den Griechen 
schon g:eboten und von den römischen Philosophen nur ilbersetjnrags- 
weise wiedergegeben worden. Wir landen bei den Griechen eine 
dreifach allegorische MyÜiendeutnng:, die e^fjyfjmQ larogixr^, (pvatxtj und 
( Bd. I. S. 215.). Diese kennt auch Varro. Nach einem, wie 
es scheinty aiemlich frei verarbeiteten Fragment bei Angnstin') sagt 

1) Vgl. Ttieut Runiich. UI, 3, 33—43. 

2) August io. de C D. Üb. VI. c. .3. Tria sunt genera Theologiae eoruin- 
qiie uniun Mytiiicou appeUaUu*, aUeruui Physicon^ (ertium Cirile. 
Mjtbicon appeUant quo maxlnte uUintur poetae. PhyticoB, quo phOoMH 
phi. Clvfle, quo populL Prtanmii qood dlzl, in eo «nat nidla cöiilra dlgal- 
talem et natanim tasiortaliam lieta: in koo enlm est, nt deos idius ex 
eapffe, alliw ex Itoemofe all, «Uns ex guMs aaagumi» aatin. In hoc «t dll 
Avfä sinty ttt adullerammty nt aervierüit boninl. ]>eiii|ue in boo onnfa 
dU* üCnibiirattaTy quae non aodo ia homteeiS) aed etlain ineoafeiatiaaifliiiai 
honiinem eadere posaunt. Secundum genus eat quod demoaatravly de quo 
aiulto« Ubroa pUloaoplii reUquenint, in qutbuii eaty dtt qut aiBt, uM afn^ 
quod genus, quäle, e\ qiioaani lempore, an «empitemo ftierint, aa ex igne 
ftint, ut credidit Heraclifu», an ex numerls, ut Pythagora.«, an ex atomis, 
iif Kpicurtis. Sic aJia, (fiiac facilins intra parlefes, in schola, quam exfra 
in foro ferre possiint aures. Terfium lienus e«f . fjiiod in urbfbtts cives, 
maxlme sacerdotes nonse affin»' adiinnistrsre riebent, in quo est, quosdeos 
publice o<^re, quae aacra et sacrifieia facere quenquam par tit. Prima 
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er: MöTMIngkt sei Mt&Aut Art: dne Bytkisclie, «m phy- 
»iselie «id eiiie Ib« Flierl ieh-e; der MStatoi MIcmb fidi 

Dichter , der anleiten die Philosophen , der dritten das Volk. Die 
Theologie d e i D i c h te r enthalte aber vieles^ was gegeu dit W lirdc 
mid Natur der Unsterblichen ersonnen sei ; wie z. B. dass eine Gott- 
heit ans fiiieni Haupt, oder au«; eiiiem Schenkel, oder aus Blutstropfen 
fjt»boren sein soll ; oder dass die GöHer zu Dieben, Ehebrerherw und 
Dienern der Menschen ;;!^emacht werden; oder da^ ihnen etwas bei- 
gelegt wird, was man sonst nor Menacben , sondern so^ar ])ur 
dem verworfensten Menschen beizulegen pflege. Die ph ysisckc 
Theologie sei von doi Philosophen im vMn Werken abgdhi»- 
ddt, iB deaoi die Prage ici nick itm Wesen der Götter, ihr» 
AMfemhdt» CkMUeckt, ikier IkechidMielt, ZcMichkeil, Swigfcdl; 
ek ide «iie Vener, oder ZaUen, oder Atonen beetindea, und deigldp 
cheB mehr, was bcaaer iunerkalk der Winde als anf dem Maikte 
kespvscken weiden seilte. Die bargerlicke Tkeolegie in 
die» wdcke die Bürger fai den Slldlen, ▼onOglick die Mesler Im- 
nen nd Aen nttssten und die damit bekannt mache, welche OittW 
man tfffenüich zu verehren, welche Opfer und heilige Gebrauche Mi 
zu verrichten habe. — Die dritte Art ist also die praktische Theo- 
logie, und es ist Lüchst bezeichnend fittr einen Römer, das der 
Griecite als ethisch bezeichnet, als „bürgferlich" zu bezeichnen, da 
ihm die wahre Praxis und die ktekte Ethik nur im Staatsbttrger- 
thum liegt. 

Das im vorhergehenden Paragraph angeführte Werk desVarro : 
Aniifuitates rerum hvmanarum et divinarum würde uns 
genflgend belekren, wie num zu Varro's Zeit über Mytlie und Kultu» 
gedeckt kake^ wenn es os erkalten wure. Gleich sehr na bedaeen 
ist der ¥eiinst des Werkes einer andern gelekrten GranmmlilMni 
des P* Nigiditts Figulns De dlis^), wekkcs nach der gM- 
«atiscken Tkttigkcit dieses Mannes nn sehyessen» woU eben sesdir 
nytkolegjsGken als allegeriseken und historisch-antiquarischen Inhalte 
gewesen m sein scheint — SeinFrennd M. Tnliins Cicero, da 
eifriger Forscker In Befigienssagen Überhaupt und ein flcissiger 



Theo]ngiR ni;i\iiiic accojamodata est ad tiiealrtuu; i^evuudA ad muadiun) 

tertia nd urbem. 

3) Cf. Macrob. Sat. III, 4. (p. ll.Bip.) erwähot dftü ueuuaehnte Btt* 

Cf. Noüius s. V, obsecijudanter. 
i} Jo. Nie« Mardtsctimiät diis. «ie dicolü^iü Ciceroms, m quaattü»***' 
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Santader aller Sagen, religiöser Ccsctse und Ctebmadie, aowobl «ler 

Griechen der Römer, hat in den Sekriften De natura deo. 
rum libii lU. (das dritte Buch ist uuvoilstAiidig), De diviiia- 
tione libri II. und Dp fatn (verstiimnielt) , die er zuiiädist iu 
der Absicht abtasstC; Abt r^lduben und religiösie irrlhümer im Volke 
zu verbanne, uns eine ipirhe Quelle erdilhet zur ErkenntnisH des 
damalige]! und fVäherpu religiösen Beniisstseins , Glaubens luid Kul- 
tus. In den Büchern De natura deorum stellt er den Olaubea der 
Griechen nach alten Theologen, Genealogen und Geschichtschreibem 
dar and folgte besonders den Ansichten der Philosophen In dm 
Bttchcn De divinatioM wird die Mantik wd Aogucildiii^ia in ihfftr 
gmsen Utaae «ifgedeckL Anck Mfarieb er Be Aug nriin IVS^ 
JkaoL 11.). So wuMg diese Scbrifkea flir die Ocsdiichle dei M»- 
■iachen RdigionaweseBa sind , eben ae und zum TkeU nMh wickü* 
ger nnd aie «nr Binaicit in das f rieehisehe ü mm mm m ^ da 
doero mitist griedhisehe ^^MÜen kcnutnte und nit den AasfalrtMi 
der Akademflcer die der Steiker Munpfle. In sefawn l|«dbeni De 
legibus handelte er ebeufalis von der Religion und dem gdttÜchen 
Rechte. 

Von Mythen Sammlungen ist gegenwärtig fast noch ii i l h ts 
wahrzuuehmt II, Die Göfferwelt war in Italien eine besfhrJtuktere 
and wurde < rst erweitert , als die toleranten Römer nacli der Ein- 
wanderung^ der Griechen mit dem Studium des Griecheuthums auch 
die griechischen Götter statuirten , wie sie ja eben so ieidit igypti- 
seilen Gottheiten Aas Heimatlisrerht zugestanden. — Das gleich* 
sam als Kompendian der Mythologie an bedeaektenda Werk Ovid's 
Metanorphoseon libri XV, gehVit in tie feigeade Feriodew 



stftt ex übris ejus de Nat. Deor. ff de Divinatinne. Arjrenfnr. löiHt. i. 
J. J. Zimraeriiiaiin diss. de theoloj^ia CicerouU , Im Miiseuin Helveli- 
cuiH, Tifcuri 1716. 8. Vol. I. P. III. p. 37 t sq. leber Cicero's Hellslon«- 
piiilosophie vergl. Boch vab Wesele ijctioicen dissertatlo. Amstel. 

(Jictro's Ansicht von den Furien s. iu Omt. | i i ilosc. Aiiier. c. 2t. 
tö) er. H. Kühner Cictsronid in pbilosophuun — iut-riUi (.lüuubg. i^.}. 



Digitized by Google 



— 380 — 



f. 175. 
Vorbemerkunf« 

Das fast durchwegs äusserlichc , dabei thatkrJlftige Lebe« des 
R()mers tia(te seUie Wurzel am Staate, am öffentlichen Leben, au 
der Res publica. Für die Erlialtiinp: , »las M artistlnini und dfu 
l^iffi dcwdben opferte der Homer wiUin Bcsiuthum uiid Lebea^ 

er aiMterhalb seines Staates keiue Befriedigung des Daseins 
kannte. Wenn der Grieche, ebensowohl an dem öffentlichen Wirken, 
wie Ml- iaaciii Aeflexiott mi spekulativen Betracht-ung sein lo- 
leieMe fiuul, wenn er QymuM6k und Musik für die beiden Elemente 
Uelt, welche der StMlnbirger in rieb ?cranigen wlaie; w etehtiki 
gegenflber der Bltaer «Is dnedtig« Ginnaelikec 4a, , wekbcr dis 
MHifclie BiMnng JaMnnderte lanf oitMbiedai vnn sieb abwoacL 
Ue neüwendige Folge dnren war , daes der RAaer, weil er ocb 
ganx dem Staate fuwandte, iwar ein guter Büi gi r in Staate winil^ 
aber bei seiner geistigen Gedrfleklbeit eich nicht Aber den SlaiC 
erheben konnte. Erst als die griechische Bildung in Italien einge- 
drungen V ai , und die Philosophie von einzelnen Römern gepflegt 
wurde, finden wir bei den Römern die AnfÄngc einer Theorie 
über den Staat; vordem aber nur prakfisrbe Ge^^etze, welche das 
inunittelbare Bedürfuiss, d.h. die Noth erzeu<i:t haitt. Daher das un- 
endliche Fonnelwesco in Staatsleben der Römer, die frühzeitigen 
Ociiitwemmlnngm^ die grosse Zalil von Rechtälehrem und Gesetxer- 
klmm, dalMT das maechiaenartige Getriebe des Staatskörpers ; wäh« 
roid bei den Qriedien das ttÜBntÜcbe Leboi Ten den beweglicbca, 
in seinen Theorisiren ninimer rahenden Geiste notiTurt wurde. Der 
nitaner hielt fest, was ihn von seinen Vorgangem flberliefert war; 
der Grieche rang nach steter Nenerung; wihreud bei diesen die 
laeisten Staalsüistitifte von famner nenen frObadtig antiquirt wndeBf 
blieb der ROner bd allen Verfinderuiigi n, wdche die Zeit nottwe»* 
dig einführte , doch noch in späten Zdten sdbst antik » weü er das 
AlterÜiümliche niciit aut'ii^ab. 

Dieser Chai aktpr der Römer liat seinen Einfluss auf die üterä- 
rischen Erzeugnisse nicht verlüujfueu können. Mit Sorgfalt überlie- 
fern die Historiker die Staatsalteithumer , und die Sclirifteu der 
Rechtsgelehrten , Redner , Grammatiker f nfhiplten ziemlich den 
ganaen Schata römischer Antiquitäten , in bastug auf das öffentikbe 



Digitized by Goo^^Ic 



wie VfwMmkf anf 4t» Kfia pwcaca, im liwilfcitj Pni»Mip, 

f. 176. 

Theoriker des 2» taais wese ns. 

Wie im vorigen P^ngnipheii angedeutet wurde, flieoruiiteu die 
B«raer Aber den Staat nicht eher, als Ms die griecbiMlien PhUeso- 
phen und Politiker in Italien ihre Leser gefunden hatten. DodI nah- 
men die rOmisdien Annalisten und Bistoriker Gelegenheit, Aber 

Staatseinrichtungen, Aemter, über das'Verwaltung^spersonal, Erziehung 
u. dgl. zu sprechen , indessen doch mehr historisch referirend , als 
eigene Ansichten, Vorschlage, Verbesserungen u. s». f. mittheilend. 

Dass jeder Fortschritt ira Staate von der richtiffen Pflege der . 
Jug^end abhängig sei, ist eine Erfahrung, die jedes Volk sehr* früh- 
zeitig macht. Von der Gesinnung und Richtuii<j: (^r s Volks hängt 
auch die Erziehungsmethode ab. Wie die ROmer in den ältesten Zei. 
ten und während der Republik ihre Jugend zu behaodeln pflegten, 
ist oben (§. 112.) kurz berührt worden. Die Erziehung war durch- 
weg praktisch und man befolgte dabei weiter kein System, als dasi 
man den Kindern kdrperliehe Gewandtheit und ausser den Blemen- 
tarkenntniasen einen Nachdfenmgstrieb durch vorgehaltene Beispiele 
heiaubringen suchte. Kein Wunder also » warn Schriften tber 
£raiehnng in dieser Periode so sdir selten sind; bei derlün&ch- 
heit der Eraiehung bedurfte es keiner «mstlndlldien Theorien. DodI 
erkannten gebildete und die Mächtigkeit der Kinderersidiong einse^ 
hende VkJer und Staatsmänner, dass auch hier verschiedene Wege 
eingeschlagen werden könnten, von denen der eine eher und sicherer 
als der andere /imi Ziele führen möchte. M. Porcius Kato, 
welcher seinem Sohne zu Liebe nicht blos die „ Origines " abfasste, 
sondern auch Praecepta ad Filium schrieb, die man mit einem 
Carmen de moribus identifizirt Dies ist aber falsch; denn 
das Carmen de moribus , welches allerdings pädagogisdie Lehren 
enthielt, ist ganz verschieden von den Praecepta ad Filium, welche, 
wenn man die erhaltenen Fragmente vergleicht, »konomisehe, land- 
wirthschafffiche Bemerkungen enthielten (vergl. $. 17f. Anm. 19.}. 
Vielleicht auf den Grand dieses Katonischen Werkes de moribus be- 
handelte HL Terenn Varro die Pädagogik in einem besondem 



1} GelL N. A. XI; 2. wo melurere Fragmente mitgetheilt werd^. 
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Weilte Cftio s. De lifceris eAicaBÜe*)» vddbe abv Mi wf 

wenige Zitate TCiloreu gegangen kt Aaner dieser Sdirift UM 
lidi keiae aadeie tiber Pldajj^ogik ia dieser Pteriade aachweisen, aad 
Bur einzelne Andeolangen über BnlebiiBf lassea sich suanela «aa 

Plautuä'*), Terenz^), Horas ^) und Andern. 

Derselbe Kalo \\ni in seinem Werke Ori^iiium libri VII 
(§. 177. Aiiiii. 1.), in welchem er die GescliichU; der Homer von den 
Auf^ng^eu au uii dcrscbrieb, auch die Sitten, reli«:iöseu und bür^erli- 
eben Gebräuche mit^eUieilt und als erfahrner Staatsmann gewiss auch 
sein Urtheil beigefügt $ wenigstens im siebenten üucite liatte er daa 
gesammte Rechtswegen: jus augurium, pontificinni und ci« 
vile^) behandelt; sowie auch besondere Comnentarii juris 
civilis*) and ein Buch de re militari ($. 177. AaB.9.) ronihai 
aitirtawerdea. ^ Gaaa ihnlich w«r die sdiriflstdlerisdie Thitigfccit 
des L. Cincins Alimeat» welcher nasser einer römischen Ge- 
schichte vea der Grtadnag Rons an, besondere das Staatswesea er- 
Itaterade Sehriflea abfiisste, voa deaen ans Mos die Titd erhaltea 
siad: De festis ({. 1791 Aam. 13.), De comitiis, De coasa- 
lum potestate, De officio juris consalti, u. a. 

Von grosser Wiehti«^keit zur £rkenntuiss des römischen Staates 
würde die ^(aijz( J^ih l iiliir der Beredsamkeit sein, wenn sie erhalten 
wäre. Miiu braucht üur au die Reden des Kato zu denken, deren 
Titel uns erhalten sind, wie De ma £f is ( r a t i bu s, De potestate 
tribunicia, De re militari, De indigitibus u. v. a. Von 
dieser Wichtigkeit ttberaeugen uns jetzt noch die Reden des M. Tul- 
lias Cicero, dcssea politische Studien aber noch weit mehr sieht- 



9} Nonins «. v. AdalnlcuISTi (p. «07, 10. €h>llioflrOj Edscere el 
edneare Qi. 736, 2H.) Varro de tlbcfte edueandiii: Kdncit enim obste- 
(rix, educat nuerix, insHtuit paedagogna) hoe et nsgliter* Ct c Asaa 
voce (p. Ä87, 4.j. VgU jj. 148. Anra. 10. 

5) Die Fragmente ixind rti»»jiimengesldlt In der K 4 II. BIp. de lUgS» JLSr 
tina. Vol. I. p. 318-8:86. 

4) A d. L u x'y n'n k i Paedagoglconim Plautinorum ItneamentA. Culm 1841. 4. 

6) Graease Praecepta arti« paeda^gioorum e TercBttO jfeOttu Vaeb. ISOL 
6) Schultse HoratU paedagogicA. 1809. 

7> Cicer. de i^enect. c. 2. $. SQ. Septimus mOi Origiaum Uber est In ma- 
Dibti;; ; oninia aatiquitatts BOBuiseBta colUgo; jns angorünn, pontificium, 

civile tracto. 

8) F e s t u s s. V. Mundus p. LiAdem. Vergleiohe übrigens oben g. ISI. 
Ajun* 8. 
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liar sM in leiMii HktmnMkm ScMIIhi «bor iw flMnrtML flr 
fldiiieb (49 v. Chr.) 6 BB. De tt p«ilica, vm imm vir Mf 
ttodi swei, md a«cli fiese vriiiliiMiill» nebet KraipncnleB te ttci> 

1^ Bücher haben , die aber hinreichen , um den froft^» Beifall sn 
rechtferfio^en , den dieses M>rk gefunden. Obschon imr ein Ideal 
rttmischer Staatsrerfassini^ und Lebensweise , eine Nachbildung der 
Flutoiüschen iiejiublik, ist es eine übenill aurli die Wirklichkeit des 
römischen Sfaafslpbens kopirende Schrift, die uns helle Blicke in die 
Staatsalterthümer der Romer tbun lasst Verbunden mit diesem 
Werke war das durch Makrobios erhaltene Somnium Scipionia, 
Wie Plalo neben seiner Republik nocb Aber die Gesetsse schrieb , so 
ahmte dieses auch Cicero nach und handelte in seinen fünf (oder 
flechet) Büchern De lef ibne deren nnr drei eriialten nnd, nach 
stoischen Piinniicn **) von im Qeeetaen im Aligeaeinen, nüt stete« 
Beaug auf das rOnrische Staatsrecht, von der Rdigion, dem gOtm* 
eben Rechte und von den obrigkeitÜclMnFenQMn. Ansserdem schrieb 
Cicero noch De ordinanda repnbliea**) mid untemahm ein 
WeriL De jnre ciWli in artem redigendo» deren Volleadunf 
ibrigeus bezweifelt wird Zu diesen AUen kommt nun noch der 
reiche Stoff für die Theorie und Geschichte des römischen Rechts, 
der in Cicero's politischen Reden enthalten ist, iji denen er sich auch 
als tüchtigen Rechtsgdehrten bewahrt**). 

•> C. 8. Za Chart ae StaatewiMeuMbafilehe Bemchtaagen Aber die Suober 
vom Ulaak. üeldelbg. 18SS. 8. G. Dedel Rapoaii. ad luaett: Bxponii- 
tur Ckeronifi dootrtaia de fiu«, dvflate et teperto } ratio biprinto haaea- 

lur libr. de Rep. in den AnnaTl. Acad. Gronlng; 1823. Van Per»yn 
DL<». politlca de Ciceronis doctrina In libris de repubL AnsteL 18^. 8. 

W) r.( ^riirief>ei) c. v. Chr. Nach Joh. Bake ia e* Aesg. de Icgg* (Lesd. 
Bai. 1842. a) im Jahre 51. 

1!) Zu Grunde lag vieUeirht deü Chryaipp ächrift IJfQi piftmtr» 

IS) C le. fipp. ad Attto. xn, 4a 

19) Zimmermann Rechtagesch. CUeldelbg. 1826.), ThL I. g. 77. 8. liK). a, 

et. N ob^o de Cio. fhigam. p. 14. und tn s. Auk^^ des Cic. p. 
14) Die Frage, ob Ctcero ein Rechtsgelehrter von Fach ßcwe?«en aei« hnl viele 

Schriften hervorgerufen. Ausser den von Bahr Rnm. I^ir. (;f«ch. (2. 

Au.sg.) 8- 2t5. n. IH. angef. Schriften vgl. M. Coustaiiciü C'm s Disn. 

qua »pecinteii jurispr. Ciceron. exhibettir ad Orat. pm Caecina. Lugd. Hat. 

176ft.«!<. Fr. G. van L 3 n <i * n spcc. jiirid e\liil>iiis lucerprerat. juriftpr. 

Tullianae m 1 opicii«. Lugd. Bat. I80ä. 8. K. Platner Diss. de iia par- 

tta. bbror. Cic. rhetoric. quae ad jua cpectant. Marbg. 1S88. 4. t&A. II. 

laai. a 
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• B wiai wi wir et 4ßs CMtntM, wiiMif mmä fegen Eade ier 
MifMk mkm Aabttt^tmttU idwiite. De J vir« «Wtli «Mh 
■Mir iBlem Giem's ZeitgeMiM Kaj. Trebas Testa*^). Dm 
Kalo Conuneiitarii juris civilis sind oben (Arno. 8.) erwähnt wor- 
den. — Ueber die Pflicht des Richters schrieb der Annalist Q. A 
lius Tnbero, der mit dem gleichnamigren Tuberu, dessen Cicer* 
oft «redenkt. nicht zu verwechseln ist, einen liber de Officio ji-* 
dicis oder Praecepta super ofikio judicia 

j. irr. 

t 

Gelehrte Alter (humsforgeher. 

Die Alterthümer, in sofern sie das Staatswesen nach der öffent- 
lichen wie Privatseite hin betreffen, sind zunächst in den Annalen 
und Geschichtsbiicliern niedergelegt worden. So hat des Fa- 
hl as Piktor (c. 218 v. Chr.) in griechischer Sprache geschriebe- 
nes Geschieh ts werk , so trocken en auch noch in seiner Ausfülinum 
geweeen sein nuif » gewiss wichtige Notinen fther das ältere ritaiiische 
Slaatewesen enthalten. Des CuMdus Werk hahen wir (f. 17a) ii 
dieser Hinsidit schon erwihnt Die Werke der Annallsten cntsfie- 
chen nngefiüir den griechischen UrAr'ds^oder Knatts (Bd. LS. 906.)* 
Gann hesonders Ist dieses der Fall nitdes BL Porclus Kato Ori* 
gines, weiche in 7 Bttchem die Geschichte der Bamer von den Ii- 
testen Zeiten , mit Angahe der Sagen Aber Stanme nnd StadtegTftD- 
dungen, bis auf die Zeit des Verfitssers enthielten. Die Wichtigkeit 
dieses Werkes ergiebt sich schon dai aus, dass es bb auf Cicero hmb 
die Hauptquelle für Gescliichte und StaHtsalterthümer blieb; und 
Kato selbst ein aus^ezei« hiieter Staatsmann war , so muss es reich 
an grüudlichen Urtheiieu über das Staatswesen gewesen sein 0* 



U)Gr. Onadlingil diM. C. Trebaäus Testa, JiurL^tcons. BtL 
ZlMmerMaan Beektegeschicbte TU. I. m. SSTfgg. 

M) So neut es Gell. N. A. XIV, 8. Cf. B. H. S. Vader De Q. Aelio 
Tiiberone Avis G0IO igasfue qiwe In Pamleotis exstiiBt ftagn«. LNgd.B9i> 

1821. «. 

1) Cf. Wilm"? Cafonh vlta et frntrmpnfa, fase. IT. (Dorfrannd p. 9 sq. 

Ueber den Inlialr der einzelnen itucher der Ort «in es belehrt uns Kor- 
nel in vit. Catoois c. 3. ^j^^encx scriberc historias iutitttuil , quaruro Hitnt 
libri Septem. Primus conttnet re« gestns regiim popnli Homiini. wSetun- 
dii» et terfins, unde qtiaeqiie civitas orta sit Jlalicn. Ob ijuam rem ovaots 
O r i g i ne s viclctur affpcilAnbe. lu ^uartu autem bellum i'ucuicuu priauui! 
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Von «Im mUradieii Schriften, des IMasifen N. ferenn Vaf« 
ro, «1er mit polybistorischer Ausdehnuu;; die Aotiquitttteu des rümi- 
stiu'ii Volkes üamiueUe uiid ordnete. , erwiUiueu wir hier nur seine 
Aitiiales: De initiisurbis Eomae^): De vit <i po p uli 
R 0 m a n i ^) von mindestens 1 1 Büchern : De <r e u i e [) n 1 1 W o«^ 
mani libri iV^) ; die i1 HB. Reruni huuiauarum ei di vina-* 
rmn autiquitates (§. 173. Anm. 16.), wo er B* in 21. Buche 
Über die römischen Magistrate und die Form ihrer Braenninig han- 
delte 0. — Uebcr die Art , wie man bei WaJilen m einem Mentli» 
eben Amte verfidir^ erbbren wir Manches aus des Q. Ciee r o Schrift 
De f etitione eonsnlatns, in welcher er semca. Bruder Mar« 
kns Vei^haltnngflDaassref ein ipebt, wie er am sichersten nmn Konsul 
gewlMt weiden nKtehte. — Des Grammatikers S antra ($. 147. 
Aiun. 20.) A n t i q u i t a t u m libri sind nur nach einem einnialigeu 
ZitfU bekannt geworden *). 

Eine Haupt^cat- dt» riimLschen Lebens machte die kriegerische 
Richtung aus. Die Kriegskunst war fast die eiuzi^'^*- Kunst, der die 
Börner huldigten, iltre Geschichte ist vorherrschend Khegsgeschiclite 
und die Historiker schildern das Kriegswesen mit vieler Vor« 
lii^'). Aber auch besondere Werke De re »ilitari fcfaftiett 

in qnlnto aecimdiim. Atque hsee omnia espItiUallm sunt dicla. BeHqwi- 
que beD* pari modo perveentw est, luque ad praelunun 8er. Gaibae, qal 
diripiilt LusttMKMi. Atque horum bdlomni dnees aon nominavit , sed sine 
nominibmi res notavit. In Usdem expcsuit) quae in Ifniia HiapanUsque 
▼iderentur admiranda $ ia qolbus miilta induslrla et diligentia eonpsret^ 
niilta doctrina. 

9) UaiaiU. I, 6, 18. 

Fragmentaia der EdiC Bip. de hing. Lat. Vol.l. p.23ß-S90. Das elfle 
Buch Sttirt Noatus ». v. paiipertates (p. 67«j 7. GoUioA*.). 

4) Fragmente siebe T. v. p. 295—236. Dieses Werk, das falsclilich in Hand- 
•ekrtften auch De vita patrum fibersclirichcn Ist (cf. Jan. Gebhardus 
Antiquar, lecft. II, 19.) hnndfU«' von den öffentlichen und liiliHlichen SHiea 
und Einrichtiingen. Rrühuer iti der S- 171. Anm an^t f. Abhdlg. 
pag. 9. und Wiese de Vitanua soriptoribu^i Homanis C**^rol. iniO.}, p.23. 

A) Gell. N. A. XIII, 12 u. 18. 

63 Die Interprett. Mail ad Virg. Aen. 11, 171. 

7) Ct. J. Lipsiu«! De re niiliiari Romanorui«, und vS al in as i us De re mi- 
litari in Gr ae Vit Thfs. Anfiq, Knin. Tnm. X. truicliard Memoire« 
sur les Grecs et siir les Ronuiins. t.a H;«*«-. 17.^6. L.von. 1760. und des- 
sen Memoire^ cnfiques et historiques sur plu.siewr» polnt d'aniiquiteH loi- 
litaires. BerUu 1773. 
<;iir«nhM Gtach. d. mioi. iL 25 
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«Bcicr PMMe idieii an» wie das L. Ciacins Aliiaettt*). 

Nftch den tob OelKiLs mit^ethHIten Prafneiitai mtas es die umständ- 
lichsten Nachriclitt'ü über das Ki iej^swesen enthalten haben. Im drit- 
ten Buche war uiil+r anderen die Rede von der Art, w ie die Römer 
den Feinden den Kriejr erklaneu; im fünften von der Verl heidiguag 
der Snlilaien und von itireii Pflichten; im sechsten von der Einthei- 
lung der Trappenmassen, — Auch M. Porriits Kato hatte De 
re militari ^esrhriebeu^) und wahrscheinlich des (ittrins Schrift 
benutzt'")' — Fälschlich wird dem Cicero ein Werk De re müi- 
taii iNsifekgt — Von Wichtigkeit für das rtf mische wie g^allische 
«i4 femaaiflclie Kriegswesen seiner Zeit sind des Julius Cisar 
Gasdiichlabttcher , besradeis die Commentarii de bell« Gal- 
lleo"). 

fai Pri rat leben stand bei den Rttmem am büchslen die B»* 
scbiftiguug ndt dem Landbau, dem sidi Staatamänner efstei 
Hanfes widmeten, soweit es ihre Muse gestaltete. INe innige Zi- 
neigung an dioBer eben so wiebUgen als das bamdese Leben so la- 

spreebeoden Thätigkeit hat sich auch in der Literatur dieser Dissi- 
yliii ausgesprochen und tüchtige Werke über den Landbaa lassen 
uns mit aller Anschaulichkeit diesen Theil der Privattli;ifi«fkeit der 
Römer erkenne ii. Was Eifahning und Nachdenken zur Forderung 
des Landbaues gelehrt haben, legten die Scriptores rei rusti- 
cae in ihren Werken nieder '^), und dass man auch an ausländiseben 
WeriLen Aber diesen Gegenstand Interesse faiid^ zein^t die von Staats- 
WC|fcn veranstaltete Uebersetzuug des Karthagers M a g o (§. 165- 
Anm. 6.). Unter den Schriftstelieni über Landbau steht obenan HL 
Poroius KatOy dessen Werk De re rustica oder Do agri- 
euUnra ad f ilinm wir gegenwirtfg wahrscheinlieh nar bi 

g) eelL N. XVI, 4. 

t) Yegetlna T, 6. gesteht au.« diesem Buche viel enttetet «ii haben. CT. 
Plin. praef. ad H. N. Gell. N. A. VII, 4. Ph il argy r. ad V I rg. 
Geort!;. II, 112. F uatiifl a. v. Perenere p. 199. Liadem. Sab eoroa» 
p. im. Serm p. »«4. 

10) Die wenigen Fragmente des Cincius und Kato fiadea sicli bei 8 er 1t 

ria« in edit. Vesjefli 

11) Vgl. Warne ry MeJaugeM de roin,uf|iies siir C«*sftr etc. Dresri. und 
dazu, oder richUger dagegen: Koi^cli reber die KoiQmeutarien des Cä- 
sar neb.K IJf irrägen römischer T.iktik. Halle 178;^. 

Vt) Andr. Kern (er de Vefenim diseipluia rei nistitae. MedioL 1770. 4. 
\Z) Gell. N. A. X, Ä0. - Servlu.s ad Virgil. Georg. II, 418. lAudMo 
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filier Umarbeitung liesitzen ; denn die einzelnen Beobachtungen sind 
ohne allen stilistischen Zu^iammentiaii^ wie ein Sammelsurium von 
Regeln neben einander gestellt "*). — Mit Benutzung seiner Vorgän- 
ger, wie der iieiiien Saserna und des TremeUius Skrofa» 
der geopoiiisrhen Werke der Griechen und des Kartiiagers Mago, 
flcbrieb JM. Tereni Varro in einem Alter van 80 Jahren seine 
S BBi. Be re rustiea, und der gediegene Inhalt entoprieht den 
gerdflen Lehensaller. Es nacht ans dieses Weik hefcannt nit den 
gesanntea Er&hm^en in AdM»aii, nit BehanHug der Plannen, 
Anlage der Ottteii» Flege der Hansdüe r e, nit Jagd, Fischfiuif 
IL s. w» **). 

in engsten Znsannaenhattge mit dem Landhau steht das Haus- 
wesen, welches daher hier und da uns erst aus den geoponischeu 
Werken klar wird. Düs VVeM;uder Oekouoniie hatte Cicero nach 
Anleitung des Xenophon {Oiy.ovoi.iixog) in 3 BB. Oecouomica 
seinen Landsleuten auseinander gesetzt, in denen er von den Pflich- 
ten und der Thätigkeit des Hausvaters, vom Ackerbau u. a. sprach '^). 
— Hierher gehört auch das diätetische Kochbuch des K n e j. M a- 
tins; sowie die Andeutungen, welche die Satiriker über das 
luyiBÜche Lehen geben, hesonders des AL Terenn Varro Sati- 
rae Menipf eae ^'>. 



In;ür«^ntia nira , rxip;imin colifo. Hoc etiain Cato ait. in libris ad filium de 
agricultura. cf. Servlu« ad Virg. Georg. II. 95. Dieses Werk d«'s Karo 
ad filium wird raannichfoch zitirr ; bald als Oratio ad tifiinii vt i d e ora- 
tore (Dioroedes I. p. 358.), bald als Praecep(.t ad tiiuini (s. v, 
Mediastuiiis). Die Fragmente selbst aber lassen fcein^Verk über üeu Red- 
ner oder eine Rede vemitito; «d m iit dato Leraok'a Verautiitiug 
In d. Ztacto. f. d. Alt Wiss. IM, Mai. N. M. 8.449* bei DionedM statt 
de «iratore an leaea de aratore, «dir MUfreohead. 

44) Die Fragmente «lad diter herantgegeben ia den Bmudmigea der Scrlpto* 
res ret rnsticaey S.B. tob Oeaner-Rraestl; J. 0. Scbaelder. Ein- 
■ehi Cwra J. Clu Hejrnisch flclilellB 1748. S. 

15) SdIL Ana. Popnae. Franeo^. IMl. Cnn aott. Soaligeri, Tirnebl 
ete. DoffttecU; 1919. — Kd. BIpoallna n VoIL IVaa. 8. 

IQ 1^ FngMeiU» bet Nobbe edü. Cleer. p.ll4a laA bei Orelll VoLIV; 
f. IL pag. 419L Cl^« Baeb ad Xenoph. OeeMum. Sl^M. ed. Zeuae. 

17) Cf. eelL N. A. Xin, 11. <ib«r die fiMtaitter. Fragmente In der Edlt. 
BipoDt des Varro de lieg. Lat Vol. L p. 2e0— 31& 
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f. 178. 

Ch ronoloi^ie und Geof^raphie. 

fät die Chrono loipie hatten die Rtfner, wddie ihre Zdt- 
rechnnnff ran den Etniskem entlehnt mi hahcn seheinen % niehlilr* 
sprieadiches gfethan; erst die Kenntuiss mit den g^rieehiscben Ckn- 
nologen führt sie auf eine genaneie nndwisaenschafttidiereZciticch- 
nung hin. Zwar deutet die Berechnung des Jahres , wie sie nrfer 
Numa Pompilius eingeführt worden sein soll (das Jahr des Ro. 
m u 1 u s scheint noch sehr schwankend gewesen zu »ein), schon auf 
eine ziemlich fiorgfUlti^e B( obarhtiin^ unserem Sonnensystems, uitd die 
weitere Ausiüiirung des Kalenders auf eine geregelte Eintheilnn<^ 
Jahres hin; aber für die Dauer imi^slt doch der Fehler, welcher 
der Numa'scheii Berechimii«^ des Jahres zu Grunde lag, und auci) 
durch das Jahr der De^emvirn (449 r. Chr.) nicht viel gebesacft 
wurde, als bedeutend genug erscheinen , um eine neue Zeitrechnung 
einraführen, wie dies unter und durch Cäsar geschah. Die Ai> 
Wendung der Zeitrechnung anf die geschichtlichen Begdbenhettih 
nnnste den Römern leicht und einfach erscheinen , da sie sieb air 
auf ihre mit jedem Jahre regdmassi|r wechselnden MagistratspciM^ 
ncn an berufen brauchten. Da annalistische VeracfchniBBe der Ma^ { 
gistrate und Priester regefantssig geführt wurden, so hatte der 
spatere Geschichtschreiber an ihnen einen im Oanaen sichern 
zuverlä^igen chronolog^ischen Haltpunkt. Doch gehört noth^vendi^ 
daisu , da£s man eiueu ter minus aquo liabe , auf den man die 
Zeitbestimmunjj der historischdi Krei^nisse reduzirt Für diesen Kaii 
hatte mau nun eme doppelte Berechnung, entweder nach der Er- 
bauung der Stadt Rom, oder nach dem Antritt der ein- 
zelnen Konsuln. Diese letztere Aera hat etwas uiizuverlässisres 
und schwieriges darin , dass die Konsuln niUnlich nicht alle ihr Amt 
in einer und derselben Zeit des Jahres antraten. So geschah dies 
s. R. in den ältesten Zeiten der Republik an den Kaienden des Scx- 
tilia , sdt den Deaemvim au den Men des Mai , spater an den Uca 
des Dexemher, noch spttter an den Iden des MArx. Erst seit 169 r. 
Chr. traten aUe Konsuln ihr Amt an den Kaienden des Januar an. 
Win man daher die Regierungiieit der Konsuln adt dem wirkttcfaca 



1) 0. Müller Blnuk. n. 8. SSSte «ad Niebukr Rfigk Geachiflhto !• 
8. 188 C 
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Zeitverlauf seit Roms Erbauung in Einklang bringen, m mua^ erst 
eine oft sehr schwierige Berechnung vorgenommen werden 

Der unbequemlichen Rechnung nach Konsuln, obschon sie bis in 
die späteste Zeit die ^ewöluiliche blieb, surhh man durch die Aera 
nach der Erbauung U(»ms zu rnf^^rheu. JVl. Porcius Kalo nahm 
nämlich an, da^s Rom im ersten Jahre der siebenten Olympiade (d. i. 
75S J. V. Chr.)) Terenz Varro im dritten Jahre der sechsten 
Olym^Ade (d. i. 754 v. Chr.) gebaut worden sei. Beide Zeilrecb- 
nmigeii erhieUen ach nebeneiiiaader , bb unter den Emtm , feit 
Klaudios, die Vamnisdie vor der Katonischen den Vonng erlddt 
— Meuten« g^en die Historiker neben der ZeitbeBÜBanum^ nadi 
Efbammg Roms noch die Konsvln au, unter deren Konnütt ein Fak- 
tum sich ereignete, sodass es müglich geworden ist, nach den Gt~ 
Bchlchtsweifcen d^ Alten ein voDstlndiges und genaues Vemichniss 
aller Konsidn des römischen Staates erweiben mi kUimen*). 

Die älteren A n n a I e s , wie die eines Kalpumius Piso , L. Ras* 
sius lleniiua , Fabius Maximus Servilian (§. 173. Anin. 5.) , Sextus 
Gelliiis u. A. wurden die Gi und läge der spätem Chronologen, wie 
des Attikus, Varro, Koriiel Ncimis u. A., welche chronologi- 
sche Werke abfassten. Die Eplieuicris des Varro*) scheint au- 
gleicb ein Wetterkalender gewesen zu smi und physikalische Noti- 
sen enthalten zu haben. Des Nepos Chronica in mehreren Bü- 
chern suchten die griechischen Begebenheiten mit gleichiseitigen rtt- 
ndsdien, und umgekehrt, ciironologisch mi l»estimmen 

Die WissenschafUiclikcit , mit welcher die Griechen die Geo* 
graphie beaiheiteten, besonders den mathematischen TheU deiscl- 
ben, Ycrmissen wir bei den Rttmeni fast gänzlich. Nur in Ueberein- 
sthmnung mit ihrer piditisch-piaktischen Tendenz wendeten sich die 
Rimierder politischen Erdbeschreibung au und ergänzten sie durch 

9) Ifeldelor Handbucli der Cliroaologle, Bd. D. 8. 147tlL 

9) Die wichticpten YorBeioliniMe der Art eiiid C* Sigonil Fastt consuliirea. 

Venet. 15SS. Fol Stepb. Plgbli Annales Ronuml. Antveqp. 1615. Fol, 

3 Von. Theod. Jansonli ab Almeloveen Fasforum Romanor. 

conenlariun Bbrl R. Amstel. 1705 a. 1740. a Paglas de oonsulibiw 

Cae^Hrei!^. Lugd. 1683. 4. P. Relaadii Vasti coastilare« ad fllnetratie- 

■em Codicis JusOnianei et Tbeodosfani* Ultnü. 1715. & 
4} Bin Paar Frapnente bei Prise tan instit. gramm. IIb. VI. e. 14. g. 79, 

nndNoniiiH Marc. ii. siehe Anm. 6. 
5) Fr»<^inenre bei Gell. N. A. XVII. 21. Solin. Poljhbit c. 1* Q. C. ¥k 

ed. Saliaaa. Donat. in vila XereniiL 
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Mwif e SflHlnigeB topographiMlier mä f Itygikmiigclmr Mm^ 
wdcbc AKerliinufonelicni gemacht wurden. Somit ^e. 

WJUUk die Ge«gre|>hie durch die Romer nur materiell , nirlit aber au 
wissenschaftlicher Durcharbeitung. Das äussere Material lieftiLeii 
ihnen ihre knegerisc lun uud nieritaiitilischen IJiilrniehmuiig^en , die 
sich über die bekaimtea Erdtheile Europa, A»ien und Afrika erstreck- 
ten. Besonders gewann die Geog^raphie des w estlichen Europa durch 
die Heereszil^c in Spanien, Gallien und Britanuien. lu dieser Hin- 
sicht sind die cominentarii des Julius Cäsar de beUo GalUcovoM 
grosser Wichtigkeit, in denen er Bit Sorgfalt nml ediaifen Zügen 
ein Bild der genannten Lünder, sowie aich des wceflidieR Oeatacb- 
lands entwarf. Die Fem eines Henuiiies, die seine BesdiieilNUig da 
galiiselien Krieges hat » ward seit jener Zeit allgemeiner , und ix- 
l^cidiea Inden wir in den Tagehttchem eines Varro, Jnba, Ae- 
lias Gallas n. A. , besonders in der Iblgenden Perlode, wo ach 
den RMwni anch das nördliche Earopa erschleis. Lange Zeit war 
die Geograpliie nnr vereint nüt dar Geschichte gewesen ; das «ate 
physikalisch-geegraphische Handbuch verfasste M. Terenü Varr« 
in der oben angeführten Ephemeris*) , von dem sich nur ein Paar 
Fragmeute erhalten haben. 



C» IiMcmatiir* 

§. 17». 

Vorbemerkung. 

Bei der Sclinelligkeit , mit welcher die rlhnisehe Litrratvr feit 
dem Verkehr mit Griechenland aufblüht«, ist es eine auifallende Er- 
scheinung, wie diese Literatur selbst fast gleichzeitig ein Objekt des 
gelehrten Studiums wurde. Neben Sammlungen alter Rechtsformeln 
sehen ir ästhetisch-kritische, bibliographische , biographische , u. a. 
Schriften auftauchen, welche die jjrosse Theiiriahme bekunden, wel- 
che die Literatur wenigsleus bei den Gebildeten £aud. 



9) Cf. 1 t i n e r a r. Alex. 6. Tereotius Varro Cn. Pomj^o olün per Hisp»- 
cias luilitatiiro hbrtim illum Ephemeridos anh nomine laboravU, iit inhabi- 
les r*is eitlem aggressuro scire ns&ct ex facili incUnationem oceam atq[U£ 
omiies reliquos motus aerios praescientiae fide peteret ut dtdinartt. 
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IH» Intmie Ar sduifllidie DcBlwMder lliMurtB äUk wmtAtlt 
am SaauneU (f. 180.) alter Gaetw lud Ritea. IKa «Mg« yia^ 
latar war aodi aa juag, alt iaia ein SaMdii atttUf fewtaea wiia. 

Dag gen fohlte man 'idch aneh schon veranlasst , aus den ältesten 
Dichteru Lesefrüchte zusammenzustellen und Anthologien, Sentenzen- 
bücher und sonstige Miszellanschrift^^n abzufassen. Mit solchesa auf 
Exzerpteil beruhenden Sdiiitteu ist das plaiunüssige Exzerpirea gan- 
zer Sciiriften oder <ias E p i t o mi r e n (§. 181.) aufs engste ver- 
wandt ; doch ist «je^eiiwäirti^ diese Thüti^fkeit, welche in der folgen- 
den Periode so eifrig betrieben ard , kaum der Rede werth. Mit 
der Bibliographie (§. 182.) hatte man einen schwachen Anfang 
gemacht und sich hierbei anuicbst nur auf die Dichter beschriidct 
Dagegen ist das biographische Element ($.18S.) der Literatar- 
geachichte mit Vorliebe gepflegt worden, da die Attmer ftlr die fer- 
aftnlichkeit Ihrer groaaen und anageseiciiiietcai Maimer du ^ealaBea, 
sun Theil auf edlem Naalonalatola beruhendea Intcraaa liegleB. 

Für einen ausanmieidilüigendeii UeberbUck durch eme ajwtema^ 
tische Bearbeitung der Literatur ist aber Jetat noch aovidwia iddita 
gesdieheu. Bis auf Cicero herab, der in schien pfafloaofliladieB 
und rhetorischen Schriften eine Kritik und ziemlich umfassende Ueber- 
sichten der grieclüschen und röniisclieu Autoren, sow eil sk. nur irt^eiid 
von Bedeutimg sind, bietet , sind alle Versuche zur Darstellung der 
Literatwrjjesciuchtc nur frapmt ii( irisch , bestehend aus gelegentlichen 
Notizen und einzelnen Spezialabimudlungeu. Weil fast alle Schrif- 
ten dieser Art verloren gegangen sind, so Iftsst sich zwar keio siche- 
res Urtlieil abgeben, was die Römer in dieser Hinsicht geleistet ha< 
ben; doch kann man, ohne ihnen Unrecht au thun, behaupten, dasa 
die Leistungen eben noch nicht von grossen Belang waren. 

Wie in Giiectienland aogcn auch in Rom die Dichter sunidiat 
die Aufinerksamkeit der Literatur auf sich ; dann aber voraugaweiae 
die Redner *), deren Studium auf eine llteraihiatarlaclia Dintal- 

1} Bernlardy Mm. Lifc 8. M. »Was die Bömei^ In UoenpfeMer und 
bibliogra|ibl«dier Hinsieht besMsea, sogar schon seit A tiln s (siehe $. lai. 
Ann. 5.) Zel^ fiaCle ffir sie grosaeathefls eiaen iivakllsehett Wertt , ver- 
sttgswetoe In G««<Aftft der öftntliohen üeredaamlteU (Clo, QninflilL DliL 

de oratt.) , welche mindesteiu zur Erlernung und Erweiterung der rhelo^ 
rischen Technik einer Ueberslcht der berübmteslen Methoden und sugleich 

einer Beurtlieilimg der Meisterwerke bediirnr»^ ; den Rinoeninj*en an Dich- 
ter , (!f rt:!f'if"!ten Vnrro (sielie §. lö^. Aiim. II.) und nächttfi|>)geild6 
ISchrilUiiiller gebeUj khiu Dicht dasselbe Bedurfaiiis »u.<< 
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long Mhercr Lrfii ti m Kgu hfarfttiite. Hier stdit wieder CUere's 

Verdienst obenan, an dem zugleich in seinen philosophiscileii Sdirif- 
tien die Liferatur^eschichte der ^echischeii PliUosophie einen fleissi- 
^eu |ieart>eiter fand. 

f. m 

S a in m 1 e r. 

Das Inteiesse für alte literarische Denknaler «igte sich is 
Sammelfleiss der Antiquarier. Zu praktischen Zwecken TeranstalMe 

man Sammliiiio^eu von Rechtsformelu uiul Gcsetj^en. So wurden die 
Co Ulm eil I a rii rcg^is Numae — Leges re^^iae — , welche 
die Gruiuliagf; des hnli<r«'ii RediLs. der Indigitanienla (§. 173. Anm.2.) 
bildeten, bald nach \ <iirtil>img der Konige vom Kaj. Papirius 
(Papisius) zu einem Korpus g^esammelt — Jus Papiriauum, Le- 
ges Papiriae — So sammelte auch Appius Kl au d im 
(Konsul 308 v, Chr.) Rechtsformelu , die nach ihrem Herausgeber 
Mej* Plavips (305) «uter dem Titel Jus Flavium beluuint 
sind — Eine andere Reditssnnunlnnf , jetst Jus Aeliannm ge- 
nannl, verifffentliehte (c 900 v. Cbr.) Sextns Aelius Pitus 
Katins, der Herausgeller der Pasti, d. i Kalender der OerlcbMi- 
geOt Itecbtsgutaditen sanunelte M. Per eins Kato, P. Mb- 
clns SlLüTola der Pontifez Maximus (c 138 v.Chr.) und Q, Ma- 
rius Skavola der Augur (c. 117.). 

Sammlungen von Dichtungen mögen mehrfach vorhanden gewfr» 
sen sein, doch giebt es keine entschiedene Xacbiidu liieiiibtT. Eine 
Sammlung von Spnulieu und Sentenzen unter dem Titel * Ano<f9i- 
yfiuKi imiclite M. Porcins Kato"); desglcstlieii Julius Cäsar, 
flesseu VoluDiiaa '^ino^&tyfiÜTm Cicejro erwähnt ^) ; und M. T er eu2 

t} VgL Dtrkiea Uebonloht dvr MorlgeB Vennohe snr Kritik und Hcr- 
■tpDiiBg Texte» der Ueberbleibsel von den Geseke« der rtafaieten* 
Kdnige (io des^f n Versnob Eur KrittH itad Andegnng der i^ndlcs de* 
Rdm. Beohta, Ulfm, 1«».), Ablidlg, VI, 8, 9H^99», 

l!> Zimpern BeohlsgeMb, l. B. i9U 

H) Zlmnera *. n. O. md fl. 108 n. 969. 

4) Cl e. de OfSo. I, S9, 104. Malta mullorum IHoete dtota, qI ea qnae a icae 

Catone oollecta sunti qnae voeant «notp^yftmtu 
g) Gio. ad Farail. IX. ep. 16^ 1. Audio Caesarea!, quam voIumUia jam oo»> 

feoerit tt7io<f9ey/jitttü}y si quod afferntur ad euia pro meo j 5|<iod Mim 

aoa 8U> r^ioere solere. 
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Varr«. Die wifiigai Einflute ies Cicero gninelte in Kincfli 
Bndie Kajne Trebon^) , so wie nachher Tiro in 3 Büchern 

Was die Sentenzen des M. renz Varro anbcfrifFt, die erst im 
siebzeJiiifcn JmIii liundert wieder aufgefunden") und g^anz n<*iierdin|^9 
von mehreren Seile« beliandelt und herau«gegebeii \M>iden sind^), so 
hat man an der Aechtheit derselben schon im IMiürlnHer gezweifelt. 
Vincena von Beauvais (f 1262) hielt sie für ein Produkt des 4ten 
und 6len Jahrhunderts und die neueren Bearbeiter glaubten auch an 
tecn Uniditlidt Klotz spricht die Autorschaft dem Varro im All- 
gemeinen an, w jedoch das« diesen DenlufrAchen neben Sätsen, 
die oienbar spMern Unsf mngs «der wenigstens spftterer Fassung 
sind, Altere, wslil nodi gana unverfiUsdit ms fiberlieferte Elemente 

onnuetkennen nnd Spuren Varroniseher DenluprAdie wieder 

an finden sein nMlditen'' Es efsclieinen die Sentenaen nur als 
Ansiflge ans Varro, und nwui iLann firagen , ob der Sansder sie aus 
einer oder ans mehreren Schriften entlehnt habe. Kloti ent- 
scheidet sich für Eine Schrift , da der Inlialt der Sprüche „zu spe- 
«iell auf Erziehung, fortgesetzten Lnterricht und eigentliche Studien" 
sich beziehe, das „walirscheinlich an sich nicht von so grossem Um- 
fange, vielleicitt in Briefform abgefasst, bestimmt nrpwesen sei, einem 
jungen der Philosophie und den Wissenschaften sich widmenden Ittauue 



e) C i c. ad Divv. XV'. ep. 21. 

7) Lion Tiroiiiao» p. 218. Eine ChnrakterbiiK iiese« Buches jfiebf Qnin- 
til. TT, n, 5.y der zugleich den Verfasser ia ^iweifiei stellt,: Tiro au( lüiua 
quisqui<i fuit. 

S) Die 8priiche dc^ Varro entdeckte liierst Kaspar Barth und gab sie 
hemos in seinen ^^Adversarloftun oo—en m rie wu a UM XIi.^( FInnoof: 
16M. 4. 

9) C. e. Sebnelder In de« seriplor. Ret Rum. T. 1. Pa» n. 941— SM. 
— Vineeatlns DevU Sententias M. T* Varronls nuiforl ex parte in- 
edttas ex Cotf. imor. RMMbeoae 8e«tnurli Patavlnl edMIl ei «Mamaiarto 
fltiMtniTlt. A cce 4 M »t aH» Yarfonü tjmäem ftapnewla et dno M. TolHI Cice- « 
rooto) nondun mter ea quiie vnlgo ednntnr^ deiieripta et spectaM» qnodriain 
operlff mmdbB pbQoMpbiae VenerabUls Hfldebertl , qnod In eodem eodiee 
kabelnr. Patavtt 19M. 8. Mit Bexug auf diese Ausgabe schrieb R. 
Klotz „Ueber die dem M. Terentius Varro beigelegten üenksprüche und 
Ihre kritische und exegetische Behandlung«' im Archiv f. Philol. u. Pädag. 
Bd. IX. Hfl. 4. 582-603. Da^elb^t Mrrdon von p, AVI— flOS. die Sprü- 
che selbst mit den \ ananten nieder mitgetheilt. 

Klota a. a* 0. 8.4^. 
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jnir Anifitiwy ind AiMahiMay au dicaen, vtit wir in teer flattmf 
einife ebcnfidls sdir sHita«Bfdehe Awiiliwnig« Maitct 
besitseii'^ ^ nun ohacftin eiie Hvidsdirift Ae Sptiebe Se Il- 
ten tiae Varr Ollis ad Atheiiicnscm auditn rem, eine andere 
Proverbia Vanoiiis ad Paxianuiu, woraus P. Axiaiiuin za 
macheu ist, überschreibeii, m» iiat obi^e Ansicht vit 1 \V aliisclteinlidi- 
keit für sich. Klotz (!. c. S. 591.) müI aber beide Ueberschriften 
vereiuigeu luid schlugt doBuafili eiue besondere Sdiiift des Yarro nü 
den Titel vor : Praecepta ad P. Axianam AtkesienseM 
au dito rem, welcher die crhalteaeft Sprüche catnoMen nad. 

Wie alt die BriefsammUng Cicero'« Mt, IM aidi irickl 
gans «icber angehen; doch scheint oe §chon groasenlhdla in dioacr 
Periode angeordnet worden an sdn IKo XVI Bftcher ad Wud- 
liares hilt man aus Ueineren Sanmdungen nusananengeMCnt Als 
Sannder und Ordner des literarischen Nachlasses Cicero's wird M. 
Tb 1 1 i US Ti r o '^), sein Freigelai<seuer erw^hiH. Ihm ist wohl die- 
selbe Ordnung der Briefe zu verdanken, welclu^ -.uu h noch in unsem 
Handschriften vorkömmt, nämiiclt nacli dm Personni, au die sie ge- 
richtet sind '^). Dass dieses zu Lebzeiten des Cicero schon geschah, 
ist wahrscheinlich , ja vielleicht war letalerer selbst dahei thatig ^Jl 



II) Klots a. a. 0. S. tm. 

18) Nach Cie. ad ACIIc. XVI. ep. 5, bems» Cicero nur 90 «einer Briefe: 
yjBmnmi epistolanui nnllii est ovy«yvy4 y sed JuiboC TIro iamar acftao- 

ia)Cf. Rngelbronner Disp. liiatorleOHMttlsa dt M. TuUlo Tirooe. Anstel. 
latM. Part. 11. c. 1. iinri A« l^lon Tironlanay in Seebode'« Aveldr lir 

PbUol. 18S^1. ]. S. :iXä fg. 
14) Mail Tgl. die llHndschriften - Subskripeioneü in einem Cod. FlorenL Plut. 
XJJX. n. 6.; hier stellt am Ende der Kpp. ad Famil. (nach B^Ddiiii Cata- 
log. (. IT. p. Marci Tiilli Cieeronis Epistolarum Primi 

Voluminis Lib er Vitiiiius Aü TIKONKiM EXPLICIT , was s. v. 
heisst als: I»u?< c (secbiEehnte) Burk nithiilt die Briefe de-* Tiro, wel- 
cher h\- HcrHUJigeber seine Briefe ans End« gebracht baf. Anders ist. die 
8ub»icrip/ioii 7.ar xweifeo agrarischen Red« (Bandini Catalog. III. p.(i57.): 
£ me M d ti v i a t» TYRONEM E t LAKCANIANVM Acta Jpso Cice- 
rone t> t AiiJuuio Cos. Oratio XXJIJI ; uud in einem andern Extin- 
plaie :f^tatiliusMaximu8 Kursu^Eiueudavi AD TYllUMOl E i 
LECAIOAMVM fit D om. Et Alioa Veteres lU Oratio Eximia. 
Diese Sabaki^paimieB Üicilt Lerne b ia aelMr AbhaadluDg ,,die Ktiainchea 
Dtortbosen« g. 4. S. 89* mit ' 

Cic. Epp. ad BIw. XVI. 17. Video ^nid agns. tiias quoque epistolas 
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Dats Tif« flefdie Itätigkeit doi pUloMpMfclieB Mrtflni Gleeni'f 
gewidmet hat , nftdite iidi dMnfallB bebanpt«« lassen **) ; wiH« er 

die Reden mit kritischer Sorgfalt (vgl. §. 169. Aiun. 14.) geordnet 

Narli dejii Vorgaii^e der ^griechischen Sammler von Buvjudaim 
oder der soj^rnannten Paradoxographen (§. Aum. 34.) finden w ir 
auch bei den Römern die Lust, Admiranda zu sammeln, nie rlir- 
ses V ar r o , Cicero (de JDiviualiiMie) imd Haj. £pidias der 
Bhetor thateii ^0« 

f. 181. 
Bpitomatoren. 

Die Literatur war geo^fii\v artig noch nicht so umfassend reich, 
dass man zur bequemeren LJebersicht und Einsicht in dieselbe das 
Bedürfniss nach Auszügen uud luhaltsaiuseigen umfangreicherer Werke 
stark gefiililt hätte; indcMCii gtsu leer an solchen Versvcheu ist 
diese Periode nicht ansfegangen. Es ging das Epitomirai tob den 
JBzgerpirai «iia. Die Stndirenden sehrieben «ch die ihnen m weite- 
rer VerarbeitoDg geeigneten Stellen als Lcseflrflchte aiia , was fitr 
lässige Leaer nnd IDr Männer , die tut jedon Satse ein Intocsae 
ahMehea pflegten , sehr seitraMbend war. Sa achreibt Cicera der 
Sohn an den Tin, ihm möglichst achndl einen Schreiber mi schik- 
kca , da ihn das dfenhladige Schreiben sni viel Zeit raube 

Das EpitoBÜren war auch «iae der stilistischen Uebangen , wel- 
che die Rümer sowohl mit griechischen als römischen Werken vor- 
nahmen. So hatte Cicero einen Auszug aus Piaton s Republik 
gemacht; M. Junius Brutus einen Auszug aus Polybios, sowie 
auch ans den Auiialeu des kaj. Fauuius und des L. Cölius 
Antipater ^). 



rereram in volumioa. Sed heua tu, qtti Käytuv ense meonun »criptorum 
soles e(c. 

16) Cf. O e 1 1. N. A. XV, 6. 

17) Cf. ^V estermann Paradoxographi pag. LH sq. 

1) Cic. ad Famil. XVT. ep. 21. fine. Sed t>eto a tt', ut quam celerrime miUi 
librarius mittntur , iiiaxime qiiiriem Graccils: muUum eoim mihi eripitur 
Opern e m rxscribendis hypomnemafis. 

9) Cic. ad AtticuiD XJJ; ö. Xill; b. P 1 ut. Brut, c 4« 
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Die UaUrnndcliiibie m in PUatvs KoMÜieD» wir 

»•dl htika uimI welche Einige tob ihn flelbst wiatiutt Itsm, 

Mbdneii'kim nadi Um gemacht werden zu Min. De» aie der 

Grammatiker Prisciaii (c. 515 p. Chr.) gemacht habe, ist wenii^er 
wahrsckeiiilich , da die ijatimiat emeii iruiieru Verfasser venuuüieii 
lässt 

f. 182. 

BiJiiiogra|>lieii. 

Die liibliogiaphie beu^inot mit dem Verzcicliiieii der Titel oder 
Aufscliiilfen (Tit u I i , lusc r i iM i u II es) der einzelnen Lileiatur- 
werke. Ging man spezieller auf den Inhalt der Werke ein, so gab 
man ihnen in Bezugs auf iliren Inhalt noch Nebenlilel. So)r!»e «riii- 
gea nicht von dem Verfasser , sondern erst von den Grammatikern 
am und sind eft eben so falsch als unsweckmassig gewählt. Mm 
braucht ja nur an die Ueberschriften zu den Oden des Horas wt 
denken* 

Mit dicuer bititnUrmig der Werke hängt eine andere Thätigkeit 
der liteialoren eng nusaaunen , nudidi das Eintheilen der in foit- 
lanfenden Zusanmienhang geschriebenen Werke m dnnelne Bil^ 
vnd Kapitel. So theüte der Granunatiker Kajus Oktav Lamp«^ 
die des NllTlus Gedieht ,,Punicnm bellum'* fn f Bflcher ; auch ist 
es wahrscheinlich ^) , dass Lampadio des M. Porcins Kato „Ori^n«^ 
in 7 BB. eintheilte; wie Varjuntej ns die Annalen des Enniss ii 
18 Bücher. Auch vermuthet man , dass Va I e r Kato die Satiita 
des Ludl in 30 Bücher eintheilte — Mit solchen Eintheilungcn 
war auch die Abtheilung der Sätze dnrri» Interpiinkzion und der 
Verse durch das Absetzen im Schreiben verbunden. Dass libri^t i^'' 
die Gelehrten, wie ein Varro, GeUius, Festus von allen £intlieUuu- 



8> Limdema nn sd Plaut. CaiiHvar. Angam. p. 4. C. L i age de kfutoi P*''' 
1} Snet-de OL gr. c S. — iit C. Octiivlus Ijiiinpiidio NmtU PuBlcnm I>«1- 

lim, quod imico volnnihie et eoattoentf ncriptara expoiiitimi divtott m 

pCem libMM. 

2) Vgl. L e r s c h die röroischen DiortJiosen, S. 78 fg. 
8) üeber die EintheiliinK der vSatiren des Kajin Lucil »lohe Dr. BecJi^r i» 
der ZeitAChr. f. d. Alf. Wiss. 1843. Märzheft. N. :}0 33; besonders >• 
M fg. VgL audi L e r ■ eil in der Zuchr. f. d. Alt. IViiu. 
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•^eii Her Art bei ihren Zitaten keinen Gebraucii machten, ist hinläuif- 
lieh bekannt ' 

Für die rtraiiialische Literatur hatten die Literarhistoriker eine 
sichere Quelle au den Coiniueutarii ma «^i str a t im ni , in denen 
die Aiiffilhnni": der Dramen nebst ihren Verfassern und den Haupt- 
umstjüideu unter denen sie aufg^eführt wurdmi verzeichnet waren, 
l^anz nach Art der ^ethischen JtSaaxaXmi. Nach diesen Aktm- 
stücken arbeiteten die Literaturfreunde ihre Werke, betitelt Didas- 
ealica, ladices, Pinaces, Titali aaa, die sie msI bmIi bAI 
MoffaphiMhen und Asthetiscii-Iuritiscliett Noti*ea und karcea labalto^ 
aiweigea (Argnnenta) effwdterten irnd lediaTer nachten. 

IKe Ahiuamg didaskalisclier Selirlfiten datirt bei den EOveni 
▼en L. Atting (jgtSiK 171 y, Chr.) her, denen I>idascaliea in 
mehreren Bfldiem ihrem Inhalte nach den griechischen Mm9*mm. 
Af'ttc entsprochen haben mOf^^. Heber ihre Form der Abfassimg ahor 
kann man jzweifeln. Von Atlius lasst sich kein prosaisclies Werk 
nachweisen und einem so alten Dichter, der auch seine Libri pra- 
gmatici, Parerga und Annales in Versen schrieb, ist wohl 
zuzutrauen, dass er auch ein Buch, das aus literarhistorischen No- 
tizen bestand , in Versen g"eschrieben habe. Hermann hat nun mit 
Oesclttck die vorhandenen Fragmente in trochaische Tetrameter mi 
bringen gfeM usst, und somit Madvigs Ansicht ^\ die Didascalica seien 
in Prosa abgefasst gewesen, sehr nweifelhaft gemacht'). Allein wie 



4) Hierauf inachte .schon Kasaubonus ad flu et. de UL gr. c. auf- 
merksam. 

J»j \j>,l. Priscian. inst. Gramm, üb. TI1. c. 8. %. 14., wo das ueuate 
(nach einigen Handschriften das elfte} Buch zitirt wird. Dasersfeiluch 
erwfilmC Nonltts a. redhbstU; ibid. Nacerns p.1M. o. Yalekea, 
ad Eurlp. Phoen. 1080. ^ Veber Attln» mid «eine Didaaoalioa: Wo wer 
Pob'hist. e. xn. % 81. Fr. Osaa'ii In den Analt. teriti (BeroL 1816.}, 
c IV. p. I. M. Madvlg de L. Atifl didtaenlicia conunetttalio. 

Havn. 1881. 4. G. Hermann Disi. de L. AttH Mirte dUbMsalicoik Lip«. 
18«l. 4. Ygi. aneb Welob«rt De Laevlo % 7. pag; 4a PoeCt 
latt. refiiiq. 

8) In der aagef. AUumdlaiig^ abgedr. in den OpnaouB. pag. 89 aq. 

9) Her mann in der aageC Abhandlmig, deren SdkluMworte pag. 7. abM» 
lanten: Baee si non atae probabilttate jlispiitasse videbnr, tantiim abestnt 
prosa oratione qiiidquam ab Attto .«icripttim fuisse evlnci possit , ut etia« 
Didascalicornm libros scrfp'^i'ise piitandns sit versibu«! eosque arooMelB to- 
KM; qaoBiam nnilum alias metd certum vestigiinB apparet. : 
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ilie tehe Jetet Mch ttdit, kt «Mh Hoanawi AmAM wUkt imk. 
dingt stt «ntendweiben, da £ut jede Prow leicht in tnAMkdutJ^ 
traaeler folndit wcvien kawL DmIi iflifeii wir aber auch mcht 

Ubersehen , dass ^anz iüinliche Weriie von andern Verfassern eben- 
falls in Verseil (jfeschrieben wurden, wie iiir g^leich hernach einige 
Beispiele aufüliien werden. In diesen Didaskalien des Attius nna 
wnreji nicht nur die Werke der Dichter und ihr etwaig:er Inhalt au- 
gegeben , sondern wie es scheint, auch von den verschiedenen Dirh- 
tn^fsarten, von dem Lebensalter der Dichter, der Abfassnngsjseit der 
einzelnen Werke ") und ihrem dichteriachca Werthe, ihrer Aechthdt 
oder Unäditheif») die Rede. 

Wm gau «hnlidica Werk, aber wie es acheiiit beschrtekt nf 
die K««ldiett des Plaatue*«), fhsste der GnMttiker Aurel Opil 
atcr dev Tkel lodieea Plaut! ") ab. Oaee iieae lodieee nit 
wm eiucr diirai AufaMliliag der PlantiudechcB Stücke bcataadcnbi^ 
bea, MBdm jragleich iber die Abftssungszeit dendben, ihre bdftl- 
lige oäsr adsIMlife Aafiiabne bein PiAfikum , ihren Werth a. d|L 
handelten^ also ^ans dnem griechischen Ilhu\ entsprachen , wd> 
eher Nebeiititel auch auii Suetou anzimehmen ist '-) , dürfte mit Si- 
cherheit behauptet werden. Wir haben gesehen , dass UermanA 
des Atüua Didaslukiieu in Versen abge£a;sst sein iääst ^ ähnlich vei- 



8) eil Cie. Brut. 16» TS. Attiw aaten a 0* Maxiao «ointum coaraie captan 
Tarenlo serlpsIC Llvlnm aaais XXX yoiC «luin onia Ikbolaai doeotoe it 
AlttMii MirlMt Ol Boo ok In «attquli oonuneaiarUs tnvoalarao* IbM. 
SUa. Altttis lisdeat aedllibu« att te et Paenvlna doeHiffse flWtuloiy fwa 
fllo oelogbilay i|MO trtgfnta aaaoo natus esaol. 

9} 6eIL N. A. m,«. Bf. anfe« Varro ta hbio de coaoodiio Plaatinli fri- 
BM> Attlt verba baec ponit: aan aee Geminl noc Leone« («or. Oeaüsl 
iMumoiO aoo Coadaliamy ncc Anns FfauiH nec Bto eonpceosa nee BodMis 
nntquam ftiU, nec adeo 'Aygoutoe aec CommorienfR«!, sed M. AquilU (wo- 
für Hermuia ta d. aaceC Abbdis. fg, 6, Maroi Tili fosoluneliea «is* 
Ben will). 

10) L er 8 ch In der Ztschr. f. d. Alt. Wiss. 1889. N. 48. meint «war, da«« 
„ohnr Zweifel" in den lodtces Plaiiti auch aodere !>ichrift9teller als PUm»- 
tm beimudek jy;eweseQ seien ; was aber docb wohl zu beaweifein ist. 

11) Gell. \ A III, 3. 

1£) Sil ff. ill. '^r. c. 8. Ht^us ^Opiliii ci):;i]nm( n in plerisque iüdicibiis et tit"- 
lis per iHiam hfer.'uti schiitiirn miitiiadverto : veritm ipse id per duas effert 
in paraHticiade hbelli , qui mscr bitur Pinaz. CC Aiiscbl CoroUar. di- 
tipur. de bibiiotii. Alex. p. äi). öä. 
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mutliet Lersch, dass die Indices des Opil m Versen fescliriebeii sein 
in4k*hteii^ weil Suetoii aus diesem Werke eine nuoaaii/ig zirire ; 
und weil auch andere Verfasser }4hali<-lu'r \V t i ke, wie Scdiffitiis, 
der Verfasser eines Iudex Plautinisclier Komödien '^X poetis^"), 
Liciu Porcius'*) und Servius ( — Klatidius Servius oder 
S c mi iis KlodiuB '^)? — ) ähnliche Werke in Versen schrieben. 

Der fruchtbarste Schrifiteteller anf diesem Felde der liiteratur 
war JH. T ereil« Varro, welcher die oben genannten Commentarü 
Mgistrataam wohl lelbBt noch einsah und somit akteumKasiif hecicb- 
tele, wiiamä «He iqpilem Granunntiker meist nvr den Varro, AtCins 
nnd Ofil ansschriehen. AUgemdneren Inhaltes waren sdae Bücher 
Be poetis mnl die Sceniene or ig in es'*), in denen wohl nnr 
fd^enliiGh Udaskaliiclie Berichte ehigcmiseht waren; rein dldaska^ 
Bach dagegen warm das Werk De nctionihns seenlcis^); 
sowie der Liber de eonioediis oder Ind^ces comoediarun 
Pia utiuar um (§. 170. Anm. 1].\ und die Quaesti ones Plau- 
tinae ^"), welche sich speziell aul Plautiis beüo^fen. — A f ej us 
der Philolog sehrieb Ilhuxti , von denen das dritte Buch zitirt 
wird 2'). 

Von den Plaut i Iii sehen Di dask a 1 i en - welche die al- 
ten Grammatiker nocli vollständig vor sich hatten, haben sich nur 
zwei erhalten, die eine zum Stichus, die andere zum PseudoIiis ^^). 

18) «eil. N. A. m, 8. ' 

14) Ceti. N. A. XV, 81. Vgl. Ladewif Ueber den Kanon den VolcatiHs 

Sedigttus. Neustretltz, IIMS. 
15} Gell. N. A. XVn, 81. gegoi Ende. Vgl. Madvig a. a. O. 8. 107. 
16>> Or. Fr. Rita Chi de yet. PlantI iBterpi«t> p. 7«!. 

17) Gell. N. A. XVn, iU.. 

18) Das erste Baeb altirt C entorln. c 17., da« dritte ChariKlos und 
NobIim. 

18) P rUclan fn«titt. grnam. Ith. TT. e. 8i erwAlmt das drfue, Charisliin 
da-o fünfte Buch. Bf an sebe die wenigen FragMenie cu beiden Schriften 
.in d^r Sdit. Bip. des Varro de Llng. Lat. Vol. I. p. 880-888. 

80) In der nngef. BdM. Bip. des Varro pag. lass«. 

81) Cbaris. I. p. lOa 

88) Der AttftatsR von Fr. Windischmann Didaacaliae Plauttnae Im Rhein, 

Muh. Neue Folge. Bd. I. S. 1 10 ff. handelt von der Aiifhasvngis - und Auf- 
fühniB^xeit Plautinischer Komödien überhaupt« 
83) Beide hat auf gelehrte und scharfsinnige Weise behandelt Fr. R i f s c h I 
Die MantiaiMben Didaskalien. Rbeln. Mm. 16A1. Bd. I. llft. 1. S. 
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Die entere Unt eiteucn^ , iie um folgeata aem StMco: 
botana : 1) Dicbter und Titel Stückes, 2) OidMer ui Titel dn 

griechischen Originals , 3) Pestgplel der Avlilimiig , 4) die Ckber 
imd Besorger des Festspiels , 5) Uauptschauspieler und zu^j^leich Di- 
rektor der Truppe , 6) Komponist , 7) Musikjs^attuug , H) laufende 
Nommer des Stückes in <ici Reihe der Werke, 9) Konsuln des Jahres. 

Didaskalieu zum Tereiiz deutet Suetou -5) an , welcher berichtet^ 
dass die g^rosse Summe, mit welcher der Eunuch honorirt wurde, i n 
titulo bemerkt worden sei. Nun wäre es allerdings g:ewa^, das 
Wort „titulHS^^ mit dem ^griechischen äidaaxaXia m identifiziren , da 
ce sonst iouner nur den euüacben Titel des Stückes bezeichnet ; alleui 
mm vom nicbt Tergcsscit, dass die h—ftsicMidisten Notiaea ans den 
draDNiturgischea Akten iiad • den didaskaUscicn Sdiriften aUailiiili 
in die Bandschriftai der Komiker ißmffagtn; and wenn anf dem 
TitelUatte (in titulo) des Huaadi sieh das Honorar lilr diese KoaMf^ 
die angeourkt fand , so war diese Nolin doch eist ans Didaikaliea 
nnm Terais geflossen. 

$. 183. 
Biographen. 

■ 

Die Biographie ^) ist anfänglich nut der allgemeinen Gesdiiclite 
▼erwachsen grewesen. I$eit der Blftteseit der Republik sonderte «ie 

sich zunächst ab als A utobi(»^raphie ^) , indem Staat.smäuner anfin- 
gen, ihre Memoireu (de sua vita) zu schreiben die aber , so sehr 
sie auch den G«'scliicli(>(lireibern zu Sfatfen kamen , eben nicht 
fleissig gelesen m urden , wie Cicero berichtet Solche Selbstbiogra- 
phien gaben der Annalist Kajus Fannius^), Quästor 140 r.Chr.; 



S4) VgL Rltschl a. 0. S.41. 
9S) 8net tU. Terent. e. 

1> Wiese De vitariim scriptorUNM BOHMlBli. BeroL 18iOl4. Progr. des Jos- 
chimtkabchen €rjriniM»liuns. 

2) Wies« a. a, O. pag. 14 sq. 

S) T R c i t. Agricol. c. 1. Apiid priores , vt agere Mesumuu digna pronum 
raagisque in aperto erat, ito celeberrlroas quisque ingenio ad prodendam 
virtufis memoriam, sine jj^thUk aiit anibitione , bonae tanfurn conscienfiae 
pretio rtuccbatur. Ac pleriqiu' eti^m ipsi vitaiu n.'irrnre fiduclam potiiis 
raorum , quam arrogantiau arbilraii suot; nec id HuUlto et Scauro citrn 
fldem aut obtrectationi füit. 

4) Cic Brut. c. »ß, 101. i^os omnis in 4iceiido facultas ex kUtoria 
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P. Rutil Rufas (c. 105.), der neben « im r «j^riecKisth geschri* !j« nni 
römischen Geschichle (§. 140. Anm. !(). ) sPui Lrbeii lafeiiiisfl» sdiil- 
<ler£e*); Mark Aemil Skauriis (c. KM).), drei IJiidur über sein 
Leben, die er dem L. Fufidius ^lidmete^); 0. Lutaz Katuliis, 
.der 102 v. Cbr. mit g^egeii die Cimberu focht , über sein Konsulat 
und seioe Thaten y in vhwm Xenophontischen Stile ; er ¥ idn^ete sein 
Buch den Dichter A. Futiiib'); Lucius Kornel Sulla(c.90.) 
Aber sein Leben und seine Thaten, ein unYollendetcs Werk, ron dm 
Iber das 81. Buch nitirt wihis); K. Julius Casar die Qesdiichle 
seines Ericfstebeas in den bekamrtai Coauneaterii bellarum; Cicero 
in griechisdier Sprache iber die Zdt seines Konsulates 3 BB. ^) ; 
und ein Gedicht desselben Inhalts, mit Portsetsung bis auf das Ende 
seiner Verbannung , ebenfalls in 3 BB. Auch lassen sich seine 
Briefe — Ad Divi rsos libri XVI ; Ad T. Pomponiiim Afticum libri 
XVI; ad (hmitum Frafrem libn HI; d<'r ^zweifelhafte Liber uiiiis ad 
Biutui» — a1§ Misiselleii eliier Autobiographie betrachten, da in ihnen 
Cicero siel» j^ana so jri»*bt, wie er war. 

Mit Biojjfrapln» 11 literarischer Notabilituten beschäfti^jte man sich 
seit M. Terenz Varro, nachdem das gelehrte Studium der Litora« 
tur Eingang gefunden hatte. Einzelnes findet sich auch schon früher. 
So hatte L. Cincius Aliment nur Zeit des zweiten punischeii 
Krieges De OorgiaLeontino geschrieben. Allein in erweiter- 
tein Ihnfhnge nahm skSi der biographischen Schriftstelleiel erst 
Varre an. Ausser seinem Werite De poetis in mehreren Ba- 
chem den schon (f. 188.) angeführten literarhistorischen Schrif- 

ipsiiM non ineleganter acHpfn per^ici potest, qtme ne<|ue mmis est in- 

fans , neqiie perfecta diserfa. Cf. republ. I, IS. — D. G. M o 1 1 e r 

diss. de Fannio. Altorf 1«91. 1. 
ö) Ausser Tacit. Ägricol. c. 1. (s. Abju. 3.) stehe CliarisiiiR (I. p. 

98. äO. U, 115. Alibi e«L Uaimo > der L p. 11». du fünfte Buch 7.1- 

tirt. Ueber den StA des Batil Cic Brat. e. HO. 
«) Gie. Brat c80,118. Tnt ad L. Mdlini UM, Miri|itt de vtta ipsiu« 

acta> Mab ntüM ^nos Beao leglt. 

9) Clo. Brat. 9B, IIB. (*- — ex eo likro) quem de conmilatn et de rebun 
gestissola eoMcriptam moUi et Xcnophonteo genere «eraioiita mlsu 
ad A. Fariim pootaaiy Itailiiaraii sno». cf. P In t. Marius c £5. 
Oolllus N. A. I| IB. XX, 6. miirt das «weite; Priaclan 1X> 7. das 
etanmlswainlpte Boeh. Tgl. g. IdA. Aim. 11«. 

9) Cic Bpp. ad AMo. I, Ii. II, 1. 

10) Gl«. Bpp. ad Dtvv. I, 0. ^Btq. 

11} Gell. N. A. I, B4b KiUrt am dem emlen Bacüe etat l^lgranifli d^ Piau- 
GTiffiiliiB Gtach. 4 II. 96 
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teil de comoediis Phiuiitus. de acfioiiibiiH Mcrniris und sreiiicae origi- 
nes , in welchen allen l)i«<^raplusclie Mittlip hingen ein^e/lochten ge- 
wesen sein mögen, so wie hpIh!! einpi- Aiitobiojn'aphie De vita 
s u a fasste er ein V erzeicliniss von 700 uiisgezeidineten Alänneni 
ab, ilas er nicht nur mit kurzen biographischen Andeutungen» son- 
dern auch mit Porträte versah. Dieser BUdersaal ^ diese Ikonogra- 
phie, oder ynt Creoaer das Werk nennt, diese j^Ü^lc^r-PersMiaHeu'' 
des VaiTo führten den Titel Hebdaraadnn sire De inafri- 
nibns librii«). Was »tnfichst den Titel ,,Hebdiniiades^ anbetrüt, 
80 mdnte Fabrieins wunderbar genug, dass er von der Organisaaion 
des AAenischen RaUies , der Pr^'tame , entlehnt sei Mit weit 
grösserer Wahrscheinlichkeit deutet ihn Creuzer'^) anf die in Ale- 
xandrien gebräuchlich «jj-ui^tiie Eintheihin«^ Her Didiler nach der 
Siebeiusahl oder den Plejaden , welche (arup{)irung auch Varro für 
seine Lebensbilder der vers^chiedensfen bertihmten Münner und Frauen 
nachgeahmt liabe. Ueber die Form und den Inhalt geben Plinius 
und Synunachos einige Andeutungen. Da die Imagines dem LetM- 



tn »; iras demselben Werke ist, wm Gellim XVn, 4. ttcr BaripUe«) 
XVII, 91. über Nivia»; Suetoa Vit. Tereil. c iber TeToas alliii 
18) Charlflius I. p. 90, Lindem. 

18) Fr. €reuser Die Bilder - Persomdiea <k» Viirro. Rn AataM la der 
Ziacbr. f. d. Alt Wim. 1S13. N. 133-187. 

14) Gel L N. A, 10 n. 11. 

15) Fabric. Blblloth. Lat I. p. 183. Erneafi. Die fitteUe indet aUA M«ft ü 
der Bdit. Blpont des Vanro de hing, LaC pag. XVI sf . 

16) In dem «ngef. Aufealm» N. 133. p. 1CD88 ^ 

17) PI in. H. N. XXXV) fi. (pa^.m, Bip.): ImaglBum amore flagrame quea- 
dam (estes amt et AtticiM llle Otoeronls, edilo de bis TOimnlne, et Marcw 
Varro benfgalMtmo lavenlo , InserU« Yolmainam mionnn fDeceadltiai noa 
nomlniba« tantum «epHagentoriua fflastrlam , imd et idlqno modo Jami^ 
bus t aoo paaaua Interddere aguras , aiit Telastafem aevl eoalra bomlDCS 
Tiüere , Invenlor miineri<i etiam ßtis invidlosi , quando ImmorCaBlatem noo 
aolnm dedit^ Tenua ekiam la omaes temw mlsit, «t pvaeacaiee eeae aU- 
qne e( ciaudi possent. 

18) 8ymmAcli. Epist. I, 4. (ad patrem) : Studhun qaldem Menippei Varronis 
imitaris, sed viocis inn;eüitim. IVam qirne in nostrates viros nunc nitper 
coüdis epi^^ranimala, [nilo hebdomadum clo^ü^: prarniferf, qiiod haec aeqae 
soliria, iiec cuiien cnscn simt. lUa bono metallo ciisa torno exigi nescie- 
ruiit. Kt (Itirioiem niatem ni, nisi fallor, ndntterh. lUe Pythagoran, qol 
aaiufts iu aeteraitatem prüuus asseruit; iile PlatOflem^ qui deos esse per- 
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teren noch vorg^elejfCTi /u Imben acheinen , so müssen sie also doch 
noch im vit rien Jahihufidt it vorliaiKten o^ew t-srii sein. An umfas- 
sende Binw^iaphien darf mau bei diesem Werke nicht denken, da Pli- 
niiis die Imajjines nur als \ <> m ina, und Symraarhus als E 1 o i a 
liebdomadum sobria bezciciiiiet ; also höchstens an biographi- 
sche Skuwen, oder auch wohl an diese kaum, da vielen Bildern nvr 
fipigliauiie*^) untergeschriebca, oder nur Embleme beig^efn<^t gewe- 
sen zu min scheineii. Ob Vano seiBe Bilder nach der Zeitfolge oder 
■ach üam LeistaDgien, ab Diditer^), Künstler'*)» StealBininaer 
«. s. f. geordnet liatte , bleibt imentscfaiedcn ; doch hat das letalere 
mdir fltr sich '0* IHe beigettft» Bilder konnten nicht aUe nadi 
der Natur gegeben werden, wie n. B. die Bilder eines Honer, Hesiod 
u. A.; diese worden nach einesi Ideal veraastiltet ^^). Üeber das 
technische Verfohren des Varro, hinsichtlich der Vervielftltiguug der 
Bilder, hat man die vendiiedenstai Ansichten angestellt ^*). 

Miarity ille Aristotdem , qol nalumm heue loiueodi in utm redegtt, flle 
fiaiipereiB Curiun, sed divitaNts laqienuilen, ille »everoa Catone«^ genteoi 
Fabian^ decor» Sclpioauni tolonique ttbm Iciumplialeai seiialttiii parealaade 

pentrlDxit. 

19) SymnaelL. Epist. 1,2. Scls Terentiiim non comicum sed ReRtioum, iUiim 
Romanne eruditionis parenteiu hebdomadum Jibros eplgrammatua adieclione 
condidisse. Cf. G e 1 L I> 21. upd III, 11. 

20:) Gell, m, 10 und 11. 

A u s 0 n i i Mosella v. 305 sqq. 

tüi) Die wenigen Fragmente, die von diesem Werke nbriir sind, finden sich 
in der Auss;;<hf des Vnrro von Jos, f<caiiger tt* A. AmsteL p. 76— SU. 
Edit. Bip. de Jjn;;. Int. \ ol. I. p. 265-^59. 

]iS) PI in. H. X. WXV, 2, (p. 276. Hi[>.). Quin iiuino etiam quae non sunt 
ßngiintur, pariuntque desideria traditi vuiius, siciit in Homero evenit. 

SM) ZusRinmengestcTlt hat sie A. R n d e iu >h uieis neuen Miscellen artisti- 
schen Inhalts, in dem AtitsAt/,e : ,,iSind die Reimer wirklich die Erfinder der 
Kupferstecherkunst ? XII, 1. S. 379—387., und Creuaser in der angef 
ZMr. S. tUfi^ Bdttlger woHle gar^nlelils tob eigealKdleB BOduni 
•9rta&e»f londflni daehto aar an ^ledcbiiefttftfge« I<ebeniAe«ehreibungen ; 
Vtaeoatl der AeUere aaCkmflda auf VwgßtHmt} ftaoal-Boohelte 
aa Kopien der auf ftaepmeata^nen and aleiaadrtnlBclM» BnaiMlbilA» ge- 
vaUan PortrKti; Tr. Miiator (ßtmabiOiiee und KmutfOnlenaDgea der 
alten CMte», Bd. H. S. 9 IjsO «i Holawhailta; ttalleh de Panw. Am 
pUuHibaMeB Ist W. A. Beek er s Aasleht im GaOus TU. I. 8. tB9 
tielfliMr das aliqao modo imagines bei Plinius (in Anm. 17.) auf 
•nhouetlenartige Porittiks beaieia) die dnroh SdiaMoaea oder auf akalfohe 
Art gemalt waren. 
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Zur Zdt des Varro imd Nepw scbetut S antra, den wirfldioli 

als Glossographen «nI AHertfaiiflMfovBcher erwähnt hallen, ^ bk»^ 

graphisches Werk, dessen Titel nicht reifer bekannt ist, dcsitii lii- 
haU sich aber auf g^riechische und römistiit^ Sclu il (steller bez««f, ab- 
jjofasst zu habt n ■^). Wenn sich Quiiililiau auf dieses bioLri aplii- 
sche Werk bezog, so dürfen wir schl i essen , dass es zugieitti äsdie- 
tisch'kritische Reflexionen über die Leistungen der Autoren eathielt. 
— Mit Sorif^alt und Bel4-senheit arbeitete Koruel Nepos, aus der 
IlBgegend von Verona^'), Frennd des Cicero ^) und bis in die Zeit 
des August lebend , seine biographischen Werke aus. In denseibeB 
ist weniger der Gesehiehtsehreiber als der antiquarische Smder 
biographisdier und literaihistoriseher Notisen wahraunehmen , etwa 
wie dies in der folgenden Periode bei Sueton der Fall ist. Ausser 
den Chronicojum libri lU (§. 178. Anm. 5.) und den Biogra- 
phien griechischer und romischer StaatsDicUuier, Vitae illustriura 



üo) II i e r 0 n y iti. proloj;. in libr. de »criptorr. eecless. init. ,)Iloilnrüt Dexter^ 
lit Tranquilluoi sequens ee<de»ia8ticOB norliilofea ai orffiaeni dlgerftm , et 
qdod iUe in eDumenuidi)! gentiUnm UHefaraai ▼Iris fectt fllintribiis, ego in 

»Ofttrte flieiam Fecernnt hoc iden «päd firsecos Herrn ippua 

peripateticin , AnttgOnus Caristlui, Batyrns doeln« vir, et 
long« onminin doetlMiiun Ar isto xen n s m na i c tt «. Apnd Latmos au- 
fen Vsm», 8 antra, Nepos, Hygiam et ad enjos mm «ixwBplam pro^o- 
cas , Tranqnilliifl. 0ed non mea «st Hlorum «Infli» conditta : Uli enin 
aHmeüm vereres maaiesatte replteantes polnefust qvaai deingeall praloniMi 
parvuni oputcoli sni eoronafli tezere«. 

26) Qttintil. Xn, 10^ Id-j wo tos den Uatonohiade der Onitores Aftfelontf 
Aftianl die Bede ist. Dass die letaten mdnrfilillg and hoM aprachea, kam 
«ach Santra und Audern daher ^ quod panlatbn semone Chraeco In 
proxiaia!) An\he civilalea iolueate nondum satls periti loquendl fBcimdia» 
eoDcnpierint : ideoque ea qnae proprie aiguuri poleran^ chrcoitn eoeperint 
enunciare, ao deinde perseveraverinL 

87) PliB. Epist. III, S2. Nepo.<« Padl accoln. — Die Literatur über dns L«- 
bcn und die Srhriftt-n »!<"s Knmel gehört mit zu den reichsten. Wir er- 
W!ihn«'n fltrr linier den neuesten die Schriften von C. F e r d. It.inke 
yucillinbL^ 1^7. 4. Mo sehe in Seebode's Archiv. Hft. I. löSJö. A. W a- 
1 i c Ii 1 Dorpat I83ä. Liüburkuhu-Polilmann Lipa. 1837. L ti t- 
kenbiis MüttAter 1&38. C. L. Roth und G. F. Rincic. Basel 1811. 
Jo. Freudenberg in Prograituiieii unti Itezensionen. Ztscbr. f. die Ait. 
Wiss. 1839. N. 138—140. Museum des Rbein-Westphäl. äcliulmänacnrer- 
ein». Bd. 1. Hft. 2. (Münster 181S.) p. 
28) G eil. S. A. XV. S8. 
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virorttiB, WMron die ViUe ezeellentinm Imperator am, 

die wir in efaMi* epitomirten Umarbeitung^ ttbri^ haben, ein Theil »ein 
m&^en, schrieb er ei ii Werk De h i s tori c is ^9), walirijcheiiiiich von 
griechischen uiul römischen Geschichtschreibern handelnd. Die noch 
vorhiuideueii Vitae Attici ^'») und Catonis^') sind vielleicht 
Ueberreste davon •^-) , wofern sie nicht, wie die Vita Caesaris 
und Ciceronis ^^) besonders lierausgetjeben waren. Obschon nach 
den voriiandeneu dürftigen Fragmenten •^*) nicht mit Sicherheit ange- 
geben werden kann , in wie weit Kornel gute Quellen benutzt und 
mit historischer Kritik seine Aufgabe gel4ist habe, ao bleibi doch der 
Verlust aller dieser Werke sehr m beklagen. 

Des GIcero Lebeu schrieb sein Freigelassener M. Tullins 
Tiro mid diese Biographie mns» umfangreich gewesen sein, da 
Askoa Pedimi nur Rode pro Miirena das vierte derselben er- 
wlhat »). 

§. 184 

Literat Urgeschichte. 

Von einer Literat iirjfescliichte , insofern sie den Entwirkehings- 
gaiig der Literatur uacli Ursadie und Wirkung vor Augeu rücken 

88) Cornel Nep. in vit. hiouis c. 3. De hoc (seil. Philisto hUloricoj in öo 
luco libru [tUint Miiiit exposiiu ^ (|ui Ue historicis couscriptiis e*i. In 
einer Handschrifl hei.**.Hi es auch de Griiucis liistoricis. vgl. Aum. 

ÜO) Dil: Wiini AtUci ct Caloub« in dun Aufgaben der Viiae excell. iuiperatt. — 
llesoiulerH lieraiisgegeben ist die Vila Catoni;} von äixiua van Uem- 
atra. Lugd. Bat. loS5. ». Vfir iraScht hilt die VR» AtUcI JuL Held 
Prolegg. nd Vitan Attici, quae % iiIgA ConieUo KepoU adseribitur. VratiaL 
18S0« 8* 

31} N ep. Vit. Cat 0. 8^ Hivoii (soll. CalOBbr) de vtta et raoribus plur» in eo 
libro penecutt siuaus ^ v^em aeparaAini de eo Hedmns rogaUi Titt PoBipo- 
ttU Alttd. 

») Steige Haiid0obffmeB gebea die Ueiienehrift : Ex llbrii CondU Mepolis de 
Latiai« Ustoriois. Ks »ch«ini abo Kornel iela Werk in zwei AMhel- 
Imgen geMlirlel»eit kq lialien} voa denen die eine die rörnivotken, die an- 
dere die grlecliiscben (vgf. AniB.8l.) Gesdiiclilschreiber sum Inimlle katte. 

99) Das» diene VUa aus melu' als Binem Buche bestand » geltt ans Geil. V, 
A* XV, Si8. hervor: — in primo libroruai qno« de vita lUius composnil) 
erra«w videtur. 

94) Die Frnirinenle h. bei G. H. Bardill in s. Anas* de» KomeL 8lu((s;. 

i^^o. \oK u. p. aun »fif- 
94) C^. Cio. pro MUone ed. Oreitt pag. 49. 
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sali, oder die N^rtJurendigkeit aachwciseii will, wann die Utetiter 
sich so g^estaltea Bunte, wie tat sidi gestaHei hat, fctwi kier nichi 
die Rede sein, wie fllierhaiipt das gesannte AMerlim aidi mdrt wai 
den liisterischeii Standpunkt eilieben hat, vtn den ans eine solche 

Littratur^eschicltfe ab^efasst werden kann. 

Ge^enwärti«: finden wir bei den Röniem in literarhistorischer 
Hinsicht nirlits «eiter als zcrstreiife I>lijiz»*lleii. Einen Ansatz zur 
Li(eraturge.sclüchte machten die Römer mit {^^elejfentlich augebra( Ilten 
ästhetischen Bemerkungen (§. 171.) einerseits , und mit biblir>«:raphi^ 
sehen und biographischen (§. 182. u. 183.) andererseits. Bemerkuu- 
gen der Art lassen sidi aus Itf t den meisten Schriüten dieser Periode 
schon auflesen. Indessen gingen doch bei der zunehmenden Lese- 
und Notirlnst, weiche durch Gnumnatikar und Anti^oargelehrte ge* 
nährt wurde, hte^nnd da schon Schrilten henror , die anssdilieBalidi 
litenihistorisdien Inhalts waren. Dam harn die Bxsgese der Dkh- 
ter in Schulen, welche die istlietischeBeurtheilung ihrer Wcrke^ so- 
wie das Eingehen auf das Wesen der IKchtungsarten forderte. Die 
Theorie der Literatnrgattung^en nahm hier ihren Ausgangspunkt, 
meist mit einem RtlckhlidL auf die Theorien der griechisdien Philo- 
go])!Hn ; zu ihr jg^esellten sich empirische Bele<fe ans der römischen 
Litiiatur, und die^c w inden niclit immer nur kalil und nackt beijje- 
^eben , sondern zugleich mit bibliog^raphischen und bio<::raphischen 
Miszellen jä^ewürzt. Auf diese Weise entstanden die ersten literar- 
historischen Versuche , und zw ar nicht ohne «i^rinchisehc Vorbilder, 
wie die /^idaaxuh'ai waren. So schrieb der Tragiker L. Attius 
mehrere Btlcher Didascalica (§. 182. An.n. 5.), in welchen er 
wohl zugleich auf die Theorie der dramatisdicii Kunst und ihre Ge- 
schichte und Literatur eingegangen sein msg. Aehnlich diesen Di- 
daskalien durfte auch das andere Werk des Attius Pragmatica 
gewesen sein* 

Heissig arbeitete der Literaturgeschichte M. Terenn Varro 
vor, dessen biographische ({. 183.) so wie literaihisCorisdi- kritische 
($. 170. Anm. 11.) Schriften bereits erwtihnt worden sind. So scheint 
Sehl Weik de scenicis originibus eine Geschichte der diama^ 

tischen Kunst und Poesie enthalten zu haben. Schon früher wnrde 
bemerkt (§. 171. zu Anfang), dass die satirischen Poesien, bes<nider.s 
die des L. Lucil, neben feinen Sitten - luid Charakterscliihlerunfcen 
anch viele treffende Urtheile über dir Literatur enthielten. So mag 
dies aucli in einijjen Satirae Menippeae (§.177. Anm. 17.) des 
Varro der fall gewesen sein, wie dies einaelne Fragmente scUies- 
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gen lafM»; fibri|;tti9 schridl» \mo «uli cid bem^eres BimJi D e 
coflipositione Satiramoi'). 

Am meisleii bieten Ute Sebriflrn Cicero*8, der whoii nüt syste- 
matischer VViäseiLscliartliclikcit arbeitet«' , für die griechische uiid rö- 
mische Li(eraturgeschi( titc. Sein Shidniiii der griechisclini liittratur 
hatte zwar zunächst nur den '/jwwk, il( n reichen Inhalt des «i^nrHii- 
schen Geistes atrf rümisclini Buden zu verpllaHzen; alx r indirekt er- 
öffnete seine Thäü^keit eine reiche Quelle für die griechiM;he Lite- 
rarhistorie , da Cicero die griechisclieit PhÜ€M|iheuie und Redetheo- 
neu bald refeiirend, bald kritisireiid, bald exponirend xUirt und cx- 
aerpirt. Dass Cicero besonders die oratorisdie literatiqr mi Sta- 
dium wühlte» dies war durch siiue amtliche Stellung als Redner be- 
dingt; aber auch die Theorie der Jurisprudenn (¥gi,f*171.Anm.l6*), 
Philosophie ($. 171. Anm. 14.) und Geschichte (s. weiter unten) hat 
Ihn beschäftigt und im Allgnneinen liegt In seinen veTschiedenen 
Werkenein bedeutendes Material für die liiiiiatiir«;cschicJite zerstreut. 

Mit den verloreneu Wi rken der G raiu ma t i k e r, selbst in sol- 
chen, deren Titel es nicht iiuim t vermulhen lüsst, ist ein lieichthum 
literarliistorisrher Berichte mit unter«jejjaM;fen. So war z. B. des 
Grammatikers Santra lexikalisches Werk De ver Horum anti- 
quitatc (§« 177. Aiini. 6.) mit allerlei Notizen ausstafiirt. welche 
sich nicht nur anC die rdmische » sondern auch auf die griechische 
Literatur bezogen. Auch ist anzunehmen , dass dieser Grammatiker, 
wie Varro, Komd Nepos, Hygin und Sueton ein rein literarhistori- 
sches Werit abfasstey da er von HIeronymos in der Gesellschaft der 
genannten Bio^^raphen mit aufgcf&hrt wird (vgl. §. 183. Anm. 25.). 

Die blosse Relazioii über Schriften und Lebensverhältnisse der 
Schriftsteller machen freilich das Wesen der Liferatur«jeschichte noch 
nicht aus; es niuss zu<;h'icli auf die einzelneu jiileratur*:^attun<;eu ein- 
gegangen und ihr Mesrii tte^nlit ii lUKi entwickelt werden, weuü die 
Leistungen der Schriftsteller ricittige V\ ürdigun«];; finden sollen. Dies 
ist nun freilicli in dieser Periode noch sehr dürftig geschehen. Nur 
einzelne Federstriche finden sich über Theorie der Poesie und Ge- 
schichte ; vollständiger ist die Theorie der Beredsamkeit , doch meist 
nach griechischen Mustern gegeben worden. 

Bei der Theorie der Poesie ging mau von der Definizion der 
Wdrter Poesis und Poemaaus (vgl. §. 161. Anm. 1.). Die Poe- 
sie selbst galt den Römern wie dcu Griechen , obschon jenen mehr 



i) Nooiu.t s. V. PHt'Cclati. 
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nachabniaigüwcise als «ik tat nasiomden Leben ^cgiüfen» 6s 
Produkt einer göttliehen Begeistenrnj^ —> 4iriBM fvror, d i Vi- 
tt us spiritoa. So beim Eiinius und Cicero % Denn bei einen 
Volke, wie die Römer, dem nur das Xiitzliriit' liibiich schien und das 
die Diclitkuiist und Mu^k nur durch Studium liehji^ewinnen lernte; 
<!as Schreiber, Schiuis|)irler und Dicliler in Eine Katemin de stellte*): 
bei dem ein kalo den poeta mit grassator^) bezeichnete uiid 
die Befl^ünstin^ung der Dichter für einen Schimpf hielt — bei einen 
solchen VollLe kann schwerlicli der poetische finthnsiasmaB in seiner 
Reinheit cmpfitiiden worden sdui. Während bei den Giiedien die 
Blüte der Boesie der Didaktik yonmsging , begioht isie bei den Bft- 
mem gleichzeitig mit der letateien. Des Horas Ar» poetict 
bringt den Römern die Gesetze der Dichtkunst nnr Ansdiamnig md 
xwur In Form einer den «griechischen Mustern abstrahirten Kasuistik. 
Dabei verfährt er meisi iiejxaliv, indem er sa«?t, was der Dichter nicht 
(liuii soll. Dit'ses kritisciic Verfall rcü J^iisst^rr sicli auch in den Sa- 
lircu und Briefen — mau ver«(l<'ici»c besonders die erste Kpist<'l des 
zweiten Buches — , in denen er dieI*V$iiler und Taktlosigkeit der rö- 
mischen Dichter rüg^t. 

lieber die Geschieh t schrei bong giebt Cicero hier vnd da 
treffende Bemefkangen , welche seine genaue Bekanntschaft mit ik- 
sem Literatunweig bekunden'). Er erkannte, dass weseiitlleh mrd 

2) Cf. Cic. de dtvin. I, 36 «q. Fi( eliaai »aepe speoie quadan, sä«!« vocum 
Si^ruviiate et caniibüs, ur pellaiKur nnimi vchementiaii. — — Atqiie eüm 
illa concitatio declarat vim in aniini:« e^tse divinaiii. nc^^at eiiiiii) sine fü- 
rore, I)emocri(us, qiieniqimtn poefarii iiM^num esse poxse. quod idcüi li"-''^ 
IMaCO. quem .si placet appellet liiiortm, ffummodo is Hiror ita Iwidetur, ul 
in Phnedro PIntonis laudatus est. A jil. in Bd. I. S. 3SJs. Aiim. M h- l"- 

3j Cic. pro Arciiia «. Alqiii sie » «miiiHis hominibns enfdifissimisfjire arci'- 
pimits, caeteriiruin renim studin et doctrina ff pr?ifrM'pfis rf «rf«' (^n->tare, 
poelam iiulina ips.-i viil^re e( ineufis viribus excitan, vt «nia?«i (iivjiiu i|UO- 
dam s[>ii-itu iiiflari. ()tiare mio jure nosfer ilie Kuniu.s ^alU•los «jipellat 
pot'i.ts , qiiod quasi deortiiH ahqiio di>qo Hlqtie uitiaere oomiüuudaii »»«Ai* 
esse videautiir. 

4) F e s ( ti H s. V. soribas. Scrihsu« proprio uomioe anfiqui et Itbrarioi« et poe- 
tas vocabant 

.5) Ca(<> ap. c; eil in III \. A. XI, S*. 1 10. Anm. 4. 

<j) Cic. Tii'<f. 1. ti. llouoroMi tj«i»t'n liiiic generi t)OH ftfisse , declarat oratio 

Calonis . iu qua objecil ut probi'uui M, Nobilion , «|UOd i.-^ iu proviadMi 

poo(as du.xisset. 
?} die !SclU'iftoii iu ^. 171. Aitm. lö. 
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Dingte von dem Historiker verlangt werüeii kOimen; die bratorlsdhe 
Handll aiiuu^' (kr Sprache, die geM'aiidte Dai'stellun^ , durch welche 
8irh dir (Jrirrhen aus|>^ezeichüet Jiabfn : oder wo diese abg^cht , die 
WaUrlml und L^nprirtfilichkrif Der Form nach war die GeschichJ- 
8rhn>ihiiii«f »nrkiiniicli aiiiialisiiscli wie beim M. Pol i ins K a t o, 
i). hiiltius Piktor und L. Kalpui'uius Piso. Sc Imidk klos and 
liurz reterirl,eu sie , was in der Folfje der Jahre iu der Mensch- 
heil und Natur sich zugetragen hat Cicero vergleicht die genannten 
AnnalisU'n (jedoch nidit ganz passend) mit den Logographen Ae^ 
relLydes, Heilanifcos luid AlLOsUas. Einen höheren Sciiwnnf nduB 
die OeschiditiMlarsieUang mitL. Cftlias Antipater, den VerfiuBser 
eines Bellum PuiiicuDi, welcher indessen in seiner Art imner 
nech kein Künstler, sondern nur ein Zlnuneimann war **)* Alkindies 
fiiidel seine Entschuldigung in dem Umstende , dass bd den Römern 
Niemand stiiistiscfae Studien trieb , wofern er sich nicht speziell dem 
Porom widmen wollle. Anders war dies bd den Griechen, unter de- 
nen oft gerad(! die beredtesten Männer ein Privatleben ffünt^n und 
sieli der Geschichtschreibiin<>; widmeten , wie Hcrodot , Thukydides, 
der Syrakiisier Philistos, Theupomp, Kphoros, Xenophon, kallisthenes 
und Tiniaos — Als Fundament aller Geschichtseh reibunj; stellt 
Cicero liiu: uicbtä Falsdies »u i»agea, die Wahrheit nicht zu unter- 



H) C i c. de (>i ;ii. IT, 12. <?. 51. cf. c. 15. $.82. Nam quis ncscit primain es.se 
liisioiiitL* Iciiciii, DL* quid faisi dicerc audent ? dviiidc ne (jiiid veri non au- 
dentV iie qiin susiiicio gratiae sU in scribendo? iit; qtm simuliatis ? Haec 
scilicet fuudnmeuta uota sunt ointiibu.s. ]psa aiKeia exftedificaüo posita 
est tu rebus et verW«. 

IT) C Ic 1. e; AS. Brse entm hlMlorla ollül «liud, nisi auaaliiiu confcctio; 
cujus r«i nemoriaeque |iublic»e reHnendae causa ab ialfio reriun Ronaiia^ 
rnw iisque ad P* Mnchin pontfioem nuucimam res onroes sii^j^lorum aa- 
MonuB maudabat Kteris pontiftx waxinns reftrebatque in albam et pro- 
ponebat labulam domi, polestas ut esset 'popalo oogoosoeadi: U qui etiaai 
mac anaales amalnl aoialiHwilir. 

10) Clc. 1. o. 8. 48. — sine olUs otaamentis et dam taldllgatur qoid 

dteaat, unaai dioendl laadem paünrt esse brevltatem. Daan v^. in Ltgg^ 
I, IL Kam post annnles pontiteoM aaslBionim — sl ant ad FaMum , a«t 
ad eaiB i qoi senper in ore est , Catonem , aur ad Pisoiiem aut ad Fan- 
aiiitn , auf ad Vunnoiiiuui veiiias ; quninquRm ex his aUtts alio pius babet 
Tiriufli, lanien quid (am exile quaai inU omiies ^ 

11) Cic. I. c. S- 5(. — ittttd opus — sicnt poliat, dolavit. Cf^Legg. 1,2,6. 
ISj Cic. I. 0. g. 5Asq. 
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dmeken, keinen Vorteht 4er Beg^ttnstigitng oim Beeintrichtigung: 
zu errcgeu (vergl. Ami. &). Als Bdwerk kennt denn hinm : die 
Chronologie und Topographie Die Yerarbelfiing aller dieter 

Punkt« zu einem anschaulichen Bilde muss pra^natisch sein; der 
Schrifteteller muss bei grossen und denkwürdigen Dingen den Plan, 
den Hergang und den Erfolg vorführen; er mnss nicht bloss ange- 
hen \v!is jjeschehen und gesprochen wurden ist , sondern auch das 
Wie'^ er muss hervorheben, was durch Weisheit oder durch Verwe- 
genheit geschehen ist; in Bemg auf die Thatsachen muss er nicht 
UoB das fireigniss , sondern auch die Individiiaiitftt der liandelnden 
Pemncn nilier cbarakterinren 

Yen den Werken über die Eedekanst ist §. 156. die Rede 
gewesen. Hier gedenken wir nnr noch »mnal des Cicero, weil 
einige seiner Werke nicht nnr das Wesen der Beredsamkeit , wie in 
den drei Bflchem De oratore (vergl. §. 158. Ann. 20.), sondern 
auch die Geschichte dieser Literatnr behandeln. In der Theorie «igt 
sich Cicero von den Griechen, besonders von Aristotdes ahhiingig. 
Hit letzterem'^) war ihm die Redekunst das Vermögen, Andere dnrch 
Veberredung , Rath und Rührung ffir die eigene Ansicht zu stim- 
men '*); und als iioth wendige Tugenden des liedners seL;st er Klusr- 
heit und Recht&chaffenheit voraus Das Bild ( Ines vollkonun« m n 
Redners mit Ansähe aller iiöfhigen Eigenschaften entwirft Cicero in 
seinem 0 r a t o r ad M. Brutum, welche Schrift sich durch eine klare 
Einsicht und scharfe Charnkteristik des Wesens der Beredsamkeit 
ansneichnet Wie dort die Theorie, so hat Cicero die Geschichte 



13) Clc 1. c. S, «8. Rcrim nitto ordisem tenponni iesiderat, rdgloniui de- 
Mriptionem. 

14) Cle. 1. c. 

VS) Aristot Rbet I, & Ygl. g. 97. Ams. 5. Bd. I. 8. 

16) PersuMlere docesdo, oomlllande, «ovvndo. Vgl. B'Cbott et Wenck 0» 
der $. 171. Aius. 18. wisef. BehHft) p. Ws«. 

17) Cic. de Orat. in, 14, 55, Qaae quo outjor est vte (scH. nadltores in* 

pellundi), hoo est magi<t probUafe juiigenda suininiique prudentia ; quArum 
virtiitum expertibus si dicendi copiam tradiderimuH, iion eon quidem ornto- 
res effecerimiis , sed fureiuibus qtifi»*f1ain ann.i dederinuis. So scliou M. 
Poroius Kalo Orutur est vir bonus, dicendi puritus. ä. Plin. £pp. 

IV, 7. I .s ht o r. Ori^g. 11, 

15) Cicero hl1lf-f dr»-^ AVfrk «rlb^t in Kfist. ad Divv. VI, 18. O r a J 0 r e IB 
raeura tautoiKri- a fe luobari, velieinuiiter ^auden. Mihi quififin sie per- 
suadeo, me qiiicquid babuerim judicli de diceudo in illuiu libvuin coululisse^ 
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icr rtiRMtiieii BcrnbiiiriLeit von den frflhfBleti ZtHm bis auf Bor> 

tensiirs mit VollstHiidi^keit ab«>;('haiidcU in sHiiem Brutus s. decla- 
ris or;<t()i ihus ^ yu<;:leich mit einer £iiiUituiig; über da- gneclikclicn 
Äeducr Clvapit. 7—13.). 

§. 185. 

So wpni<ir aiirli die Römer Ton Haus am einen liohereii Sinn fOr 
Werke dn Kunst hatten^), so wurde er docli durch die Kunstleistun- 
{jen dfr \'<ilk<'r. wrirlic üiimmi briiacbbjirf wnivn, wie liaii^lsadilich 
«Irr E 1 i II s k e r und Bewoinu i i ii t e r i t a i t e ii s. naeh und narb au- 
gere^. Aucii legten die iliinier iu Bauten und l^uxusartikeln für das 
liausiidie und religiöse Leben früh Beweise ihrer GescbicUicblLeit an 
den Tag. Hierauf weist unter andern scbon das von Numa gesäf- 
teCe C 0 11 e g iu m f i g vi 0 rn m hin Die Vortreflllichkeit des Tho- 
nes begOnsligte die Plastik, nnd ausser Hausgeräthen und Opferge- 
schirr verfertigte man aus diesem Material IKIdsJlulen von Gdttem 
und Menschen*). In der Plastik «dchneten sich Damophilos und 
Gorgasos vor allen aus, die anch migleich Maler waren My- 
tbiscber Natur sind wohl dit- Namen der Plastiker Euchir und Ku- 
gramm, M elclie luit Deiuarat von Korintli nach Italien gekommen 
sein j^ollfu <>). 

Ausse r in der Plastik , leisteten die Romer noch das meiste in 
der Uaiikuust. Die Bauten der Tarquinier, wie die Kloaken, der 
Cirois JUajooMis, das Kapitolsind Beweise grossartiger nnd gut durch- 



qui «i est tali«, q«»;il( in libi videri scribis, eco (|iioqiie Hiiqiiiri siim : ali- 
fer, non recdsn «juiii , ^uaottim de Ulo lUirOj tanliundem de roel judicU 
faiiia dedaliadir. 

J) er. Ch. Ii. Heyne Origine*, vesti^ia et meinon;i* luuiim et liU'rartim in 
llalia anriqua per tempern sna »lescriplae« Ja den Ü^juscc. tom. X.^.'MZ 
— 1.5(f. Mt:\'*t nll«:emeine Fasii Unmani. 

2} \ oui ktiij.vLsiiiii (icr Acimer a. de la Mau sr.e in dea Mew. de TAcad. d. 
Inscr. T. XXV. 

3) Plin. H. >. XXXV, Ifi. (p. 318. Wp.). 

4) lieber den Gang der Plastik Tgl. PUn. XXXV, 43. (p. dldsq^}. 

5) l»l iQ. 1. c. 1.5. fp. :ii7.). 

0) Plin. I. r. PftiTrM-.idirn vero ex eadetn iirli*» frniintlio) profiTKuni , qiil in 
Ktniria Tai<i(iiiiinm l'i iTinn reirrm poptjli Honi.iiii ^icnuit , coinirnloH ficto- 
res genuU Eiiciiiia et Eiigruuimiitn : ab iia Katiac tradilam plaslictro. 
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g^cführter Uutenielimuiigeii. Doch sind sie uur als Etruskische Werke 
juizusfhrn '^). 

Weiii^ei (iit b die Pflege der Skulptur und Malerei. 
Hier hat Rom , kaim man sagen , aucii nicht Einen selbständigen 
Künstler aufzuweisen , und auch in der Nachahmung ilirer o^rieclii- 
fichen Vurbildcr waren die Rümcr nicht glücklich. Doch dürfen mr 
ims Rom und Italien nicht aller Kunstwerke ganz blos denken. Es 
gab Werke von sehr alter Malerei , und letztere M'ird als „ars ab- 
soluta** beseidiBet Als MaaUtt def GenAlde im Tenpd m Ar- 
dea wird der Aetoler M. LadiusHelotas gcnaniit Ferner soll 
der Maler K le op Ii ant den Demarat auf seiner Fluditvon Eoiinth 
nach Italien gefolgt sein Die oiiengcmnnteB BamophUos nnd 
Oargasos schnttckten als Maler odt Ihren Aihdten den Teapel 
der Ceres aus**). Binliüiglich heluuiDl ist Fabias Piktor (c30d 
Y. Chr.) , welcher den Tempel der Salus ausmalte *^). Auch der 
Dicht! 1 l*akuv, des Ennius Schwestersohn, war Maler '^). 

Reicher noch als an Gemälden , war Rom an liildsiiulen , deren 
viele auf dem kapitol , dem Foruni und in de?i TempHn sich befan- 
den. Freilich waren sie wohl auch meist von Etruskeru oder Grie- 



7) L i V. T, 50. IiitentiLs perilciendo (cmplo, fabris ujLidique ex Etruria 
nccitiS; etc. So erzählt aucli Varro up. PI in. XXXV, 15. vom Tem- 
pel der Ceres in Rom : ante hanc aedem Tusoaaica omnia in aediba» 

8) Plln. XXXY, 6. (p. 277.) „Jam enim slieolula erai pletur» in Italia. R»- 
stant certe hodieqne antiquiores Vrbe ftctnrae Ardeae in aedlbna ««erts, 
quibns eqnidem noDas aeqne demiror tan loiigo aevo dnrantea in orbltate 
lecti^ velttti recentea.«« Nackden er noeb einige Beiipiele angeffibrt Imt^ 
fügl er hinan: ^atebläirqiie^ quisquis eas dlUgenler aesUnaTefiti nidlam 
arttum celeniia oontumaiacam^ eum lUael» leni^bne noa ftiiaie enm 99^ 
pareat«^ 

9> l*llB. I. o. 87. (jf. aMaq.). 

10) Plln. I. c. 5. (p. 997.}. 

11) Plln. ]. c. 45. (p.ai7.) Plasiae laudaliasini ftefe DamepbaNa et Ckivg»- 
Mm, üdeoique pieloreü , qul Careri« aedeia Honae ad Circiim naxiai«» 
ntrotiiie geiierc nrtis suae exoolaeninty Terelbu!« iii!«crip(is Graece^ quibns 
8i;;iiificartuit, a riexura opefa DanopUli eiKf ab laeva Goqsasi. 

Itf) I» 1 i II. 1. c. 7. (p. 5^78.). 

19) P n u. I. c. 7. (p. JJtJSO Proxinie celcbrata es», in Foro boario aerte Her- 
ciili«, Paciivii poelae piciiira. Knnii 80FOTe geaitits bic AiU: clarioremque 
eam artem llouiae fecit, gloria soeuae. 
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eben verfertigt « da sich Bildhauer und Erzgiej;er mit ri^misehcii Xa« 
men schwer nachweisen lassen. Unter den kltesten ktiti»ifJern wird 
Veturius Mamurius ^*), der Meister tintr VcrtunuiusbildsAule, 
femer Turrianus genannt, welcher aber mehr Plastiker war, und 
unter anderen eine Statue des Jupiter und des Herkules aus Thon 
Terfefftigte *^). Dan die Götter ihre Bildsäulen in den Tea^dn hat^ 
Um^ war etwas §um gew«hBlkfaea, aber firihMitig ietsle auoi ancli 
den Kttaigen nid venUeuten Staatatfanern Statuen; ca fabStataen 
des Bianditti»), ^ der Tavfdaler, des Serviaa Trilias ^% 

des Attin NaviHs»), der KlvUa des Kawtt des L.Cacfl Me- 
teil weleber das Palladiian ans dem brennenden Tempel der Vesta 
gerettet hatte; der Gesandten, welche die illyrische Königin Teuta 
hatte ermorden lassen ; ja selbst Frauen , wir «ler Komelia, der 
Mutter der Graccheu, wogegen noch Kato eifert j. 

Wir sehen also, dass die KünNte in Rom und Italien nicht ganz 
vernachlässigt wurden ; und als die Römer erst mit den kunstsinnigen 
Griechen in Berührung kamen, wuchs ihre Lust, Kunstwerke an be- 
sitaen, bis aar Leideusdiaft. SeitMaroeU's») fiiaberanf yen Syra- 



14) Pro er t Eleg. IV, 2. iaie. 

Accipe Vertumni aigna yaterna Dei. 
«IIb flnem : 

8tipes Bcenius crHrn, propcr tnii i ilce dolatusy 

An(e \nmam g^a^a paupei m urbe Dens. 
A( niilii, Mamiiri, formae caelator al^iiaei 

TeUus artifices ne terat Osca manus, 
Oui me tarn dociles potiiL<;t{ Aindere in usus. 

Unum opus e^t, operi non datur uuus bonos. 

15) Plin. 1. c. XXXV, 45. (p. 317.). 

16) Plin. H. N. XXXIV, 11. (p. tt^7.). 

17) Plin. XXXllI, l. (p. 175.) und XWIV, 11. CP- J^O« 
Ib) liivitia J, 3H. und die in Anm. II. angef. ^Stellen, 
lö) Plin. XXXIV, 13. Cp. 

20) Plin. Vn, 45. (p. 42.). 

81) Plin. XXXTV, II. (p. 229 sq.). Fxstnnt Catonis in Cenaura vocifcratio- 
nes, miiüentjiif« Romanis in provincii.s Hfalu.ts poni. Nec tarnen potiiit in- 
hibere, quo minus fiomae quoque ponereotur^ sicuti ConieUae Graccbo- 
mm matri. 

JKB) liivius üb. XXV, 44. Inde (captis Syracusin) prlmnm fnltlttm mirandi 
Graecarum artium opera; Ucoitiaeque biBC sacra profaoa^ue oouiia vulgo 
spoUandi factum esL 
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km (212) ) seit 4«» L. Aonil PMlm Besieguiig^ BUedonieBs (IW), 
welcher «Ne KuMtseliRtse Griedieiilttiids tai DebcmaMS nach Rmn 

selilepple - ^), und nach der vOllig^en Uiiteijofhiin^ Makedoniens (148) 
dun Ii O. CAcÜ Meteil -*) uud d( r Ziistoiuii^ Koriialis <iur< li illum« 
mius (11(5) mirdeii soviele Kunstwerke in Rom vereint'*), dassRom. 
wie spater Petroii saj^fc mehr Gatter als Meusclieii hatte; dass M. 
Porcius Kato sein Bedenken über diesen Reirhthuin von Luxusartikeln 
nicht verhehlen konnte^). Bald gehörte es auch zum guten Ton 
der Wohlhabenden und Gebildeten, im Besitz griechischer Kunstpro- 
dnkte nn sein. Dass aber eben ein blosser Modeton des Kunstsinns 
herrschte, Tcmth hinltaglieh die dabei ohwaltciide Pracht- and 
RnhniBnchty welche dnidians nicht gedgnet ist» der Knnst seihst eine 
nachhaltige Stiltie nnd Pflege angcdeihen nn lassen. Man gefid sidi 
in ADgennslnen in eineni miasigen Anschanen der Kunstweike, statt 
an ihnen das Wesen der Knnst nnd die Mittel nn gleichartigen Pro- 
dulurionen nn itudiren. Jhm gehörte freilich ein ruhiger , nngestttr- 
ter Pieifls , nn welchem sieh die praktisdien ASmer die Zeit nidit 
gönnten -7) ; ja, wie sieh Cicero wegen seiner philosophischen Stu- 
dien noch entfichuldigeu zu müssen glaubte, so schiUute er sich^ seine 



2S) Li vi US üb. XLV, 8Ö. Servilitis ruft in üf /ng auf di«' Makedonische 
Beute unter anderen aus: „Quo (abdenturj signa aiiren, niannore:i, ebur- 
nea, tabulae pictaej textilia, taatum argeuU caelati^ tauium auri, tantape- 
ciinia re^tia ? « 

liij Vellej. Patol, 11. Hic est Metcllus Macedonicuji qui lianc tiir- 

man sfatiianni equ^iium, quae frontan «ediom apectanty — — ex M»- 
cedonlft detatfli. Cr. Plln. XXXIV, 19, «. (p. S36.sq.). 

85) Man vgl. L. y 61kel Veber die WeKfÜilining der alten Kuastire rice juw 
den eroberten Lftudem nach Bom. L|w. 1788. 8. — Sickler Gesditchte 
der W^^sahaie und AbUBbniag TOrafiglliAer Kunatwerfce ans den erober- 
ten Ländern. CK>tba 1808. — F. C. Petersen Allgeni. Einteilung in das 
Studium der AmhXologley «na d. Mn. (188JI) Ton Vrledriehaen (Lpa. 
1888. 8.) 8. 81-118. 

86) LtTiua IIb. XXXIV, 4. Jam ninla nidAM nadle ComtU et Athenanni 
omamenta landantea mlranfesqne , et antetxa ietOto deonim Eemanonoa 
ridmlMi. 

ST) 80 sagt PI In! US XXXVI, 4, 8. (p. 340.) in Besag auf die auflgeseieh^ 

nefe Venus des Praxiteles : „Romae quidem mngnitudo opermn eam obli- 
(erat^ ac majtni offiriornm negoUortrmqnp »rervi om»e«» a confempTatione 
talium abdiicunt, quontam otiosonua et iu ma^o loci sileotio apta adaii- 
ratio talis est.^ 
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Neigung und Eimkht in das Wem der Kmst^) «ffn tendegen. 
Dus » aber fliiwaM m% der Oesdiiehte der Knut ab nrit Kontt* 
werken durch Stndiwa «nd Aiwehaanitg' yertravt war ^ zeig^ er ge. 
legenüich. So giebt er bei ParaUelisiruDg der bildenden Kunst mit 
der Redekunst eine ganz leidliche Klassifikation der griefhischen 
Meister ; seine vierte Verriiiische Rede iüt das Wichtigstjp, was lur 
die Geschichte der in Sikelien befindlichen KunstschRtze aufgezeich« 
net \^tirde ; eine charakferistische Bemerkung ist es , wenn er sagt, 
dass der kriegerische Geist der Rdnier sich auch dadurch verrathe, 
daas bei ihnen Statnen mit kriegerischem Schmucke au sehen seien ^°). 

Abgesehen von solchen einzelnen Bemerkungen, ^ie sie sich bei 
Cicero und Liviu« hier und da finden liaat och in dieser Periode 
keine OescUebte der Knnst oder Beschreibung der Kunstwerke nadi- 
weisen, wahrend wur bei den Qriedien ({. 18&) eine aicadieh« An- 
aahl Verbsser ttbcr die Eflnste und Efinsfler aufweisen konnten. Es 
beweist dieser Uautand redit deutlich die Wahrheit der obigen Aeus- 
seninf , dass man sich nur mit dem ftusseilichen Ansehauen der Emut- 
werke begnügte , aber sie nicht zum Gegenstand wissenschaftlicher 
Bestrebungen m ählte , und die Kiuistwerke \i eder einer liistorisehen 
Aufzeichnung, noch theoretischer und ästhetischer Beleuchtung unter- 
warf, wie dies wenigstens zum Theil in folgender Periode Plinius 
der Aeltere tliat. Doeli dürfen wir neben Cicero's vierter V« rrini- 
schcn Rede nicht des 1*. Servil Verzeicluiiss von den Kiinst- 
schatzen, welche Verres aus Olympus wegführte, ungenannt lassen. 
Servil gab nicht nur ihre Zahl an, sondern auch die Grosse , Ge- 
stalt und Stellung der Bildsäulen. 

Uebcr die Baukunst der BAmer, die aum Thdl einen h5- 
hem Standpunkt noch einalnunt als die der Griechen, liehen wir von 



88) Cie. Verr. IV, 48. 

SS) Ctc Brni o. 18, St. Maa.rgl. Meratt OulatIL m e. Vh 

ab) CIc de OHe. I, l&in. OedaroSw antem «tmUnn belHcae i^orlae« quod 
slatiifti qnoque ▼Idenn« omsta ftre mUtturf. 

at) Bme ÄBspielun/^ auf die f/elinveUe des I<y>lp||^ gfebt der Auetor ad He- 
reimiuni IV, 6. Chares a Lj-sippo statiias facere non Lsto modo didlctt^ ufc 
Lj'sippu« Caput ostcnd*>r<»f M^ronlmn, brachia Praxifclae , pectiw Poljcle- 
tiiim: 8ed onmia coram inagistrum (kcientem videbai, ceterorufli ojpera v«tl 
sua sponte considerare poteraf. 

aS) Cic. in Verr. Act. II. lib. I. 8- 57. (Verr. Acrmni. III, 71, 1S7.J. 

33) StiegUte Arcbaologie der Baukunst. Weimar ItaOl. 8. 
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ilem Krieg^sbaumeister mter Cäsar uud August , JM. Vitruv Pol'> 
1 i 0 aus Verona , ein unschatübares Werk De architeetvra 
librl Üecem, mit Figuren , das aber nar fragmentarisch und ohnt 
Zeichnungen sich erhalten hat Bs nacht uns mit der liffentlicheift 
und Privathankunst der Alten , sowie mit andern in dieses Feld ein-- 
greifenden Künsten, a. B. init der Hedianik , auf das TOllsUbidigste 
bekannt. Vitrmr benutite bd Ausarbeitung des Werkes griechische 
(/uttlleii, deren VersUindnUs indess ihm nicht sehr geläufig war, die 
er aber mit eigenen Ansichten und Erfaliruiig^ea bereicherte 

In Bezu^ auf Musik kOnnen wir nur den M. Terenz Varro 
als Verfasser De musica erwähnen; so wie, wenn wir auch die 
Scliauspteikunst in dieses Kapitel «eilen wollen, wir desselben Thea* 
trales s. De actionibus scenieis libri und De scenicis 
originibns libri (ygl. f. 182« Ann. 18.> erwlhnen missen, 

§. 186. 

R fl c k b 1 i G k. 

Die philologischen Leistungen der ROmor bleiben weit hinter 
denen zurück, welclie wir fi^e«»^enwärtig bei den Griechen wahniph- 
men,- und nichts desto weniger gewahrt ein Hinblick auf diesi^lben und 
besonders auf ihre Wirkung und Folgen eine grössere Befriedigung 
als die Geschichte der griechiscben Philologie. Es kttmmt freilich 
daiauf an , von welchem Gesichtspunkte ans nun dne Wissoisdiaft 
befrachtet; ob man dk Hftbe miast, au der sie cnporgetrieben wor^ 
den Ist , oder den Segen , den sie gebracht hat. Im ersteren Falle 
wird man nicht anstehen kOnnea ^ maugeben ^ dass die Mlologie 



84) G. Schneider in denFrol^^ su Miner Amgitbe de« Vitnrr. Tom.t. 
CL H. C. Gen eil i Briefb fiber VltniT. Bnumschweig und Berllt. 180& 
1804. 4. J. r. B ösck EiliaieraBgea an VJinnrs Baakniut Btatt^* ISOSia 
Stiegt its AidiiniOfiMlie Uuterludhmgqi. AbtUg. L fiber Vllniv. t^ipn. 
1800. 8. 

9S} AHacateB: Bdit prino. eem Vroalino ed. J. Selpicii s. L et «. 
Jo. Jiioandtts Venat« foL G* Vkilaader (e. FreaMBO) Ar- 
gentor. UStk 4. auct. Lagd. Bat im (im.) 4b Die Aoifabeii mnm 
Jakre 1996. beortheUt Jo. Polenut in aeiaea OoauMatt. eritt. in Vitro- 
vlnm. Patavi 1739. 4. — Ree. et üluatr. J. O. Sckneider Lips. 1807. 
IV VoIL 8. Vgl. J. r. B6 s.cli Veber Schneider». Ao^iaha. Tfihing. 1818.8. 
- cum aoüe irarlor. ed. 8 im. Stratico. Vthil 188$-»». IV Von. FoL 
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tech die ftlexandrinische BetriebfMUDkeili and ilireii fimißiiai auf alle 
griechischen Gelehrten ihfeii Kulnhiftsioiispuikt bei den Griechen 
emichte, wahrend sie hei den Bttmeni yorent noch wie ein ver« 
ffluinter Baum einen Theil der S&fle verwendete , vm sich an den 
fremden Boden au gewöhnen. IMe rftmische Philologie konnte somit 
mr ein halbes Leben an den Tag legen. Aber hier war auch die 
Hälfte besser als das Ganse. Die Römer hatCm weder den Beruf 
uoch auch Aas Zeug dazu, als Granunatiker oder Philologen aufzu- 
treten; sie hatten ja iiirht einmal eine Literaim , au die sie ihre Stu- 
dien hatten ankniipf<-n kiuinen. Die ihnen von dvn Grierhen fix und 
fertig zusfetrasfene Philologie konnte den Römern nicliLs weiler sein 
als ein uiigeiiiessbares Schaugericht auf der l'afel ihrer frugalen 
Hausmannskost. Sträubte sich doch selbst noch der Gaumen eines 
M. Porcius Kato gegen alles, M'as griechisch schmeckte. Allein nach- 
dem seit dem YerkeYire Rom^s mit Griechenland einsichtsvolle und 
gebildete Männer den Werth der griechischen Weisheit, Beredsamlteit 
nnd Gelehrsamkeit schätzen gelernt, and geniale Geister auch das 
grosse Publlkmu durch Uebersetiungen griechischer Dfamen, beson- 
de» RonMIdien, Dir griechische Geistesprodukte empfimglich gcamcht 
hatten, da liess sich kdne geistige Sftm gegen das Grieciienthum 
mehr anbringen und die VerCreibungsversnche der' griechischen Bhcr 
tarcn uid Philosophen waren fruchtlos. 

Das Stadium der griechischen Sprache, welche die Römer meist 
von grammatisch gebildeten Rhetoren lernten, wurde nicht als Mittel 
einer blos ftnmalen Bildun«^ ^^turiebeu, sondern >!:iuiachst zu dem rein 
praktischen Zwecke, mit dem Inhalte der grierhischrn LiltraUir 6e- 
I^aunt zu werden und denselben aui roniisciies Gebiet zu verpflauzen. 
Daher die frühzeitigen L'ebersefjüungen (§. 165.), welche djr Piimi- 
zien der römischen Literatur bildeten. An ilinen lernte man mit einem 
achtuiigswerthea Inhalte auch griechisclie Form heimisch machen. So 
schufen die Römer durch Uebersetaung und Nachahmung ($. 166.). 
— Hebungen, die noch in der sp&teren Zeit, selbst v on den grössten 
Geisteni, wie Qtm^ fortgesetat fi^urden — eine Literatur, die eben 
so sehr an die Vortfefüchkdt der griechischen erinnert, als sie au- 
gkkh das Gepräge römischer Originalitftt an sidi trögt, da der Rö« 
mer bei aller Amffcennuag griechischer Wissenschaft und Bfldung 
doch jederaeit gegen griechische Geshiaung ehigenommen war und 
nur die eigene Nationalität und ihren Charakter anerkannte und in, 
•De literarische Herrarbringungen einndschte. 

Es giebt daher nichts belehrenderes als die Wahrnehmung iji der 

UiAtcoiua Gc«ch. d. PbUoi. U. 27 
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Geidiichte der rttioischen Philologie, wie man frraides geistiges Gut 
m fldnem Eii^euthiiiii madieii und dennoch seine Individualität rein 
bewahrai kwni. Waren es doch mcisteiu solche lUfnier , die hohe 
StaatBimter b^Ieifleten, denen «iasenschafiliclie BiUnng Nnü grlo- 
chbdier Untenidit m Thdl wurden ; und Uure Witkungsllliigkeit und 
Vateilandflliebe steigerte sich in dem Grade, als sie mit griecfaisdwr 
Literatur Tertrant waren. 

Wlhrend aiso die Griechen, nachdem ihre ProdulLfiyitat Uami- 
scher Werke ausgegangen war , durch philologische lliätigkeit die 
überlieferte Nazionalliteratur für Mit- und Nachwelt verständlich zu 
machen und zu erhalten suchten, und bei diesem Bemühen sich ciuem 
gelehrten Büchermachen hingaben, bei welchem die Pflege der schö- 
nen Wissenschaften , \^ ie Poesie und Beredsamkeit nicht gedeihen 
kann, — m sehen wir ^n radi' hei den Römern mit dem Aufkommen 
grammatischer, rhetorischer und exegetischer Beschäftigung auch die 
Nazionalliteratur auf bewundeningswerthe Weise sich entwickeln und 
schnell vervollkommnen. 

Die Grammatik und Rhetorik (§. 148 ff.) wurde von dem 
praktischen Gesichtspiuikt aus getrieben, den nukflnfiigen Redner mit 
den ntttliig«n Vorkenntnissen der Redekunst bekannt nu mack^. 
IHeser praktisdie jSweck sidierte yor einer allnu subtilen Bdiand- 
lung der speadlen C^rammatik und Hess die Ramer desto mehr anf 
stitistlsclie Gewandtheit nnd oratoriBche KnR bedacht sein , sodass 
die ursprünglich naturalistische Beredsamkeit theils durch die iheto- 
risdien Kunstgriffe , theils durch die Musterwerfce der Grieehen nu 
einer Klassizität sich veredelte, welche mit der griechischen nicht 
nur rivalisirt , sondern theiiweise ihr den Vorzug streitig macht. — 
Sowie aber das Gan^e nicht erreicht werden kann, ohne dass man 
sich der TheUe bemäditi^M , so müssen mr auch den lUmeni nach- 
sagen, dasfi sie zur Ei/icluug einer wohlgebauten Periode sich auch 
mit der Betrachtung der einzelnen Redetheile beschäftigten ; allein 
in dieser Hinsicht begnügten sich die Meisten mit der Schulweisheit 
der Grarninatikier mid Rhetoroi; nur wenige studirten die griechi- 
sdien Tdx^at, noch wenigere fassten Schriften dieser Art ah. Spiach- 
phikMophische Wake, wie die ehies BL Terenn Varro, Jidlns Cliaar, 
Cicero ii. A. , basirten meist anf griechisdhen Vorstudien. YidfiMh» 
wenn andi nicht recht geordnet und prinnijpieQ gesttttst, waten die 
kxÜogischen Vennche (f. 169E), weil man eben so sehr ihren prak^ 
tischen Nntsen efamah, den die schaife Regfi&bestfanamng der Wiftr' , 
tat für Jurispnidenn nnd Beredsamkeit gewährte , als man tsa dem 
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Reiz an^ezo^en m urd«, den das Et^mologisireii, dieses Ausgeben auf 
sprachliche Eutdeckungeii überhaupt^ gewiüirt. ' 

Die Leishirigeu der Römer in der Exegese (§. J63il.) kön- 
nen, ab«jeseheii von den üebersetziingen , nirlit liuch angesehlagen 
werden ; nnd dorh war gerade dieser Theil der Philolo«pe von aus- 
serordentlichem Eiuiluss auf die römische Literatur und Bildung über- 
haupt Auch kann man eigentlich mcht sagen, dass die Römer we> 
Big konmKDtirt hatten; sie thaten es nur sdirifUich in einem gerin- 
geren Otade ; dagegen gehörte die ilxegese mit nu ihren lieblinp- 
heachafltignngen in geselligen und wissenschafUichen Zidudn; dort 
las man griechische Autoren und suchte man die tlteste rllmisdie Li- 
teratur sprachlidi und aslheCisdi an eiüiim. Das Resultat aakhcr 
Betrachtungen pflegten Nachahmungen in strengerer oder freierer 
Weise an sein. Von dem Nachahmen gerade g^ijig derre^fektahelste 
Thdl der rtfmischen NasionalRteratnr aus. 

Die Sorgfalt, welche man auf die Ausarbeitung der eigenen Pro- 
dukzionen wendete , fand eine abermalige und scharfe Revision in 
den literärischen Kiiui/chen befreundeter Männer. Hier las man 
seine W^rke vor, und das lirfbeil der Zuhörer war, ^niij^stens noch 
in dieser Periode, ein unparteiisches, wohlg^enieiiit^ s und streno;es. 
Die ästhetisrfie Kritik nach Form und Lihalt hat von einem 
Aristardb nicht scharfer geübt werden können , als man sie in den 
Commissiones und Recitationes übte. Aber auch nach andern Seiten 
hin schärfte sich die Aufmerksamkeit auf das Wahre und Richtige. 
So rang man nach historischer Wahrheit und betrachtete die Tradi- 
nion und schiifllidien Quellen mit Argwohn und Zweifid, woraus 
sich die historische Kritik entwickelte. Aber auch dte Text- 
kritik der Schriftwerke» so wie die Fhige nach ihrer Aechtheit— 
höhere Kritik — hat die nöthige Berüdcsichtigung gefimden, 
wenn auch nicht in dem Grade, wie bei den Griechen. Die letate- 
ren gingen darauf hinaus, die Unächiheit möglichst vieler Welke 
oder TheUe von Werken naclizuweisen , nachdem sie vorher durch 
die schlaue Gev iiiubucht von Abschreibern und Buchhändlern betro- 
gen worden waren. Die Römer dagegen, die von einem solchen Bü- 
cherwucher verschont geblieben waren, hatten nur mit einer j^n lu- 
gen Anzahl von T!iTisrlm!it,Hii oder zufälligen Verwechselungen zu 
kämpfen und zeigen bei ihrem iLiitischea Verfahren eben so viel 
Ruhe als Gewandtheit 

Die Romer tiatten also die Philologie nach allen Seiten bin 
geflbt^ aber nicht, um dieselbe als Wissenschaft au Ittrdern, sondern 
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im durch sie als MUiel in der Literatur und Kultur gefördert zn 
werden. Und dieses ist auf gaius genüo^ende Wei<:e geseheheti. Lei- 
der traten nur seit jener Zeit , wo die WissenMbaftliclikeit und Ute- 
iMrieche Piwlnlunon m gedeihen anfing, Micfc schon die hArgcrlichai 
Unruhen etn, weiche nadi einem Jahrinndert das Endo der Repililik 
heihdidirlen. Die gdstifo Qflhnmg, welche dmdi das griedMe 
Slenent in den Köpfen der Gebildeten angeregt wurde, schritt VBg^ 
stirt neben den poHÜscben Glhrnngen her; jene Uurte sich ab ii 
einer noch heute bewunderten Literatur , diese versumpften in eioer 
Monarchie , die zw ar anfänglich ein goldenes Zeitalter tm Literat 
und McnschenwohJ herbeizuführen schien, aber im Verlauf emes liaib- 
fausendjflhrigeu Bestelieiis mit allem fikbaüen der fiariiarci die weit- 
bchenschende Borna ttberdockte. 
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S. 2. Z. 2. V. o. weitgreifendeu »t. wcitgreifender. 

8. a. Z. 19. V. 0. Homerts st. Homer« 

i:^. 5. Z. 4. V. n. Riihlu Bt. Bnhiilc. 

fl. 0. Z. 14^ o. 0. 13. atfttt 13. u. 13. 

— z. 81. V. 0. Pergnmener st. PergMA«r. 

— Z. 7. V. a* an minor Hecnba wL an Becuba. 

— Z. «. T. o. Cam male at com BMle. 

— z. 3. V. D. esse quem vldebat st. esse videVrit 

8. 9. Z. 9. u. nach AdieiiAos nur das txnufia daxtvlvto)^ bL Aatt nnrnacli 

Athenäos, nur dnsixnutfia daxtiliojov. 
8. 81. 7j. 10. V. u. physisch-allegorischen st. physisch-aUegortsche. 

— Z. 2. V. u. Dieses st. Diese. 
S. 30. Z. 1. V. u. S. 3ö. 8t. S- 29. 
S. 31. Z. 5. V. u. auf die st. ans die. 
S. 35. Z. 2. V. u. W oW St. Wolf, 
s. 13. 19. V. o. auf welche st. auf w^cben. 
8. 47. Z. 4. y. u. pag. 66. sMt ^ 337 sq. p. 284 sq. 
8. 34. Z. 3. ▼. 0. Kalcbas st KaUia«. 
8. 35. in Anm. 33. siteicbe Cod. ICe. pag.33. nnd. 
a 69. Z. 9. o. Aaygenea et. AntigoDO& 
8. 83. Z. 3. T, tt. ^vp^oa:ntt^ st. ^o^tfffftfm^ 
8. 93. in Ann. 34. Z. 3. streiobe das Punklmn nacb ovrw. 
8. 188.* Z. 83. T. o. Aescbines st. AeseUnes und Anak 60. at. 6a 
8. 126. Z. 1. U. drma st d»t*Jtt. 
8. 130. Z. 11. o. geschah st. gesoheb. 
S. 137. Z. 19. V. 0. Assos st. As$es. 
S. 152. in Anm. 57. Atlien W. fif)7. st. 607. 
S. 156. Z. lö- V. 0. GriihiM! v(. (Ji al.er. 
S. 157. Z. 8. V. 0. Aütiphanes .st. Aiiatophaues. 

S. 15». Z. 11. V. 0. Latlij TOS st. Lailiycos uud HuyfittifQifiiim st XW- 

s. 16t. Z. 12. V. o. nelcbnele aUdi aus st. neiobnefe sieb. 

8. 133. Z. 8. ▼. o. nun sl. nur. 

8. 166. Z. 13. 0. wie solcbe, die si. wie solebe, siew 
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8. 168. Z. 17. V. 0. g. m Itett $. IM. 

s. 177. z. 4. V. 0. Tarsos st. Tanas. 

8. 1S.1. Z. 2i. V. o. durch die solche Jliyaxft st. durch die sie. 
S. löi. Z. 10. V. o. bertihmfer Schriftsteller xa bL beruiimter zu. 

S. 196. Z. 7. O. roQyiag st. Tonylag. 

e. an. z. a v. o. c-2"^atof) sr. i^-aioi?). 

S. in Anm. 6. Z. ä. quam ceteri st. quae ceteri. 

S. 210. iu Am». 21. in loto orbe st. tote. 

8. 945. Z. 8. u. 9. T. 0. er — musste ; st. sie — mussten. 

0. SM. Z. n. plmlnias cfat^. st pIuiteiiB. 

B. m. Z. V. 0. m* A4). Er flutte st. wirM)^ tele. 

B. aea Z. S. «. Meldl st. MateD* 

8. 898. Z. 8. T. B. SU e. a. Zeit vitgethellt werden st. .TerfiMst wor- 
den ietai* ... 
8. 860. Z. 14. V. n. drehtm st. drehe. 
S. S80. Z. 8. T. Klaaae voa Wörtetn st Wortklasse. 
S. 294. in Ann. 17. Z. 2. ist desiderant vor rouItltndiniA einsiiMfciebeii. • 
8. e09. Z. 2. V. o. die Analogie ist entweder. 

S. däl. Z. 11. n. möchte , wie Bl. Poroiiis Kalo st. möchte M. Porcina 

Kato. 

S. 991. Z. 11. V. u. iäteratoren st. Literatnr. 
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